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1. Einleitung
Im vierten Beitrag zur Rüsselkäfer-Fauna der DDR werden die Unterfamilien Brachy-

oerinae, Otiorhynchinae und Brachyderinae behandelt. Wie schon in den beiden vorherigen
Beiträgen von 1974 und 1977 werden auch hier alle Arten Mitteleuropas erfaßt. Eine Aus-
nahme bildet die Gattung Otiorhynchus, welche im Gebiet der DDR mit 28 Arten ver-
treten ist. Diese artenreiche Gattung ist mir nicht so vertraut, als daß ich die etwa 120 Spe-
zies Mitteleuropas mit der nötigen Gründlichkeit bearbeiten könnte. In den Bestimmungs-
schlüsseln und im faunistisohen Teil werden alle in der DDR nicht vorkommenden Taxa
in eckige Klammern gesetzt. Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die Zahl der
in diesem Beitrag erfaßten Gattungen und Arten:

Unterfamilie

Brachycerinae
Otiorhynchinae
Brachyderinae

Gattungen
Mitteleuropa ! DDR

1
12

33

Arten
Mitteleuropa I DDB.

0
9

14

j

87
112

0
62
63

200 125

Innerhalb der Unterfamilien Otiorhynchinae und Brachyderinae werden ziemlich viele
Arten, die ursprünglich in der Gattung Gurculio beschrieben wurden, in neuen Katalogen
für die Käfer Großbritanniens und Skandinaviens mit anderen Namen versehen, weil sie
Homonyme älterer CWcwKo-Arten sind. Ich habe die neuen Namen im allgemeinen nicht
übernommen, weil mir nicht bekannt ist, ob sie nur aus einer Synonymieliste ausgelesen
worden sind oder ob ihre Konspezif ität mit den bisher gebrauchten Namen durch Typenunter-
suchungen abgesichert worden ist. In manchen Fällen, besonders wenn es sich um häufige
Arten oder um bekannte Schädlinge handelt, wäre es besser gewesen, die Nomenklatur-
kommission anzurufen, um den gebräuchlichen Namen konservieren zu lassen.

Es ist erforderlich, einige Worte zu Belegexemplaren zu sagen, die sich in der Thüringen -
Sammlung im Museum der Natur in Gotha befinden und die zumindest zum Teil gefälschte
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Patriazettel tragen. Diese Käfer sind mit gedruckten Etiketten versehen, auf denen ein
Ort Thüringens und der Name des Sammlers P. HEYMES steht. Es handelt sich dabei um
Arten, die aus Thüringen noch nicht bekannt sind, oder um sehr seltene Spezies aus dem
vorigen Jahrhundert, welche von RAPP (1934) in seiner Thüringenfauna gemeldet wurden.
Alle diese „HEYMES-Arten" sind von RAPP 1953 im Ergänzungsband zu dieser Fauna
nachgetragen worden. Für Thüringen ist das Vorkommen des atlantischen Polydrusus pra-
sinus und der Karpatenart lAophloeus herbsti ausgeschlossen und einiger weiterer Arten
äußerst unwahrscheinlich. Ein Nachprüfen dieser Arten in der Sammlung H E YMES ist nicht
möglich, weil ihr jetziger Besitzer einen Einblick ablehnt. Es ist sonderbar, daß diese Ra-
rissima nur in der Zeitspanne zwischen 1934 und 1953 gefunden worden sind. Kein anderer
Koleopterologe hat diese Arten zwischen 1953 und 1978 in dem so stark besammelten thü-
ringer Raum erneut nachgewiesen. Ich konnte nicht herausfinden, ob diese Fälschungen
von HEYMES selbst oder von einem anderen unbekannten Entomologen vorgenommen
worden sind. Bedauerlich ist, daß nun auch solche HEYMES-Exemplare mißtrauisch an-
gesehen werden müssen, welche zu Arten gehören, die in Thüringen vorkommen, aber hier
selten sind. Von häufigeren Arten gibt es keine Belegstücke aus der Sammlung HEYMES.
Zweifel an der Richtigkeit der Herkunft manchen Belegmaterials des Sammlers POHL er-
scheinen mir auch angebracht. Er wird oft von BOBCHEBT (1951) zitiert; seine Sammlung
befindet sich im Museum Magdeburg.

Im ersten Beitrag zur Rüsselkäferfauna der DDR (Unterfamilie Ceutorhynchinae) ans
dem Jahre 1972 habe ich einen Überblick über die Sammlungen gegeben, welche von mir
ausgewertet worden sind. Inzwischen hat sich der Kreis der an den Rüsselkäfern interes-
sierten Koleopterologon vergrößert. Viele von ihnen haben mir alljährlich ihre Jahres-
ausbeute zur Bestimmung zugestellt und damit einen Beitrag zur Verbreitung der Arten
in den Bezirken der DDR geleistet. Ihnen allen möchte ich für ihre Zuarbeit danken, wie
auch mein besonderer Dank Frau HELGA DÖBLEB für die Anfertigung der Abbildungen,
Frau BÄBBEL KÖSELING für die Maschinenschrift und Frau JUTTA WUBOWEH für die
Korrekturarbeiten gebührt.

2. Unterfamilie: [Brachycerinae]

Zur Unterfamilie gehören etwa zehn Gattungen, deren Arten in der äthiopischen Region
verbreitet sind; nur die Gattung Brachycerus kommt auch in der Paläarktis vor.

[Brachycerus OLIVIEB, 1790]
(Encycl. Meth. Ins. 5,181)

Literatur: ZTJMPT 1937, p. 348-374, 385-420 (Revision).

Körper gedrungen, schwarz, mit winzigen, bald abfallenden Schuppen und meist einigen
Borsten oder Borstenbüscheln, oft durch Erde verkrustet; Rüssel kurz; Fühler nicht ge-
kniet, mit kurzem Schaft, sieben queren Geißelgliedern und eingliedriger Keule; Augen
flach; Halsschild quer; Flügeldecken kurz, verwachsen, durch Höcker, Rippen und Gruben
stark skulpturiert; Hinterleib beim ö* flach, beim $ gewölbt; 6 — 22 mm. Die Käfer fressen
an Pflanzen aus den Familien Liliaceae, Amaryllidaceae und Araceae, die Larven ent-
wickeln sich in deren Zwiebeln oder Knollen, hier — oder im Boden — erfolgt die Ver-
puppung; einige Arten sind Schädlinge an Narzissen, Spoisezwiebeln und anderen kulti-
vierten AUium-Axten. Die über 300 Arten der Gattung leben hauptsächlich in der Äthio-
pis, 32 in der Westpaläarktis (alle Mittelmeerländer, Balkanhalbinsel, im Osten bis ins
Kaukasus-Gebiet); nur eine kommt im südöstlichen Mitteleuropa vor.

[Brachycerus foveicollis GYLLENHAL, 1833]
(In: SCHOENHEEE, Gen. Spec. Cure. I, 2, 419)

Literatur: ZTJMPT 1937, p. 405; FRANZ 1944, p. 46-47; 1974, p. 517.
Körper gedrungen (Fig. 1); Halsschild grob imnktiert, vorn mit drei tiefen Gruben, Seiten- und Hinterrand sternförmig
gezackt, Seiten des Vorderrandes mit eckig vortretendem Augenlappen (dieser sonst bei keiner anderen paläarktischen
Art ausgebildet); Flügeldecken kugelförmig, mit unregelmäßigen Längsrippen oder Höckerreüien; Schienen mit gekielter
Außenkante, an der Spitze in zwei Dornen ausgezogen; 6—10 mm.
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Biologie: Lettin trockenen Gebieten an Ornithogalum comosum JJ. und 0. umbellatuml., jedoch nicht anO. tenuifolium
GT/SS. Nach den Beobachtungen von FKANZ fressen die Käfer vor der Blütezeit an den Blättern und legen wahrscheinlich
die Bier unter der Erde an die Zwiebeln der Wirtspflanzen, was daraus geschlossen werden kann, daß sie sich manchmal in
den Boden eingraben. Die Käfer werden von Mitte IV bis Anfang VI gesammelt. "Entwicklung unbekannt; man kann aber
annehmen, daß die Larven in den Zwiebeln leben und sich im Boden verpuppen.
Verbreitung: Südöstliches Mitteleuropa bis Vorderasien: CSSR (Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland),
Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Griechenland, europäische Türkei, Kleinasien, Syrien.

Fig. 1. Dorsale Gesamtansicht von BracJiyce/rus lovcicollh GYLLENHAL

3. Untcrfarailic: Otiorhynchinao

Katalog

Otiorhynchns GEBMAB, 1 824

UC4. Otiorliynclitis s. str.

[armadillo (Rossi, 1792)]
niger (FABBICIUS, 1775)
lugdunensis BOHEMAN, 1843
fuseipes (Oi.ivi.BK, 1807)
laevigatus (FABBICIUS, 1792)
morio (FABKIOIUS, 1781)
raueus (FABBICIUS, 1777)
dubius (STRÖM, 1765)
rugosostriatus (GOBZE, 1777)
poi'catus (HERBST, 1795)
scaber (LINKE, 1758)
uncinatus GEBMAB, 1824:

UG. Doripnerus SEIDIJTZ, 1890

eqitestris (RICHTER, 1821)
singularis (LIJSTNE, 1767)
[veterator UYTTIOUBOOGAABT, 1932J
subdentatus BACH, 1854
salicis (STBÖM, 1788)
sulcatus (FABBICIUS, 1775)
rugifrons (GYLLENHAL, 1813)
pinastri (HEBBST, 1795)

UG. Tournieria STIEBLIN, 1861
jullo (SCHRANK, 1781)
[rotundatus SIEBOLD, 1837]
smreczynskii CMOLUCH, 1968
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desertus ROSENHAUER, 1847
ovatus (LINKE, 1758)

UG. Arammichnus Gozis, 1882
conspersus (HERBST, 1795)
tristis (SCOPOLI, 1763)
ligustici (L INNE, 1758)
atroapterus (DEGEER, 1775)
velutinus GERM AB, 1824
diechmanni MAGNANO, 1979

[Troglorhynchiis SCHMIDT, 1854]

[anophthaltnus SCHMIDT, 1854]

[Stomodes SCHOENHERR, 1826]

[gyrosicollis BOHEMAN, 1843]

[Caenopsis BACH, 1854]
[fissirostris (WALTON, 1847)]
[tvaltoni (BOHEMAS, 1843)]

Homorhythnvus B E D E L , 1883

hirticornis (HERBST, 1795)

Peritelus GERMAE, 1824

UG. Ctenochirus SEIDLITZ, 1890

leucogrammus GERMAR, 1824

UG. Peritelus s. str.
spliaeroides GERMAE, 1824
[familiaris BOHEMAS, 1834]

Tvachyphloeus G E E M A R , 1 8 1 7

[ventricosus GERMAR, 1824]
alternans GYLLENHAL, 1834
scabriculus (LINNE, 1771)
heymesi H UBENTHAL, 1934
spinimanus GEEMAE, 1824
paraüelus SEIDLITZ, 1868
laticollis BOHEMAS, 1843
bifoveolatus (BECK, 1817)
angustisetulus H A S S E S , 1915
[inermis BOHEMAN, 1843]
= microphthalmus PENECKE, 1939
aristatus (GYLLESHAL, 1827)
olivieri BEDEL, 1883

Avgoptochus W E I S E , 1883

quadrisignatus (BACK, 1856)

Omias GERMAR, 1817

= Mylaeufs BOHEMAS, 1843

seminulum (FABKICITJS, 1 792)

rotundatus (FABRICIUS, 1792)
[globulus (BOHEMAS, 1843)]

Omiamima SILFVERBBRG, 1977
= Omias auct., non GERMAR, 1817
[hanaki (FRIVALDSZKY, 1866)]
[rufipes (BOHEMAN, 1834)]
[concinna (BOHEMAN, 1834)]
mollina (BOHEMAS, 1834)
[vindobonensis (FORMANEK, 1908)]
= laliroslris (PiäNiiCKB, 1928)

Rhinomias REITTER, 1894

forticornis (BOHEMAN, 1843)
= krajniki BOUBAL, 1931
== eldae PASSATJEO, 1934

[viertli ( W E I S E , 1886)]
[austriacus REITTEE, 1894]
[gattereri (STIEELIN, 1884)]
= peneckei EEITTBE, 1894
= pygmaeus (STIEKLIN, 1899)

Phyllobius GERMAE, 1824

UG. Pseudomyllocerus DESBROCHERS, 1873

cinerascens (FABEICIUS, 1792)
= ophlhalmicus STIEKLIS, 1888

sinuatus (FABRIOIUS, 1801)

UG. Parnemoieus SCHILSKY, 1911

viridicollis (FABEICIUS, 1792)

UG. Udanellus REITTER, 1916

brevis GYLLENIIAL, 1834
=̂ sulcirostris BOHEMAN, 1834

dispar REDTENBACIIER, 1849
= pseudonotlms APFELBECK, 19] 6
~ ssp. bratislave-nsis BOUBAL, 1935

UG. Subphyllobins SCHILSKY, 1911
parvulus (OLIVIEE, 1807)
virideaeris (LAICHAETING, 1781)

UG. Nemoicus STEPHENS, 1.831

oblongus (LINKE, 1 758)

[UG. Phyllerastes STEVEN, 1829]

[pictus (STEVEN, 1829)]

UG. Phyllobius s. str.
}>yri (LINKE, 1758)
vespertinus (FABBICIUS, 1792)
inaculicornis GERMAR, 1824
argentatus (LINNE, 1 758)
\seladonius BEITLLB, 1832]
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betulae (FABEICITJS, 1801) calcaratus (FABEICIUS, 1792)
arborator (HERBST, 1797) urticae (DEGEEK, 1775)
[scutellaris EEBTENBACHEE, 1849]
[alpinus STIEBLIN, 1859] [ÜG. Hoplophyllobius APEELBECK, 1916]

[incanus GYLLENHAL, 1834] [pilicornis DESBKOCHERS, 1873]

[montanus MILLER, 1862] hungaricus STIEHLIN, 1886

Das wesentliche Merkmal der Arten dieser Unterfamilie ist der kurze Rüssel mit den auf
die Oberseite verlagerten runden oder ovalen Fühlergruben. Alle anderen äußeren Merk-
male des Körpers sind so verschieden gestaltet, daß es schwer fällt, weitere Gemeinsam-
keiten für die Imagines zu finden.

Die Imagines der Unterfamilie leben im allgemeinen polyphag auf krautigen Pflanzen
wie auch auf Laub- oder Nadelgehölzen. Es wird meist ein Kerbfraß durchgeführt. Dabei
befinden sich die Käfer im Reitsitz auf der Blattkante und schneiden mit den Mandibeln
Kerben in den Blattrand. Loch- oder Fensterfraß treten seltener auf. Um genauere Daten
über die Polypha-gie in der Unterfamilie zu erhalten, habe ich in den letzten Jahren Fraß-
tests mit zahlreichen Arten der Otiorhynchinae und Brachyderinae durchgeführt (die Ver-
treter der Brachyderinae haben die gleiche Lebensweise wie die der Otiorhynchinae). Da
von land- und forstwirtschaftlichen Schädlingen meist ausreichend Angaben über den
Käferfraß vorliegen, habe ich bei meinen Versuchen wirtschaftlich indifferente Arten
stärker beachtet. In weiträumige Glasgefäße wurden unversehrte Blätter verschiedener
Pflanzenarten der Sammelstelle gegeben und einige Käfer zugesetzt. Blätter mit gekerbten,
gesägten oder gezähnten Rändern wurden mit der Schere glatt geschnitten. Die Fraß-
versuche liefen meist acht bis zehn Tage. Im allgemeinen wurde so verfahren, daß am
Morgen eines jeden Tages die Blätter entfernt wurden, die am vorherigen, Tag und in der
Nacht befressen worden waren. Manchmal haben die Käfer an nicht zusagenden Blättern
nur „gekostet", wie aus winzigen Einkerbungen zu erkennen war. Es blieben schließlich
einige Pflanzenarten übrig, deren Blätter nicht befressen wurden. Die Käfer hungerten dann
mehrere Tage und fraßen erst wieder, wenn die zuerst entfernten Pflanzenarten ins Glas
gegeben wurden. Auf diese Weise ergab sich eine Skala von Präferenzen für bestimmte
Wirtspflanzenarten. Es zeigte sich aber in einigen Fällen, daß Käfer aus verschiedenen Po-
pulationen einer Art unterschiedliche Vorzugspflanzen haben können. Es kam sogar vor,
daß Pflanzenarton von der einen Population gemieden, aber von Käfern der anderen so-
fort befressen wurden. Dieses unterschiedliche Verhalten ist vielleicht so zu deuten, daß
die frisch geschlüpften Käfer bei der Vielfalt des Angebots auf die Pflanzenart oder -arten
„geprägt" werden, die zuerst als Nahrung angenommen wurden. Bei einigen dieser poly-
phagen Rüsselkäfer scheint die Bevorzugung einer ganz bestimmten Fraßpflanze oder
einiger miteinander nahe verwandter Pflanzenarten vorzuliegen, so daß eine Monophagie
vorgetäuscht wird. Das trifft zum Beispiel auf Phyllobius urticae (DEGEEU) oder Otiorhyn-
chus smreczynshii CMOLXJCH ZU. Die letztere Art findet man im Gebiet der DDR nur in Ort-
schaften, wo sie in Parks, Gärten und an Straßenrändern an Ligusterbüschen oder -hecken
und am nahe vorwandten Flieder (Syringa vulgaris L.) lebt. Wenn bei einem Massenauf-
treten diese Pflanzen zu stark besetzt sind, wandern die Käfer zu benachbarten Gehölz-
pflanzen und sind in der Lage, auch an ihnen zu fressen. Die polyphagen Arten der zwei
Unterfamilien sind in ihrem Fraßverhalten meist auf das Stratum festgelegt. Sie leben
entweder auf krautigen oder auf Gehölzpflanzen. Nur wenige Arten besiedeln beide Schich-
ten. So lebt von den Geschwisterarten Phyllobius pyri und Ph. vespertinus die erstere auf
Laubgehölzen und die letztere auf krautigen Pflanzen, obwohl beide Arten in Fütterungs-
versuchen auch die Blätter der jeweils anderen Pflanzengruppe bereitwillig angenommen
haben. Die auf Gehölzen lebenden Arten können offensichtlich erst dann fressen, wenn sie
eine bestimmte Höhe über dem Boden erreicht haben oder eine gewisse Strecke geklettert
sind. Das ist besonders augenfällig bei den nachtaktiven Otiorhynchus-Arten, wie zum Bei-
spiel bei O. smreozynskii, der mit Einsetzen der Dämmerung Büsche besteigt und bei Tages-
anbruch wieder nach unten klettert, um sich im Boden zu verbergen. Käfer dieser Art
haben dabei auch Blätter einer krautigen Pflanze, der Winde (Gonvolvulus), befressen,
welche einen Busch erklommen hat te .
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Schließlich sei noch auf eine Besonderheit in der Ernährung hingewiesen, die bei einigen
Vertretern der Otiorhynchinae bekannt geworden ist. Mein polnischer Kollege und lieber
Freund Dr. B. PETBYSZAK (Zoologisches Institut Krakau) mußte, im Zusammenhang mit
seinen Untersuchungen über die Chromosomenzahl bei parthenogenetischen Trachyphloe-
MS-Arten zahllosen Exemplaren den Hinterleib öffnen und machte mich darauf aufmerk-
sam, daß bei den meisten Käfern der Darminhalt braun gefärbt war und nicht grün, wie
das bei Laubfressern der Fall ist. Es lag daher der Schluß nahe, daß in dieser Gattung ab-
gefallene verwelkte Blätter oder gar Humusstoffe gefressen werden. Ich habe daraufhin
bei den Fraßtests mit Trachyphloeus-Arten neben grünen Blättern auch tote Blätter ver-
schiedenen Zersetzungsgrades angeboten und dabei Eraß — je nach Käferart verschieden
stark — an beiden Blattgruppen erzielen können. Von einigen Otiorhynchus-Avten werden
ebenfalls verwelkte Blätter gefressen.

Nur von wenigen Arten der Otiorhynchinae und Brachyderinae ist der Entwicklungs-
zyklus genau bekannt. Das liegt daran, daß sich die präimaginalen Stadien im Boden auf-
halten und damit der Beobachtung schwerer zugänglich sind als bei den Gruppen, deren
Larven in oder auf den oberirdischen Pflanzenteilen leben. Die Eier werden in den meisten
Fällen in den Boden gelegt. Die ausgeschlüpften Larven dringen tiefer in das Erdreich vor
und fressen an den Wurzeln. Je nach Gruppe gibt es drei bis fünf Larvenstadien. Die Ver-
puppung erfolgt in einer von der Larve zubereiteten Erdhöhle. Hier schlüpfen die Jung-
käfer, die sich durch den Boden nach oben bewegen, wobei ihnen die larvalen Anhänge am
Außenrand der Mandibeln dienlich sind. Diese brechen bald ab und hinterlassen eine cha-
rakteristische Narbe. Im allgemeinen gibt es jährlich eine Generation; manchmal zieht
sich die Entwicklung über zwei Jahre hin. Es ist auch nicht selten, daß Imagines zwei oder
gar drei Jahre leben und damit wiederholt zur Fortpflanzung gelangen. Bei den in der
DDR häufigen Arten habe ich durch Öffnen des Hinterleibs der $$ Untersuchungen zur
Eiablageperiode durchgeführt.

Beide Unterfamilien besitzen zahlreiche parthenogenetische Arten. Bei einigen von
ihnen existieren noch in einem Teilgebiet des Gesamtareals die bisexuellen Ausgangs-
formen. Herkömmlicherweise werden diese beiden Fortpflanzungsgruppen innerhalb einer
Art als bisexuelle und parthenogenetische Rassen bezeichnet. Die parthenogenetischen Ar-
ten zeichnen sich durch Polyploidie aus; die meisten sind triploid, einige tetraploid oder
sogar pentaploid. Der haploide Grundbestand an Chromosomen (n) ist elf. Innerhalb einer
parthenogenetischen Art kann es triploide und tetraploide Formen geben. Problematisch
ist bei jjarthenogenetischen Taxa die Festlegung ihres kategorialen Rangs. Diese erfolgt
bei ähnlichen Formen im allgemeinen nach der Größe der morphologischen Lücke, so daß
sie als Varietäten oder Subspezies einer Art und auch als getrennte Arten eingestuft wer-
den. Während bei Taxa mit biparentaler Vermehrung die kategoriale Einstufung auf der
Grundlage der biologischen Spezieskonzeption im allgemeinen ziemlich einheitlich erfolgt,
unterliegt sie bei iDarthenogenetischen Formen noch sehr der Willkür. SUOMALAINEN, der
sich am intensivsten mit der Parthenogenese bei Rüsselkäfern befaßt hat und dazu 1969
eine zusammenfassende Darstellung vorlegte, nimmt zu dieser Problematik nicht Stellung.
Er bezeichnet auch weiterhin die geographisch unterschiedlich verbreiteten bisexuellen und
jJarthenogenetischen Formen einer Art als Rassen, obgleich man sie wegen der zwischen
ihnen bestehenden Fortpflanzungsisolation als Arten ansehen könnte. Manche Autoren
verhalten sich in dieser Frage zwiespältig: in den meisten Fällen sprechen sie von bisexu-
ellen und parthenogenetischen Rassen einer Art, in anderen stimmen sie für zwei selb-
ständige Arten. Für die letztere Möglichkeit kann man den parthenogenetischen Otiorhyn-
clms salicis (STBÖM) und seine bisexuelle Ausgangsform 0. squamosus DEJEAN nennen.
Offen bleibt auch, wie man die triploiden und tetraploiden Formen einer Art kategorial
einstufen sollte. SMBECZYNSKI hat die triploide Form von Otiorhynchus scaber (LINKE) als
Varietät öblongus benannt; die tetraploide Varietät der Art gilt als Nominatform.

Bei den Otiorhynchinae (wie auch bei den Brachyderinae) habe ich mich an das her-
kömmliche System gehalten, wie es von RBITTER (1916) entwickelt und im WistKLEB-Ka-
talog übernommen wurde, obgleich ich mir darüber im klaren bin, daß es nicht die phylo-
genetische Verwandtschaft der in ihm erfaßten Taxa widerspiegelt. So ist es zum Beispiel
offensichtlich, daß die Gattungen Polydrusus und Phyllobius näher miteinander verwandt
sind als jede von ihnen mit manchen anderen Gattungen ihrer jeweiligen Unterfamilie.
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THOMPSON (1977) hat bei der Besprechung der nordindischen Art Brachyxystus subsignatus
FAUST auf diese Problematik hingewiesen. MOBIMOTO (1962) hat in einer umfassenden Stu-
die ein neues System der japanischen Rüsselkäfer entwickelt und dabei auch die adelogna-
then Curculioniden (Otiorhynchinae, Brachyderinae, Tanymecinae) neu geordnet und in
einer Unterfamilie (Otiorhynchinae) zusammengefaßt. Zur Gliederung ihrer Triben nutzte
er in erster Linie die Strukturen zweier innerer Organe (Metendosternit, Ovipositor). Ab-
gesehen davon, daß manche Gattungen Mitteleuropas in diesem System fehlen, möchte
ich seine Gliederung nicht übernehmen, weil sie nicht auf der Grundlage, der von HENNIG
(1966) entwickelten Merkmalswertung (kladistische Analyse) zustandegekommen ist.
MOEIMOTO hat den gegensätzlichen Merkmalsausprägungen, die zur Gruppenbildung ge-
nutzt wurden, gleiches Gewicht gegeben, obwohl nur die Arten mit dem abgeleiteten (apo-
morphen) Merkmal eine monophyletische Gruppe bilden. Da ich selbst nicht in der Lage
bin, ein der phylogenetischen Verwandtschaft entsprechendes System aufzustellen, bleibe
ich aus praktischen Erwägungen bei der traditionellen, allen vertrauten Einteilung. Um
die Determination zu vereinfachen, habe ich in dieser Landesfauna bei der geringen Zahl
an Gattungen in den Unterfamilien Otiorhynchinae und Brachyderinae auf eine Unter-
gliederung in Triben verzichtet.

Tabelle der Gattungen

1 Augen fehlen; Körper lang, schmal, glänzend, mit hoch aufgerichteten, hellen,
spärlich verteilten Haaren, einschließlich der Beine und Fühler einfarbig rotbraun
bis braun; 4,0 — 5,4 mm; Kärnten; {anophthalmus SCHMIDT]

[Troglorhynchus SCHMIDT], S. 178

— Augen ausgebildet 2
2 Fühlerfurchen länglich, mehr an den Seiten des Rüssels gelegen (Fig. 4), von oben

gesellen selten in ganzer Länge erkennbar, zum Vorderrand des Auges gerichtet,
nur bei T. inermis vor dem Auge nach unten gebogen; Körper oval, schwarzbraun,
grau oder gelbgrau, manchmal etwas fleckig, oft mit Erde verkrustet, seine Ober-
seite mit dichten, den Untergrund völlig verdeckenden Schuppen und viel größe-
ren, aufgerichteten, meist gereihten Borsten oder Schuppen; Größe: 2,2 — 4,4 mm

Trachyphloeus GERMAK, S. 184

— Fühlergruben oval, von oben gesehen vollständig erkennbar (Fig. 5, 6) 3
3 Klauen frei (Fig. 2) 4

— Klauen an ihrer Basis verwachsen (Fig. 3) 6

Fig. 2 — 3. Klauenglied: Fig. 2. Otiorhynchus singulari
K g . 3. Peritelus spkaeroides (GEEMAE)

Fühlerschaft, Schenkel, Schienen und Oberseite des Körpers dicht beschuppt, der
dunkle Untergrund dadurch völlig verdeckt, Schuppen rund, nur am Fühler-
schaft gestreckt, zwischen der Beschuppung auf dem Halsschild mit kurzen undeut-
lichen Borsten, auf den Flügeldecken mit viel längeren, stark nach hinten geneig-
ten, bogenförmigen, dunklen Borstenhaaren; Augen flach; Fühlerschaft dick,
drittes bis fünftes Geißelglied breiter als lang; Halsschild etwa so lang wie breit,
an den Seiten schwach gerundet mit der größten Breite kurz vor der Mitte; Flügel-
decken langoval, 1,6 bis l,7mal länger als breit, mit schwach gerundeten bis fast
parallelen Seiten, ohne Schulterbeule; Schenkel schlank, ungezähnt; Körper dun-
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kelbraun bis schwarz, Tarsen rotbraun, Beschuppung fleckig hellgrau bis graubraun,
oft mit schwachem metallischem Glanz; Größe: 4,5— 6,5 mm; hirticomis (HERBST)

Homorhythmus BEDEL, S. 181
— Fühlerschaft, Schenkel und Schienen behaart oder mit spärlich verteilten läng-

lichen Schuppen, der Untergrund überall durchscheinend; Oberseite des Körpers
kahl, behaart oder beschuppt 5

5 Pterygien (= ohrenförmig vortretende Außenränder der Fühlergruben) kräftig
entwickelt, Rüssel zwischen den Augen und der Spitze eingeschnürt (Fig. 5); meist
größere Arten Otiorhynchus GERMAE, S. 154

— Pterygien nicht oder wenig nach außen vortretend, Rüssel etwas kürzer als an der
Spitze breit, mit geraden, parallelen, seltener mit etwas nach vorn konvergierenden
Seiten (Fig. 6), seine Oberseite und die Stirn mit kleinen Punkten, deren Zwischen-
räume meist feine Längsrunzeln bilden; Augen klein, etwas gewölbt; die ersten
beiden Glieder der Fühlergeißel länglich, die folgenden fünf meist kugelförmig;
Halsschild von fast kreisförmigem Umriß, oben mit runden oder länglichen Punk-
ten und längsrunzlig verschmolzenen Zwischenräumen, auf der Mitte der Scheibe
die Punkte zu Längsfurchen verbunden, zwischen denen längliche Kiele vortreten,
die Basis mit feiner, manchmal unterbrochener Randkante; Flügeldecken länglich
eiförmig, mit Reihen aus feinen Punkten und flachen Zwischenräumen, diese mit
unregelmäßig angeordneter, noch feinerer Punktur; Schenkel kräftig, mit feinem
Zahn; Körper schwarzbraun, glänzend, mit hellen, schräg aufgerichteten, feinen
Haaren, Beine und Fühler rotbraun; Größe: 2,7— 3,6 mm; in Mitteleuropa:
Schweiz, Österreich, ÖSSR; [gyrosicollis BOHEMAN] . . [Stomodes SCIIOENHERR], S. 179

\

Hg. 4 — 6. Iform des Kopfes mit der Lage der Fühlerfurchen oder Ifühlergruben: Flg. 4. Trachyphloetis ati-
gustisetulus HANSEN. — Mg. 5. Otiorhynchus niger (FAERICIUS). — 3?ig. 6. Stomodes gyrosicollis BOHEMAN

6 Flügeldecken gestreckt, von fast rechteckigem Umriß, Basis und Seitenrand einen
rechten Winkel bildend, Schulterbeule kräftig entwickelt (Fig. 7); geflügelt; Hals-
schild breiter als lang; Flügeldecken mit parallelen Seiten oder etwas nach hinten
erweitert und dann mit der größten Breite hinter der Mitte; Oberseite des dunkel-
braunen bis schwarzen Körpers meist einfarbig, manchmal auch fleckig mit grü-
nen, grauen, braunen oder kupferroten Schuppen bedeckt, seltener nur behaart
oder fast kahl; 3 —12 mm Phyllobius GERMAB, S. 202

— Flügeldecken lang- oder kurzoval, manchmal fast kugelig, Basis und Seitenrand
keinen rechten Winkel bildend, meist in einem Bogen gerundet, Schultern nicht
vortretend (Fig. 8); ungeflügelt 7

7 Flügeldecken ohne aufgerichtete Borsten oder Haare, jedoch anliegend behaart
oder beschuppt, manchmal ganz kahl 8

— Flügeldecken mit aufgelichteten, in Reihen stehenden Borsten oder Haaren,
außerdem anliegend behaart oder beschuppt, manchmal der Untergrund kahl . . 10

8 Oberseite des Körpers mit dichten runden Schuppen, die den schwarzen Unter-
grund völlig verdecken; Beschuppung einfarbig grau oder fleckig grau und braun;
2,5 — 6 mm Peritelus GERMAE, S. 182

— Oberseite des Körpers kahl oder mit feinen, manchmal metallisch schimmernden
Haaren oder länglichen Schuppen, der Untergrund im allgemeinen gut erkennbar 9
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Fig. 7 8. Umriß von Halsschild und Flügeldecken:
Fig. 7. Phi/llobiusmaculiconiis G~EmtMi,9. — Kg. 8.
Perilclus spltaeroides GEKMAK

9 Behaarung des Halsschildes zum größten Teil quer gelagert; Körper und Beine
schwarz, manchmal die Schienen und Tarsen rotbraun; 2,0 — 3,9 mm

Ornias GERMAK, S. 194

(= Mylacus BOHBJIAN)

— Halsschild kahl oder mit in der Längsrichtung gelagerten Haaren; .Körper rot-
braun bis schwarzbraun oder schwarz, Beine gelbrot bis rotbraun; 2,4— 3,2 mm

Omiamima SILEVERBBBO, S. 196

(= Omias auct., non GERHAB)
10 Fühlerschaft, Sehenkel, Sehionen und Oberseite des Körpers mit dichten runden

Schuppen, der dunkle Untergrund dadurch völlig verdeckt, Halsschild und Flügel-
decken außerdem mit aufgerichteten, nach hinten geneigton, gokeulten Borsten,
Beschuppung fleckig gelbgrau und braun, seltener fast einfarbig grau oder braun;
Schläfen und Unterseite des Kopfes mit kräftigen Längsrillon, unbeschuppt; Hals-
schild quer, mit stark gerundeten Seiton; Flügeldecken oval bis kurzoval; 3,0 bis
5,8 mm; in Mitteleuropa nur im Nordwesten der BRD [öaenopsis BACH], S. 180

— Fühlerschaft fein behaart; Oberseite des Körpers kahl, behaart oder mit läng-
lichen bis runden Schuppen bedeckt, Flügeldecken außerdem mit Reihen auf-
gerichteter Haare oder Schuppen, der Untergrund bei Argoploch/us wenigstens in
der Mitte des Halsschildes durchscheinend, bei Omiamima und Rhinomias überall
hervortretend; Schläfen ohne Längsrillen 11

11 Körper schwarz, ziemlich dicht mit ovalen oder runden, den Untergrund deckenden,
silbergrauen oder grünlichen Schuppen bedeckt, die helle Grundbesehuppung der
Oberseite mit schwärzlichen Flecken oder Binden: Mitte des Halsschildes durch
weitläufige feine .Behaarung vollständig oder in der vorderen Hälfte mit dunkel
durchscheinendem Untergrund, jede Flügeldecke im vorderen Viertel im Bereich
des dritten bis fünften Zwischenraums mit einem rundliehen Fleck und in der hin-
teren .Hälfte mit einer von außen schräg nach hinten zur Naht ziehenden Binde,
die dunklen Gebiete der Flügeldecken durch feine, anliegende, schwarzbraune Haare
gebildet, Zwischenräume der Flügeldecken mit je einer Reihe schräg aufgerich-
teter, schlanker, weißer Borsten, Halsschild mit viel kürzeren, nur wenig ange-
hobenen Borsten; Rüssel kürzer als breit; Augen gewölbt; Halsschild viel breiter
als lang, die Seiten in der Mitte etwas gerundet; Flügeldecken oval, gewölbt,
Zwischenräume so breit oder etwas breiter als die Streifen; Beine schlank; beim c?
letztes Sternit des Hinterleibs vor dem Hinterrand mit einer Grube, die beim 5
fehlt; Fühler und Beine gelbrot; 2,4 — 3,2 mm; in der DDR nur in Thüringen und
im nördlichen Harzvorland; quadrisignatus (BACH) . . . Argoptochus WEISE, S. 193

— Körper gelbrot, rot, rotbraun, dunkelbraun oder schwarz, kahl oder mit feiner
heller, anliegender Behaarung, auf den Flügeldecken zusätzlich mit aufgerichteten,
in Reihen stehenden, hellen Haaren oder Borsten, der Untergrund wird nicht ver-
deckt, Oberseite ohne Flecken oder Binden; Fühler und Beine gelbrot oder rot,
die Fühlerkeule manchmal angedunkelt 12

11 Beitr. JSnt. 30, H. 1
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12 Rüssel in der Mitte nasenförmig aufgebogen und hier höher als an den Seiten, die
erhabene Fläche an den Seiten kantig begrenzt, nach vorn allmählich, zur Stirn
steil abfallend, dadurch vor der Stirn mit Querfurche; Halsschild rauh, dicht
punktiert, matt; Flügeldecken glatt und glänzend, mit mikroskopisch feiner, anlie-
gender Behaarung und aufgerichteten, gereihten Haaren oder Borsten; Körper,
Fühler und Beine einfarbig gelbrot oder rotbraun bis dunkelbraun; ],7— 3,8 mm

Rhinomias REITTER, S. 199

— Rüssel und Stirn in einer Ebene liegend, ohne Querfurche; Halsschild und Flügel-
decken glänzend, letztere kahl oder fein anliegend behaart und mit Reihen auf-
gerichteter Haare; Körper gelbrot, rot, rotbraun, dunkelbraun oder schwarz,
Fühler und Beine gelbrot oder rot, Fühlerkeule manchmal angedunkelt; 2,4 bis
3,8 mm Omiamima SII/FVEBBERG, S. 196

(= Omias a-uct., non GERMAK)

Otiorhynchus GEBMAB, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1, 343)

Die oft verwendete Schreibweise Otiorrliynchus ist eine unberechtigte Emendation
späterer Autoren.

Rüssel kurz, mit deutlich vortretenden Pterygien, dahinter eingeschnürt; Augen flach
bis stark gewölbt; Fühler schlank, Geißel siebengliedrig, Keule oval; Halsschild mit ge-
rundeten Seiten, meist breiter als lang; Flügeldecken oval, eiförmig oder fast zylindrisch,
mit zehn, selten zwölf Punktstreifen unterschiedlicher Breite und Tiefe, ihre Zwischen-
räume punktiert oder gekörnt, die Körnchen an den Seiten und am Absturz deutlich, auf
der Scheibe meist abgeflacht; Flügel fehlen; Schenkel ungezähnt oder mit unterschiedlich
gestalteten), manchmal mehrteiligem Zahn, Klauen gleich lang, an der Basis nicht ver-
wachsen; Oberseite des Körpers kahl, behaart oder beschuppt, die Bekleidung einförmig
oder fleckig angeordnet; Länge des .Körpers zwischen 3 und 20 mm; Geschlechtsunter-
schiede bestellen je nach Art in der Form der Flügeldecken und der Schienen, der Wölbung
der Unterseite, der Behaarung der Beine und der Skulptur des letzten Sternits; bei manchen
Arten sind die Geschlechter äußerlich kaum zu erkennen. Die Käfer leben polyphag auf
krautigen Pflanzen und (oder) Laub- und Nadelgehölzen; zum Teil fressen sie auch ver-
welkte Blätter. Manche Arten bevorzugen bestimmte Pflanzen, sind aber bei deren Fehlen
in der Lage, auf andere Wirte überzuwechseln. Die meisten Otiorhynchus-Arten sind nacht-
aktiv; am Tage verbergen sie sieh unter Holzstücken und Steinen, in der Bodenstreu und
zwischen niederer Vegetation. Wenige Arten sind auch tagsüber auf den Pflanzen anzu-
treffen. Einige Arten sind land- und forstwirtschaftliche Schädlinge; O. sulcalus ist sogar
in Gewächshäuser eingedrungen und hat durch Larvenfraß an den Wurzeln Totalschaden
verursacht. Die Gattung Otiorhynclms besitzt eine große Zahl parthenogenetischer Allen.
Mehr als die Hälfte aller in der DDR vorkommenden Vertreter gehört dazu. Klinige davon
haben in anderen Teilen ihres Areals bisexuelle Rassen. HOPJJIASS (1950) gibt als einziger
Autor bei einigen parthenogenetischen Arten Geschlechtsunterschiede an, die meist, in der
verschiedenen Skulptur und Behaarung des letzten Sternits liegen. Zu diesen Arten, ge-
hören 0. raueus, O. rugosostriatus, 0. rugijrons, 0. ovatus und 0. velutinus. Mir ist nicht
bekannt, ob er dabei das männliche Geschlecht auch durch Genitaluntersuchungen be-
stätigt hat. Es wäre deshalb verdienstvoll, wenn man die <Jc? dieser Arten in seiner Samm-
hing (Museum Paris) auch einmal genitaliter untersuchen würde.

Die Gattung Otiorliyncliiis umfaßt etwa 1000 Arten, die nur in der Paläarktis vorkom-
men und hauptsächlich in den Gebirgen leben. Etwa zehn Arten wurden nach Nordamerika
verschleppt. In Mitteleuropa gibt es etwa 120 Arten. In dieser Arbeit wurden die 28 in
der DDR vorkommenden Spezies behandelt und drei zusätzlich aufgenommene Arten, die
in benachbarten Landern nahe der DDR-Grenze nachgewiesen worden sind.

Tabelle der Untergattungen

1 Vorderschienen an der Spitze nach innen und nach außen erweitert (Fig. 9) . . .
UG. Arammiclmiis Gozis, S. 174
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— Vorderschienen an der Spitze nur nach innen erweitert (Fig. 10) 2
2 Alle Schenkel ohne Zahn UG. Otiorhynchus GBRMAR S. str., S. 155

— Schenkel mit Zahn, dieser manchmal sehr klein oder nur als Höcker ausgebildet,
mitunter auch nur die Vorder- und Hinterschenkel gezähnt 3

3 Der Zahn der Vorderschcnkel einfach, mit glatten Rändern (Fig. 11); hierher auch
die Arten mit• körnchen- oder höckerförmigem, winzigem Zahn (Fig. 1 2)

UG. Dorymerus SEIDLITZ, S. 164
— Der Zahn der Vorderschenkel mit glattein Iimenrand und ein- oder mehrspitzigem

Außenrand (Fig. 13, 14) UG. Tournieria STIERLIS, S. 170

V? VI

9 10

Fig. 9— 10. Rechte Vorderschiene: Fig.!). Otiorhmwhus Irisiis (SCOPOLI). — Fig. 10. Otiorhynchus raueus (FA-
niucnis)

Fig. 11 -14. Rechter Vordersehenkel: Fig. 11. Otiorliynchus salicis (STRÖM)- ~ Fig. 12. Otiorhyyichus equestris
(IÜOHTER). — Fig. 13. Oliorlii/ncluts oval-us (LINNIS). — Fig. 14. Otiorhynclius fullo (SCHRANK)

Untergattung Otiorhynchus GEKMAB, 1824, s. str.

Schenkel ungezähnt, Vorderschienen an der Spitze nur nach innen erweitert (Fig. 10).

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken mit Reihen schräg aufgerichteter, kräftig gekeulter oder feiner
Borsten, außerdem mit anliegenden Schuppen, die den Untergrund gleichmäßig
bedecken oder zu Flecken angeordnet sind 2

- Flügeldecken kahl oder mit angehobenen feinen Haaren beziehungsweise mit
fleckig verteilten oder dicht gelagerten anliegenden Schuppen oder Schuppenhaaren,
ohne Reihen aufgerichteter Borsten 4

2 Alle Zwischenräume, der Flügeldecken mit Reihen von großen, keulenförmigen,
gekrümmten, aufgerichteten, grauen bis dunkelbraunen Borsten; Rüssel dicht
beschuppt, etwas breiter als lang, zwischen den Fühlerwurzeln so breit oder etwas
schmaler als die Stirn; Fühlerschaft etwas länger als die Geißel, ihre ersten beiden
Glieder gestreckt und fast gleich lang, die folgenden kugelförmig; Halsschild klein,
von fast kreisförmigem Umriß, auf der Scheibe mit hohen, entfernt stehenden, an
der Spitze mit Poren versehenen Höckern, aus den Poren kurze, gekeulte, ange-
hobene, von allen Seiten zum Zentrum geneigte Borsten entspringend ; Flügel-
decken doppelt so breit wie. der Halsschild, kurzoval, mit schwach gerundeten Sei-
ten und der größten Breite in oder kurz vor der Mitte, mit kräftigen Punktreihen
und etwas schmaleren Zwischenräumen; Körper braun bis schwarzbraun, Fühler
und Beine rotbraun bis braun; Flügeldecken außer den Borstenreihen mit winzigen,
länglichen bis ovalen, anliegenden, gleichmäßig angeordneten, spärlich verteilten,
hellen Schuppen, Halsscbild mit, ähnlichen, aber dichter liegenden Schuppen,
Fühlerschal't, Schenkel und Schienen mit anliegenden Schuppenhaaren und etwas
angehobenen, gekrümmten Borsien; 3,4 — 3,9 mm . . . mifinahis GEKMAH, S. 104

- Xur die ungeraden Zwischenräume der Flügeldecken mit Reihen von angehobenen,
kurzen, schmalen oder großen, gekeullcn Borsten 3
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3 Halsschild und Flügeldecken mit eng aneinanderh'egenden, den Untergrund völlig
verdeckenden runden Schupjsen, diese gelbgrau und dunkelbraun gefärbt und wol-
kig-fleckig verteilt; Rüssel etwas länger als breit, vordere Hälfte kahl und glän-
zend, hintere Hälfte dicht beschuppt, sein Rücken zwischen den Fühlerwurzeln
etwas breiter als die Stirn; die ersten beiden Glieder der Fühlergeißel gestreckt, das
zweite länger als das erste, die folgenden fünf kugelförmig bis kurzoval; Halsschild
so lang wie breit, mit stark gerundeten Seiten, zwischen der dichten Beschuppung
mit nur bei seitlicher Betrachtung gut erkennbaren, zur Mitte der Scheibe gerich-
teten, kurzen, dunklen Borsten; Flügeldecken kurzoval, im vorderen Drittel am
breitesten, mit Reihen kräftiger Punkte, jeder davon auf dem Grunde mit einer
runden Schuppe, die ungeraden Zwischenräume schwach kielförmig erhaben und
mit Reihen nach hinten geneigter, keulenförmiger, grau bis dunkelbraun gefärbter
Borsten, die geraden Zwischenräume flach; Körper braun bis schwarzbraun, Füh-
ler und Beine rotbraun; 4,7— 5,6 mm scaber (LINKE), S. 163

— Halsschild und Flügeldecken mit winzigen, länglichen, anliegenden, hellen, spär-
lich verteilten Schuppen, diese zu undeutlichen Flecken angeordnet und die Sicht-
barkeit des Untergrundes nicht beeinträchtigend; Rüssel ein wenig länger als an
den Pterygien breit, von der Stirn durch eine quere Vertiefung abgesetzt, einheit-
lich und nicht so dicht beschuppt, mit flacher Längsmulde, sein Rücken zwischen
den Fühlerwurzeln halb so breit wie die Stirn; die ersten beiden Fühlerglieder ge-
streckt, das zweite nur wenig länger als das erste, die folgenden fünf kugelförmig;
Halsschild breiter als lang, manchmal von fast rechteckigem Umriß, mit schwach
gerundeten Seiten und einer flachen Längsfurche in der Mitte, mit kräftigen, an der
Spitze eine kurze, helle Borste, tragenden Körnehen; Flügeldecken kurzoval (<J)
oder fast kuglig (?), mit Streifen aus kräftigen, unbeschuppten Punkten, die un-
geraden Zwischenräume kielartig erhaben und mit einer Reihe von Körnchen, aus
denen weißgraue, etwas angehobene Borsten entspringen, gerade Zwischenräume
flach bis schwach gewölbt; beim <J letztes Sternit des Hinterleibs am Ende breit
abgestutzt, beim 9 in einem regelmäßigen Bogen gerundet; Körper schwarz, meist
durch Erde verkrustet, Fühler und Beine dunkelbraun bis schwarz; 4,0 — 5,2 mm

porcalus (HEBEST), S. 163

4 Halsschild mit einem unvollständigen Längskiel in der Mitte; Flügeldecken so
dicht mit Schuppenhaaren und ovalen Schuppen bedeckt, daß der schwarze Unter-
grund nicht durchscheint; Rüssel so lang wie an den Plerygicn breit, oben spär-
lich behaart, mit einem feinen Längskiel in der Mitte; Stirn mit Punktgrube; die
ersten beiden Glieder der Fühlergeißel gestreckt, etwa gleich lang, die folgenden
fünf kugelförmig bis schwach quer; Halsschild fast kugelförmig, auf der Scheibe
mit flachen, eine große Pore tragenden Körnchen, diese zu den Seiten in grobe
Punktgruben übergehend, oben mit braunen bis schwärzlichen, aus den Poren
entspringenden Haaren und gelbgrauen, schlankovalen, zugespitzton, vorwiegend
aus den vertieften Zwischenräumen kommenden Schuppen anliegend spärlich be-
deckt; Flügeldecken eiförmig, Nahtzwischenräumo im Gebiet des steilen Absturzes
rippenförniig erhaben, mit Reihen aus großen, von der Beschuppung meist ver-
deckten Punkten, die Schuppenhaare der Scheibe gehen allmählich zu den Seiten
in ovale Schuppen über, die braune Grundbeschuppung meist mit gelblichgrauer
Fleckung, seltener einfarbig; Körper schwarz, oft mit Erde verkrustet, Fühler und
Beine vielfach braun aufgehellt, durch die dicht beschuppten Flügeldecken und
den spärlich bekleideten Halsschild entsteht ein Helldunkel-Kontrast; 4,7 bis

7,5 mm raueus (FABBICIUS), S. 162
— Halsschild ohne Längskiel; Flügeldecken kahl oder fein und gleichmäßig behaart

oder mit vereinzelten Schuppen- oder Haarflecken, der dunkle Untergrund überall
gut erkennbar 5

5 Halsschild gekörnt, die Körnchen gewölbt oder oben abgeflacht und manchmal
miteinander verbunden 6

•— Halsschild auf der Scheibe punktiert, an den Seiten manchmal gekörnt 9

6 Oberseite des Rüssels mit einer kräftigen Längsfurche; Flügeldecken mit feinen,
angehobenen, bogenförmig gekrümmten, gleichmäßig und spärlich verteilten
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hellen Haaren, bei grober Betrachtung kahl erscheinend; Piüssel so lang wie breit,
vor der Längsfurche auf der Höhe der Pterygien mit einem feinen Längskiel, der
sich zur Spitze V-förmig gabelt; die. ersten beiden Glieder der Fühlergeißel sehr
gestreckt, das zweite viel länger als das erste, die folgenden fünf etwas länger als
breit; Halsschild breiter als lang, mit gerundeten Seiten, auf der Seheibe mit ab-
geflachten, an den Seiten mit hoch gewölbten Körnchen, jedes Körnchen am Bande
mit einem Porenpunkt, dem ein aufgerichtetes, gebogenes, helles Haar entspringt;
Flügeldecken von ovalem bis fast rechteckigem Umriß und beinahe parallelen Sei-
ten, mit deutlichen Punktreihen, die Zwischenräume und die Stege zwischen den
Punkten mit flachen und unregelmäßig angeordneten Körnchen; Körper braun
bis schwarzbraun, selten schwarz, Fühler und Beine manchmal heller gebräunt,
Oberseite, Fühler und Beine mit angehobenen, gebogenen, unscheinbaren Härchen
bedeckt; 5,5 — 7,5 mm rugosostriaius (GOEZE), S. 162

— Oberseite des Rüssels ungefurcht, mit einem feinen, bis zum Vorderrand der Stirn
reichenden Mittelkiel; Flügeldecken in den Punkten der Reihen mit gut erkenn-
baren Flecken aus hellen, kurzen, anliegenden Haaren, diese Behaarung manch-
mal auch auf die Zwischenräume ausgedehnt 7

7 -Drit (es bis siebentes Glied der Fühlergeißel kugelförmig oder etwas breiter als lang;
Kopf und Rüssel bis zu den Pterygien gemeinsam konisch verschmälert, Rüssel
so lang wie an den Pterygien breit, mit Mittelkiel und feiner, oft verworrener
Punktur; Augen schwach gewölbt; Halsschild breiter als lang, mit stark gerun-
deten Seiten und der größton Breite, in oder kurz vor der Mitte, schwach gewölbt,
auf der Scheibe mit breit abgeflachten, glänzenden, an den Seiten mit höher ge-
wölbten Körnchen; Flügeldecken kurzoval, beim 3 etwas schlanker als beim 9,
mit wenig gerundeten Seiten und Reihen aus seichten, voneinander getrennten
Punkten, die breiteren Zwischenräume und die Stege zwischen den Punkten mit
glänzenden, queren Runzeln, seltener mit flachen Körnchen; beim <J letztes Ster-
nit vor dem Hinterrand mit einer flachen Vertiefung und Vorderschienen etwas
schlanker und am Innenvand stärker doppelbuchtig geschweift als beim 9; Fühler
und Körper schwarz, seine Oberseite; glänzend und sehr weitläufig mit langen,
schwor erkennbaren, hellen Haaren bedeckt, Flügeldocken im Bereich der Streifen
mit unregelmäßig angeordneten Flecken atis locker gelagerten, anliegenden, meist
stabförmigen, weißliehen Schuppenhaaren, die mitunter einen hellgrünen oder röt-
lichen Metallglanz haben und auch auf die Zwischenräume •übergreifen können,
besonders am Absturz, Oberseite manchmal auch fast kahl; Beine, bei den Popula-
tionen unserer Mittelgebirge meist rotbraun bis braun, seltener schwarz; Tonis in
der Mitte der breit verrundeten Spitze mit einem scharfen V-förmigen Binschnitt;
5,0 — 7,5 mm dubiits (STRÖM), S. 162

— Drittes bis siebentes Glied der Fühlcrgoißol länger als breit; beim cJ letztes Sternit
mit feiner enger Strich ein ng 8

8 Streifen der Flügeldecken aus großen, flachen, gleich weit voneinander entfernten
Punktgruben bestehend, die mit Flecken aus dicht liegenden weißen .Haaren aus-
gefüllt sind, diese weißen Flecken regelmäßige Reihen bildend; Stirn mit einer
kleinen .Punktgrube in der Mitte; Kopf und Rüssel bis zur Basis der Pterygien
gemeinsam konisch verengt, Rüssel etwa so lang wie an den Pterygion breit, mit
deutlichem Mittelkiel und feiner Punktulierung; Fühler schlank, die ersten beiden
Geißelglieder sehr gestreckt, das zweite viel länger als das erste; Augen schwach
gewölbt; Halsschild so lang wie breit, an den Seiten wenig gerundet, mit der
größten Breite kurz vor der Mitte, an den Seiten kräftig •weitläufig gekörnt und fein
weiß behaart, auf der Scheibe fast kahl und mit glänzenden unterschiedlich stark
abgeflachten, isolierten oder auch stellenweise miteinander verbundenen Körnchen,
dazwischen mit verschieden starken Punkten, die oft den Rand der Körnchen einker-
ben, seltener die Scheibe fast glatt und nur punktiert erscheinend ; Flügeldecken läng-
lich eiförmig oder oval, beim <J viel schlanker als beim 9, Punktreihen nach hinten
schwächer werdend, manchmal fast erloschen, die Nahtreihe an der Spitze in eine
kräftige längliche Grube umgebildet; Beine schlank, beim ö* die Schenkel etwas
kräftiger gekeult und die Schienen an der Spitze stärker nach innen gebogen als
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beim 2; Penis am Ende zugespitzt; Körper, Fühler und Tarsen schwarz, Beine
rot, seltener gebräunt, Knie angedunkelt, meist geschwärzt; 7—12 mm . . . .

niger (FABKICTIIS), S. 160
— Streifen der Flügeldecken aus flachen, ungleich großen, zum 'Feil zusammen-

fließenden, durch verschieden breite Stege voneinander getrennten Punkten be-
stehend, die mit Flecken aus dicht liegenden, weißen bis gelblichen Haaren aus-
gefüllt sind, die hellen, verschieden langen und ungleich weit voneinander ent-
fernten Flecken unregelmäßige Reihen bildend; Stirn mit einer schmalen Längs-
rinne in der Mitte; Kopf, Rüssel, Fühler und Halsschild ähnlich geformt, seine
Scheibe mit kräftigen, isolierten, nicht oder nur wenig abgeflachten Körnchen,
die an den dem Zentrum der Scheibe zugekehrten Rändern winzige Poren auf-
weisen, aus denen mikroskopisch feine, anliegende, helle Haare entspringen, sonst
ohne stärkere Punktur; Flügeldecken gedrungen, weniger gewölbt, kurzoval,
beim <J nicht oder nur wenig schlanker als beim 2, Punktreihen nach hinten nicht
oder nur geringfügig schwächer werdend, Zwischenräume und Stege zwischen den
Punkten mit mikroskopisch feiner heller Behaarung und an der Basis wie auch an
den Seiten in unterschiedlicher Avisdehnung gekörnt, auf der Scheibe mit glänzen-
den Querrunzeln, seltener auch gekörnt; Beine schlank, ohne Geschlechtsunter-
schiede; Penis am Ende abgerundet oder in unterschiedlicher Breite abgestutzt;
Körper, Fühler und Beine schwarz, bei ab. obsitus GYLLIKHAL mit roten bis brau-
nen Schenkeln und Schienen; 7 —10 mm; Ostfrankreich, Schweiz, BRD, Öster-
reich [armadillo (Rossi)], S. 159

9 Größe: 4,5— 6,5 nun: Körper, Fühler und Beine schwarz, mit kahler, stark glän-
zender Oberseite; Rüssel etwas kürzer als an den Pterygien breit, dicht und fein
punktiert, in der Mitte mit glänzendem punktfreiem Längsstreifen, dieser manch-
mal zu einem flachen Kiel versehmälert; Stirn in der Mitte mit langovaler Punkt-
grube oder kurzer feiner Längsrinne; drittes bis fünftes Glied der Fühlergeißel
konisch, etwas länger als an der Spitze breit, Keule lang, spindelförmig; Halsschild
etwas breiter als lang, mit wenig gerundeten Seiten und der größten Breite im
vorderen Drittel, auf der Scheibe mit kleinen zerstreut liegenden Punkten und
flachen breiten Zwischenräumen, zu den Seiten enger punktiert mit schmaleren,
meist schwach gekörnten Zwischenräumen; Flügeldecken beim <? kurz eiförmig,
beim 2 fast kugelförmig, die Streifen aus seichten, kleinen, isolierten Punkten be-
stehend, der erste Streifen an der Spitze eine tiefe Furche bildend, die flachen
breiten Zwischenräume der Scheibe mit verworrener Punktulierung und der Seiten
mit dichter Körnelung; letztes Sternit des Hinterleibs beim <J mit dichten feinen
Rillen, beim 2 punktuliert und manchmal zusätzlich mit winziger Strichelung
zwischen den Pünktchen; beim <J die Spitzen der Schienen stärker nach innen ge-
krümmt als beim 2; Penis nach vorn stark verengt und an der Spitze schmal ab-
gestutzt laevigatus (FABRICIUS), S. 161

— Größe: 9 —12mm 10
10 Streifen der Flügeldecken aus großen, flachen, gleich weit voneinander entfernten

Punktgruben bestehend, die mit Flecken aus dicht liegenden weißen Haaren aus-
gefüllt sind, diese weißen Flecken auf den gesamten Flügeldecken regelmäßige
Reihen bildend; weitere Angaben unter Leitzahl 8 . . . niger (FABRICIUS), S. 160

— Streifen der Flügeldecken aus Reihen feiner Punkte oder fein punktierter, seltener
auch unpunktierter flacher schmaler Furchen bestehend, manchmal die Streifen
fast erloschen; Flügeldecken kahl oder mit mikroskopisch feiner, spärlich gelager-
ter Grundbehaarung, manchmal zusätzlich mit kleinen weißen, unregelmäßig ver-
teilten Haarflecken, die an den Seiten häufiger auftreten als auf der Scheibe . . . 11

11 Unterseite der Schenkel in der basalen Hälfte mit abstehenden hellen Haaren,
diese beim 3 lang und zottig, beim 2 kurz; Körper, Fühler und Beine schwarz,
Oberseite glänzend, kahl; Rüssel so lang oder etwas länger als an den Pterygien
breit, mit Längskiel in der Mitte, Stirn mit Punktgrube; drittes bis siebentes Glied
der Fühlergeißel so lang wie breit, manchmal etwas breiter als lang, selten etwas
länger als breit; Halsschild fast so lang wie breit, mit gerundeten Seiten und der größ-
ten Breite in oder kurz vor der Mitte, die Scheibe fein und weitläufig punktiert, die
Seiten gekörnt; Flügeldecken beim $ länglich oval, beim 2 breiter, eiförmig oder
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oval, mit Reihen feiner, manchmal fast erloschener Punkte, die Zwischenräume
auf der Scheibe glatt, hautartig genetzt oder mit queren flachen Runzeln, an den
Seiten mit Körnchen; beim <} Mittel-, Hinterbrust, Hinterleib und Hüften mit lan-
gen, zottigen, abstehenden, gelblichen Haaren und letztes Sternit des Hinterleibs
in der hinteren Hälfte abgeflacht oder etwas vertieft und fein punktiert, beim 2
Unterseite des Körpers ähnlich, aber viel kürzer behaart und letztes Sternit in der
ganzen Länge schwach gewölbt und punktiert; beim <5 Innenrand der Vorder-
schienen an der Spitze etwas stärker nach innen gebogen als beim 2; Penis nach
vorn etwas verschmälert und an der Spitze verrundet; 9,5 —12 mm

morio (FABRICIUS), S. 161
— Unterseite der Schenkel in der gesamten Länge fein anliegend behaart; Körper

und Fühler schwarz, Beine rot, rotbraun, braun oder dunkelbraun, selten schwarz,
Tarsen immer dunkler als die Schenkel und Schienen, meist geschwärzt, Oberseite
schwach fettig glänzend und mit mikroskopisch feiner weitläufiger Behaarung,
manchmal mit zusätzlichen weißen Haarflecken; Rüssel ähnlich gestaltet, die
Punktgrube auf der Stirn kleiner; drittes bis siebentes Glied der Fühlergeißel
immer länger als breit; Halsschild von ähnlicher Form, aber oben dichter punk-
tiert und mit flachen oder schwach gerunzelten Zwischenräumen, die an den Seiten
in Körnchen übergehen; Flügeldecken beim cf länglich, beim 2 etwas breiter oval,
mit sehr veränderlich gebildeten Streifen: Reihen von feinen Punkten, impunk-
tierte oder schwach punktierte Furchen, manchmal die Streifen fast erloschen;
die Zwischenräume fein quer gerunzelt oder flach gekörnt; beim <J letztes Sternit
mit feinen engen Rillen oder kräftigen, unterschiedlich weit voneinander getrenn-
ten Längskielen, beim 2 fein punktulievt; Penis unsymmetrisch: die eine Seite
gerade, die andere in der vorderen Hälfte schwach gerundet, die Spitze breit ver-
rundet oder abgestutzt; 9 —12 mm 12

12 Flügeldecken fast kahl, die mikroskopisch feine Behaarung im allgemeinen nur an
den Seiten und am Absturz erkennbar, -weiße Haarflecke fehlen, sehr selten sind
einige wenige an den Seiten vorhanden (besonders bei Material aus dem Harz);
Hinterbrust und Hinterleib mit spärlicher, feiner, heller, anliegender Behaarung;
beim cJ letztes Sternit des Hinterleibs mit feinen engen Rillen, dahinter ohne Grube,
der Hinterrand mit einem Saum kurzer weißlicher bis gelblicher Haare; im Ge-
birge in natürlichen Habitaten lebend fuseipes (OMVIJSR), S. 160

— Flügeldecken mit mikroskopisch feiner weitläufiger Behaarung und unregelmäßig
verteilten weißen Haarflecken, die an den Seiten häufiger sind als auf der Scheibe,
seltener sind die Flecken auf die Seiten beschränkt; Hinterbrust und Hinterleib
mit dichter, weißlicher bis gelblicher, schräg abstehender Behaarung, die Haare
beim cJ lang und fast so zottig wie bei 0. morio, beim 2 kurz; beim cJ letztes Sternit
in der Mitte mit einigen kräftigen, weit getrennten Längskielen, die zu den Seiten
immer enger liegen und feiner werden, zwischen den Kielen und dem Hinterrand
mit tiefer breiter Grube, Hinterrand mit einem Saum hoch aufgerichteter, dicht lie-
gender, langer (in der Mitte etwas kürzerer), gelber Haare; im Gebirge wie auch in
der Ebene verbreitet, in der DDR fast nur in Wohngebieten auf Fliedergebüsch
(Syringa vulgaris L.) lugdunensis BOIIEMAN, S. 160

[Otiorhynchus armadillo (Rossi, 1792)]
(Mant. Ins. Etruria 1. 43)

Literatur: REUTER 1913, p. 43-44: 1916, p. IS: HOFPMANU 1950, p. 60-01: BNDKÖDI 1961. p. 48-49: SMRECZYNSKI
1966, p. 16.

Bei O. armadillo sind die Skulptur der Oberseite, die Art der Behaarung in den Streifen der Flügeldecken und die Färbung
der Beine veränderlich; bei der Nominatform sind die Beine schwarz, bei ab. obsitui> GYLLENHAI rot bis braun. Die SS
haben in manchen Populationen etwas schmalere Flügeldecken als die $2. Dieser Unterschied kann aber auch fehlen, so
daß dann die SS nur an dem fein gestrichelten letzten Sternit des Hinterleibs zu erkennen sind, das bei den 22 fein punk-
tiert ist.
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Otiorhynchus niger (FABRIOITJS, 1775)
(Syst. Ent., 150)

Literatur: REITTER 1913, p. 50; 1910, p. 19; HOMTatAKN 1050, p. 70-80; ENDRÖDI 1961. p. 37-38; SCHERF 1964, p.
214-215; SMSECZYNSBI 1966, p. 14-15; SCHINDLER 1974, p. 263 - 265; FRANZ 1974, p. 528-529.

O. niger ist eine lokal sehr veränderliche Art, was zur Benennung mehrerer Aberrationen und Varietäten geführt hat.
Die Variabilität der einheimischen Populationen wurde in der Bestimmungstabelle berücksichtigt.
Biologie: Lebt in den Mittel- und Hochgebirgen (hier bis weit oberhalb der Waldgrenze) polyphag auf Laub- und Nadel-
gehölzen. Im Harz ist die Art als Schädling in Fichtenanpflanzungen aufgetreten. Der Schaden entstand weniger durch
Käferfraß an den Nadeln als vielmehr durch Larvenfraß an den Wurzeln, wodurch die jungen Pflanzen welkten und ab-
starben. Imagines kann man in allenMonaten des Jahres sammeln, entweder im Winterquartier oder auf den Wirtspflanzen.
Die 9$ gelangen zwei, seltener sogar drei Jahre zur Fortpflanzung. Die kurzovalen Bier werden von V —Ende VIII in
Haufen bis zu 60 Stück in die Bodenstreu gelegt. Die nach zwei bis drei Wochen schlüpfenden Larven fressen in einer Tiefe
von 2 — 15 cm an den Wurzeln, überwintern, fressen im Frühjahr weiter, erreichen das letzte Stadium (L3) und verpuppen
sich von Ende VII —Anfang IX in einer Erdhöhle. Die Jungkäfer schlüpfen nach einer Puppenruhe von drei bis vier
Wochen noch im Herbst, überwintern im Boden und klettern erst im nächsten Frühjahr auf die Wirtspflanzen. O. niger
hat somit eine zweijährige Entwicklung.
Verbreitung: Italien, Ostfrankreich, von Mitteleuropa bis in die westlichen und nördlichen Teile der Balkanhalbinsel.

Als Gebirgsart fehlt 0. niger in den Bezirken Mecklenburgs (BO, SCH, NBG) und der Mark Brandenburg (PO, BLN,
FB.); bei einem Fund aus dem Spreewald bei Mbben (CO) handelt es sicli wahrscheinlich um ein verschlepptes Stück. O.
niger ist in unseren Mittelgebirgen überall häufig und kommt somit in den Bezirken HA, MA, ERF, GE, SU, KMS und
DB vor.

Otiorhynchus higdimensis BOHEMAN, 1843
(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 268)

Literatur: REITTER 1913, p. 49; 1916, p. 19 (jeweils mit hungaricus synonymisiert); HOKION 1035, p. 305 — 306; BBHE
1036, p. 59; HOITMANN 1950, p. 69-70; SCHMIDT 1952, p. 81-82; SMKECZYNSKI 1966, p. 15.

0. lugdunensis bildet zusammen mit 0. hungaricus GERMAR, 1824 (Ins. Spec. Nov. 1, 351), 0. fuseipes (OLIVIES) und 0.
clavipes (BONSDORFF, 1785) (Hist. Nat. Cure. Suec. 2, 40) einen Komplex von Arten, deren diagnostische Merkmale in
manchen Arealen ihres gemeinsamen Verbreitungsgebietes — zum Beispiel in Frankreich — so ineinander übergehen, daß
drei von LONA (1936) als Varietäten und alle vier von HOFFMANN (1950) als Subspezies einer gemeinsamen Art (0. clavipes)
angesehen wurden, wobei HOFFMANN jede Unterart wiederum in Varietäten untergliederte. Die zur Trennung dieser Arten
angeführten und durch Übergänge verbundenen Merkmale sind im wesentlichen die Skulptur und Behaarung der Körper-
oberseite, die Behaarung der Unterseite, die Länge der Fühlergruben und der Geißelglieder, die Färbung der Beine und
die unterschiedlich starke Kiel- oder Rillenbildung (Strichelung) des letzten Sternits des Hinterleibs beim $. Die beiden in
der DDR vorkommenden Taxa lugdimensis und fuseipes bilden hinsichtlich dieser Merkmale — besonders des zuletzt ge-
nannten — die beiden Extreme unter den vier Vertretern der Gruppe und verhalten sich in unserem Gebiet bezüglich
ihrer Ökologie wie zwei „gute" Arten; sie werden von mir auch als gesonderte Spezies behandelt.

Es müssen noch einige Worte zu 0. clavipes (BONSBORFF) gesagt werden, weil RBITTER (1916) die Art für die deutschen
Mittelgebirge angibt. BONSDORFF beschrieb 0. clavives nach einem (oder mehreren ?) Käfer aus der im Südwesten Schwe-
dens liegenden Provinz Hallandia. "Wegen der roten Beine und des hinten fein gestrichelten Abdomens gehört er mit hoher
Wahrscheinlichkeit in die hier zu besprechende Gruppe. Bei diesem Käfer, der zusammen mit der Sammlung BONSDORI'F
als verschollen angesehen werden kann, handelte es sich offensichtlich um ein importiertes Exemplar, weil gegenwärtig in
ganz Schweden kein Vertreter der vier Taxa dieser Gruppe vorkommt. 0. clavipes konnte demnach von den Autoren immer
nur gedeutet werden. Nach BEITTER ist er wegen der fast kahlen Oberseite 0. fuseipes ähnlich, unterscheidet sich aber von
diesem im männlichen Geschlecht durch das kräftiger gestrichelte letzte Sternit. Käfer mit diesen Merkmalen sah ich in
der Sammlung des DEI nur aus Frankreich und der Schweiz. In der DDB kommt 0. clavipes nicht vor. Einige als 0.
clavipes determinierte und mir übermittelte Käfer aus dem Schwarzwald und den Mittelgebirgen des Bheinlandes gehörten
entweder zu 0. fuseipes oder zu 0. lugdunensis. Ich sah jedoch viel zu wenig Material, um aussagen zu können, ob O. cla-
vipes (sensu BEITTEE) in den Gebirgen der BED vorkommt. 0. hungaricus hat mit Frankreich, Ungarn und Bumänien ein
disjunktes Areal und ist in unserem. Gebiet kaum zu erwarten.
Biologie: Lebt in der DDB in Wohnsiedlungen (Gärten, Parks, Friedhöfe) nur auf Flieder (Syringa vulgär is L.), nach
HOFFMANN in Paris außerdem auf Liguster. Bei allen anderen Meldungen von einem Schadauftreten an Obstbäumen, Him-
beeren, Bösen, Wein und Taxus (besonders in Westeuropa) sollte überprüft werden, ob es sich wirklich um den typischen
0. lugdunensis handelt oderum eine der Zwischenformen, die HOFFMANN aufführt. Die Käfer nagen schon im IV an den Blatt-
knospen des Flieders, später auch an den Blütenknospen, und im Verlauf des Jahres werden große Kerben in den Blattrand
gefressen. Die Art ist nachtaktiv; ich klopfte die Käfer in Leipzig schon bei Einbruch der Dämmerung von den Flieder-
büschen. In der DDB wurden die Käfer von IV bis Mitte VIII auf den Pflanzen angetroffen. Nach BEIIE kopulieren sie
schon Mitte IV und beginnen im V mit der Eiablage in den Boden. BEHR hat in Leipzig am 4.1.1935 zehn frisch entwickelte
Käfer in 50 cm Tiefe an Fliederwurzeln gefunden.
Verbreitung: Frankreich (locus typicus: Lyon; in der Ebene und in den Mittelgebirgen), BRD [(Baden, Rheinland,
Hamburg), DDB. Die Käfer sind wahrscheinlich in Wurzelballen von Fliederbüschen nach Hamburg und in die DDB
verschleppt worden. In Baden und im Bheinland, von wo ich 3$ untersuchen konnte, kommen die Käfer im Gebirge in
natürlichen Habitaten vor und haben dann auch andere Wirtspflanzen.

BLN: Mehrere Stadtteile (SCHMIDT, SCHEBMEE, REINECK).

MA: Lockstedt bei Oebisfelde (Museum Dresden und Berlin).
GE: Rudolstadt: Werner-Jolm-Straße (DIECKMANN).
LPZ: Leipzig, verschiedene Stadtteile (BEHB, DIECKMANN, EKMISCH), Doberschütz bei

Eilenburg (LINKE), Frohburg (UHLIG).
DR: Dresden: Waldschlößchen (GRÄMEE), Gottleuba (DETZNEE).

Otiorhynchus fuseipes (OLIVIEB, 1807)
(Ent. 5, 372)

Literatur: BEITTEE 1913, p. 53-54; 1916, p. 10; HOFFMANN 1950, p. 68-60; ENDEÖDI 1961, p. 32; SMRECZYNSKI 1966,
p. 15; FBANZ 1974, p. 524.

O. fuseipes ist je nach Herkunft ziemlich veränderlich, wie zum Beispiel in der Farbe der Beine von rot bis schwarz, in
der feinen Behaarung der Oberseite des Körpers und besonders stark in der Skulptur der Streifen und Zwischenräume
der Flügeldecken.
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Biologie: Lebt in den Mittel- und Hochgebirgen (hier bis in die alpinen Lagen) polyphag auf Laub- und Nadelgehölzen.
In einem Fütterungsversuch mit einem Pärchen von Oberhof (SU) im Thüringer Wald kam es erst nach einer Hunger-
periode von fünf Tagen zum Fraß an den Blättern von Salix cinerca L., Alchemilla vulgaris L., Rubtui idaeus L., Rumex
acetosa L., Trifolimn jymtense L. und einer mir unbekannten Asteraceae-Art. Die Imagines sind durch Fraß an jungen
Fichten als Forstschädlinge aufgetreten. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang V — Ende IX. Zwei 23 mit legereifen Eiern im
Abdomen sammelte ich am 28. VI. und 12. VII.
Verbreitung: Alpen- und Karpatenländer von Frankreich bis Rumänien, deutsche Mittelgebirge, westliche und nörd-
liche Gebiete der Balkanhalbinsel.

MA: Brockengebiet (SCHIEMENZ, HASDTKE, BOBBMASK, WITSACK, FEHSE), Drei-

Annen-Hohne (DIECKMANN), Wornigerocle (FEHSE), Rübeland (STÖCKEL).
ERF und SU: Zahlreiche Funde aus dem Südharz, dem Thüringer Wald und der west-

lichen Hainleite.
GE: Rudolstadt (BISCHOEE).
DR: Oybin im Zittauer Gebirge (HUNGER; coll. LINKE, Leipzig).

0. fuscipes kommt in allen Gebirgen der Sudeten vor. Das Zittauer Gebirge kann als
äußerster Ausläufer des Sudetenzuges angesehen werden. Die Art hat eine bemerkenswerte
Verbreitungslücke zwischen dem Thüringer Wald und dem Zittauer Gebirge; sie fehlt in
den anderen Gebirgen Sachsens (Vogtland, Erzgebirge, Sächsische Schweiz). Der ähnlich
große und genauso wenig vagile 0. niger füllt diese Lücke aus; er kommt in allen Mittel-
gebirgen vor. Da beide Arten während des Pleistozäns den gleichen Ereignissen aus-
gesetzt waren, kann man annehmen, daß ihre unterschiedliche Besiedlung der Mittel-
gebirge der DDR schon im Pliozän abgeschlossen war.

OHorhynchiis laevigatus (FABBICIUS, 1792)
(Ent. Syst. I, 2, 473)

Literatur: REITTER 1913, p. 54; 1916, p. 20; HOITMANN 1950, p. 80-81; ENDUÖDI 1961. p. 85-36; SMEECZYNSKI 1966,
p. 18.
Biologie: Lebt vorwiegend in wärmeren Habitaten wie Trockenrasen, Buschsteppe, Waldränder, seltener auf mäßig
frischen Wiesen. Die Käfer findet man auf krautigen Pflanzen und auf Laubgehölzen; sie sind polyphag, haben aber viel-
leicht eine Vorliebe für Rosaceae-Arten. In einem Fütterungsversuch kam es zu Kerbfraß an den Blättern von Fragaria
viridis BUCH., Potcntüla venm L., Smujuisorba minor Seen»., Rosa spec. und etwas an Tliymus spec., jedoch nicht an ver-
welkten Blättern. Die Art wird als Schädling an Wein und Pflaumenbäumen gemeldet. 0. lacvigalus scheint eine vorwiegend
tagaktive Art zusein, wenngleich Käfer auch nachts gekeschert wurden. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV — Ende X.
Im III habe ich überwinternde Käfer im Boden gefunden. ?2 mit legereifen Eiern im Abdomen sammelte ich am 11. V.
und 3. VII. und frisch entwickelte Käfer am 27. VIII. und 1. IX.
Verbreitung: Mitteleuropa, westliehe und nördliche Balkanländer. Nördliche _Schweiz, Frankreich (Elsaß), BRD (Ham-
burg, Hannover, Kassel, Franken). DDR, Polen (Schlesien, Przemysl, Lublin), CSSR (Böhmen, M'ährcn, Slowakei), Öster-
reich (Burgenland, Niedcröstorreich, östliche Steiermark), Italien (.Tulische Alpen), Ungarn, Jugoslawien (Kroatien), Bul-
garien, Rumänien (Banat, Siebenbürgen), UdSSR (Karpato-Ukraine).

SCIT: Wittenberge (NEKESHEIMEB).
HA, MA, ERF, GE, SU, LPZ, DR: Zahlreiche Meldungen.

In den südlichen Bezirken ist die Art nicht selten. Sie fehlt im Bezirk KMS. Man kann
annehmen, daß das isolierte Vorkomme]! in Wittenberge einer A^erschleppung durch Elbe-
Hochwasser zuzuschreiben ist, genauso wie das Auftreten in Hamburg.

OUorhynchus niorio (FABRICITTS, 1781)
(Spec. Ins. 1, 198)

Literatur: REUTER 1913, p. 57; 1916, p. 20; IIOLDHAUS & LINDROTH 1939, p. 211-215; HOFFMANN 1050, p. 83-85;
UOUDIEK 1057, p. 24; Euratom 1061, p. 33; SMRECZYNSKI 1960, p. 17; FRANZ 1974,p. 528.

O. morio ist sehr veränderlich und besitzt in seinem ausgedehnten Verbreitungsgebiet mehrere besonders benannte For-
men, besonders in Westeuropa.
Biologie: Lebt in den Mittel- und Hochgebirgen (hier bis in die alpine Zone), aber auch in der Ebene (nördliches Rhein-
land, Westfalen, Oldenburg). Die Art ist wahrscheinlich polyphag. Ich beobachtete im Erzgebirge einen Käfer, der fressend
im Reitsitz auf dem Blattrand von Petasites offieinalis MOENCH saß. ROUDIER sah in Frankreich die gleiche Fraßstellung
auf einem Blatt von Rmnex alpinus L. Die Art ist auch auf Nadelbäumen angetroffen worden. Erscheinungszeit der Käfer:
Ende IV —IX. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Schottland, West- und Mitteleurorja, Karpatenländer. Nordschottland, Spanien, Frankreich, Italien
(Alpengebiete), Schweiz, BRD (im Süden häufig, in den mittleren und nördlichen Bundesländern selten), DDR, Polen
(Karpaten; fehlt in Schlesien), ÖSSR, Österreich, UdSSR (Karpato-Ukraine,), Rumänien, Bulgarien (Sofia).

HA: Dessau (ADOMEIT, je 1 Ex. am 2. VIII. 1971 und 30. III. 1972 im Gebiet der
Muldenaue; wahrscheinlich mit Hochwasser aus dem Erzgebirge zugeführt; es
müßte überprüft werden, ob sich die Art eingebürgert hat), Naumburg (RAPP
1934; das autochthone Vorkommen ist unwahrscheinlich).

MA: „Harz" (coll. SCHENKUNG, DEI; auch BORCHERT 1951; wahrscheinlich nicht in
diesem Jahrhundert gefunden).
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ERF: Inselsberg (PAUSE), Eisenach, Gotha, Erfurt, (RAPP 1934).
SU: Suhl, Ilmenau, Meiningen (RAPP 1934).
KMS: Vogtland: Carlsfeld und Weiters Wiese (ERMISCH & LANGER 1936), Erzgebirge:

„Chemnitz", Aue (HBINITZ), Zöblitz, Schmalzgrube, Fronau, Oberwiesenthal,
Marienberg, Olbernhau (DIECKMANN), Breitenbrunn ( PESCHEL), Oberschlema
(KOLLER), Eibenstock (FUCHS), Geyer (NÜSSLER), Drebach (SCHAARSCHMIDT),
Tannenberg (ARNOLD).

DR: Gottleuba (HIEKE), Olsen (FUCHS, SCHMIDT), Geising, Rehefeld (NÜSSLER), NOS-
sen (PAUSE).

Im Harz und im Thüringer Wald ist die Art sehr selten und ist in diesem Jahrhundert
kaum gefunden worden; die Meldung vom Inselsberg stammt von 1934. Im Erzgebirge ist
O. rnorio häxifig; seine östliche Verbreitungsgrenze liegt im Osterzgebirge; in der sich an-
schließenden Sächsischen Schweiz, im Lausitzer Gebirge und im ganzen Sudetenzug fehlt
er völlig.

Otiorhynchus raiicits (FABKICIUS, 1777)
(Gen. Ins. Maut., 226)

Literatur: REITTER 1913, p. 79; 1916, p. 21-22; HOFFMANN 1950, p. 92-93; 1963, p. 884; ENDRÖDI 1961. p. 38-39;
SCHERF 1964, p. 215; SMRECZYNSKI 1066, p. 17: FRANZ 1974, p. 533.

Mir sind bis jetzt noch keine 33 bekannt geworden, so daß man für unser Gebiet eine parthenogcnetische Vermehrung
annehmen kann. In Frankreich kommen offensichtlich 33 vor, da HOFFMANN Geschlechtsunterschiede angibt: Beim 3 ist
der Innenrand der Vorderschienen stärker gekörnt, und das letzte Sternit des Hinterleibs besitzt eine schwache Vertiefung.
Biologie: Eine euryökeArt, die in xerothermenwie auch frischen Habitaten vorkommt und dabei besonders in der offenen
Landschaft zu finden ist, selten in lichten Wäldern; in den Mittelgebirgen ist sie nicht häufig. Die Käfer sind nachtaktiv;
sie werden meist bei der Bodensuche (Gesiebe, Fallen) gesammelt, kaum einmal gekeschert. Die Imagines sind polyphag;
in drei Fraßtests wurden Blätter von zwölf Arten krautiger und Geholzpf lanzen angenommen; es wurden auch große Ker-
ben in verwelkte Blätter gefressen. Die Art ist durch Fraß an Knospen, jungen Trieben und Blättern als landwirtschaft-
licher und Gartenschädling aufgetreten, und zwar an Obstbäumen (Apfel, Birne, Kirsche, Pfirsich), Wein, Rhabarber,
Rote Rübe, Zuckerrübe und Mangold. Käfer wurden in den Monaten II —IX und XI gesammelt. Exemplare mit unreifen,
in den Ovariolen in Reihen liegenden Eiern sammelte ich am 7., 30. V., 9., 21. VI. und mit legereifen Eiern am 21. VII.
Bei zwei Fütterungsversuchen wurden am 24. VI. und am 28. VIII. im Zuchtglas jeweils 25 bis 30 Eier abgelegt, und zwar
einzeln oder in Gruppen von zwei bis vier Stück auf die Blätter oder an die Glaswand. Die Eier sind kugelförmig. Bei Zim-
mertemperatur schlüpften die Larven jeweils nach zwei Wochen. HOFFMANN gibt für Frankreich ziemlich frühe Eiablage-
daten (V —VI) an. Er berichtet von der Überwinterung der Larven im Boden und dem Erscheinen der Jungkäfer ab 15. IV.
Verbreitung: Europa (fehlt in einigen Gebieten wie Spanien, Mittel- und Süditalien, südliche Teile der Balkanhalbinsel),
Mittelasien (Nord-Kasachstan), Westsibirien.

Die im allgemeinen nicht seltene Art kommt in allen Bezirken der Republik vor.

Otiorhynchus dubius (STBÖM, 1765)
(Danske Selsk. Skrift, 43)

Literatur: REITTER 1913, p. 84-85; 1916, p. 22;HOLDHAT;S & LINDROTH 1939, p. 2] 5-218; HOPFMANN 1950, p. 90-92;
BNDRÖDI 1961, p. 49-50; SMRECZYNSKI 1966, p. 17; FRANZ 1074, p. 523.

Die Art ist sehr variabel; sie weist in ihrem Gesamtareal mehrere Formen auf, welche auf Grund der Färbung der Beine,
der Feinskulptur der Oberseite sowie der Anordnung und Färbung der Beschuppung voneinander unterschieden werden.
Der arktoalpine O. dubius vermehrt sich im Norden parthenogenetisch, in unseren Mittelgebirgen und in der Tatra bi-
sexuell. SUOMALAINEN (1969) hat bei Käfern aus Finnland einen tetraploiden Chromosomenbestand nachgewiesen.
Biologie: Lebt in kühlen Gebieten, im Norden in der Ebene wie in den Gebirgen, in Mittel-und Osteuropa in den Mittel-
und Hochgebirgen (bis in die alpine Region). Die Art ist nachtaktiv; die Käfer sind am Tage unter Steinen und in der
Bodenstreu verborgen und klettern nachts auf die Pflanzen; sie sind polyphag. Nach LINDROTH haben Käfer auf Island
an den Blättern der Gattungen Rumex, Dryas und Saxifraga gefressen sowie an den Blüten von Trifolium repens L. Im
Erzgebirge wurden sie von Fichten und Seneeio fuchsii GMEL. geklopft und in den Blüten von Heidelbeeren {Vaccinium
•myrtülus L.) angetroffen, Imagines wurden in den Monaten V —X gesammelt. Kugelförmige, legereife Eier wurden im
Abdomen von §2 nachgewiesen, die am 3. VII. und Anfang VIII gesammelt worden waren. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Grönland, Nord-, Mittel- und Osteuropa.
Grönland, Island, Fär-Öer, Großbritannien, Dänemark, Skandinavische Länder, UdSSR (Norden der Russischen SSR,
Estnische SSR, Lettische SSR, ehemaliges Ostpreußen), Frankreich (Puy-de-Döme, Vogesen), Italien (Alpen-Gebiete),
Schweiz, BRD (Bayern, Württemberg, Franken, Böhmer Wald), DDR, Polen (Schlesien, Tatra, Karpaten), CSSR (Böhmen,
Mähren, Slowakei), Österreich, Karpato-Ukraine, Rumänien, Bulgarien (Rila-Gebirge).

Auf dem Gebiet der DDR kommt die Art in allen Mittelgebirgen vor: Harz, Thüringer Wrald, Vogtland, Erzgebirge, Lau-
sitzer Gebirge; sie fehlt jedoch in der Sächsischen Schweiz. Damit ist sie aus den Bezirken MA, ERF, SU, KMS und DR
bekannt. O. dubius ist in den Gebirgen gewiß weiter verbreitet, als die Fundorte belegen. Wregen der nächtlichen Lebens-
weise sind die Käfer nicht so leicht zu sammeln. Sie sind jedoch immer in Anzahl in Bodenfallen geraten.

Otiorhynchus rugosostriatus (GOEZE, 1777)
(Ent. Beitr. 1, 395)

Literatur: REITTER 1913, p. 92; 1916, p. 22; HOFFMANN 1950, p. 93-94; 1963, p. 883; ENDRÖDI 1961, p. 22-23; SCHERI-
1964, p. 216-217; SMRECZYNSKI 1066, p. 3 6.

Die Art vermehrt sich in weiten Teilen ihres Areals parthenogenetisch. In französischen Gebirgen hat HOPFMANN 33
nachgewiesen, die sich nach äußeren morphologischen Merkmalen kaum von den 22 unterscheiden lassen. Mir ist kein 3
bekannt geworden.
Biologie: Lebt vorzugsweise in trockeneren Gebieten in der offenen Landschaf t und inlichten Wäldern, wird auch in Gärten
gefunden; in unseren Mittelgebirgen fehlt die Art. Die Käfer sind nachtaktiv und leben polyphag von krautigen und Gehölz-
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pflanzen. STÖCKELhat mit in Neustrelitz (NBG) gesammelten Käfern Fütterimgsversuche angestellt, wobei Blätter folgen-
der Gattungen liefressen wurden: Tilia.Syringa, Corylus, Juglans, Rosa, Pdbes, Chenopodium, Heracleum, Rheum. Es kam
auch zum Fraß an verwelkten Blättern von Rhabarber und Kirsche. Nach der Pflanzenschutzliteratur ist die Art ein
Schädling an Erdbeeren, Himbeeren, Johannisbeeren. Wein, Rosen, Flieder, Liguster und in Gewächshäusern an Zyclamen,
Begonien, Hortensien und Primeln. Imagines wurden gesammelt in den Monaten III — IX. Die Eier werden von VI — IX in
den Boden gelegt; nach zwei bis drei Wochen schlüpfen die Larven, die an den Wurzeln fressen und überwintern. Puppen
wurden von II — VI im P>oden gefunden. Ich sah vier frisch entwickelte Käfer, die zwischen dem 15. VI. und dem 15. VIII.
gesammelt worden waren.
Verbreitung: Europa (fehlt in einigen Ländern wie zum Beispiel in der Schweiz, in Polen und den Baltischen Sowjet-
republiken), Nordafrika, Kaukasus; nach den USA, Trinidad, Cuba, Bolivien und Neuseeland verschleppt.

BO: Rostock (BEISGMASS, RÜDSIOK), Warnemünde (FRITSCHE), Insel Hiddcnsee
(DIECKMANN).

NBG: Neustrelitz (STÖCKEL).
PO: Brandenburg (LIBBENOW).
BLN: (DEI, Museum Berlin).
CO: Forst (NERESHEIMEB & WAGNER 1942).
HA: Zahlreiche Fundorte aus dem gesamten Bezirk.
MA: Magdeburg (BEHSE), Athenstedt bei Halberstadt (JUNG), Borne, Schönebeck,

Sülldorf, Blankenburg (BOKCHEET 1951).
ERF: Erfurt (MAASS), Arnstadt (HIEKE).
GE: Jena (SCHAHMANN, KAUFMANN, WITSACK), Löberschütz bei Jena (SCHAAR-

SCHMIDT), Blankenburg (FEIGE, JÄNNEK), Tautenburg (DIECKMANN).

LPZ: Leipzig (LINKE, DOKN, ERMISCH, DIECKMANN, FEITSCHE).

DR: Eulenberg bei Karnenz (BAIER).

Otiovhynchus porcatus (HERBST, 1 795)
(Nalursyst. Ins., Käfer G, 358)

Literatur: REITTEK 1913. p. 103; 1916, p. 2?,; HOTFMAXN 1950, p. 95;KNDRÖDI 1961. p. 19; SMKECZYNSKI 1966,p. 16- 17;
FüAXZ 1974, p. 532-533; KKAÜSE 1978, p. 107, 123.
Biologie: Lebt in trockenen wie feuchten Hubi taten, auf Wiesen, in Wäldern, in Dörfern und Städten (hier in Gärten und
Parks: im Stadtzentrum von Leipzig auf einem Trümmerberg), in der Ebene wie in den Mittelgebirgen. Die Käfer sind
nachtaktiv und leben polyphag. In Seifersdorf (KMS) beobachtete Fix, wie sie in seinem Garten nachts in Anzahl an Pri-
meln fraßen. RiETZSCil teilte mir mit, daß sieh die Käfer in Dresden im Garten in reife Erdbeeren hineingefressen hatten.
Imagines wurden in den Monaten III — XI gesammelt. Ich sah zwei unausgefärbte Käfer, die Anfang VIII und am 1. X.
gefangen worden waren. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Südliches Nord- und Mitteleuropa; nach Kanada verschleppt. Schweden, Norwegen. Großbritannien,
Frankreich (in den nördlichen und östlichen Teilen des Landes). Italien (in den Alpengebieten), Schweiz, Bill) (fehlt im
Norden). Holland, DDR, Polen (Schlesien, Gdansk). CSSR (Böhmen, Mähren), Österreich (wahrscheinlich in allen Bundes-
ländern).

BLN: (KOKGE).

HA: Eisleben (FEIGE), Oberrißdorf bei Eisleben (BOKCIIEKT 1951), Dohlitz bei Weißen-
fels (DIECKMANN), Naumburg (MAERTENS), Bad Kosen (GRIEP), Quedlinburg
(SCHOLZE).

MA : Magdeburg, Huy bei Halberstadt (BEIINE).
ERF: Mühlhausen, Georgenthal (RAPP 1934), Ohrdruf (WOLFRIJM), Erfurt, Wanders-

ieben (MAASS), Arnstadt (LTEBMANN), Straußberg/Hainleite (PETRY).
SU: Oberhof (WOLFRUM), Manebach (BEHNE), Gehlberg (LIEBMANN), Grirnvnenthal,

Suhl, Meiningen (KÜNNEMANN).
LPZ: Leipzig: 4 Fundorte innerhalb des Stadtgebietes (DIETZE, DIECKMANN), Wakl-

heim (DETZNEK).
KMS: Geyer (ARNOLD), Dorfchernnitz (MEIILHORN), Drebaeh (SCHAAKSCTIMIDT), Seifers-

dorf (Fix), Schwarzenberg (UHLIG).
DR: Meißen (ECK), Dresden — Coschütz (RIETZSCH), Freital, Tharandt (NÜSSLER),

Evdenberg bei Kamen'/, (BAIER).

Otiorhynchtis scaber (LINNE, 1758)
(Syst. Nat. ed. 10, 370)

Literatur: REITTEK 1913. p. 106:1916, p. 23; HOFFMANN 1950. p. 95-96: ENDRÖDI 1961, p. 18-19; SMKECZYXSKI 1966.
p. 18-20; SUOMALAIKEN 1969, p. 264, 272-275; FRANZ 1974 p. 535; KKATJSE 1978, p. 96, 123.

SUOMALAINENS Untersuchungen haben ergeben, daß sich O. scaber nur in einem kleinen Gebiet in Österreich bisexuell
fortpflanzt, sonst aber eine parthenogenetische Vermehrung hat, wobei die Käfer je nach Region drei oder vier Chromo-
somengarnituren besitzen. Dabei sind die triploiden Exemplare durchschnittlich kleiner als die tetraploiden.
Hiologie: Lebt besonders in den Mittel- und Hochgebirgen (hier bis in die subalpine Zone), in Nordeuropa auch in der
Ivbene. in Laub- und Nadelwäldern, seltener auf Wiesen. Die Art ist vorwiegend nachtaktiv, auch wenn vereinzelte Exem-
plare tagsüber auf den Pflanzen zu finden sind. Die Käfer sind polyphag. Mit einigen Exemplaren ans dem Erzgebirge,
dem Thüringer W'ald und den polnischen Beskiden wurden Fütterungsversuche durchgeführt, wobei folgende Pflanzen
befressen wurden: Goryltis avcllanalj., Saliz eincrea L., S. auritaZ., Picea abies L., Epilobium angustifolium L., Rumex
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acetosella, L., Alchemüla vulgaris L., Potentilla reptans L.. Hieraciutn spec, Tussilago farfara L., Knautia arvensisl,., Trifo-
Inmi repens L., Daucus carota L., Aegopodium podagraria L. Dabei wurden Tussilago und Picea nur von den Imaginesaus
einem der drei Gebiete angenommen, von den Käfern einer anderen Herkunft gemieden. Es kam auch zum Fraß an einem
verwelkten Blatt von Brassiea napus L. Durch Befressen der Nadeln und der Rinde junger Triebe von Fichte, Taune und
Lärche ist die Art als Schädling aufgetreten. Imagines wurden in den Monaten I — XI gesammelt. Während eines Fraß-
tests wurden am 16. VIII. Eier an die Glaswand gelegt, aus denen am 30. VIII. die Larven schlüpften. Ein Irisch ent-
wickelter Käfer wurde am 24. VIII. gesammelt.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa, nördliche Balkanländer; nach Kanada verschleppt.
Dänemark. Norwegen, Schweden^ Finnland, Karelische und Baltische Sowjetrepubliken, Großbritannien, Frankreich
(Pyrenäen, Alpen, Zentralmassiv, Elsaß), Italien (Alpen, Apennin), Schweiz, BllD (im Norden selten). DDE.., Polen (Su-
deten, Karpaten, Pommern), G'SSR, Österreich, Ungarn (im Nordwesten: Sopron, Köszeg), Karpato-Ukrame, liumänien,
Bulgarien.

HO: Darß (FRITSCHE, BEINGMAKS), NSG Schnatermami (DTJTY).

NBG: Müritzhof bei Waren (RUPF; coll. Forstakademie Tharandt).
BLN: (ZIMMERMANN).

HA, MA, ERF, GE, SU, LPZ, KMS, DR: Zahlreiche Meldungen aus dem Hügelland und
den Mittelgebirgen, vereinzelt auch in der Ebene (Magdeburg, Dresdner Heide).

Otiovhynchus imcinatus GERMÄR, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1, 366)

Literatur: KEITTEK 1913, p. 106; 1916, p. 23-24; HOPPMAXS 1950, p. 97-

Biologie: Lebt in unserem Gebiet im Hügelland und in den Mitte

Verbreitung: West- und Mitteleuropa.

HA: Platten bei Bad Kosen, Schulpforta bei Naumburg (MAERTENS), Sachsenburg/
Hainleite (MAASS, PETEY), Tha.le/Harz (FEIISE).

MA: Harz: Unterberg östlich der Tiefenbach-Mühlo (PETEY).
ERF: Erfurt (MAASS, RAFF, FUCHS), Rehungen/Hainleite, Dün-Gebirge nördlich Mühl-

hausen (PETHY), Mühlberg bei Gotha, Arnstadt, Dörrberg bei Arnstadt (LIEB-
MANN), Alter Stolberg (RAFF 1934).

GE: Tautenburger Forst (KRAUSE), Blankenburg (FEIGE).
SU: Meiningen, Hildburghausen (DIECKMANN).

Untergattung Dorymerns SEIDLITZ, 1890
(Fauna Balt., ed. 2, 569)

Vorderschenkel mit einfachem ungeteiltem Zahn (Fig. 11, 12), Vorderschienen an der
Spitze nur nach innen erweitert (Fig. 10).

Tabelle der Arten

1 Oberseite des Rüssels in oder kurz vor der Mitte in zwei Abschnitte geteilt: der
vordere kahl und etwas nach vorn geneigt, der hintere dicht beschuppt und be-
haart (Fig. 15), an der Trennungsstelle meist ein querer, flacher, manchmal etwas
gewinkelter Wulst; Basis der Flügeldecken tief ausgeschnitten 2

— Oberseite des Rüssels ungeteilt, in seiner ganzen Länge in einer Ebene liegend,
dicht beschuppt oder fein und spärlich behaart, an der Spitze meist mit zwei
schrägen flachen Furchen, die durch einen V-förmigen Einschnitt oder einen Kiel
getrennt werden (Fig. 16); Basis der Flügeldecken gerade oder nur wenig aus-
geschnitten 4

2 Flügeldecken mit Flecken aus großen, ovalen, seltener rundlichen Schuppen und
mit Bereichen von spärlich verteilten, verschieden langen Schuppenhaaren und
Haaren, die Schuppen hell, manchmal mit grünlichem, goldenem oder rötlichem
Glanz, die Haare dunkel, manchmal auch hell, der dunkle Untergrund in den Be-
reichen der Haare deutlich hervortretend, die Punkte der Streifen mit verschieden
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Fig. 15 —IG. llüssel: Fig. 15. Otiorhynchus singidaris
(LINNE). — Fig. 16. Otiorhynchus salicis (STRÖM)

geformten Elementen: mit runden und kurz- bis langovalen Schuppen sowie stab-
förmigen bis kommaförmig zugespitzten Schuppenhaaren, Zwischenräume mit
Reihen von längeren, etwas angehobenen Schuppenhaaren; Rüssel so lang wie
zwischen den Pterygien breit, der vordere kahle Abschnitt meist durch einen breit
gewinkelten glatten Wulst vom hinteren beschuppten Abschnitt abgesetzt, Stirn
etwas schmaler als die Oberseite des Rüssels zwischen den Fühlerwurzeln, mit
kurzer Rinne in der Mitte; Augen geringfügig gewölbt; drittes bis siebentes Glied
der Fühlergeißel deutlich länger als breit; Halsschild so lang wie breit, an den Sei-
ten gleichmäßig gerundet, mit langen, weißlichen, spärlich verteilten Haaren, an
den Seiten zusätzlich mit dichter liegenden, gestreckten oder langovalen, hellen
Schuppen, mit isolierten Körnchen, die auf der Scheibe manchmal etwas abge-
flacht sind; Flügeldecken oval, mit kräftigen Punktstreifen, die gleichbreiten
Zwischenräume mit flachen Körnchen; Schenkel mit einem kleinen, spitzen Zahn;
Körper, Fühler und Beine braun bis dunkelbraun; 6,0 — 8,5 mm

subdentatus BACH, S. 168

— Flügeldecken nur mit großen, runden, dicht gelagerten Schuppen bedeckt, diese
fleckig gelblich und braun, der dunkle Untergrund wenig durchscheinend, die
Punkte der Streifen mit den gleichen runden Schuppen wie die Zwischenräume,
die letzteren mit Reihen von langen, deutlich aufgerichteten Haaren, diese dem
hinteren Abfall flacher glänzender Körnchen entspringend; Rüssel von gleicher
Länge; Augen flach; drittes bis siebentes Glied der Fühlergeißel kugelförmig oder
etwas breiter als lang; Halsschild etwas breiter, Flügeldecken von ähnlichem Um-
riß ; Körper, Fühler und Beine braun bis dunkelbraun 3

3 Oberseite des Rüssels nach hinten nicht verbreitert, Stirn zwischen den Augen so
breit oder etwas schmaler als der Rüssel zwischen den Fühlerwurzeln, der Über-
gang zwischen dem kahlen und dem beschuppten Abschnitt des Rüssels mit einem
queren glänzenden Wulst; Fühler gedrungener, drittes bis siebentes Glied der
Geißel ein wenig breiter als lang, seltener kugelförmig; Halsschild so lang wie breit,
auf der Scheibe mit großen, abgeflachten, glänzeiiden Körnchen, diese ohne Punkt
in der Mitte; Flügeldecken mit dicht gelagerten runden Schuppen und kräftigeren
Körnchen auf den Zwischenräumen; 5,5 — 7,5 mm . . . . singidaris (LINNE), S. 167

— Oberseite des Rüssels nach hinten verbreitert, Stirn zwischen den Augen etwas brei-
ter als der Rüssel zwischen den Fühlerwurzeln; der Übergang zwischen dem kahlen
und dein beschuppten Abschnitt des Rüssels meist ohne queren Wulst; Fühler
schlanker, drittes bis siebentes Glied der Geißel meist kugelförmig; Halsschild
geringfügig breiter, auf der Scheibe mit großen, entfernt stehenden, abgeflachten,
glänzenden Körnchen, diese mit großem Porenpunkt in der Mitte, aus dem ein
feines helles Härchen entspringt; Flügeldecken meist mit nicht ganz so dicht ge-
lagerten Schuppen und etwas flacheren Körnchen auf den Zwischenräumen;
5,5 — 7,5 mm; Westeuropa, in der BRD nach Osten bis Hessen und Franken . . .

[veterator UYTTENBOOGAART], S. 168

4 Oberseite des Rüssels, die Seiten und zum Teil auch die Scheibe des Halsschildes
mit runden bis ovalen, hellen, unterschiedlich dicht gelagerten Schuppen, diese
meist mit grünlichem, rötlichem oder goldenem Metallglanz 5

— Rüs-sel und Halsschild mit feinen, spärlich gelagerten, unscheinbaren Haaren, bei
grober Betrachtung kahl erscheinend 6
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5 Vorderschenkel mit winzigem Zahn (Kg- 12); Rüssel etwas länger als an den Pte-
rygien breit, oben flach oder in der Q.uerriohtung schwach gerundet, mit feinem
Mittelkiel, dieser von der dichten, den Untergrund verbergenden Beschuppung
meist verdeckt; drittes bis siebentes Glied der Fühlergeißel ein wenig länger als
breit; Augen gewölbt; Halsschild nur wenig breiter als lang, von fast rechteckigem
oder quadratischem Umriß, oben mit kräftigen, glänzenden, perlenartigen Körn-
chen, in der Mitte mit einer manchmal unvollständigen Längslinie aus ovalen
Schlippen; Flügeldecken kurzoval, beim cJ etwas schlanker als beim 2, mit Reihen
aus großen tiefen Punkten, die ungeraden Zwischenräume meist ein wenig erha-
bener und mit kräftigeren Körnchen ausgestattet als die geraden, den Körnchen
aller Zwischenräume entspringen helle, dem Untergrund fast anliegende Borsten,
die Stege zwischen den Punkten und die Zwischenräume mit spärlich verteilten,
stellenweise zu Flecken verdichteten, ovalen Schuppen; Mittel- und Hinterschenkel
ein wenig kräftiger gezähnt als die Vorderschenkel; Penis nach vorn etwas verengt,
die Spitze verrundet und hier an den Seiten zahnförmig erweitert; Körper dunkel-
braun bis schwarz, Beine und Fühler rotbraun oder braun, die Schuppen der Ober-
seite mit goldenem oder rötlichem Metallglanz; 6,0 — 7,5 mm; in der DDR nur in
Ostsachsen equestris (RICHTER), S. 1(

— Vorderschenkel mit größerem Zahn (Fig. 11); Rüssel, Fühlergeißel und Augen
ähnlich geformt; Halsschild breiter als lang, hoch gewölbt, an den Seiten stark
gerundet, oben mit großen, glänzenden Körnchen (diese bei Käfern aus dem Harz
und den sächsischen Gebirgen deutlich abgeflacht) und spärlicher heller Behaarung,
die Mitte der Scheibe unbeschuppt, die Seiten und ein schmaler Bereich am Vorder-
und Hinterrand mit nicht so dicht liegenden ovalen Schuppen; Flügeldecken oval,
die größte Breite meist im vorderen Drittel, mit deutlichen Punktstreifen und
etwas gewölbten, mit flachen glänzenden Körnchen versehenen Zwischenräumen,
die letzteren mit Reihen feiner, fast anliegender, weißlicher Haare, die Scheibe mit
weitläufig verteilten Flecken aus ovalen Schuppen, diese nach außen enger zu-
sammengedrängt und an den Seiten eine geschlossene Fläche bildend, jedoch im
Wirkungsbereich der Mittel- und Hinterschenkel fast unbeschuppt und hier nur mit
den weißlichen Haarreihen versehen; Körper, Fühler und Tarsen schwarz, Schenkel
und Schienen rot bis braun, Knie meist geschwärzt, Beschuppung der Oberseite
weißlich, oft mit grünlichem, seltener goldenem Glanz; 5,8 — 7,5 mm

' salicis (STRÖM), S. 1

ß Größe: 7,5 — 9,5 mm; Rüssel so lang wie breit, mit wenig vortretenden Pterygien,
oben mit breiter flacher Längsfurche, darin ohne Mittelkiel; Stirn mit einer kleinen
runden oder kurzovalen Grube; Augen schwach gewölbt; zweites Glied der Fühler-
geißel viel länger als das erste, die Glieder drei bis sieben etwas länger als breit,
selten kugelförmig; Halsschild breiter als lang, von fast rechteckigem Umriß, mit
wenig gerundeten Seiten, die Scheibe schwach gewölbt, mit kräftigen, nicht ab-
geflachten Körnchen; Flügeldecken oval, die Streifen mit nicht sehr tief ein-
gedrückten Punkten, zwischen diesen kleine Körnchen, die Zwischenräume
schwach gewölbt und mit ein oder zwei unregelmäßigen Reihen von abgeflachten,
glänzenden Körnchen; Vorderschenkel mit kleinem, Mittel- und Hmterschenkel
mit viel größerem Zahn; Körper, Fühler und Beine schwarz, Fühler, Schienen und
Tarsen manchmal gebräunt; Oberseite des Körpers mit feiner, spärlicher, un-
scheinbarer Grundbehaarung, Flügeldecken außerdem mit nicht allzu dicht He-
genden Flecken aus gelblichen bis goldenen zugespitzten Schuppenhaaren . . . .

sulcatvs (FÄBKIOIUS), S. 1

— Größe: 3,8 — 6,1 mm; Rüssel oben flach oder mit schwachem Eindruck und feinem
Mittelkiel; drittes bis siebentes Glied der Fühlergeif.iel breiter als lang oder kugel-
förmig; Aiigen flach

7 Körper matt; Fühler kräftig, drittes bis siebentes Geiüelglied breiter als lang, zur
Keule allmählich breiter werdend, das siebente Glied so breit wie die Keule; Rüssel
so lang wie an den Plerygien breit, oben flach, längsrunzlig skulpturiert: mit fur-
chenartigen, ineinander übergehenden Punkten und leinen, kiehutigen, mitein-
ander verschmolzenen Zwischenräumen, Stirn genau so skulpturiert, ohne Punkt-
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grübe; Halsschild breiter als lang, mit schwach gerundeten Seiten und der größten
Breite im vorderen Drittel, der Vorderrand breiter als der Hinterrand, die Mitte
der Scheibe mit deutlichen Punkten, deren Zwischenräume glänzende Schwielen
bilden, an den Seiten mit genabelten Körnchen; Flügeldecken oval, ziemlich fein
skulpturiert, mit nicht allzu kräftigen Punktreihen und etwa gleich breiten Zwi-
schenräumen, auf diesen ein bis zwei unregelmäßige Reihen feiner flacher Körn-
chen; alle Schenkel mit kleinem spitzem Zahn; Körper, Fühler und Beine schwarz,
Tarsen manchmal dunkelbraun; den Flügeldeckenkörnchen entspringen feine,
dunkle, deutlieh angehobene, bei seitlicher Betrachtung gut erkennbare Haare;
4,3 — 6,1 mm; in der DDR nur im Harz rugijrons (GYLLENHAL), S. 170
Körper glänzend; Fühler schlank, drittes bis siebentos Geißelglied kugelförmig,
zur Keule nicht breiter werdend, das siebente Glied viel schmaler als die Keule;
Rüssel so lang oder ein wenig kürzer als an den Pterygien breit, oben flach oder
schwach eingedrückt, mit feinem Längskiel in der Mitte; Stirn mit ovaler Punkt-
grube; Halsschild nur wenig breiter als lang, die größte Breite im vorderen Drittel,
die Seiten wenig gerundet, mit kräftigen, glänzenden, isolierten, oft etwas abge-
flachten Körnchen; Klügeldecken kurzoval bis fast kugelförmig, mit Reihen von
kräftigen tiefen Punkten und schmaleren glänzenden Zwischenräumen, diese auf
der Scheibe meist glatt, seltener mit kleinen flachen Körnchen; Sehenkel mit klei-
nem spitzem Zahn, der Zahn der Hinterschenkel winzig oder ganz fehlend; Kör-
per, Fühler und Beine schwarz, die Tarsen manchmal dunkelbraun; Halsschild
mit feinen, spärlichen, weißlichen Härchen, Flügeldecken auf den Zwischen-
räumen mit Reihen von deutlichen, zugespitzten, hellen, anliegenden, nur am Ab-
sturz etwas angehobenen Haaren sowie unregelmäßig und spärlich verteilten,
weißlichen, meist grünlich metallisch glänzenden, stabförmigen Schuppenhaaren,
drei bis fünf von ihnen manchmal zu unscheinbaren Flecken verdichtet; 3,8 bis
5,2 mm; in der DDR gegenwärtig nur im Hügelland an der Pjlbe bei Meißen und
Dresden piiiastri (HERBST), S. 170

Otiorhynchus equestris (RTCHTEK, 1821)
(Suppl. ¥n. Ins. Eur., 2)

i -L~£v. ^ V - O i L i i i i i ii.. i t't u i i i » V I I I H U I [ U l i r » r j . » fS*" '"'

KRAVSK gehaltenes ? legte Ende VI Kier ah.j^m von JVKAIÜK genauenes ^ legre wnue v l (vier an.
Verhreä tu ng: Mittel- und Südosteuropa, Sibirien.
DDR, Polen (Sudeten, Karpaten), C'KKR, Österreich (Niederösterreich, Steiermark), Ungarn (im Osten hei Mezüklr), Kar-
pato-Ükraine, Rumänien. Bulgarien.

DR: Vom Ostorzgebirge über die Sächsische Schweiz bis zum Ziftauer Gebirge und im
Vorland dieser Gebirge: Radeberg (MUCHE), Dresden/Pillnitz und Bühlau (KOKSOH,
HÄNEIJ), Osterzgebirge: Gottleuba (HÄNEL), Sächsische Schweiz: Wehlen (MÄE-
KEL), Polenztal (HÄNEL, KRAUSE), Kirnitzsehtal, Großer Zschand (KRAUSE),

Ottendorf (LINKE), Oberlausitz: Herrnhut bei Löbau (SIEBBK), drei Orte bei
Zittau: Großschönau, Waltersdorf, .Jonsdorf (SIEBER).

Otiorliijnehus singularis ( L I N X E , 1767)
(Syst. Nat.ed. 12, J, 1000)

L i t e r a t u r : KKITTKK TJ14. p. l(i; 1910,p.25 -2(>; HOFF.MAXN 1 (),">(), p. 114- 115; 19(13. p. 885; KNDKÖM 1981, p. 02 -f>:i;
SMRECZY.NSKI 1900, p. 27; MAONAXO 1973, p. Uta-- 323 (Revision); KRAISK 1978, p. 91 - 9 2 , .124-125.

öS der Art kommen nur in Südfrankreieh vor; sie wurden von MAONANO gut charakterisiert. Im größten Teil seines Ver-
breitungsgebietes vermehrt sich 0. singularis parthenogenetiseh. SUOM.U,AINEN( I909)hat bei Käfern vonBerlin, aus Finn-
land und aus der Schweiz einen triploideu Chromosomenbestand nachgewiesen.
Bio log ie : Lebt in mäßig trockenen bis kühlen und feuchten Gebieten in Wäldern, an Waldrändern, auf Gebüsch, sowohl
m der Kbene wie in den Kammgebieten unserer Mittelgebirge (Kiehtelherg), in den Alpen hauptsächlich in den Tälern.
Die Käfer sind naehtaktiv, vereinzelt aber auch am Tage auf den Pflanzen zu finden; sie sind polyphag undfressen Knospe
.Rinde und .Blätter von Laub- und .Nadelgehötzen, im Jlerbst und Winter auch von abgefallenem Laub. Man findet die A
kaum in der Krautschicht. Die Käfer nahmen in einem J'Titterungsversueh jedoch auch Blätter krautiger Pflanzen a;
Durch Fraß an verschiedenen Nadel- und Obstbäumen. Keerenobst und Ziergehölzen ist O. singularis als Forst- und Gartei
Schädling aufgetreten, jmagines wurden gesammelt in den Monaten 111 -XI. Jvach den Untersuchungen GRIMMS (von KKA
SK zitiert) schlüpfen die Jungkäfer im V und VI: in den gleichen .Monaten erfolgt die L'iablage. Die Käfer können drei ,Jah
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alt werden und in jedem Jahr Bier alilegen. Obwohl ich zahlreiche ?o geöffnet habe, die an 18 verschiedenen Sammeltagen
aller Monate zwischen dem 28. V. und 16. IX. erbeutet wurden, habe ich nur einmal (19. VI.) legereife Eier nachweisen
können; in allen anderen Fällen waren die Ovarien leer oder nicht ausgebildet.
Verbreitung: Europa, fehlt jedoch in Mittel- und Süditalien, Ungarn und den südlichen Gebieten der Balkanhalbinsel;
nach Nordamerika verschleppt.

Der überall nicht seltene 0. singularis kommt im gesamten Gebiet der DDE. vor.

[Otiorhynchus veterator UYTTENBOOGAABT, 1932]
(Tijdschr. Ent. 75, 262)

Literatur: HORION 1935, p. 307-308; HOFFMANN 1050, p. 117-118; 1963, p. 888-889; MAGNANO 1973, p. 328-330
(Revision).

Diese Art ist 0. singularis sehr ähnlich und wird mit ihm oft verwechselt. Das wesentliche Merkmal zur Trennung der
zwei Arten liegt in der Skulptur des Halsschildes. Bei 0. veterator besitzen die oben abgeflachten Körnchen der Hals-
schildscheibe in der Mitte einen deutlichen Porenpunkt, der bei 0. singularis fehlt. 0. veterator vermehrt sich partheno-
genetisch; nur in den Pyrenäen kommen 33 vor.
Biologie: Lebt polyphag auf krautigen Pflanzen sowie Laub- und Nadelgehölzen; HOFFMANN hat die Käfer in Prankreich
auf Arten der Gattungen Rumex, Alliaria und Fragaria gefunden. Im gleichen Lande sind sie durch ITraß an Knospen,
jungen Trieben und jungen Früchten als Schädlinge an Wein und Obstbäumen (besonders an Birnen) aufgetreten. Die
Imagines kommen ab IV auf die Pflanzen. Von Mitte V bis VII werden die Eier in den Boden gelegt. Die Larven fressen
an den Wurzeln und haben dadurch an jungen Obstbäumen und Erdbeeren Schaden angerichtet. Sie überwintern und ver-
puppen sich im III. Nach 25 — 30 Tagen schlüpfen die Käfer, welche ab IV den Boden verlassen.
Verbreitung: Südwest- bis westliches Mitteleuropa.
Spanien, Frankreich, Schweiz, Italien (Abruzzen), BRD (Rheinland, Pfalz, Hessen, Franken, Bayern, "Württemberg,
Baden), Belgien, Holland.

Otiorhynchus subdentatus BACH, 1854
(Käferfauna 2, 271, 279)

Literatur: REMTER 1914, p. 19; 1910, p. 26; IHIBBNTHAL 1931, p. 186-188; 1940, p. 158; HORION 1935, p. 308; SOLART
1940, p. 9,25-27; HOFFMANN 1950, p. 120; BNDRÖDI 1961, p. 66-67; SMKECZYNSKI 1900, p. 27; KRAUSE 1978, p. 125.

0. subdentatus gehört mit O. pupillatus GYLLENHAI, 1834 (In: SCIIOENHKRR, Gen. Spec. Cure. II, 2, 597 — beschrieben
aus Sizilien) und O. frigidus MtilSANT & HEY, 1859 (Opusc. Ent. 0, 24 — beschrieben aus den französischen Alpen) in eine
Verwandtschaftsgruppe, die einer Revision bedarf. Die Darstellung von HUBENTIIAL (von HORION zusammengefaßt), ist
unzulänglich, weil ihm bei dem aus Thüringen beschriebenen O. subdentatus Beobachtungsfehler unterlaufen sind. Nach
seiner Auffassung kommt 0. subdeniatus in Thüringen und den Gebirgen Mitteleuropas vor, 0. pupillatus in Sizilien und
0. frigidus in den Westalpen. Nach HOFFMANN gehören alle drei Taxa zur Art 0. puyiillatus] subdentalus ist nach seiner
Ansicht nur eine mit der Nominatform gemeinsam vorkommende Varietät, und frigidus ein Synonym von subdentatus. Das
entscheidende Merkmal zur Abgrenzung der Taxa ist nach Auffassung dieser beiden Autoren die unterschiedliche Beklei-
dung in den Punkten der Iflügekleckenstreifen. Nach HOFFMANN findet man darin bei 0. puynllaius runde oder ovale
Schuppen, bei v. subdentatus schuppenförmige Haare, nach HTJBBXTHAL bei 0. frigidus runde, bei (). subdentatus haarför-
mige Schuppen. SOLARIS Revision der Gruppe ist hinsichtlich 0. pupillatus wertlos, weil die Type dieser so viel gedeuteten
Art nicht überprüft wurde, und bezüglich 0. subdentatus verworren. Von letzterem lag ihm nur ein Exemplar aus Thüringen
vor. Der fehlende Zahn der Vorderschenkcl bei diesem Käfer wurde in der Bestimmungstabelle dazu genutzt, um zwei von
ihm neu beschriebene Unterarten abzugrenzen, bei denen diese Schenkel fein gezähnt sind. In Wirklichkeit sind auch bei
O. subdentatus die Vorderschenkel mit den gleichen kleinen Zähnen ausgestattet. Außerdem hat SOLAKI die von HUBENTHAL
gegebene Charakteristik des 0. subdentatus falsch verstanden, denn er ist der irrigen Ansicht, daß in den Punkten der
Fliigeldeckenstreifen runde Schuppen sitzen. Es sollen die beiden von SOLARI beschriebenen neuen Unterarten wenigstens
einmal genannt werden: ssp. irideseens (Schweiz: Schaffhausen und Jura; Frankreich: Vogesen und wahrscheinlich auch
der Schwarzwald), ssp. cyclopterus (Italien: Dolomiten, Südtirol; Österreich: Tirol, Steiermark, Kärnten, Niederösterreich;
BRD: Bayern). Die letztere Subspezies könnte nach SOLARI vielleicht auch eine eigene Art sein. Ö. subdeniatus gibt
SOLARI nur für Thüringen an.

Um sicher zu sein, wirklich 0. subdentatus zu schildern, habe ich micäi in der Bestimmungstabelle bei der Charakterisie-
rung der Merkmale dieser Art nur auf Material aus dem Thüringer Wald und aus dem Erzgebirge gestützt. Dabei habe ich
der Bekleidung der Punkte der Flügeldeckenstreifen besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Es kann vorkommen, daß in
den Punkten nur eines Streifens die verschiedensten Elemente auftreten: runde Schuppen, ovale Schuppen der unterschied -
liebsten Dicke, stabförmige und zugespitzte Schuppenhaare. Dabei können die verschiedenen Schuppen an ganz beliebigen
Stellen eines Streifens vorkommen. Es ist auch möglich, daß zum Beispiel in den basalen Punkten des zweiten Streifens
der linken Flügeldecke ovale Schuppen sitzen, in den entsprechenden der rechten Flügeldecken zugespitzte Schuppenhaare.
Oft verhält es sich so, daß sich in den Punkten, die im Gebiet von Schuppenflecken liegen, auch Schuppen befinden und in
den Punkten im Bereich spärlicher Behaarung zugespitzte Schuppenhaare sind. Diese Schuppen und Schuppenhaare sind
nicht in den Boden der Punkte eingelassen, sondern entspringen dem hinteren Absturz der Stege zwischen den Punkten.
Solange die Type von 0. pupillatus nicht überprüft worden ist, halte ich es für am zweckmäßigsten, die in den deutschen
Mittelgebirgen vorkommende Art weiterhin O. subdentatus zu nennen. Sie vermehrt sich x^arthenogenetisch. SUOMALAINEN
(1969) führt für die Käfer aus verschiedenen Gebieten die folgenden Polyploidieverhältnisse an: Polnische Sudeten triploid,
Schweiz triploid und tetraploid, österreichische Alpen tetraploid. Dabei bleibt ollen, ob die Käfer aus der Schweiz und ans
Österreich zum typischen O. subdentatus gehören.
Biologie: Lebt in mäßig frischen bis kühlen und feuchten Gebieten unserer Mittelgebirge, und zwar vom Hügelland im
Vorgelände bis in die Kammgebiete. Über die tageszeitliche Aktivität gibt es keine klaren Ergebnisse; die Käfer sind viel
in Bodenfallen geraten, aber auch am Tage ziemlich oft auf den Pflanzen angetroffen worden. Sie leben in oder am Rande
von Wäldern auf Gebüsch und kleinen Bäumen. Die Art ist polyphag, in zwei Fraßversuchen wurden die Blätter von
Sorbus aueuparia L., Salix cinerea L., Vaecinium myrtillus L. und V. vitis-idaeus L. angenommen. Imagines wurden von
IV — IX gesammelt. Bei einem am 24. VI. in Oberhof (SU) erbeuteten Käfer befanden sich unreife Eier in den Ovarien.
Verbreitung: Mitteleuropa. Wegen der taxonomischen Unklarheiten in dieser Verwandtschaftsgruppe können keine
genauen Verbreitungsangaben gemacht werden. Man kann aber annehmen, daß die Käfer aller deutschen Mittelgebirge und
der Sudeten zu 0. subdentatus gehören.

Die im allgemeinen nicht seltene Art kommt mit Ausnahme des Harzes in allen Mittelgebirgen der DDR vor: Thüringer
Wald, Vogtland, Erzgebirge, Sächsische Schweiz, Zittauer Gebirge. Es gibt Belege aus den Bezirken Thüringens (ERF,
GE, SU) und Sachsens (LPZ, KMS, DR); aus dem Bezirk LPZ jedoch nur eine Meldung von Langenleuba/Kreis Altenburg
(HEINITZ).
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Otiorhynchus salicis (STBÖJI, 1788)
(Skrivter Kjöbenh. Sclslc. (N. S.) 3, 57)

Literatur: KEITTER 1914, p. 24; 1916, p. 27; HOLDHAUS & LINDROTH 1939, p. 221-222; EXDRÖDI 1961, p. 70-71;
SMEECZYKSKI 196(5, p. 28: KRAUSE 1978, p. 111,126.

O. salicis vermehrt sich in weiten Teilen seines großen Verbreitungsgebietes parthenogenetisch. SUOMALAINUS (1969)
nennt für Käfer ans Norwegen, Polen, Österreich und der Schweiz einen triploidcn Cliromosomenbestand. Kur in Württem-
berg und in den Ostalpen (hier auch in Oberbayern) existiert eine bisexuelle Hasse (squamosus DEJEAN), deren 22 sich nach
SZEKESSY (von HOLDIIAUS & LINDROTH zitiert) in morphologischer Hinsicht nicht grundlegend von den Vertretern der
parthenogenetischen Nonünatrasse unterscheiden. Bei letzterer gibt es eine gewisse lokale Variabilität, die am Beispiel der
Körnelung des Halsscliildcs in der Bestinimungstabelie wim Ausdruck kommt. In der Hasse squamosus unterscheiden sich
die ÖV besonders durch die dickeren Schenkel und den vergrößerten, bizarr geformten Zahn der Vorderschenkel von den $2.
Biologie: Lebt in kübleren Gebieten unserer Mittelgebirge (Wälder, Lichtungen, Wiesen) vom Vorgeländc bis in die
Kammlagen; in den Alpen wird die Waldgrenze nicht überschritten. Nach Literatlirmeldungen wurden die Käfer oft auf
Fichten (Picca abies L.) angetroffen, deren Nadeln schartig befressen werden. Sie sind jedoch polyphag. Bei einem Fütte-
rungsversneh mit Käfern aus dem lüesengebirge kam es zu Blattfraß an Sorbits aueuparia L., Salix cinerca L. und Jlubus
idacus L. Auf einem Feldrain im oberen Erzgebirge beobachtete ich zwei fressende Käfer im charakteristischen Reitsitz auf
der Kante der Blätter von Pohjgonum bistorhi L. KRAUSE hat in der Sächsischen Schweiz (und ich am Fichtelberg) einige
Käfer von ,S«K.i;-Büscbcn abgelesen. Aus diesen Befunden ist zu entnehmen, daß die Art auch am Tage aktiv ist. Imagines
wurden in den Monaten IV —IX gesammelt. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa, Balkanhalbinsel.
Südnorwegen, Mittelschweden, Schweiz, Italien (Alpengebiete), Österreich, BliD (Bayern, Württemberg, angeblich in
Westfalen und im Sauerland), DDR, Polen (.Masnren, Sudeten, Karpaten), ÖSSJLl, Ungarn (bei Siofok), Jugoslawien (Bos-
nien, Kroatien), Bulgarien (llodopcn), Karpato-XJkraine, Rumänien.

HA: Harz: Thale (FEHSE).

MA: Harz: Hohneklippen (PETRY, FBHSE), Schierke (BOSRMASS), Blankenburg (HEL-
LER).

ERF: Südbarz: Tlfold (BREITBARTH) und Thalmühle bei Ilfcld (PETRY), Buchfart bei
Weimar (HAPI> 1934).

GE: Kudolstadt (RAPP 1934).

SU: Oberhof, Sclileusingen (RAIT 1934).

KMS: Vogtland: Glasenbachtal (KRIIISOH & LATOUR 1936), Erzgebirge; Marienberg,
Rübenau (DTUCKMANN), Wolkenstein (MOHR), Fichtelberg-Gebiet (DETZNEB,
NÜSSLER, DIECKMANN), Eibenstock (FUCHS), Heitzenliain (HÄKEL), „Chemnitz"
(1:1 KTNTTZ), Holzhau (FRITSCHE).

DR: Schellorhau (GBIEP), Geising (HÄKEL), Altenberg (LINKE), Rehefold (13EMBENEK),
FreitaJ (HEINITZ), Tharandt (NÜSSEER), Dresden: Rabenanor Grund (KIRSCH) und
Plauenseher Grund (RICHTER), Meißen (WIESSNER), Frauenhain bei Großenhain
(HESRLER), Hintere Säclisiselio Schweiz (KRAUSE), Ottendorf (LINKE), Oberlausitz:
Lausche, Walfersdorf, Großhennersdorf (SIEHER).

Die Meldungen aus Thüringen stammen aus dem vorigen Jahrhundert. Ich habe kein
Exemplar von dort zu sehen bekommen. Im Museum der Natur in Gotha gibt es zwar eine
Artetikette, aber darunter keine Käfer. Die Meldung der Art vom Kyffhäuser (R.vi'i' 1934)
beruht auf der Fehldcterinination eines Kxemplars der Art O. jullo (SCHRANK).

Otiorhyiichiis siilcatus (KABRICTUS, 1775)

lerika, Australien und Neuseeland verschleppt,
DDK vor.

12 Beitr. Ent. 30, H. 1
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Otiorhynehus vuyij'rons (GYLLENHAL, 1813)
(Ins. Suec. I, 3, 319)

Literatur: REITTER 1914, p. 39-40; 1916, p. 26: HOEFMAXN 1950. p. 130-131; EXDRÖDI 1961. p. 79-80; SCHERF 1904.
p. 216; FRANZ 1974, p. 533 — 534.

O.rugilrons ist eine parthenojenetische Art, die nach SUOMALAISEX (1969) triploid ist (ermittelt an Käfern ans der
Schweiz). HOFFMANN beschreibt das männliche Geschlecht, gibt aber nicht an, ans welchen Gebieten die öS stammen.
Biologie: Lebt im Mittel- und Hochgebirge (hier bis in die alpine Zone), in den Alpen auf Felsheiden, meidet schattiges
Gelände, in Frankreich nnd Großbritannien auch in der Ebene, im Rheinland auf Trockenrasen (KOCH 196S). Die Küfer
werden unter Steinen und niederer Vegetation gefunden. PETRY sammelte sie auf Gipsfelsen im Südharz bei Bad Sachsa
(BRD) unter Gppsof>küa-Stn\iö.en. Aus den Fundumständen kann man auf eine nächtliche Aktivität schließen. Die Art
ist polyphag. In Großbritannien sind die Käfer zusammen mit O. sulcatus (FABRIOIUS) als Schädlinge an verschiedenen
Steingartenpflanzen aufgetreten, besonders an Saxiiraga. Imagines wurden in den Monaten IV — X gesammelt. Die Eier
"werden von VI —IX in den Boden gelegt. Nach zwei bis drei Wochen schlüpfen die Larven, die an den Wurzeln fressen,
überwintern und sich im IV und V verpuppen. Nach zwei bis vier Wochen schlüpfen die Käfer der neuen Generation.
Verbreitung: Xord- und Mitteleuropa; nach Nordamerika verschleppt. Island, Norwegen, Schweden, Finnland, UdSSIl
(Karelische ASSB-). Großbritannien, Frankreich, Schweiz, Italien (Alpen), Österreich, BRD (Bayern. Württemberg, süd-
i ches Rheinland, Westharz), DDK, ÖSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Ungarn (Berge bei Obuda).

HA: Harz: Thale (FBHSE, je 1 Ex. 4. V. 1919 und 30. VF. 192(3).

Ein Käfer mit der Bezettelung „Nordhausen, 27. 9. 1909, Petry" gehört wahrscheinlich
zu der Serie, die PETRY von 1909 bis 1923 am Sachsenstein zwischen Walkonried und Bad
Sachsa (BRD) zusammengetragen hatte. Der Fundort liegt, knapp 20 km nordwestlich
Nordhausen. In PETEYS Artenkartei wird Nordhausen als Fundort nicht genannt.

Otiorhynehus pinastvi (HEEBST, 1795)
(Natvirsyst. Ins., Käfer 6, 358)

Literatur: REITTER 1914, p. 63; 1016, p. 28; ESDRÖOT 1961, p. 85-86; SMRECZYNSKI 1966, p. 28; FRANZ 1974, p. 532.
Die Art pflanzt sich vorwiegend parthenogenetisch fort, besitzt aber auch eine bisexuelle Rasse (zum Beispiei in Kroa-

tien).
Biologie: Lebt im Hügelland, im Mittel- und Hochgebirge (hier subalpin), [im offenen Gelände, auf Lichtungen nnd
trockenen wie auch frischen Wiesen; HORION hat die Käfer in Oberbayern und in Kärnten von Schwalbenwurz (Cunanchum
vincetoxicum L.) gekeschert, desgleichen STREJCEK in einem Steppenbiotop bei Prag. Imagines wurden vom III — VIII
gesammelt. Entwicklung unbekannt.
Berbreitung: Mitteleuropa, Balkanhalbinsel.
VBD (Bayern, Oberfranken: Berg bei Hof (PAPPERITZ 1958), Hessen: Darmstadt), DDR, C'SSR (Böhmen, Mähren, Slo-
wakei), Österreich (fast in allen Bundesländern), Jugoslawien (Slowenien, Kroatien, Bosnien, Herzegowina), Rumänien
(Maros-Torda, Retyezät), Ukraine (Podolien), ? Griechenland (in coll. KRAATZ, DKI, G EX. mit der Beschriftung ,,Graeeia").

MA: Harz: Elend (1 Ex. in der Sammlung POHL im Museum Magdeburg mit der Be-
zettelung „Elend, 8. 1906" und „pinastri W. Bordiert").

GE: Saalburg-Pöritzsch (2 Ex. 6. VI. 1949, log. GKYJEK; nach PAPPEKITZ: Ent. Bl. 54,
p. 180, 183; 1958).

DR: Götterfels im Triebischtal bei Meißen (WIESSNEH, KOKSCH, NÜSSLEK ; der letzte
Nachweis der Art in diesem Gebiet stammt von NÜSSLER aus dem Jahre 1 951).

Untergattung Tournieria STIERLIN, 1861
(Ilevis. Bur. Otiorrhynclms, 27)

Vorderschenkel mit mehrspitzigem Zahn (Fig. 13, 14); Vorderschienon an der Spitze
nur nach innen erweitert (Fig. 10).

Tabelle der Arten

1 Nahtzwischenräume am Anfang des Absturzes der Flügeldecken etwas verbreitert
und wulstartig erhaben, einen Buckel bildend (von der Seite gesehen); Vorder-
schenkel fast doppelt so dick wie die anderen Schenkel, meist dreispitzig, außen
neben dem großen Zahn mit zwei (selten ein oder drei) kleinen spitzen Zähnen
(Fig. 14); Mittelschenkel mit einem kleinen Zahn, Hinterschenkel ungezähnt; Rüs-
sel etwas breiter als lang, mit wenig vortretenden Pterygien, oben schwach ge-
wölbt, mit dichter grober Punktur und glänzendem Mittelkiel; Stirn in der Mitte
mit Längsrinne oder langovaler Grube; Augen schwach gewölbt; drittes und viertes
Glied der Fühlergeißel etwas länger als breit, fünftes bis siebentes kugelförmig;
Halsschild ein wenig breiter als lang, mit gerundeten Seiten und der größten
Breite in der Mitte, auf der Scheibe mit glänzender, schlanker, spindelförmiger
Schwiele in der Mitte, daneben mit länglichen, genabelten Punkten und körnig-
runzligen Zwischenräumen; Flügeldecken oval, mit feinen Streifen aus länglichen
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seichten Punkten und fast doppelt so breiten flachen Zwischenräumen, diese im
Gebiet der Scheibe mit abgeflachten, zur Seite und zum Absturz mit spitzen Körn-
chen; Innenrand der Vorderschienen mit fünf bis sechs spitzen Zälmchen; Körper
und Fühler schwarzbraun oder schwarz, Beine braun bis schwarzbraun; Oberseite
schwach glänzend, mit gclblichweißen Haaren und runden bis kurzovalen großen
Schuppen, diese oft mit goldenem, rötlichem, selten grünlichem Glanz, die Schup-
pen auf den Flügeldecken zu unregelmäßig angeordneten Flecken verdichtet, die
Zwischenräume auf der Scheibe mit Reihen aufgerichteter, an den Seiten dem
Untergrund anliegender Haare; 5,5 — 8,5 iniii jullo (SCHRANK), S. 172

— Nahtzwischenräume der Flügeldecken nicht erhaben, Absturz gleichmäßig ge-
wölbt; Vorderschenke] meist zweispitzig (Fig. 13) 2

2 Flügeldecken mit schräg aufgerichteten .Borstenhaaren sowie anliegenden feinen
Haaren und verschieden geformten Schuppen oder Selmppenhaaren; Stirn etwa
so breit oder etwas schmaler als der Rüsselrücken zwischen den Fühlorwurzeln;
Rüssel mit stark nach außen vortretenden Pterygien und einem kräftigen glän-
zenden Längskiel in der Mitte; Halsschild mit dicht stehenden, feinen Körnchen 3

— Flügeldecken nur mit feiner anliegender Behaarung; Stirn viel breiter als der
Rüsselrücken zwischen den Fühlerwurzeln; Rüssel mit wenig vortretenden Ptery-
gien, mit oder ohne. Mittelkiel; Halsschild mit gröberen, weiter entfernt stehenden
Körnchen 4

3 Innenkante der Vorderschienen ohne oder mit winzigen, unscheinbaren Körnchen,
das dem Knie am nächsten liegende Körnchen nicht größer als die anderen (Fig.
17); Körper kürzer, Flügeldecken gedrungener: kurzoval bis kugelförmig, mit un-
regelmäßigen Reihen verschieden gefärbter, schräg aufgerichteter Borstenhaare
sowie anliegenden, feinen, kurzen, meist dunklen Härchen und Flecken aus kurzen,
hellgrauen, ovalen Schuppen, diese oft mit schwachem Metallglanz; Rüssel etwas
breiter als lang, von der Stirn durch eine schwache quere Vertiefung abgesetzt;
Halsschild ein wenig breiter als lang, mit stark gerundeten Seiten und feiner heller
Behaarung; Flügeldecken mit Keinen von nicht allzu tief eingedrückten Punkten
und etwa gleich breiten, fein gekörnten Zwischenräumen; Vorderschenkel zwei-,
selten dreispitzig, der äußere, Zahn kleiner als der innere, manchmal beide gleich
groß, Mittel- und Hinterscbenke! mit winzigem spitzem Zahn; Körper braun bis
schwarz, Fühler und Beine rotbraun; 3,9 — 5,0 mm; Ukraine, Polen

[rotuiulahis SIEBOMj, S. 173

— Innenkante der Vorderschienen mit, deutlichen Zähnen und Körnchen, der dem
Knie am nächsten liegende Zahn viel größer als die anderen (Kig. 18); Körper
nicht so kurz, Flügeldecken weniger gedrungen: kurzoval, mit nicht so kon-
trastierter Bekleidung, diese einheitlich gelblich bis bellgrau gefärbt, Zwischen-
räume mit schräg aufgerichteten Borstenhaaren sowie deutlicheren, anliegenden
Haaren und vereinzelten, stabförmigen oder langovalen Schuppen, diese zu undeut-
lichen, wolkigen Flecken angeordnet ; der quere .Kindruek zwischen Rüssel und
Stirn nur angedeutet oder fehlend; Halsschild im Durchschnitt etwas schlanker;
Schenkelzähno von gleicher Form; Körper braun bis schwarzbraun, Fühler und
Beine rotbraun; 4,3 — 5,0 nun smreczynskii CMOLUCII, S. 173

Fig. 17 — 18. Kecbte Vordersebiene: Fig. 17. Oliorkynclius rotundaüts SIEBOLD.
Fig. 18. Otiorhynclms smrcczynskii

J2*
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4 Rüssel etwas breiter als lang, oben flach oder schwach eingedrückt, ohne Längs-
kiel in der Mitte, seltener mit Spuren eines unvollständigen .Kiels; drittes Glied
der Fühlergeißel so lang wie breit oder ein wenig schlanker, die folgenden kürzer
werdend; Stirn mit feiner kurzer Längsrinne oder langovaler Grube; Halsschild
so lang wie breit oder etwas breiter als lang, mit stark gerundeten Seiten und
kräftigen, mit Punkten versehenen Körnchen, Mitte der Scheibe mit einer großen,
glänzenden, unpunktierten Längsschwiele, die daneben liegenden Körnchen jeder-
seits zu ein oder zwei ähnlichen, aber schmaleren, meist punktierten, manchmal
unterbrochenen Schwielen verschmolzen; Flügeldecken oval oder eiförmig, auf
der Scheibe mit Reihen deutlich voneinander getrennter Punkte, diese nach hinten
feiner werdend und am Absturz in Furchen eingebettet, die flachen bis schwach
gewölbten Zwischenräume auf der Scheibe glatt oder fein gerunzelt, an den Seiten
und hinten gekörnt; Vorderschenkel mit zwei ungleichen Zähnen (Fig. 13), Mittel-
und Hinterschenkel mit einem spitzen Zahn, selten auch die Mittelschenkel un-
gleich zweizähnig; Halsschild mit längeren, Flügeldecken mit kürzeren feinen,
spärlich und gleichmäßig verteilten, grauen bis hellbraunen Haaren; Körper
schwarz, Fühler und Beine rotbraun, die Schenkel manchmal geschwärzt; 4,3 bis

5,5 mm ovaius (LINNE), S. 174
— Von ähnlichem Körperbau; Rüssel mit schwacher Vertiefung und feinem, aber

deutlichem Mittelkiel; Halsschild in der Mitte mit einer kurzen unpunktierten
Längsschwiele, ohne Seitenschwielen, je nach geographischer Herkunft die Körn-
chen dichter oder genauso dicht gelagert wie bei der vorigen Art; Vorderschenkel
meist mit fast gleich langen Zähnen, Mittelschenkel oft ungleich zweizähnig; Ober-
seite mit hell- oder dunkelbraunen Haaren, in der dichteren dunklen Grundbehaa-
rung stellenweise etwas kräftigere graue Haare liegend, so daß eine wolkige Flek-
kung entsteht; Körper braun bis schwarzbraun, Fühler und Beine rotbraun;
4,2 — 4,9 mm; aus der DDR ein Exemplar vorn Thüringer Wald bekannt . . . .

desertus ROSENHAUER, S. 173

Otiovhynehus fttllo (SCHRANK, 1781)
(Bnum. Ins. Austr., 116)

Literatur: REMTER 1914, p. 80; 1916, p. 29; HOFMAXN 1950, p. 134; JSKDRÖDI 1901, p. 103; SMRECZYNSKI I960, p. 32
bis 33.

0. fullo vermehrt sich gebietsweise parthenogenetiseh. Ich habe in Mitteleuropa nie ein $ gesammelt. AXGELOV (1976)
kennt das männliche Geschlecht aus Bulgarien.
Biologie: Lebt in xerothermen Habituten auf Gebüsch; ich klopfte die Käfer von Syringa vulgarisjj.. Prunusspi-
nosa L. und Cratacgus-Aitcn; SMRKCZYXSKI hat sie in Polen auf Eichen (Quereus spec.) gefunden. In Ungarn trat die Art
als Schädling am AVein auf. O. iidlo ist somit polyphag und auch am Tage aktiv. Imagines wurden in den Monaten IV bis
IX gesammelt. Zwei frisch entwickelte Käfer siebte ich am 21. IV. aus dem Boden unter einer Cralacgu-S'llQckv', arn 30. V.
fing ich zwei Exemplare mit, unreifen Kiern in den Ovarien. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Mittel-,J3st- und Südosteuropa, "Kaukasus, Kasachstan. In Mitteleuropa: Frankreich (mir Elsaß), BRD
(Hessen), DDR, Polen, CSSll, Österreich (östliche Bundesländer).

FR: Oderberg (NERESHBIMEK).
HA: Könnern (BOECHBBT), Bernburg (coll. STIERLIN, DEI), Halle (RAI\P 1934), Röglitz

(FBITSCHE), Gosek (REICHERT), Naumburg (MAERTENS), Bad Kosen (GRIEP),
Freyburg (LINKE, LIEBMANN, FHITSCIIE), Balgstädt (KÖLLEB, FRITSCIIE), Laucha
(SCHENKUNG), Eisleben (Bisciiora1), Helfta (FEIGE), Quedlinburg (SCHOLZE), Thale
(FEUSE), Südhänge des Kyffhäusers (zahlreiche Sammler), Oldisleben (RAPP 1 934),
Sachsenburg/Hainleite (RAPP, DIECKMANN).

MA: Blankenburg/PIarz (ITISSEN).
ERF: Erfurt (MAASS), Mühlhausen, Gotha, Arnstadt, Buchfart (RAPP 1934), Beich-

lingen/Kreis Sömrnerda (LIEBMANN).
GE: Jena (KRAUSE, REDMANN), Löberschütz bei Jena (KAUFMANN), Tautenbiirg

(DIECKMANN).
SU: Meiningen (RAPP 1934).
DR: Zadel bei Meißen (RESSLEK, RIETZSCH), Meißen (WIESSNEE).

[Otiovhynchus rotimdatus SIEBOLD, 1837]
(Preuß. Provinz-Blätter 6, 431)

Literatur: REUTER 1914, p. 87-88; 1916, p. 29; LENGERKEN 1919, p. 67-83; SCHERE 1964, p. 215-216; SMRECZYNSKI
1066, p. 33.
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Die Geschlechter sind nach äußeren Merkmalen kaum zu unterscheiden; nach den Untersuchungen von LENGERKEN und
später von PETRYSZAK (mündliche Mitteilung) treten o<J und 2° in etwa gleicher Anzahl auf.
Biologie: Die Art findet man in Polen fast nur in den Siedlungen, wo sie in Gärten und Parks auf Sirrmga vulgaris L. und
Ligustrum-Avten leht; im Südosten der Wojewodschaft Lublin kommt sie im freien Gelände vor, wahrscheinlich auch in
der westlichen Ukraine. Die Käfer sind nachtaktiv; sie nagen ah Mitte IV an den Blattknospcn und fressen später kleine
bogenförmige Kerben in den Blattrand. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV —Anfang X. Der Entwicklungszyklus wurde
von LENGERKEN an Käfern untersucht, die in der Umgehung von Danzig (locus typicus) an Flieder gesammelt worden
waren. Anfang IV kommen die überwinterten Käfer aus dem Boden, fressen an den Knospen und kopulieren bald. Larven
wurden im VII im Boden gefunden, wo sie in 30 — 50 cm Tiefe an den Fliederwurzeln fraßen. Sie verpuppten sich ab Ende
VII. Ah Mitte VIII erscheinen die Jungkäfer auf den Pflanzen.
Verbreitung: Polen (weit verbreitet und in vielen Städten nachgewiesen), Ukraine (Podolien, Lemberg (— Lwow),Kie\v).

0. ro'Ainäatus ist in den ersten Jahren nach dem zweiten Weltkrieg aus Berlin gemeldet worden; hier handelt es sich um
eine Verwechslung mit dem sehr ähnlichen 0. smreczynskii.

Otiorhyiichus smreczyuskü CMOLUCH, 1968
(Bull. Akad. Polon. Sei. 16, 25)

Literatur: SMRECZYNSKI 1976, p. 9(i.
0. smreczynsl-.ii vermehrt sich parthenoogenetisch; er steht der bisexuellen Art 0. rolundatv..s sehr nahe.

Eiern. Ein in einem Glas gehaltenes 2 legte
welchen am 15. VIII. die Larven schlüpften.weicneu am lu. v m . tue jjarveu öeiuupiieii.
Verbrei tung: Belorussische SSB. (mehrere Orte; Belegmatcrial im Zoologischen Institut in Leningrad von CMOLUCH
überprüft), Polen (Lublin: locus typieus; Hajnowka nahe dem Nationalpark von Bialowicza, leg. PETRYSZAK), DDK.

PO: Potsdam: Garteilkolonie „Daheim", Königswusterhavisen: Tankstelle am Bahn-
hof, Naucn: Tankstelle in der Hamburger Straße (DIECKMANN), Brandenburg:
Bahnhofsgebiet, Kirehmöser bei Plaue (LIBBENOW).

BL'N: Mehrere Stadtteile (WAGNER, SCHULZE, MÜLLER, FIEDLER); auch aus Westberlin

nachgewiesen.
FR: Eborswalde: Verschiedene Parks, .Frankfurt: Karl-Marx-Straße, Gartz/Oder

(DIECKMANN), Neuenhagen/ Kreis Strausberg (K ALL WEIT).
CO: .Finsterwalde: Friedenstraße (DIECKMANN).
HA: Halle: Busbahnhof (DIECKMANN), Botanischer Garten (STRÄUBE), Quedlinburg-

Ditfurt (SCHOLZE), Merseburg (FRITSCHE), Bad Frankenhausen: Park an der Ju-
gendherberge ('RIETZSCH, DIECKMANN).

GE: Jena: Straße der Völkerfreundschaft (DIECKMANN).
DR: Dresden: Leubnitzerstraße (KRAUSE, DIECKMANN), Lannerstraße (KLAUSNITZER).

Vor dem Jahre 1946 gibt es kein Material der Art in irgendeiner Sammlung der DDR.
Man kann annehmen, daß die Belorussische SSR ihre natürliche Heimat ist. Die Käfer
wurden wahrscheinlich in den Kriegsjahren nach .Berlin verschleppt, wo sie sich schnell
vermehrt haben. Am 0. VI. 1946 wurden liier die ersten Käfer nachgewiesen und in An-
zahl in Berlin-Lichtenberg durch H.WAGNER von Flieder gesammelt, innerhalb von
30 Jahren wurde O. smrcczynskii von Berlin durch Transportmittel in die oben genannten
Bezirke verteilt, wo er sich eingebürgert hat. Er wird gewiß in weiteren Bezirken zu finden
sein. Am Beispiel von O. siitreczyiiskii ist zu erkennen, wie schnell sich eine, flugunfühige
Art durch menschlichen Einfluß ausbreiten kann. Dabei sind bis jetzt die Landesgrenzen
zugleich auch Verbreitungsgrenzen; denn aus den benachbarten Ländern (BRD, CSSR)
ist die Art noch nicht gemeldet worden.

Otiorhynchus desertus ROSENIIAUBK, 1S47
(Bcitr. Ins. Eur. 1, 52)

Literatur: KEITTUK .1914, p. 109; HOIFMANN 1950, p. 135-136; SMREC/.YNSKI 1966, p. 33-34.
In der Sammlung LKONHARD (DE1) befinden sich fünf Käfer, die 1911 in Tschamkorija im südwestlichen Bulgarien

gesammelt worden sind. Sie gehören eindeutig zu 0. desertus, weichen ANGELOV (1976) für Bulgarien nicht angibt; dafür
wird von ihm O. merkli STIERLIN genannt, der aus dem lUla-Gebirge beschrieben wurde. Die Type der letzteren Art (eoll.
STIERLIN, DE!) ist völlig defloriert, so daß die charakteristische Behaarung der Flügeldecken zum Erkennen nicht genutzt
werden kann. Aber alle anderen Merkmale dieses Käfers stimmen mit 0. desertus überein. Ich möchte auf dieses Problein
nur hinweisen, es aber einem OtiorhyneliusSveziiüisken überlassen, die Konspezifität der zwei Arten zu bestätigen. ().
desertus ist nicht immer gut von O. ovatus zu unterscheiden, besonders wenn die wolkig-fleckige Behaarung der Flügel-
decken undeutlich ist. Bei Beachtung des gesamten Merkmalskomplexes müßte die Art jedoch zu erkennen sein. In der
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BestimmungsHteratur wird meist angegeben, daß die Körnchen auf dem Halsschi kl dichter liegen ais bei O. ovat.us. Das
trifft im allgemeinen nicht bei Käfern zu, die aus Großbritannien und. Skandinavien stammen. Bei ihnen sind die 'Körnchen
meist genau so weit gestellt wie bei 0. ovatus. Auch das Exemplar aus dem Thüringer "Wald hat so weit entfernt- liegende
Körnchen.
Bio logie : Lebt in Nordeuropa auch in dev Ebene, in Mitteleuropa in den Mittel- und Hochgebirgen. Die Käfer sind wahr-
scheinlich nachtaktiv, da. sie unter Moos und in der Bodenstreu angetroffen werden. Die wenigen mir bekannten Sanimel-
(Intel 1 fallen in die Monate VI — VIII. Entwicklung unbekannt. Ein frisch entwickelter Käfer aus Südtirol wurde am
19. VIII. gesammelt,
V e r b r e i t u n g : Nord-, West-, Mittel- und Südo.steuropa; nach Kanada verschleppt.
Dänemark, Norwegen. Schweden, Finnland, UdSSIl (Karelische ASSIt, Estnische und Lettische SSK), Großbritannien,
Frankreich (Alpen, Pyrenäen, Zentralmassiv, in der Ebene selten), Schweiz, Italien (Seealpen, l'iemont, Venezia Xriden-
tina), Österreich (Tirol), DDB, Polen (Pommern: Misdroy), Bulgarien, Kumänien (Dobrudscha).

E R F : Thüringer Wald : Tabar/, (NOESKE, 1 Ex. 1916; Staatliches Museum für Tierkunde,
Dresden).

Otiovhynchus ovatus (LIKNJE, 1758)
(Syst. Nat. ed. 1.0, 384)

L i t e r a t u r : "REITTKIUOU, p.1.10: 1910, p. 30; HOFFMANX 1950. p. 136-137; 1963, p. 892-893; SCIIERF 1964. p.215;
SaiKECZYNPKl 1966, ]}. 33; STEIN & KÜTHE 1969, p. 625-032.

O. ovatus vermehrt sich parthenogenetisch; SUOMALAINKN (1969) vermei'kt für Käfer aus Finnland und Kanada ein^n
triploiden Chromosomensatz. HOFFAIA^K beschreibt Merkmale der -S6, gibt aber deren geographische Herkunft nicht an
Bio log ie : Lebt in der Ebene in trockenen wie auch frischen Habitaten, ist in den höheren Gebieten der Mittelgebirge
selten. Die Art ist naehtaktiv; bei ihrer Häufigkeit findet man vereinzelte Käfer gar nicht so selten auch am Tage auf den
^Pflanzen. Die Tmagines leben polyphag auf krautigen Pflanzen sowie auf Laub- und lSTadeIgehölzen und wurden als Schäd-
linge an jungen Fichten und Tannen, an Wein, Brombeeren, Himbeeren und Krd beeren gemeldet. Der Hauptschaden
entsteht durch Larvenfraß an den Wurzeln, besonders stark an Erdbeeren, so daß O. ovalus als „Erdbeerwurzelrüßler" be-
zeichnet wird. Imagines sind in allen Monaten des Jahres gesammelt worden. STKIN & ICÜTHE haben die, Kntwiekhmg der
Art auf Erdbeerfeldern in Hessen untersucht. Ende V erscheinen die ersten Jungkäfer auf den Pflanzen. Schon nach zwei
Wochen beginnt die Eiablage in den Boden, die bis Mitte IX andauert. Die Käfer überwintern und setzen die Eiablage im
Frühjahr bis Mitte VI fort. Ein 9 produziert durchschnittlich 800 Eier. Die bald schlüpfenden Larven erreichen bis zum
Wintereinbruch zum größten Teil das letzte Stadium CL..), ganz gleich, ob sie aus Frühjahrs- oder Sommereiern sWmnien.
Sie überwintern, fressen ab IV weiter und richten jetzt den größten Schaden an. Puppen wurden von Mitte 1 V Mitte VII
im Boden nachgewiesen. Nach etwa zwei Wochen Liegezeit schlüpfen die Käfer, die oft noch einige Tage bis zur völligen
Aushärtung im Boden bleiben. O. ovatus hat eine Generation im -Tahr. Nur die .Tungkäfer laufen umher und sorgen so für
die Ausbreitung.
V e r b r e i t u n g : Europa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien; nach Nordamerika verschleppt.

Die überall häufige Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor.

Untergattung Armmniefantts Gozis. 1882
C&ev. d'Ent. 1, 203)

Vordorsobienen nach innen und außen erweitert ("Kig. !)); Schenkel mit oder ohne Zahn,

Tabelle der Arten
1 Schenkel gezähnt, der /ahn der Hintersohenkel manchmal reduziert oder ganz

fehlend 2
— Sehenkel ungezähnt '1
2 Yordoi'Kchenkol mit großem spitzem Zahn (Fig. 19); die. ovalen oder eiförmigen

Flügeldecken mii, seichten, aller gut erkennbaren i'unktreihen, dabei mit kleinen
Körnchen zwischen den Punkten, die breiteren Zwischenräume auf der Seheibe
mit großen, stark abgeflachten, in einer unregelmäßigen Reihe stellenden Körn-
chen und feinen, hellen, spärlichen Haaren, im Bereich der Punktreihen mit
Flecken aus grauen, meist, grünlich oder rötlich metallisch schimmernden Sclmp-
penhaaren; Rüssel so lang wie zwischen den Pterygien breit, oben mit großen,
dichten, länglichen, oft ineinander fließenden Punkten und einem feinen, manch-
mal undeutlichen Mitfelkiel; Augen schwach gewölbt; Malsschild breiten' als lang,
mit gerundeten Seiten und der größten Breite in oder kurz vor der Mille, auf der
Scheibe mit dicht liegenden, meist etwas abgeflachten Körnchen und feiner heller
Behaarung; alle Schenkel von gleicher Forin und Größe; Körper, Kühler und Beine
schwarz; 6,8 — 9,0 mm tristis (ScorOLi), S. 176

— Vorderschenkcl mit kleinem breitem Zahn (Fig. 20); die ovalen Flügeldocken ohne
Punktreihen, mit ziemlich dicht liegenden, kleinen, abgeflachten, glänzenden
-Körnchen und vier bis fünf verschiedenen, grauen, oft rötlich metallisch glänzen-
den Bekleidungselementen: lange und kurze Schuppenhaare, lang- und kurzovale
Schuppen unterschiedlicher Größe, die größeren Schuppen an der Spitze oft ab-
gestutzt, die Bekleidung ungleich dicht gelagert, so daß eine wolkige Fleckung
oder eine Helldunkel-Längsstreifung entsteht; Rüssel ein wonig länger als zwi-
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sehen den Pterygieii breit, mit deutlichem Längskiel in der Mitte; Augen stark
gewölbt; Halsschild fast doppelt so breit wie lang, mit stark gerundeten Seiten und
der größten Breite in oder kurz vor der Mitte, auf der Scheibe mit mäßig dicht
liegenden, hoch gewölbten bis stark abgeflachten Körnchen und einer weniger
(lichten, aber ähnlich zusammengesetzten Bekleidung wie sie auf den Flügeldecken
vorkommt; Hinterschenkel mit sehr kleinern Zahn oder ungezähnt; Körper, Fühler
und Beine schwarz; 8,5 —11,5 mm ligitstici (LINSE), S. 177

Fig. 19-20. Rechter Vorderschenkel: Fig. 19. Otiorlnjndras tristis
(Sooroi.i). -•• Fig. 20. Olioriumchus ligustk.i

3 Firstes Glied der Fühlergoißel länger als das zweite;; Rüssel ungefurcht, mit Längs-
kiel in der Mitte, dieser manchmal sehr fein und unvollständig; Oberseite des Kör-
pers fein behaart, manchmal fast kahl erscheinend, ohne Schuppen 4

— Krstes Glied der Fühlei'geißel kürzer als das zweite; Rüssel mit breiter Längs-
fiirehe oder seichtem länglichem Kindruck, ohne Miftelkiel; Oberseite; des Körpers
mit Haaren oder Borsten und zu Flecken vordichteten Schuppen, diese manchmal
schlank, unscheinbar und auf die hintere Hälfte der Flügeldecken beschränkt . . 5

4 Vorder- und Mittelschienen außen mit scharfer schneidenförmiger Randkante;
erstes Glied der Fühlergeißel wenig länger als das zweite, die letzten drei Glieder
doppelt so breit wie laug; Rüssel etwa so lang wie zwischen den stark (Mitwickelten
Pterygien breit, mit kräftigem Längskiel; ilalsschild so lang wie breit,, hinter dem
Vorderrand mit eingeschnürten Seiten, diese schwach gerundet, die größte Breite
im vorderen Drittel, Mitte der Scheibe sehr weitläufig, zu den Seiten dichter punk-
tiert und schließlich gekörnt; Flügeldocken eiförmig, in beiden Geschlechtern
gleich gestaltet, die Streifen fast erloschen oder ganz fohlend, mit mikroskopisch
feiner, glänzender Netzung und winzigen, spärlich verteilten Körnchen; Hintcr-
brust und erstes Sternit des Hinterleibs beim cJ vertieft, beim 5 gewölbt; Penis
parallclseil ig, am Knde plötzlich verengt, die Spitze schmal verrundet; Körper und
Fühler schwarz, Beine rot bis braun, seifen schwarz, Oberseite des Körpers mit
feiner, grauer bis brauner, etwas abstehender Behaarung, diese auf der Seheibe
von Ilalsschild und Flügeldecken meist abgerieben, so daß der Körper kahl er-
scheint ; 5,5— 9,5 mm ; im Gebiet der DDR nur an der Küste der Ostsee

ntroapterus (DEGKER), S. 177

— Alle Schienen außen normal gerundet, ohne scharfe Randkante; erstes Glied der
Fühlorgeißol viel länger als das zweite, die letzten drei Glieder so lang wie breit;
Rüssel etwas kürzer als zwischen den Pterygien breit, oben flach, mit feinem, un-
deutlichem, manchmal unvollständigem Mittelkiel und kleinen, dichten, läng-
liehen Punkten; Scheitel bis zum Vorderrand des Halsschildes fein punktiert;
Halsschild etwas breiter als lang, mit stark gerundeten Seiten und der größten
Breite in der Mitte, Scheibe mit flachen Körnchen, diese an dem zum Mittelpunkt
der Scheibe gerichteten Abfall mit einem Poronpunkt, die Punkte oft so kräftig
entwickelt und so dominierend, daß die Körnchen zu runzligen Zwischenräumen
reduziert sind, Mitte, der Scheibe meist mit einer feinen, kurzen, schmalen, glän-
zenden Längsschwiele; Flügeldecken oval, mit feinen Punktstreifen und viel brei-
teren flachen Zwischenräumen, diese mit winzigen, unregelmäßig verteilten Körn-
chen; Körper braun bis schwarzbraun, Fühler und Beine meist ein wenig heller;
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Oberseite mit grauer bis bräunlicher Behaarung, die auf den Flügeldecken aus kur-
zen anliegenden und langen aufgerichteten Haaren besteht•; 4,5— 5,8 mm . . . .

velutinus GERMAK, S. 178
5 Halsschild breiter als lang, mit der größten Breite im vorderen Drittel, die Scheibe

mit großen, flachen, glänzenden, nicht allzu dicht liegenden Körnchen und kleinen
Flecken aus hellen ovalen Schuppen sowie einigen anliegenden weißen Haaren;
Rüssel so lang wie zwischen den Pterygien breit, mit breiter beschuppter Längs-
furche; Stirn mit Punktgrube; Augen etwas gewölbt; die kurzovalen Flügeldecken
mit deutlichen Flecken aus hellen, meist schwach metallisch glänzenden, ovalen
Schuppen sowie mit .Reihen aus groben tiefen Punkten und dazwischen mit
schmaleren gewölbten Zwischenräumen, diese mit einer unregelmäßigen Reihe
großer, glänzender, abgeflachter Körnchen, an deren hinterem Abfall lange, weiße,
fast anliegende Haare entspringen; Körper, Fühler und Beine schwarz, die verbrei-
terte Spitze der Schienen etwas aufgehellt; 5,5— 7,8 mm

conspersus (H EBBST), S. 176
— Halsschild breiter als lang, mit der größten Breite im hinteren Drittel, die Scheibe

mit kräftigen genabelten Punkten, dazwischen glänzende Zwischenräume, nur mit
feinen .Haaren bedeckt; Rüssel so lang wie zwischen den Pterygien breit, oben mit
flachem, länglichem, kräftig punktiertem, fein behaartem Eindruck; Äugen etwas
gewölbt; Flügeldecken bis hinter die Mitte parallelseitig, am Ende halbkreisförmig
verrundet, die Basis bogenförmig ausgeschnitten, mit Reihen aus großen, durch
schmale Stege getrennten .Punkten und schwach gewölbten Zwischenräumen,
diese mit einer unregelmäßigen Reihe von Körnchen, welche auf der Scheibe un-
deutlich oder erloschen sind; Körper, Fühler und Beine gelbbraun bis schwarz-
braun, die Flügeldecken meist heller als der Halsschild; Flügeldecken mit langen,
schräg aufgerichteten und etwas kürzeren, anliegenden, grauweißen Haaren spär-
lich bedeckt, außerdem in der hinteren Hälfte mit zu Flecken verdichteten hellen
haarförmigen und schlank lanzettlichen Schuppen, diese manchmal undeutlich;
Beine lang abstehend behaart; 5,5 — 7,5 mm; nur aus Magdeburg bekannt . . . .

dieckmanni MAGSA.SO, S. 178

Otiovhynchus conspersus (HBEBST, 1795)
(Katursyst. Ins., Käfer, 6, 364)

Literatur: BEITTER 1912, p. 114; 1916, p. 31; ESDBÖDI 1961, p. 108-109; SMRECZYNSKI 1966, p. 35-36; FRANZ 1974.
p. 522.
Biologie: Lebt in xerothermen Habitaten, als Wirtspflanze wird von FRANZ Eehiutn vulgäre L. angegeben. Die Art ist
nachtaktiv; STEEJCBK (mündliche Hitteilung) hat die Käfer bei Prag nachts in Anzahl gekeschert. Imagines wurden in den
Monaten IV —VII und IX gesammelt. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Östliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien (Kasachstan), Sibirien.
In Buropa: Italien (Venezia Tridentina), DDR, Polen (im Süden und Südosten), CSSli (Böhmen, Mähren, Slowakei),
Österreich (Kiederösterreieh, Burgenland), Ungarn, Jugoslawien (Kroatien), Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Ukrainische
und Russische SSR), europäische Türkei.

HA: Wormsleben bei Eisleben (FEIGE, 1 Ex. 18. V. 1922), Eisleben ( R A P P 1934), Bad
Kosen (DORN, ] Ex . 20. 5. 1951).

MA : Halberstadt (FETJEKSTACKE, 1 Ex. 1901).

In der Sammlung MAASS (Museum Gotha) befindet sich ein Käfer, der mit „Schmücke,
25. 6. 1913" bezettelt ist. Das Vorkommen dieser Steppenart auf dem Kamm des Thürin-
ger Waldes (Schmücke auf dem Rennsteig) halte ich für ausgeschlossen. Wahrscheinlich
handelt es sich hier um ein verschlepptes .Exemplar oder um eine Verwechslung des Fund-
ortzettels.

Otiorhynchus tristis (SCOPOLI, 1763)
(Ent. Carn., 31)
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Verbreitung: Südliches Kord-, Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Mittelasien.
1 >änemark, Schweden, Finnland, BaltischeSowjetrepubliken, Italien (Piemont, Venezia Tridentina), BRD (Baden, Hessen,
Holstein), DDR, Polen, CSSB.- (Böhmen), Österreich (Niederösterreich), Ungarn, Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Russische
SSR: Moskau, Ural, Kasachstan).

HO: Insel Hiddensce: Kloster (DIECKMANN, WITSACK), Insel Rügen: Göhren (FEIGE),
Schwarbe (WITSACK).

HCH: Schwerin (Kosow).
NBG: Anklam (DIECKMANN), .Tapenzin bei Anklam (BBISGMASS).
I'O: Jüterbog (DELAHOS), Mahlow, Forst Bredow (NERESHEIMER), Bergsdorf, Neu-

löwenberg (STÖCKEL).
KR: Oderberg (NERESHEIMER, DIECKMANN, UHLIG), Bad Freienwalde (DELAHOS),

Lobus (NERESHEIMBR), Gartz/Oder (BÜHNE).
IFA: Wörlitz (HEIDENREICH, LIEBMANN), Dessau (WOLFEUM), Halle (BISCHOFF), Gün-

thersdorf bei Merseburg (FRITSCHE), Gosek bei Naumburg (MAERTENS), Quedlin-
burg (BORCHERT, ScHOLZE).

ATA: Mobenwarthe bei Magdeburg (BEHNE), Schönebeck, Erxleben, Weferlingen (BOR-
CIIERT 1 951).

LPZ: Miltitz (MICHALK) und Bienitz (REICHERT) bei Leipzig, Dübener Heide: Torfhaus
bei Wöllnau (LINKE).

DR: Folioern bei Großenhain (KESSLER), Meißen (KESSLER, NÜSSLER, AVIESSNER),
Radebeul (NÜSSLER), Umgebung Dresden (mehrere Sammler).

In der DDR kommt 0. tristis vorwiegend in den sandigen Gebieten vor; er fehlt in Thü-
ringen (ERF, GE, SU) \md im südwestlichen, nach Thüringen reichenden Teil des Bezirkes
HA".

Otiorhynchus ligustici (LINNE, 1758)
(Syst. Nat. ed. 10, 384)

Literatur: REITTER 1912, p. 121-122; 1010, p. 3]; SOLAKI1Ö31, p. 168-201; MÜHLE & FRÖHLICH 1951, p. 1-41;
HOTFMAXN 1950, p. 140-142; 1903, p. 896-899; SCHERE 1984, p. 211; SMRECZYNSKI 1900, p. 34-35.

Ich möchte darauf hinweisen, daß nur Käfer, die im Gebiet der DPR gesammelt worden sind, für die Erarbeitung der
Merkmale in der Bestimmungstabelle genutzt wurden. Das gilt besonders für die Form des Zahns am Vorderschenkel
(Fig. 20) und die Körpergröße. O. liguuici ist eine Art, die im Gesamtareal zahlreiche lokale Populationen aufweist, die
durch minimale morphologische Unterschiede von der Nominatform abweichen, SOLARI hat die O. UgüslAci~(iru])pQ revi-
diert, die nunmehr 19 Arten umfaßt. Den drei Spezies O.ligustici, O.ed&niatus SEIPLITZ und O. subrolundalus STIEKLIN
lügte er 10 neue Arten und mehrere neue Varietäten hinzu. Die meisten davon kommen in den Balkanländevn vor; einige
wurden nur nach einem Exemplar beschrieben. Für Mitteleuropa nennt er die neue Art O. twbaior, die nach einem 3 von
Rettenegg in der nördlichen Steiermark beschrieben wurde; FRANZ erwähnt dazu weitere Fundorte aus österreichischen
Bundesländern. SMRECZYKSKI hat drei dieser Arten SOLARIS, die in Polen vorkommen, zu Aberrationen abgewertet.
O. ligustici vermehrt sich in weiten Teilen seines Areals parthenogenetisch, auch im Gebiet der DDK.
Biologie: Eine euryöke Art, die in xerothermen wie auch kühlen Habitaten (Erzgebirgskamm: Zechengrund am Fichtel-
berg) vorkommt. Die Käfer sind nachtaktiv und leben polyphag an krautigen Pflanzen, seltener an Laubgehölzen. O. li~
gusiiei, der ,,Luzernerüßler", ist ein bekannter landwirtschaftlicher Schädling, der folgende Kulturen befällt: Luzerne,
Klee, Lupine, Bohne, Erbse, Zucker- und Futterrübe, rote Rübe, Mangold, Spinat, Hopfen, Wein, Spargel, Erdbeere,
Rhabarber, Kohl, Salat, Zwiebel, Mohn, Zierpflanzen (Iris, Kose, Malve, gelbe Narzisse), seltener Obstbäume und Getreide
(Gerste, Boggen). Imagines wurden gesammelt von IV —VIII. Die ovalen Eier werden von Mitte V —Ende VI in den Boden
gelegt. Nach drei bis vier "Wochen schlüpfen die Larven, die an den Wurzeln fressen, sich im Herbst 30 — 40 cm tief in den
Boden begeben und hier überwintern. Der Fraß wird im Frühjahr wieder aufgenommen und bis VII fortgesetzt. Dann
erfolgt im VII und VIII die Verpuppung. Nach einer Liegezeit der Puppen von drei bis vier Wochen schlüpfen die Käfer,
die in der Puppenwiege im Boden überwintern und im IV des nächsten Jahres ins Freie kommen. Die Entwicklung zieht
sich somit über zwei Jahre hin.
V erbreitung: Europa, Vorder- und Mittelasien; nach Nordamerika verschleppt.

Mit Ausnahme des faunistisch schlecht erforschten Bezirkes CO gibt es Meldungen aus allen Teilen der DDE,.

Otiorhynchus uirouptevua (DEGEER, 1775)
(Mem.Hist. Ins. 5, 243)

Literatur: HEITTER 1912, p. 123; 1910, p. 31; HOFFMASN 1950, p. 142 — 144; SMRECZYNSKI 1906, p. 30.
Hiologie: Lebt im Dünengebiet der Meeresküsten. Die Wirtspflanze ist wahrscheinlich der Strandhafer (Ammophüa
ttir.naria L.). Die Käfer halten sich auch am Tage zwischen den Strandgräsern auf. Imagines wurden in den Monaten V bis
i X gesammelt. Ein frisch entwickeltes Exemplar stammt vom 7. VIII.
V erbreitung: Europäische Küstengebiete am Atlantik, Nord- und Ostseeländer.
Großbritannien, Nordwestspanien, Frankreich, Holland, BIU), Dänemark, Norwegen, Schweden, DDIl, Polen, "UdSSR
(ehemaliges Ostpreußen).

KO : Kolberger Heide bei Schönberg (HEIDENKEICII), Insel Poel (HEINIG), Heiligen-
danirn (MICHALK, DIECKMANN), AA'rarnemünde (FRITSCHE), Markgrafenheide
(DIECKMANN), Graal-Müritz (NOESKE), Wustrow (MICHALK), Darß (FÜGE), Prerow
(KÜHLHORN), Insel Hiddensee (SCHWARTZ), fünf Orte auf der Insel "Rügen: Baken-
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berg (HENTSCHEL), Seilin (GKIEP), Baabe (HEIDENREICH), Juliusruh (SCHULZE),

Bug (FEHSE), Lubmin östlich Greifswald (HIEKE).

Die Art kommt wahrscheinlich im gesamten Küstenstreifen vor; es gibt keine Meldungen

von der Insel Usedom, wo O. atroapterus gewiß nicht fehlen wird, da er auch an der be-

nachbarten polnischen Küste gefunden wurde.

Otiorhynchus veiuthnts GEKMAR, 1824

(Ins. Spec. Kbv. 1. 361)
L i t e r a t u r : REITTEE. 1912. p. 130; 1910, p. 32: HOFFMANX 1950, p. 147-148; KXJXRÖDI 1901, p, 107: SMKKCZYNSKI 1900.
p. 36; TEMPERE 1975, p. 6:34-635.

Juris t es nicht gelu J di
h hh

als Nahrung an. Imagines wurden in den Monaten II — IX gesammelt.
Verbre i tung: Frankreich (Pyrenäen, Alpen), Italien (Alpen), Mittel-. Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien,
Sibirien. In Mitteleuropa: BIU) (Hessen, voriges Jahrhundert), DDR, Polen (im Süden und Südosten des Landes), CSSR
(Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Burgenland. Niederösterreich, östliche Steiermark, Südkärnten).(B

HA: Dessau, Roßlau, Könnern (BORCHERT '1951; ich habe in keiner Sammlung Käfer
aus diesem so gut erforschten Gebiet sehen können und möchte daher diese Fund-
orte mit Vorbehalt nennen), Galgenberg und Rollsdorf bei Halle (KOLLER), Halle-
Brachwitz (BISCHOFF), Eisleben (FEIGE), Friedeburg bei Hettstedt (LIEBER),
Zscheiplitz bei Freyburg (DORN, DIECKMANN), Krankenhausen am Kyffhäuser
(FETRY), Sachsenburg/Hainleite (M'AASS, PETRY).

MA: Schönebeck (.BORCHEKT).
EKF: Sehwellenburg bei lOrfurt (MAASS), Gleichengebiet (KAPP).

Otiorhynchus tlieeh1 mannt M A G N A N O , 1979
(Ent. Nachr. 23, 18?,)

Die Art vermehrt sich parthenogene tisch. Die etwa ••!() Exemplare, die bis jetzt gefunden wurden, sind 97. O. dieckmanni
gehört in die Verwandtschaftsgruppe des O. sclosulus STIERI.IN, deren Arten in Mittel- und SüditaÜen verbreitet sind und
demnächst von dem italienischen OUorhynclw-s-Hpv'Midiatt'-.n MAGNANO revidiert werden.
Biologie: Die ersten drei Exemplare der Art wurden im IV 1078 in einem Garten in Magdeburg im Boden unter Krdbeer-
pflanzen gefunden. Am 8. IV. 1.979 wurden wieder drei Käfer an der gleichen Stelle entdeckt. Am 20. IV. 1979 sind über
30 Exemplare gesammelt worden, die in diesem (harten beim Säubern einer Blumenrabatte mit Grasbiischeln aus dem
Boden gezogen wurden. Ein Teil dieser Käfer war frisch entwickelt. Mit fünf Exemplaren, die mir lebend zugestellt wurden,
habe ich Fütterungsversuche durchgeführt. Sie fragen in der (Jeffingenschaft wahllos an Blättern krautiger und Gehölz-
pflanzen, wie zum Beispiel an Dncli/Hs glomcrala L., Trifolium rejicns L., Taraxacum offichutle WEB., Lotus corniculaUiH L..
Plantago major L., Aegopodium podagraria L., liuimdus lupulus !.., Jiubus idacus L.. PInladelplius coronarius L. und liom
spec. ÜTrau Dr. R. GIPPEKT vom Pflanzenschulzamt des Bezirlis Magdeburg hatte die Käfer mit den Blättern eines Grases
(Poa amwa L.) und des grünen Salats (Lactuca mtiva L.) gefüttert. Oie Art lebt somit polypbag. Sie ist nachtaktiv. Schon
Ende IV begann die Eiablage. Die fa.sf kugelförmigen Kier wurden meist, einzeln auf die Ulütter oder an die Glaswand ab-
gesetzt. Bei Zimmertemperatur sehlüpften die Larven 15 Tage nach der Kiabiage. Im Verlauf des Monats VI hatten sich
als Anzeichen von Altersschwäche bei drei Käfern Teile der Fühler und Tarsen abgelöst; ftnde VI lagen sie tot im Glas.
Verbre i tung: Magdeburg; in einem Garten wurde die Art von SCHÄFFER gesammelt und mir durch die Vermittlung von
Frau Dr. II. GIPPBKT zugestellt. L. MAONANO erkannte sie als mma .Spezies. Man kann annehmen, daß O. dieckmanni nach
Magdeburg verschleppt worden ist. Das eigentliche Verbreitungsgebiet der Art, das mit großer Wahrscheinlichkeit in
Italien liegt, wäre noch zu entdecken.
Anmerkung: Schon vor einigen Jahren ist in Westberlin eine parlhenogenetische Oliorhundius-Avi der Untergattung
Armmnichnus entdeckt worden, welche von .M AONAIS'O ebenfalls als neue Spezies erkannt wurde und O. dieckmanni ähnlieh
ist. Sie unterscheidet sich von letzterem durch die Breite der Stirn, die Form von Halssehiki und Flügeldecken sowie die
Form und Verteilung der anliegenden Schuppen der Flügeldecken. Die .Beschreibung dieser neuen Art aus Westberlin
befindet sich im Druck.

[Troglorhynchiis SCHMIDT, 1854]
(Verh. zool. bot. Ver. Wien 4, 25)

Dio meist verwendete Schreibweise TroglorrJiynch-us ist eine unberechtigte Ernendation
die im Widerspruch zu den Nomenklaturregeln steht.

Augen fehlend oder rudimentär; Rüssel am Vorderrand ohne dreieckigen oder halbkreis-
förmigen Ausschnitt, wie er zum Beispiel in der Gattung Otiorhynchus ausgebildet ist;
Körper lang, schmal, fast zylindrisch, fein und spärlich behaart, einfarbig gelbrot, rotbraun
oder braun; Klauen frei.

Die Gattung umfaßt etwa 25 Arten, die vorwiegend in Südeuropa und im Kaukasus
verbreitet sind; aus Mitteleuropa ist nur eine Art bekannt.
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[Troglorhynchtis anophthalnius SCHMIDT, 1854]
(Verh. zool. bot. Ver. Wien 4, 25)

Literatur: HEITTER 1914, p. 240; HÖLZEL 1951, p. 155; HOLDHAÜS 1954, 1-493; SOLARI 1955, p. 80-84.
Angen fehlend, Rüssel fast doppelt so lang wie an der .Fühlerbasis breit, oben mit breiter Längsrinne; Fühler schlank,

ihr Schaft lang, zur Spitze allmählich verbreitert oder hier schwach gekeult, die ersten beiden Gefßelglieder gestreckt und
etwa gleich Sang, drittes bis siebentes Geißelglied kugelförmig oder etwas länger als breit, Keule oval bis schlank spindel-
förmig; Halsschild länger als breit, Seiten gerundet, die größte Breite in oder etwas vor der Mitte, mit hinten verkürztem
Mittelkiel, oder in der Mitte mit seichter, oft unterbrochener Längsrinne, aber auch ohne diese Erhabenheit oder Vertie-
fung, mit meist groben Punkten und flachen oder sehwach gewölbten Zwischenräumen, diese mit zusätzlicher Ptmktu-
lierung, der Abstand zwischen den Punkten im allgemeinen so groß wie ihr Durchmesser; Flügeldecken gestreckt, etwa
doppelt, so lang wie breit, mit länger oder kürzer verrundeter Spitze, mit zehn Reihen meist grober Punkte, diese rundiieh
und tief oder fast quadratisch und seicht, die Zwischenräume flach oder leicht gewölbt, so breit oder schmaler als die Punkt-
reihen, mit hoch aufgerichteten, etwas nach hinten geneigten Haaren; Beine schlank. Schenkel verschieden stark gekeult.
ohne oder mit feinen Zähnen, dabei die Vorderschenkel feiner als die anderen Schenkel gezähnt, mitunter die Vorderschen-
kel ungezähnt und nur die Mittel- und Hinterschenkel mit feinem Zahn; Körper glänzend, einschließlich der Fühler und
Beine einfarbig rotbraun bis braun, mit spärlicher, abstehender, heller Behaarung; 4,0 — 5,4 mm (gemessen an 20 Exem-
plaren).
Biologie: Lebt in der obersten Laubwaldregion der subalpinen Lagen unter Laub oder Moos, auch unter tief eingelegenen
Steinen; in West-Slowenien (= Kram = Oanüolia) vielfach in Höhlen und Grotten gefunden. Imagines wurden von V
bis Anfang X gesammelt; Fraßgewohnheiten und Entwicklung imbekannt.
Verbreitung: Österreich (Süd-Kärnten: Karnische Alpen und ICarawanken), Italien (.Tulische Alpen), Jugoslawien (West-
Slowenien, .Nordwest-Kroatien).

Die obige Charakteristik vermittelt den Eindruck, daß T. anophthalmits eine sehr variable Art ist. Ihr Autor beschrieb
sie nach Käfern mit ungezähnten Schenkeln, die aus den Grotten Großkaleuberg und Mokrizberg in Krain stammten.
Später wurde von dieser Art die Varietät anophthalmaides REITTER, 1014 [Verh. Nat. Ver. Brunn 52, 240; 1913 (19U)J
beschrieben, deren Schenkel gezähnt sind; die Typen hierzu wurden bei Trnova in Krain gesammelt. Schließlich nahm sich
SOLARI der Art an und zerlegte sie in drei Arten und eine Subspezies, wobei er außerdem vermerkte, daß er ein Exemplar
aus einer Grotte in b'riuli gesehen habe, das einer weiteren neuen Art angehören könnte. SOLAKI bietet folgende Taxa an :
1. T. aiio/iiillialmm SCHMIDT, 1854 — 2. T'. anophthalmoidcs RKITTKK, 1914 — 3. T. pretnen SOLARI, 1955 (p. 80 — 82), be-
schrieben nach vier ?9 mit gezähnten Schenkeln aus der Grotte Knrent in Krain — 4. T. anophUtalmoidcs ssp. istriensis
SOLAKIs 1955 (p. 84), beschrieben nach fünf 9:r von drei verschiedenen Orten in Istrien. Von T. anopftthalmoides hat sich
SOLAKI Topotypen aus dem Trnovaer Wald verschafft, sonst hat er aber für eine solche Revision ziemlich wenig Material
gesehen, auch keine Käfer ans Kumten. In den verschiedenen Sammlungen des DEI befinden sich unter der Etikette T.
anopitihalmus 20 Exemplare. Die meisten sind leider nur ganz allgemein mit ,,Krain" oder ,,Carniolia" bezettelt, einige
enthalten genauere .Kundortangaben, drei stammen aus Kärnten von ttisenkappel in <\cn Karawanken. Es ist durchaus
möglich, einige dieser 2(5 Käfer dem iUerkmakskomplex des einen oder anderen der vier Taxa SOLAKLS zuzuordnen. Es
bleiben aber genügend Käfer übrig, die man mit keinem dieser Taxa identifizieren kann. Die Exemplare aus den ICara-
wanken könnte man wegen der gezähnten Schenkel und einem Mittelkiel bei zwei i\ov drei Käfer in die Nähe von 2\ prctyieri
stellen; aber andere -Merkmak) dieser Käfer passen nicht zu dieser Art. Auch die Exemplare von den drei Fundorten aus
den Karnischen Alpen müssen gezähnte Schenkt1! haben, weil ,HÖT//KT< sie unter dem Kamen T. anophlhalmus var. anoph-
thalmoidcs publizierte. Das würde bedeuten, daß die mit ungezähnten Schenkeln ausgestattete Mominatart'/'. anophtlialmus
in Kärnten vielleicht gar nicht vorkommt, wenn man die taxonomisehen Ansichten So LA ms für berechtigt hält. Wenn man
nur die erwähnten 20 Kxemplare zur Untersuchung vorliegen hat, entsteht fast der Kindruek, daß die von mir oben ange-
führten unterschiedlichen Ausprägungen bestimmter variabler Merkmale bei diesen Käfern wahllos verteilt, sind. Es ist
verständlich, daß eine augenlose, nugunfähige, fast nur im .(Joden lebende Art in ihrem Gesamtareal in eine Vielzahl lokaler
Populationen zerfällt, von denen jede ihre morphologischen .Besonderheiten hat. Wenn der T. (inophtludmus-Komplex
erneut, revidiert werdmi sollte, müßje das an Hand eines reichhaltigen Materials geschehen. Dann könnte man sicherer
entscheiden, welcher kategoriale Rang den einzelnen Populationen zukommt.. Vorläufig erscheint es mir am zweckmäßig-
sten. T. anophlhalmus als eine poiymorphc Art anzusehen.

Anmerkung: Bei Abschluß dieses Manuskriptes teilte mit Dr. G. OSKLLA mit, daß er in Kürze die Troglorliynchus-Artim
der Osialpen zu revidieren beabsichtige.

{Slotnodes SCHO'JSNHKHK, 1826]
(Disp. meth. Cure., 188)

Literatur: YVAONKR UM2, p. 257-277 (.Revision).

Der Gattung Otiorlnpichus ähnlich, von ihr durch den pam-llolseitigen Rüssel und die
nicht oder schwach vortretenden Pterygien unterschieden; Körper langoval, braun bis
schwär/,, mit. feinen, spärlichen, schräg abstehenden Haaren; .Flügeldecken oval, mit vor-
rundeten Schultern und feinen IJunk(;roihen; Schenkel fein gezähnt; Gvöiki 2,5—-4,5:mm;
etwa zehn Arten, die in I (alien, im südöstlichen Mittel- umi in Südosteuropa sowie in.
Vorderasien verbreitet sind; in Mitteleuropa lebt nur eine Art.

\&toniotles (fiji'osieoliis ISOHEMA^, 1843]
(In: SCHOKNiiERK, Gen. Spee. Cure. VII, 1. MO)

Literatur: YY'AONKR 1012, p. 203, 207. '272-274; llrciTTKll 1936, p. 32; HOFFMAXX 1922? p. 43; 1932, p. 30; 1050, p.
152—154; KcHERF .1904, p. 2!7; SälKKCZYNSKI 1906, p. 37; l'KANZ 1974-, p. 538.

Die Art scheint, sich in manchen Gebieten vorwiegend parthenogenettsch zu vermehren, weil die ÖV dort sehr selten sind.
HOFFMANN (U)32) hat bei Massenfüngen in der Umgebung von i'aris die Proportion £<§ : 23 = i. : 300 vorgefunden. In
anderen .Regionen des Verbreitung^areals — zum .Beispiel in Ungarn — sind die oc? häufiger. Sie unterscheiden sich von
den 5? durch den etwas breiteren Maisschild, die ein wenig schlankeren Flügeldecken, die robusteren .Beine mit dickeren
Schenkeln und breiteren Tarsen, am Hinterleib durch das ein wenig eingedrückte erste Sternit und das am Ende breiter
verrundete letzte Sternit-.
Biologie: Lebt in xerothermen Habitaten, besonders in der Buschsteppe und in trockenen Laubwäldern. Die Käfer sind
nachtaktiv. WAONEK (p. 203) hat sie in Mödling bei Wien mehrfach nachts gestreift, oftmals kopulierend, und auch mor-
gens aus am vergangenen Abend ausgelegten "Rasensiegeln gesiebt. Imagines wurden in den Monaten II bis X gesammelt.
Nach FKANZ scheint die neue Generation im Herbst aufzutreten, um dann zu überwintern. HOFFMANN (.1922) hat bei l'aris
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frisch entwickelte Käfer fortlaufend von IV bisIX gefunden und gibt auch zur Entwicklung einige Hinweise: Die Imagines
fressen an den Blättern von Trifolium- und Medieago-Arten. HOKFMANN hatte im Herbst am Bande von Gräben befallene
"Wurzeln von Medieago sativa L. gesehen, diese in ein Zuchtglas getan, jedoch im Winter vergessen, die Zucht zu kontrol-
lieren ; Mitte IV befanden sich dann einige Käfer im Glas. Die gelblichen, 2,5 — 3 mm langen Larven fressen in den Wurzeln.
1950 gibt HOFFMANN noch die folgenden Daten: Die Eier werden in den Monaten IV und V an den Wurzelhals gelegt, die
Verpuppung erfolgt von VIII bis Anfang IX im Boden. Bei Stomades gyrosicollis finden wir somit den seltenen Fall, daß
die Larven in den Wurzeln leben; normalerweise befinden sie sich bei den Otiorhynchinae im Boden, wo sie von außen au
den Wurzeln fressen.
Verbreitung: Südliches Mittel- bis Südosteuropa, nach den USA (Maine) verschleppt.

Frankreich (nur in einigen Gebieten westlich von Paris, wohin die Käfer 1870 von der deutschen Armee verschleppt wurden,
und zwar mit Lebensmitteln, die aus Schlesien und der Herzegowina stammen sollen), Ost-Schweiz, Italien (Venezia
Tridentina),Österreich (Ober- und Niederösterreieh, Burgenland, Steiermark), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Ungarn,
Jugoslawien (Slowenien, Dalmatien: locus typicus, Bosnien-Herzegowina), lUimänien (Bukarest, Banat).

Ifalls die nach Paris verschleppten Käfer wirklich aus Schlesien stammen sollten, käme bestenfalls Mähriseh-Schlesien
in Betracht, denn im polnischen Teil Schlesiens kommt die Art nicht vor. Die zwei mit,,Schlesien" bezettelten Exemplare
in der Sammlung KRAATZ (DEI) wurden wahrscheinlich auch in Mähren gesammelt.

[Caenopsis BACH, 1854]
(Käferfauna 2,155, 208)

Das charakteristischste Merkmal der Gattung sind die- Längsrillen, mit denen die Schlä-
fen und die Unterseite des Kopfes versehen sind. Rüssel mit breiter flacher Längsfurche;
Augen fast halbkuglig gewölbt; Kopf nach hinten verbreitert; Oberseite des Körpers,
Schenkel und Schienen fast dachziegelartig dicht mit runden Schuppen bedeckt, Hals-
schild und Flügeldecken außerdem mit gekeulten aufgerichteten Borsten, bei den zwei
mitteleuropäischen Arten auch der Fühlerschaft dicht beschuppt; Schenkel ungezähnt;
Klauen an der Basis verwachsen. Die neun Arten der Gattung sind im westlichen Mittel-
meergebiet und in Westeuropa verbreitet; zwei Arten kommen im Nordwesten der BRD
vor.

Talbelle der Arten

] Größer: 4,9— 5,8 mm; auf der Seheibe der Flügeldecken nur die ungeraden Zwi-
schenräume, am Absturz alle Zwischenräume mit aufgelichteten Borsten; Mals-
schild fast so lang wie breit, mit gerundeten Seiten, in der Mitte mit einem schma-
len, glänzenden, vorn und hinten verkürzten Längskiel; Flügeldecken länger oval,
hinten schmaler verrundet, mit feinen .Punktstreifen, die ungeraden Zwischen-
räume ein wenig erhabener als die geraden; .Körper und Beine braun bis schwarz,
Fühler und Tarsen etwas heller; Oberseite mit dunkelbrauner Gruudbeschuppung,
heller (meist gelbgrau) beschuppt sind auf dem Malsschild die Scheibe, auf den
Flügeldecken die Seiten, der Absturz und zwei Flecken auf der Scheibe; die auf-
gerichteten Borsten in den gleichen Farben wie die anliegende Beschuppung; Bel-
gien, Holland, BRD (Rheinland, Westfalen) [fissirosl-ris (WALTON)], S. 180

— Kleiner: 3,0 — 3,7 mm; alle Zwischenräume der Flügeldecken in der ganzen Länge
mit aufgerichteten Borsten; Halssohild fast doppelt so breit wie lang, mit stark
gerundeten Seiten, ohne Längskiel in der Mitte; Flügeldecken gedrungen, nur
wenig länger als breit, hinten breiter verrundet, mit feinen Punktreihen, alle
Zwischenräume gleich gestaltet, flach; Körper und Beine dunkelbraun oder
schwarz, Tarsen und Fühler rotbraun; Oberseite des Körpers mit dunkel-
brauner und grauer, wolkig fleckiger, anliegender .Beschuppung und mit gleich-
gefärbten aufgerichteten Borsten; Belgien, Holland, BRD (Rheinland, Oldenburg,
Hamburg) \ii:«Uoni (BOUEMAJN)], >S. 181

[Caenopsis fissirostris (WALTOX, 1847)]
(Ann. Mag. Kat. Hist, 19, 452)

Literatur: KEITTER 1916, p. 3:5; HOKFMANN 1950, p. KH-I02.
Biologie: Bcsondersin den Küstengebieten, im Binnenland seltener, hier auch in der Kiefernheide; die Käfer findet man
unter alten Zweigen, Laub und Detritus am Boden. Imagines wurden gesammelt in den Monaten V und VI. Entwicklung
unbekannt.
Verbreitung: West- und nordwestliches Mitteleuropa.
Großbritannien, Portugal, Frankreich, Holland, Belgien, BK.l) (Rheinland, westliches Westfalen).
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[Caenopsis waltoni (BOHEMAN, 1843)]
(In: SCHOENHERR, Gen. Speo. Cure. VII, 1,115)

Literatur: REITTER 1916, p. 33: HOEFMANN 1950, p. 163-164.
Biologie: Lebt nach HOJTMANN im Küstengebiet, in Wäldern, in der Kiefernheide unter Heidekraut (Calhma vulgaris L.)
und Adlerfarn (Plcridium aquüimtm L.). Käfer wurden gesammelt in den Monaten VI, VII, IX, X. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: West- und nordwestliches Mitteleuropa.
Großbritannien, Spanien, Frankreich, Belgien, Holland, BRD (Rheinland, Oldenburg, Hamburg); nach Madeira ver-
schleppt.

Ilomorhythmus BEDBL, 1883
(Faune Col. Bassin Seine 0, 38)

Schenkel schlank, ungezähnt; Klauen an der 'Basis nicht verwachsen; .Körper so dicht
mit Schuppen, bedeckt, daß der Untergrund nicht durchscheint;. Zur Gattung gehören etwa
15 Arten, die in Westeuropa und in den westlichen Mittelmeerländern verbreitet sind; in
Mitteleuropa: und in der DDR kommt nur eine Art vor.

Die Arten dieser Gattung werden von manchen Autoren wegen der freien Klauen zu
Otiorhynclms gestellt, von anderen wegen der dichten Beschuppung des Körpers zur Gat-
tung Peritelus gerechnet. Man kann wohl annehmen, daß die an der Basis verwachsenen
Klauen, wie sie bei Peritelus ausgebildet sind, die abgeleitete (apomorphe), die freien
Klauen die urtümliche (plesiomorphc) Transformationsstufe darstellen. Aus diesem Grunde
können die IIomorhythmus-Arten nicht zu Peritelus gehören. Auf der anderen Seite sagen
die freien Klauen bei Otiorhynchus und HomorhyMimus als Symplesiomorphie nichts über
die Verwandtschaft der zwei Gattungen aus. Es ist deshalb am zweckmäßigsten, Ilomo-
rliytlimus als selbständige Gattung zu führen, wie das von HOMMANN (1950, p. 154) getan
wird. Einige Autoren grenzen Homorh-ythmus von Oliorhynchus durch die Form der Schen-
kel (schlank oder gckeult) ab. Dieses Merkmal erscheint mir jedoch wenig brauchbar, weil
es auch Otiwhyncltus-Arton mit schwach gekeulten, also ziemlich schlanken Schenkeln
gibt. Das von mir in der Tabelle zur Trennung verwendete Merkmal von der unscheinbaren
.Behaarung der Schenkel, Schienen und des Eühlersehafts gilt nur für die Otiorhynchus-
Arten der DDR. Mir fehlt der Überblick, um beurteilen zu können, ob es andere Otiorhyn-
c/t«s-Arten gibt, bei denen die genannten Körperteile so dicht beschuppt sind wie bei Ho-
morhythmiAS hirlicornis.

Jlomorhylhmiis hirticornis (HERBST, 1705)
(Natursyst. Ins., Käfer 6, 327)

Literatur: REITTKR 1910, p. 21; SOLAKI 1922, p. 58; GABLER 1938, p. 67 — 71; I-IOHFMANN 1950, p. 159 —KiO; SMKKC-
ZYNSKI !9«e, p. 38; STJOMALAINEN 1909, p. 205, 272; KRAUSE 1978, p. 97, 126.

In unserem Gebiet mit parthenogenetischcr Vermehrung; SOX;AK1 hat in Korditalien, SUOMALAINKN in der Schweiz und
ich habe in der DDR nur 9? gefunden. HOFFMANX hat offensichtlich für Frankreich zweigeschlechtliche Fortpflanzung nach-
gewiesen, weil er die Sä durch das eingedrückte erste und zweite Sternit des Hinterleibs und durch die kräftigeren Fühler
von den 22 unterscheidet. SUOMAI;AINEN hat bei Material aus der Schweiz je nach Lokalität triploidc oder tetraploide
Chromosomenbestände ermittelt; dabei sind tetraploide Käfer durchschnittlich größer als triploide.
Biologie: Lebt in Wäldern mit trockenen wie auch frischen Böden, an Waldrändern, auf Gebüsch, auch in der Kraut-
schicht, sowohl in der Ebene wie im Gebirge. KRAUSE hat die Käfer in der Sächsischen Schweiz während der Aktivitäis-
periode sowohl gekeschert (60%) als auch in Bodcnfallen gefangen (40%), so daß er einen tageszeitlichen Stratenwcchsel
zwischen Boden und Krautscbicht beziehungsweise Gebüsch vermutet. Die Art lebt polyphag; GABLER hat in einer zu-
sammenfassenden Darstellung einen Überblick über die Fraßpflanzen gegeben. Danach fressen die Käfer die Blätter von
krautigen Pflanzen und Laub- wie ^Nadelhölzern; im einzelnen werden folgende Pflanzengattungcn als Wirte genannt..:
Sorbus, Fagus, (Querem, Salix, Betula, Tüia, Frazinus, Crataer/us, Populus, Vacciniwn, Picea und Lavix. Es kam zu Schä-
digungen an zwei- bis vierjährigen Fichten. HOFFMAivN meldet großen Schaden durch Knospenfraß am Wein im Monat IV
in Ostfrankreich. Bei Sülldorf (MA) wurden die Käfer Mitte V an den Knospen von Pflaumenbäumen angetroffen. Er-
soheinungszeit der Käfer: IV —X. Angaben zur Entwicklung fehlen weitgehend. Die Käfer überwintern. Am 28. V. sam-
melte ich drei 9? mit legereifen Eiern im Abdomen. Kaeh KRAUSE erscheint, die neue Generation ab VII.
Verbreitung: Kord-, Mittel- und mittleres Südeuropa.
Frankreich (bis zum Mittelmeer, Korsika), Italien (im ganzen Land), Schweiz, BRD, DDR, Polen (Schlesien, nach Korden
bis Sorau ( — Zary)), CSSR, Österreich, Schweden, Dänemark.

RO: Insel Hiddensee: Grieben (SCIIWARTZ), Kloster (DIECKMANN), Insel Rügen: Göh-
ren (Fix).

ER: Stolzenhagen/Oder (GRIKP, 1 Ex. 8. IX. 1937).
MA: Magdeburg (BOR.CHE.RT 195.1, BEIINE), Schönebeck (BOBCHERT), Sülldorf (BOLL-

MASH), Osterholz bei Halberstadt (WITSACK), Blankenburg (IHSSEN).

Die Art fehlt in CO und in der nördlichen Hälfte von HA. Zahlreiche Belege gibt es aus
den Bezirken ERF, GE, SU, LPZ, KMS, DR. Im Gebiet der DDR hat der flugunfähige II.
hirticornis eine breite Auslöschungszone in der Ebene zwischen der Ostseeküste und dem
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Hügelland vor den Mittelgebh'gen. Der Fund von Stolzenhagen kann dieses Bild nicht
stören, da es sich um eine Ansiedlung von mit Hochwasser der Neiße und Oder ver-
schleppten Käfern handeln könnte. Die Art kommt auch an der polnischen Oslseekiiste in
Pommern vor.

Peritelus GEKMAR, 1824
(Ins. Spec. NÜY. 1, 407)

Oberseite des ovalen Körpers sehr dicht mit grauen und hellbraunen runden Schuppen
bedeckt, Flügeldecken zusätzlich mit einigen anliegenden, manchmal schwer erkennbaren
Schuppenhaaren; ungeflügelt; Schenkel ungezähnt, Klauen an der Basis verwachsen;
liinterbrust und erstes Segment des Hinterleibs beim <J etwas eingedrückt, beim 9 flach
oder leicht gewölbt; lebt polyphag an krautigen und Gehölzpflanzen. Die Gattung umfaßt
etwa 110 Arten, die vorwiegend in Westeuropa und den westlichen Mittelmeerländern ver-
breitet sind; drei kommen in Mitteleuropa und zwei in der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Vordei'schienen an der Spitze dreilappig und mit mehreren Dornen besetzt (Fig.
21); Kopf und Rüssel nach vorn gemeinsam konisch verschrnälert, Rüssel viel
kürzer als breit, Pterygien nicht nach außen vortretend ; Augen flach; Halsschild
fast doppelt so breit wie lang, an den Seiten stark gerundet; Flügeldecken kur/.oval,
mit sehr feinen Punktreihen und mehrfach breiteren flachen Zwischenräumen;
Körper schwarz, Fühler und Beine rotbraun; Oberseite mit dicht liegenden, silber-
grauen und braunen, runden Schuppen, diese manchmal mit schwachem rötlichem
Metallglanz, die braunen Schuppen bilden an den Seiten des Halsschildes zwei breite
Längsbinden und bedecken auf den Flügeldecken hauptsächlich die Naht, den
fünften und sechsten Zwischenraum und den Absturz; 2,5 — 3,5 mm; Unter-
gattung Ctcnochirus SEIDLITZ leucogrammws GERMAR, S.

- Vordersohienen an der Spitze breit vorrundet, mit einem Saum von Borsten (Fig.
22); Untergattung Peritelus s. str

2 Fühlerschaft mit hellen Haaren bedeckt, Geißel und Keule der Fühler länger
(Fig. 23); Rüssel so lang wie breit, die Pterygien etwas nach außen vortretend,
oben zwischen den Seitenkanten etwas vertieft und in der Mitte mit schmaler
Längsrinne; Augen schwach gewölbt; Halsschild breiter als lang, mit gerundeten
Seiten; Flügeldecken oval (Fig. 8), mit feinen Punktreihen und viel breiteren fla-
chen Zwischenräumen; Körper schwarz, Beine manchmal etwas heller, Fühler
braun bis dunkelbraun, Oberseite fleckig mit grauen und braunen, runden, dicht
liegenden Schuppen bedeckt; beim <J Vorderschienen nur nach innen erweitert,
Hinterschienen an der Innenkante mit mehreren Körnchen und am inneren
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Fig. 21 — 22. Hechte Vorderschiene: Fig. 21. Peritelus leueogrammus GÜIIMAK, 9. — Fig. 22. Peritelus spfiaeroi-
des GERMAR, ?.
Fig. 23 — 24. Fühler: Fig. 23. Peritelus sphaeroides GERMAR. — Fig. 24. Pentelws famüüm's BOHF.MAN
Fig. 25 — 26. Form der Penisspitze: Fig. 25. Peritelus sphaeroides GliRMAR. — Fig. 20. Peritelus famüiaris
BOIIEMAN (a: Budapest, b : Stveda/Slowakei)
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Spitzenwinkel mit einem nach innen gebogenen gelbroten Dorn, beim 2 Vorder-
schienen auch nach außen erweitert (Fig. 22), Hinterschienen an der Innenkante
glatt und am inneren Spitzenwinkel ohne Dorn; Penis: Fig. 25; 4,1—7,0 mm;
Westeuropa, nach Osten bis Thüringen sphaeroides GEEMAR, S. 183

— Fühlerschaft, mit länglichen, zur Spitze etwas verbreiterten Schuppen bedeckt,
Geißel und Keule der Fühler etwas kürzer (Fig. 24); sonst sehr ähnlich geformt,
und beschuppt, Rüssel durchschnittlich etwas kürzer, Flügeldecken gedrungener
oval; an den Beinen die gleichen Geschlechtsunterschiede; l'enis: Fig. 26; 3,4 bis
5,0 nun ; Osteuropa und südöstliches Mitteleuropa, nach Westen bis Mähren . • .

{familiaris BOHEMAN], S. 183

Peritelits le,ucogvammus GEHIAH, 1824
(Ins.Spec. Nov. 1,408)

Literatur: REITTEK 191(5, p. 33; HOFFMANN 1950, p. 168; SMKKCZYNSKI ]9(iC, p. 38; FRANZ 1974, p. 538-539.
Biologie: Lebt in xerothermen Gebieten auf Trockenrasen und in der Buschsteppe. Die Art ist po.'yphag; in vier Fütte-
rangsversuchen mit Käfern verschiedener Gebiete kam es zu Fraß an den Blättern von jlelianlhemum nummularium L.,
AnihyUis vulncraiia L-, Coronilla varia L.. Mcdieaqo falcala L., Achillea mülejolium L., Polentilla verna L., Crafacc/us mono-
guna L.. Ongamim Vidc/are L., Salvia pratensis L. und Syrinya vulgarh L. Erscheimmgszeit der Käfer: Ende III — Mitte X.
Die aus dem vorigen Jahrhundert stammende Angabe von der Entwicklung der Larven in den Biütcnköpfen von Hiera-
cium pilosella L. und Anemone silvcsüis L. ist in der Folgezeit immer wieder aufgegriffen worden, auch von REITTEK und
HOFFMANN. Sie sollte endlieh einmal fallen gelassen werden; denn die Larven werden genauso Wurzclfresser .sein, wie es
von allen Arten der Unterfamilie bekannt ist. 99 nüt Segereifen Eiern im Abdomen sammelte ich am 30. V. und 28. VII.;
mehrere 25, die von Mitte V bis Ende VII erbeutet wurden, hatten die Eier bereits abgelegt. Bis Ende VII ist die alte Ge-
neration abgestorben; von Ende VII Ins Anfang IX sammelte ich frisch entwickelte Käfer. Diese unterscheiden sich von
den Exemplaren der alten Generation aus den Monaten VI und VII meist durch die Beschuppung, welche hier oft ab-
gerieben und im allgemeinen fast einfarbig grau ist, weil die braunen Schuppen mit zunehmendem Alter ausbleichen. Die
neue Generation zeigt die kontrastreiche grau-braune Fleckung, wie in der Tabelle angegeben. Die Käfer tiberwintern.
Untersuchungen zur Larvenentwicklung wären noch durchzuführen.
Verbreitung: Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Kleinasien, Sibirien. Frankreich (nur Elsaß), Schweiz (Genf). BRD, DDE,
Polen, OSSR, Österreich, Italien (Lombardei, Piemont), Ungarn. Rumänien,Griechenland, Anatolien, UdSSR (Ukraine,
europäischer Teil der Russischen SSR, Südsibirien, Nordkasachstan).

FR: Pimpinollenberg bei Oderberg (viele Sammler), Lebus (DIECKMANN, SCHULZE,
M'IKLKE).

HA: Halle (KOLLER, DIECKMANN), Könnern (HORCHERT), Sandersleben (BORCIIEKT
1951), Koelhne bei Eisleben (FEIGE), Zscheiplitz bei "Freyburg, Netara (DIECK-
MANN), Arteni (KAPP 1934), Südhänge, des Kyffhäusers (viele Sammler).

ERF: Eisenaeh, Mühlhausen, Gotha (KAPP 1934).

Periteltts sphaeroides GEBMAR, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1.408)

Literatur: RKITTKK 1910, p. 33-34; HOFFMANN 1950, p. 171-176; 1903, p. 902-903; SMRECZYNSKI 19(>(i, p. 39.
Biologie: Eine polyphage Art der Wälder, die in der Schweiz, in Frankreich und in der BRD als Schädling am Wein und
an Obstbäumen aufgetreten ist. Die Käfer fressen Blätter und Knospen von krautigen Pflanzen sowie von Laub- und Nadel-
gehölzen. Krscheinungszeit der Käfer: Mitte III —Ende VIII, im Mittelmeergebiet bis Anfang XI. Die Eier werden von
Anfang IV —Ende V in den Boden gelegt. Nach fünf bis sechs Tagen schlüpfen die Larven, welche polyphag an W'urzeln
fressen. Auch durch Larvenfraß ist am Wein großer Schaden angerichtet worden. Die Verpuppung erfolgt im Boden. Von
Anfang VI - • Ende VIII erscheint die neue Generation. Die Käfer überwintern.
Verbreitung: West- und Mitteleuropa; nach Nordamerika verschleppt. Die Meldungen verschiedener Autoren über eine
weitere Verbreifung, wie zum Beispiel in ganz Europa, im Kaukasus, in der zentralen Sowjetunion und in Sibirien möchte
ich nicht übernehmen, weil P. sjihaeroides oft mit der östlichen Schwesterart P. jamiliaris verwechselt worden ist.
Spanien, Frankreich, Schweiz, Italien 'Piemont, Lombardei, Toskana), Holland, BRD, DDR.

ERF: Erfurt (coll. FUCHS, Museum Dresden; RAPP 1934), Arnstadt (RAPP 1934).

Das einzige Exemplar der Art, das ich gesehen habe, stammt aus dem vorigen Jahr-
hundert von Erfurt. RAPP (1934) hat die Meldung für Halle 1953 zurückgenommen. Die
beiden Fundorte bei BORCIIBHT (1951) beruhen auf falschen Bestimmungen,

[Peritelus familiaris BOHEMAN, 1834]
(In: SCHOENHERK, Gen. Spec. Cure. II, 2, 514)

Literatur: HOFFMANN 1963, p.904; SMRECZYNSKI 1966, p.39 —40.
Biologie: P. familiaris ist eine polyphage Art xerothermer, besonders sandiger Habitate; er ist in Osteuropa an Rüben
und im zeitigen Frühjahr durch Knospenfraß an Wein und Obstbäumen schädlich aufgetreten, sonst fressen die Käfer
Kerben in den Blattrand. Die wenigen mir bekannten Sammeldaten fallen in die Zeit von Anfang IV — VI. Ein von mir am
9. V. in Ungarn gesammeltes 2 besaß legereife Eier im Abdomen, ein zweites 9 hatte die Eiablage schon beendet.
37erbreitung: Östliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa.
CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich: Wien, 4 Ex. leg. R. MEUSEL, Museum Berlin), Ungarn, Jugosla-
wien (Serbien), Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Ukrainische SSR, Russische SSR: nach Osten bis ins westliche Kasachstan).



184 L. DIECKMANN: Insektenfaima DDH: Coleoptera — Curculionidae (Brachycerinae, Otiorhynchinae, Brachyderinae)

Trachyphloeus GEKMAB, 1817
(Mag. Ent. 2, 341)

Körper oval; Rüssel kurz, meist etwas breiter als lang, Fühlerfurchen länglich, mehr an
den Seiten des Rüssels gelegen (Fig. 4), von oben gesehen selten in ganzer Länge erkenn-
bar, zum Vorderrand des Auges gerichtet, nur bei T. inermis vor dem Äuge nach unten
gebogen; Rüssel durch die Lage der Fühlerfurche in einen oberen schmaleren und in einen
unteren breiteren Teil gegliedert, die Seitenränder des oberen Teils meist geradlinig in die
Seitenränder der Stirn übergehend; Fühlerschaft zur Spitze keulig verdickt, erstes Glied
der Fühlergeißel viel dicker als die, folgenden, Fühlerkeule kurzoval, ihr erstes Glied so lang
wie die restlichen drei zusammen; Halsschild breiter als lang, oft mit Gruben oder seichten
Furchen; Flügeldecken gedrungen, oval oder fast:- von rechteckigem Umriß, selten kuglig,
mit feinen Furchen oder Punktstreifen und breiteren Zwischenräumen; Schenkel unge-
zähnt; Spitze der Vorderschienen dreilappig, mehrkantig abgestutzt oder abgerundet und
mit Dornen oder einem Kranz feiner Borsten versehen; Klauen frei, nur bei T. ventricosus
an der Basis verwachsen; Körper, Fühler und Beine braun bis schwarz; Oberseite mit sehr
kleinen, dich Wiegenden, rundlichen, grauweißen und (oder) dunkelbraunen Schuppen und
aufgerichteten Haaren oder abgeplatteten, zur Spitze verbreiterten Borsten, diese am Ab-
sturz der Flügeldecken meist länger als auf der Scheibe und manchmal bei Exemplaren
der gleichen Art von sehr unterschiedlicher Form; Körper meist durch Erde verkrustet,
so daß manche Merkmale erst nach Reinigung erkennbar sind; Größe der mitteleuropä-
ischen Arten: 2,0 — 4,4 mm. Die Käfer leben meist in warmen und trockenen Habitaten,
wo sie polyphag an krautigen Pflanzen, aber auch am Boden von verwelkten und ver-
rottenden Blättern fressen. Manche Trachyphloeus-Avton werden bei der Bodensuche er-
beutet. Die Käfer sind entweder nachts aktiv oder sind in der Lage, von humusreicher
Erde zu leben, so daß sie die obere Bodenschicht kaum noch zu verlassen brauchen.
PETKYSZAK (mündliche Mitteilung) hat in Verbindung mit Untersuchungen zur Partheno-
genese gesehen, daß der Darminhalt der Käfer oft braun gefärbt ist und nicht grün, wie
das sonst bei Blattfressern üblich ist. Das spricht für eine Ernährung von verrottenden
Blättern der Humusschicht. Bei Fütterungsversuchen, auf die bei der Besprechung der
Arten hingewiesen wird, hat sich diese Form der Nahrungswahl bestätigt. Die heimischen
Arten vermehren sich parthenogenetisch, nur zwei Arten (T. ventricosus, T. scabriculus)
haben eine zweigeschlechtliche Fortpflanzung. HOEFMANN (1932) hat in Frankreich von
parthenogenetischen Arten einige wenige <J<J entdeckt, besonders in den Gebirgen. Über
den Entwicklungszyklus gibt es nur wenige Angaben. Die Imagines kann man wahrschein-
lich in allen Jahreszeiten erbeuten. Von den häufigen Arten liegen fast aus jedem Monat
des Jahres Sammeldaten vor.

Die Gattung umfaßt etwa 100 Arten, die zum größten Teil in der Paläarktis verbreitet
sind, hier hauptsächlich in den Mittelmeer- und Balkanländern. In Mitteleuropa kommen
zwölf, im Gebiet der DDR zehn Arten vor.

Tabelle der Arten

1 Klauen an der Basis verwachsen (ähnlich wie in Fig. 3); Flügeldecken kugelför-
mig; Rüssel etwa so lang wie breit, seine Oberseite in der Mitte etwas vertieft, über
der Fühlerwurzel am breitesten, von hier nach vorn und hinten verschmälert, von
der Stirn durch eine feine, manchmal undeutliche Querrinne abgesetzt; Stirn in der
Mitte etwas eingedrückt, mit feiner Längsrinne; Augen gewölbt; Halsschild dop-
pelt so breit wie lang, nach vorn stärker gerundet verengt als nach hinten, mit
unregelmäßig verteilten Gruben; Flügeldecken mit breiten gewölbten Zwischen-
räumen; Spitze der Vorderschienen gerundet, mit, einem Saum dicht liegender
Borsten (ähnlich wie in Fig. 27); Oberseite mit grauer oder gelbgrauer Beschup-
pung, auf den Zwischenräumen der Flügeldecken außerdem mit unregelmäßig
verteilten, großen, schwarzbraunen Flecken und ein bis zwei unregelmäßigen
Reihen spärlicher, unscheinbarer, stark nach hinten geneigter, grauweißer Borsten,
3,3 — 4,4 mm; Slowakei, Niederösterreich [ventricosus GEEMAK], S. 189

— Klauen frei (ähnlich wie in Fig. 2); Flügeldecken länger als breit 2
2 Spitze der Vorderschienen schräg abgeschnitten, mit einem Saum feiner gelbroter

Borsten (Fig. 27) 3
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— Spitze der Vorderschienen gerundet, kantig begrenzt oder dreilappig, meist mit un-
regelmäßig verteilten und ungleich großen Dornen (Fig. 28— 35) 5

3 Fühlerfurche vor dem Auge nach unten gebogen, den unteren Rand des Rüssels
erreichend; Oberseite des Rüssels an der Basis viel schmaler als die Stirn zwischen
den Augen (Fig. 36); Augen stark nach außen vortretend; die aufgerichteten
Borsten der Flügeldecken dünn, meist parallelseitig, seltener zur Spitze ein wenig
verbreitert; Rüssel breiter als lang, mit flacher Längsfurche in der Mitte, von der
Stirn durch einen seichten queren Bindruck abgesetzt (diese Vertiefungen wegen
Verschmutzung meist nicht erkennbar); Fühler dünn, der Schaft zur Spitze nur
wenig verdickt; Halsschild viel breiter als lang, an den Seiten stark gerundet,
nach vorn meist etwas stärker verschmälert als nach hinten, ohne Längsfurohe in
der Mitte; Form der Flügeldecken veränderlich: länger oder kürzer oval, mit feinen
.Punktreihen; Körper braun bis dunkelbraun, Beine und Fühler gelbrot bis rot-
braun, die Keule manchmal dunkler, Oberseite mit dunklen rundlichen Schuppen
dicht bedeckt; 2,0 — 2,5 mm; ÖSSR (Mähren), Österreich (Burgenland, Nieder-
österreich) [inermis BOHEMAS], S. 192

— Fühlerfurche fast gerade, den vorderen Rand des Auges erreichend; Rüssel und
Stirn allmählich ineinander übergehend (Fig. 37, 38); Augen nicht so stark nach
außen vortretend; die aufgerichteten Borsten der Flügeldecken zur Spitze ver-
breitert; Fühlerschaft stark keulenförmig verdickt 4

4 Oberseite des Rüssels parallelseitig oder nach vorn geringfügig verschmälert, mit
Längsriime, Fühlerfurchen (von oben gesehen) zwischen dem oberen und unteren
Seitenrand in ganzer Länge als breiter dunkler Streifen erkennbar (Fig. 37); basale
Hälfte des Fühlerschaftes schwach gebogen; Augen viel größer (auch bei gleich
großen Exemplaren der zwei Arten); Halsschild breiter, mit flacher Längsfurche
in der Mitte; Flügeldecken kürzer, oval, mit deutlich gerundeten Seiten, die auf-
gerichteten Borsten länger und stärker gokeult, auf der hinteren Hälfte der Flügel-
decken so lang oder länger als die Breite eines Zwischenraumes; Körper, Beine und
Füliler braun bis schwarzbraun, die Tarsen gelbbraun, Oberseite dicht mit rund-
lichen dunklen Schuppen bedeckt; 2,6 — 3,3 mm . . . aristatus (GYLLENIIAL), S. 193

35

Fig. 27-3». Spitze der rechten Vorderschiene: Fig. 27. Trachyphloeus aristatus (GYLLENHAL). - Fig. 28.
Trachyphloeus bitoveolatus (BECK). — Fig. 20. Trachyphloeus aUernans GYLLENHAL. — Fig. 30. Trachyphloeus
scabriculus (LINNE), 3. — Fig. 31. Trachyphloeus scabriculus (LINNE), £. — Fig. 32. Trachyphloeus svinimanus
GERMAR. — Fig. 33. Trachyphloeus heymesi HUBENTHAI. — Fig. 34. Trachyphloeus parallehis SEIDLITZ. —
Fig. 35. Traehyvhlocus laticollis BOHEMAN

13 Beitr. Ent. 30, H. 1
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— Oberseite des Rüssels deutlich nach vorn verschmälert, mit Längsrinne, Fühler-
furchen (von oben gesehen) zwischen dem oberen und unteren Seitenrand als
schmaler, nur vorn und hinten erweiterter Streifen erkennbar (Fig. 38); basale
Hälfte des Fühlerschaftes S-förmig geschweift; Augen kleiner; Halsschild schmaler,
ohne Längsfurche in der Mitte; Flügeldecken gestreckter, im Umriß fast recht-
eckig, mit geraden oder nur ganz schwach gerundeten Seiten, die aufgerichteten
Borsten feiner, weniger stark gekeult, auf der hinteren Hälfte der Flügeldecken
kürzer oder so lang wie die Breite eines Zwischenraums; Färbung und Beschup-
pung ähnlich; 2,4— 2,8 mm olivieri BBDBL, S. 193

5 Vorderschienen an der Spitze mit schwarzen Dornen, das Schienenende abgerundet
(Fig. 28); Rüssel von der Stirn durch eine Querfurche abgetrennt; Augen größer
(Fig. 39, 40) 6

— Vorderschienen an der Spitze mit gelbbraunen Dornen (nur bei T. laticollis die
Dornen manchmal dunkler); das Schienenende dreilappig oder kantig begrenzt,
selten abgerundet (Fig. 29 — 35); zwischen Rüssel und Stirn keine Querfurche;
Augen kleiner (Fig. 41—45) 7

6 Unterer Teil des Rüssels schmaler; Augen flach (Fig. 39); Flügeldecken schmaler
(Fig. 46); Rüssel so lang wie breit, oben mit Längsrinne; Halsschild fast doppelt
so breit wie lang, mit kräftig gerundeten Seiten, nach vorn stärker eingezogen als
nach hinten, auf jeder Seite vor dem Hinterrand mit einer deutlichen Grube und
im vorderen Drittel mit einer kleineren, seichteren Vertiefung; Flügeldecken mit
feinen Streifen und mehrfach breiteren Zwischenräumen; Körper schwarz, Fühler-
geißel und Tarsen meist braun; Oberseite fleckig mit winzigen dunkelbraunen und
grauweißen, oft schwach metallisch glänzenden Schuppen bedeckt, Flügeldecken
durch die verschiedenfarbigen Schuppen fast schachbrettartig gezeichnet, Zwi-
schenräume mit aufgerichteten, unterschiedlich langen, zur Spitze verbreiterten
Borsten; 2,8 — 3,7 mm bifoveolatus (BECK), S. 191

— Unterer Teil des Rüssels breiter (Fig. 40); Augen sehwach gewölbt; Flügeldecken
gedrungener (Fig. 47); sonst Form der einzelnen Teile des Körpers, Beschuppung
und Färbung ganz ähnlich; 3,1—4,0 mm angustisetulus HANSEN, S. 192

7 Nur die ungeraden Zwischenräume der Flügeldecken mit aufgerichteten Borsten;
Rüssel etwas breiter als lang, sein oberer Teil flach, ohne Längsrinne, mit nach
vorn konvergierenden Seiten; Halsschild viel breiter als lang, vorn eingeschnürt,
ohne Mittelrinne, höchstens mit einem schwachen länglichen Eindruck vor dem
Hinterrand; Flügeldecken oval, auch zur Basis verschmälert, die größte Breite in
der Mitte; Vorderschienen undeutlich dreilappig (Fig. 29); Oberseite einfarbig
mit grauen bis braunen Schuppen bedeckt, die aufgerichteten Borsten der Flügel-
decken lang und schmal, nur wenig gekeult; 2,3 — 2,9 mm

aliernans GYLLESHAL, S. 189

— Alle Zwischenräume der Flügeldecken mit aufgerichten Borsten (bei T. spinimanus
die geraden Zwischenräume nur mit wenigen) 8

8 Fühlerschaft in der basalen Hälfte S-förmig geschweift (Fig. 41); Oberseite des
Rüssels mit länglicher Vertiefung, in der Mitte am breitesten, nach vorn und hinten
verengt (Fig. 41), Fühlerfurchen bei Betrachtung von oben nicht erkennbar; Hals-
schild stark quer, hinter dem Vorderrand fast kragenförmig eingeschnürt, mit
deutlicher Längsfurche in der Mitte; Flügeldecken gedrungen, an den Seiten wenig
gerundet; Spitze der Vorderschienen beim 5 dreilappig, mit größeren Dornen (Fig.
31), beim <J nicht deutlich dreilappig, mit kleineren Dornen (Fig. 30); Penis nach
vorn schwach verbreitert, kurz vor der Spitze stark verengt, am Ende schmal ver-
rundet; Oberseite fleckig mit dunklen und weißgrauen winzigen Schuppen be-
deckt, auf der Scheibe der Flügeldecken befindet sich in der dunklen Grund-
beschuppung vor der Mitte des dritten Zwischenraums ein heller Fleck und am
Anfang des Absturzes eine bogenförmige helle Querbinde; Klügeldecken mit dicht
stehenden, langen, fast senkrecht aufgerichteten, zur Spitze meist stark verbrei-
terten Borsten; 2,5 — 3,1 mm scubriciihis (LINKE), S. 190

— Fühlerschaft: in der basalen Hälfte einfach gebogen oder gerade (Fig. 42, 43, 45),
nur bei T. parollehis (Fig. 44) manchmal mit einer angedeuteten Doppelbiegung;
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Fig. 'M) -45 . Form des Kopfes: Fig. 'M\. Trachyphtoeus inennis BOKEMAN. — Fig. 37. Trachy phloeus aritjUttua
((JYLLKNHAL). — Fig. :J8. Trachiiphtoeus olivicri l'.KDEL. — Fig. 39. Tracht/phlocus bifoveolatux BECK. — Fig. 40.
Tmchi/fifiloeusanmtstiscf-iilus H ANSKN. — Fig. 41. Tractii/iihlocnsscabriculus (LiNNrt). • Fig. 42. Trackyphloeus
spinimanus (JERMAR. ---- Fig. A\\. Trachyphloeus heymesi HUBKNTJJAL. — Fig. 44. Trac.huphlocua parallelus
SEJ])],1TZ. - Fig. 4f). Trachyphlocus Uliicollw BOHKMAX



188 L. DIECKMANN: Insektenfaima DDK: Coleoptera — Curculionidae (Brachycerinae, Otiorhynchinae, Brachyderinae)

Oberseite des Rüssels eben oder in der Längsrichtung gewölbt (bei T. heymesi
manchmal vorn etwas eingedrückt), an der Basis am breitesten (Fig. 42 — 45);
Halsschild in der Mitte ohne Längsfurohe (durch eine hell beschuppte Mittellinie
kann eine Furche vorgetäuscht werden; bei T. heymesi manchmal vor der Basis
mit einem kurzen länglichen Eindruck); Arten mit parthenogcnetischer Fort-
pflanzung 9

9 Spitze der Vorderschienen dreilappig (Fig. 32, 33) 10
— Spitze der Vorderschienen nicht deutlich dreilappig (Fig. 34, 35) 11
10 An der Spitze der Vorderschienen ist der Außenlappen vom Mittellappen weit ent-

fernt, die Ausrandung zwischen beiden Lappen tiefer (Fig. 32); Rüssel und Stirn
breiter, Oberseite des Rüssels flach, in der ganzen Länge mit nach vorn konver-
gierenden Seiten (Fig. 42); zweites Glied der Fühlergeißel meist breiter als lang,
selten so lang wie breit; Augen kleiner; Halsschild viel breiter als lang, ohne läng-
lichen Eindruck vor der Basis; Flügeldecken gedrungen, mit parallelen Seiten;
Oberseite des schwärzlichen Körpers einfarbig mit grauen bis dunkelbraunen win-
zigen Schuppen bedeckt; die aufgerichteten Borsten auf den Zwischenräumen der
Flügeldecken fein und schmal, manchmal zu kleinen, angehobenen Schuppen um-
gebildet, spärliche Reihen bildend, auf dem zweiten und vierten Zwischenraum
stark reduziert; 2,2 — 2,8 mm spinimanus GERMAH, S. 190

— An der Spitze der Vorderschienen ist der Außenlappen dem Mittellappen stärker
genähert, die Ausrandung zwischen beiden Lappen kürzer und flacher (Fig. 33);
Rüssel und Stirn schmaler, Oberseite des Rüssels flach oder vom mit schwachem
Längseindruck, im hinteren Drittel mit parallelen Seiten, dann nach vorn ver-
schmälert (Fig. 43); zweites Glied der Fühlergeißel etwas länger als breit, seltener
breiter als lang; Augen größer; Halsschild breiter als lang, in der Mitte vor der
Basis manchmal mit länglichem Eindruck; Flügeldecken ähnlich gedrungen, die
Seiten manchmal schwach gerundet; Oberseite des schwärzlichen Körpers fleckig
mit grauweißen und dunkelbraunen winzigen Schuppen bedeckt, in der dunklen
Grvmdbeschuppung bilden die hellen Schuppen auf dem Halsschild eine längliche
Mittelbinde, auf den Flügeldecken am Absturz eine Querbinde und im vorderen
"Drittel eine winkelförmige Binde, deren Schenkel von der Naht schräg nach hinten
bis zum dritten Zwischenraum roichen; die aufgerichteten Borsten der Flügel-
decken verschieden geformt: fein und schmal bis groß und kräftig gekeult, auf
allen Zwischenräumen regelmäßige, dichter stehende Reihen bildend ; 2,5 — 2,8 mm

heymesi HUBENTIIAL, S. 190

11 Körpergröße]': 2,9 — 3,5 min; die aufgerichteten, in dichten Reihen stehenden, zur
Spitze, stark keulenförmig verbreiterten Borsten länger als die Breite eines Zwi-
schenraums; Rüssel breiter als lang, seine Oberseite im basalen Drittel parallel-
seitig, dann nach vorn verschmälert (Fig. 44), die Fühlerfurchen bei Sicht von
oben nicht oder nur an der äußersten Spitze erkennbar; Fühlerschaft im basalen
Drittel manchmal schwach S-förmig geschweift, schon von der Mitte an keulig
verdickt; zweites Glied der Geißel breiter als lang; Halsschild ein breit gezogenes
Sechseck bildend, die Seiten fast gerade und nach hinten konvergierend, die größte
Breite im vorderen Drittel oder Viertel; Flügeldecken gedrungen, die Seiten ein
wenig gerundet oder parallel; Spitze der Vorderschienen: Fig. 34; Oberseite des
Körpers mit grauen und bravinen Schuppen undeutlich gefleckt, meist einfarbig
aussehend, die dicht gestellten Schuppen des Halsschildes deutlich aufgerichtet
und mit längeren Borsten durchsetzt parallelus SEIDLITZ, S. 191

— Körper kleiner: 2,2 — 2,8 mm; die aufgerichteten, in woniger dichten Reihen stehen-
den, schmalen, zur Spitze nur wenig verbreiterten Borsten kürzer als die Breite
eines Zwischenraums; Rüssel fast so lang wie breit, seine Oberseite schmaler, von
der Basis an nach vorn stark und geradlinig verengt (Fig. 45), die Fühlerfurchen
bei Sicht von oben in ganzer Länge erkennbar; Fühlerschaft im basalen Drittel
gerade, erst im Spitzendrittel keulig verdickt; zweites Glied der Geißel länger als
breit; Halsschild breiter als lang, mit schwach gerundeten oder parallelen Seiton,
die größte Breite in oder kurz vor der Mitte; Flügeldecken länglich oval, mit der
größten Breite in der Mitte oder verkehrt eiförmig mit der größten Breite kurz
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hinter der Mitte; Spitze der Vorderschienen: Fig. 35; die Oberseite des Körpers
mit viel kleineren, anliegenden, weißgrauen und schwarzbraunen Schuppen deut-
lich fleckig gezeichnet, die hellen Schuppen bilden auf dem Halsschild in der Mitte
eine Längsbinde, auf den Flügeldecken am Absturz eine Querbinde und im vor-
deren Drittel eine winkelförmige "Binde, die von der Naht beiderseits schräg nach
hinten zieht und manchmal bis auf einen Fleck im dritten Zwischenraum reduziert
ist laticollis BOIIEMAN, S. 191

Fig. 40-47. Umriß von Halssebild und Klügeidecker,: Fig. 46. Trachyphloeus bi/oveolulus BECK. — Fig. 47.
Trnchiiptdocm auaustisctulus UANKEX

[Traelu/phloeus venlricosits G E R M AH, 1824]
(Ins. Spcc. Nov. 1,405)

Literatur: FORMANEK 1907, p. 109- 170; S.IIKECZY.NSKI 19(10, p. 41; FRANZ 1974, p. 540.
Durch die an der Basis verwachsenen Klauen und die kugelförmigen Flügeldecken ist die Art von allen anderen mittel-

europäischen Vertretern leicht zu unterscheiden. Die (lesehlechter sind nach äußeren Merkmalen kaum zu erkennen.
Biologie: Lebt in xerothermen Habitaten. STRE.ICEK (mündliche Mitteilung), FRANZ und auch ich fanden die Käfer tags-
über auf Adonis vernalis L., dabei im V kopulierend. Kr.scheiinmgszeif der Käfer: Die wenigen mir bekannten Sammeldaten
fallen in die Monate V und VI.
Verbreitung: Rüdöstliches Mittel- und Südosteuropa.
OSSIl (südliche Slowakei), Österreich (Niederösterreicb), Ungarn, Jugoslawien (Serbien), Bulgarien, Rumänien, Ukraine
(Podolien).

Trachyphloeus altevnans GYLLISIIAL, 1834
(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. II, 2, 493)

Literatur: FORMANEK 1907, p. 157-158; REITTER 1910, p. 76; HOFFMANN 1950. p. 234-235; SMKECZYNSKI 1900, p. 41.
Bei dieser Art sind mir die ungeraden Zwischenräume der Flügeldecken mit aufgerichteten Borsten besetzt; durch dieses

Merkmal unterscheidet sie sich von allen anderen heimischen Vertretern. In Mitteleuropa vermehrt sich T. aUernans par-
thenogenefisch; HOEEMANN hat in den französischen Alpen und Pyrenäen einige $3 entdeckt.
Biologie: Lebt an trockenen und warmen Stellen (Trockenrasen, besonnte Hänge, Buschsteppen, Waldränder). Von allen
einheimischen Arten ist 'V. (üt&rnans ziemlich oft atieh tagsüber auf den Wirtspflanzen anzutreffen und kann von ihnen
gekesehert werden. Imagines wurden in folgenden Monaten gesammelt: I, DI--XI. Kxemplare mit legereifen Eiern im
Abdomen wurden am 8. IV., 11., 14. und 20. V. erbeutet. Larven sind an den Wurzeln von Helian<lierimm vulgäre L. ent-
deckt worden.
Verbreitung: In Europa weit verbreitet (nach Norden nur bis Südskandinavien), Kaukasus.

NBG: Löcknitz bei Pasowalk (MORITZ).
F R : Oderberg (NEEESHEIMEK).
HA: Zahlreiche Fundorte.
MA : Weferlingen, Älvensleben (BOKCHERT 1951), Schönebeck (BORCIIERT, BEI INE) .
E R F : Zahlreiche Fundorte.
GE: Jena (DIECKMANN, WITSACK, FEILSCHE), Eisenberg ( R A P P 1934).
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SU: Geschwenda bei Ilmenau (KRIEGER), Meiningen, Grimmenthal (RAFF 1934).
LPZ: Schkeuditz (LINKE).
KMS: Vogtland im Kemnitztal (ERMISCH & LANGER 1936).
DR: Gröbern bei Meißen (BRAUNE, coll. RESSLEK), Wcinböhla bei Meißen (WIESSNER).

Trachyphloeus scabriculus (LINNE, 1771)
(Mant. Plant. 2,531)

Literatur: FOEMANEK 1907. p. 158-159; REITTEK 1910. p. 75-76; HOFF.MANN 1950. p. 239-241; SMRECZYNSKI 1906,
p. 41.

Die Geschlechter sind an der unterschiedlich bedornten Spitze der Vorderschienen (Fig. 30, 31) zu erkennen.
Biologie: Lebt in trockenen und wannen Gebieten, sowohl auf Kalk- und Gips- wie auf Sandböden. Die "Käfer werden
durch Sieben und Bodenfallen erbeutet, selten gekeschert. In einem Fütterungsversuch wurden Kerben in Blätter von
Vicia cracca L., Quercus robur L. und Salix jragilis L. gefressen, auch in verwelkte, wieder aufgeweichte Blätter von S'im-
jihoricarpus albus L. und Rosa spec. Imagines wurden gesammelt in den Monaten I —X. Ich sammelte 22 mit legereifen
ovalen Eiern im Abdomen am 9., 11., 20., 23. VI. und 31. VII]. Frisch entwickelte Käfer stammten vom 20. und 29. VIII.
Verbrci tung: Wahrscheinlich ganz. Europa.

Mit Ausnahme von CO und KMS ist die nicht seltene Art sonst aus allen Bezirken bekannt. Sie fehlt in den Mittelgebirgen.

Trachyphloeus heymesi HTTBENTHAL, 1934
(Ent. Bl. 30,177)

Literatur: HORIOX 1935, p. 315: HANSEN 1965, p. 48.
Von dieser Art konnte ich 32 Exemplare der Typenserie untersuchen, die von PKTRY zwischen 1915 und 1931 am Alten

Stolberg (Südluirz) und in Thüringen an verschiedenen Stellen des Kyf [häuser-Gebiets gesammelt worden sind. Als Lekto-
typus designierte ich ein Exemplar vom Alten Stolberg (25. 8. 1010, leg. PETRY). Dieser Käfer und die meisten Paralekto-
typen befinden sicli in der Sammlung PETRY (Zoologisches Museum Berlin), einige Paralektotypen auch in Sammlungen
des DEI. Der Autor der Art hatte drei Typen (aber keinen Holotypus) festgelegt, die entweder nicht mehr existieren oder
nicht erreichbar sind, weil die Sammlung HUHKNTHAL zerstört worden ist und die Sammlung HEYMKS von ihrem jetzigen
Besitzer vereinzelt wird. HUBENTHAL sagt in der Beschreibung, daß I'ETRY die Art zahlreich gesammelt hatte und nennt
dabei vier Fundgebiete. Die von mir untersuchten 32 Exemplare stammen von diesen Stellen. Ich sah es daher als berech-
tigt an, diese Käfer als Syutypen zu werten und ein Exemplar als Lektotypus zu designieren. 35s ist wahrscheinlich, daß
weitere Exemplare der Typenserie auch noch in anderen Sammlungen stecken.

Die vorliegende Art ist im Habitus T. scabriculus sehr ähnlich. Das gilt besonders für die Form des Küsseis, des Hals-
schildes und bei einem Vergleich mit •?? von T. scabriculus auch für den Bau der Schienenspitze (Fig. 31, 33). Es soll daher
noch einmal eine Gegenüberstellung der trennenden .Merkmale gegeben werden:
T. scabriculus: Oberseite des Rüssels in der Mitte am breitesten, die Seiten daher zur Spitze und zur Basis konvergierend
(Fig. 41); Fühlerschaft im basalen Drittel mit einer Doppelbiegung(Fig. 4 l);llalsschild mit flacher Längsrinne in der Mitte.
T. beinnesi: Oberseite des Rüssels an der Basis am breitesten, die Seiten liier parallel verlaufend, dann nach vorn konver-
gierend 'Fig. 43); Fühlcrschaft im basalen Drittel einfach gebogen (Fig. 43); TIalsschild ohne Längsrinne in der Mitte, aber
oft mit länglichen Eindrücken an der Basis und hinter dem Spitzenrand (oder anders ausgedrückt: mit einer in der Mitte
unterbrochenen Längsrinne).

HANSEN (1965) nennt als wesentliches Merkmal für die Abgrenzung des T. Itci/mcsi von anderen Arten das sehr gestreckte
zweite Glied der Fühlergeißel. Das mag für Material aus Skandinavien zutreffen, gilt aber nicht für andere Gebiete. Die
Form dieses Geißelgliedes ist sein veränderlich. Bei Käfern der Typenserie kann es so lang wie breit sein, in seltenen Fällen
sogar ein wenig breiter als lang.
Biologie: An Hand der Fundorte der Typenserie wie auch des sonst von mir kontrollierten Materials lebt die Art in xero-
thermen Habitaten (Gips- und Kalkhänge, Sandgebiete), in der Nähe von Halle/Saale und auf der Insel Hiddensee wurden
Käfer unter der Losung von Kaninchen am Eingang ihrerEidhölilen gefunden. Imagines fand man in den Monaten IV bis X.
Verbreitung: Südliches Nord-, Mittel- und mittleres Südeuropa. Schweden, Dänemark, Holland, BBD (Mittelfranken:
Külsheim), DDH, Polen (2 Ex. aus der Sammlung STIERLIN, DEI, mit der Bezettelung „Schlesien"), CSSH (Mähren: CejC),
Österreich (Nord- und Osttirol), Schweiz (Graubünden), Italien (mehrere Orte in Südtirol), Frankreich (Alpes-Maritimes:
Mentone).

RO: Insel Hiddensee (SCHEBMEB).
HA: Kröllwitz und Lettin bei Halle (KOLLER), Kyffhäuser (PETRY/, .DORN, SIEBER),

Questenberg bei Roßla (PETRY/).
ERF: Alter Stolberg, Stempeda (PETRV).

Exemplare von T. heymesi sind wahrscheinlich in vielen Sammlungen unter rl\ scabri-
culus verborgen. .Eine kritische Durchsicht des Materials der letzteren Art wird dazu bei-
tragen, die Verbreitung von T. heymesi besser kennenzulernen.

Trachyphloeus spinimanus GERMAR, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1. 405)

Synonym: digitalis (GYLLENHAL, 1827) (Ins. Suee. I. 4, 0151
Literatur: FORMANEK 1907. p. 162-163; BETTTBR 1916. p. 76; HOFFMANN 1950, p. 238-239; HANSEN 1965, p.49;
SMRECZYNSKI 1966, p. 42.

Über die Herkunft von Curculio digikdis sagt GYLLENHAL folgendes in der Beschreibung: „Habitat prope Holnüam et
in Gottlandia, rarius. Mus. Dom. Schönherr." Mir lag die Type aus der Sammlung SCHOENHERR (Naturhistorisches Ileichs-
museum, Stockholm) zur Untersuchung vor. Sie ist genadelt, gut erhalten (nur das Unke Vorderbein fehlt) und mit den
folgenden zwei Zetteln versehen: ,,Sch." und ,,Gottland". Außerdem sah ich vier, auch von der schwedischen Insel Gotland
stammende, als digitalis determinierte Exemplare aus der noch von BOHEMAN zusammengestellten alten schwedischen
Sammlung des gleichen Museums. Die Type unterscheidet sich von normal geformten Stücken des T. spinimanus durch
d^n etwas kleineren, flacheren Körper, die kurzen, hinten sehr breit verrundeten und mit kürzeren aufgerichteten Borsten
ausgestatteten Flügeldecken. Mit Ausnahme der kurzen Borsten sind die Merkmale nicht bei allen der vier anderen Exem-
plare in gleicher Weise ausgeprägt, wie sie bei der Type auftreten. Am 29. 5. 1972 hatte ich am Alten Stolberg (südliches
Harzvorland) 20 Käfer in einem Gesiebe, bei welchen die oben genannten Unterscheidungsmerkmale in allen Übergängen
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zwischen „normalen" T. spinimanus und „normalen" T. digitalis Exemplaren zu erkennen waren. HAKSEX ist offen-
sichtlich zu ähnlichen Erkenntnissen gekommen, denn er unterscheidet in der Fauna Dänemarks 1\ digitalis von T. spini-
?nanus nur noch durch die Länge der Borsten auf den Flügeldecken. Aher auch dieses Merkmal ist veränderlich. Ich möchte
deshalb T. digitalis mit T. spinimanus synonymisieren, bin mir aber durchaus darüber im klaren, daß es im Gesamtareal
der Art Gebiete gibt, in denen Exemplare mit gedrungenem Körper und kurzen Flügeldeckenborsten gehäuft auftreten.
Für das Ausleihen der Type von T. digitalis wie auch für einige mir wertvolle Hinweise zu den hier besprochenen Fragen
möchte ich Herrn Dr. T. NYIIOLM (Naturhistorisches Reichsmuseum, Stockholm) herzlich danken.

T. spinimanus erkennt man am leichtesten an dem weit nach hinten gelagerten Außenlappcn der Vorderschienen (Fig.
32) und an den nur mit wenigen aufgerichteten Borsten ausgestatteten Zwischenräumen zwei und vier der Flügeldecken.
In unserem Gebiet vermehrt sich die Art parthenogenetisch; HOFFMANN hat in den französischen Alpen und Pyrenäen SS
nachgewiesen.
Biologie: Lebt in xerothermen Hahitaten; die Art ist; in der Schweiz am Ofenpaß und im Kaukasus bei Itkol jeweils in
einer Höhe von etwa 2000 m gesammelt worden, scheint aber in unseren Mittelgebirgen zu fehlen. Die Käfer leben polyphag
von grünen und verwelkten Blättern krautiger wie auch Gehölzpflanzen. In drei Fraßversuchen mit Käfern verschiedener
Gebiete wurden lebende Blätter angenommen von Fragaria moschata DLT'H., Centaurea scabiosa L., T'lantago media L.,
Quercus robur L., Salix fragilis L. und verwelkte Blätter von Symphoricarpus albus L. wie auch Quercus robur L. Imagines
wurden gesammelt in den Monaten IV —IX und XI. Käfer mit legereifen Eiern im Abdomen wurden Mitte V und frisch
entwickelte Exemplare am 28. IV., 31. VII., 7. VIII., 18. und 29. IX. gefangen. HOFFMANN meldet, daß Larven an den
Wurzeln von Cynodon daelylon PERS. gefunden wurden.
Verbrei tung: Europa, Kaukasus, Mittelasien (Kasachstan).

Für die Art fehlen Meldungen aus den Bezirken CO, LPZ, KMS; sonst ist sie im gesamten Gebiet der DDR verbreitet, ist
aber in den Nordbezirken selten. Bemerkenswert ist das Fehlen in dem faunistisch gut erforschten Bezirk LPZ.

Trachyphloens pavallelus SEIDLITZ, 1868

(Otiorhynchid., 93,106)
Li te ra tur : FOKMANEK 1907, p. 100; REITTEK 1910, p. 75; SMRF.OZYNSIU 1900, p. 42.

Diese große Art erkennt man gut an den aufgerichteten, dicht stehenden Schuppen des Halsschildes, die jedoch oft
durch Erde verkrustet sind.
Biologie: Lebt in xerothermen Gebieten; wurde in Thüringen auf Kalk- und Gipshängen, in Niederösterreich hei Ober-
weiden in einem Flugsandgebiet gesammelt. Bei zwei Fütterungsversuchen mit Käfern vom Kyffhäuser kam es zu Kerb-
fraß an den Blättern von Si/ringa vulgaris L., Ligustrum vulgäre L., Primus spinosa L., Quercus robur L., Fragaria moschata
DXSOH-, nieracium püosclla L. und Qeranium sanguineum L-, aber auch zu starkem Fraß an einem verwelkten Blatt von
Aegopodimn podagraria L. Imagines wurden gesammelt in den Monaten III— IX. Entwicklung unbekannt.
Verbrei tung: Mittel- und westliches Osteuropa.
DDR, Polen (Krakau, Lublin, Przemysl), O.SSll (Mähren, Slowakei), Österreich (Nieder- und Oberösterreich), Ungarn,
Ukraine (Podolien).

HA: Freyburg/Unstmt (H"UTH), Laucha/Unstrut (SCHENKLING), Obcrröblingen (PE-

TKY), Eislobon (FEIGE), Sceburg bei Eisloben (DIECKMANN), Südhänge des Kyff-

häusers (PETKY, FEIGE, RAPP, HEYMES), Kohnstein bei Seega/Hainleite (PETRY).

ERF: Kühnhausen bei Erfurt (RAPP 1934).

Trachyphloeus laticoUis BOHEMAS, 1843

(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 118)
Li te ra tur : FORMAXEK 1907, p. 101-182; REITTER 1910, p. 76; HOFF.MANX 1950, p. 238-237; FRANZ 1974, p. 540.
£* Ein au ffallendes Merkmal von T. laUcollis ist die stark nach vorn verschmälerte Oberseite des llüssels (Fig. 45). Er ver-
mehrt sich in Mittel- und Nordeuropa parthenogenetisch; aus Südfrankreich sind SS bekannt. Käfer aus Skandinavien.
Großbritannien und Mitteleuropa unterscheiden sich in mehreren morphologischen Merkmalen von Material aus den
Mittelmeerländern. Eine Revision der Art wäre erstrebenswert.
Biologie: Die Art scheint nicht so stark an xerotherme Lebensräume gebunden zu sein wie die meisten anderen Vertreter
der Gattimg. Dafür spricht das Vorkommen in Mittelskandinavien und in Felsheidebiotopen der Alpen. Käfer wurden
gesammelt in den Monaten III —VII, X, XI. Entwicklung unbekannt.
Verbrei tung: Buropa, westliches Nordafrika.
Mitteleuropa: Schweiz, BRD (Rheinland, Württemberg, Südharz: Bad Sachsa), DDR, CSSR (Böhmen, Mähren), Öster-
reich (Vorarlberg, Tirol, Osttirol, Kärnten, Steiermark, Niederösterreich), Ungarn.

HA: Thale/Haiv. (FEHSE).

ERF: Erfurt (STRÜBING).

KMS: Sohl/Vogtland (ERMISCH).

T. laticoUis ist in ganz Mitteleuropa sehr selten. Die letzten Funde vom Gebiet der DDR
liegen 40 Jahre und länger zurück.

Trachyphloeus bifoveolatus (BECK, 1817)
(Beitr. baier. Ins.-Fauna, 24)

Li te ra tu r : FORMANEK 1907, p. 178-179; BJHTTER 1910. p. 70-77; HOFFMANN 1950, p. 241-242; SCHER*1 1904, p. 218;

SSIRECZYNSKI 1960, p. 42.
Die Art vermehrt sich parthenogenetisch und besitzt einen triploiden Chromosomenbestand. HOFFMANN hat in Süd-

frankreich zwei 0V nachgewiesen.
Biologie: Lebt in trockenen wie feuchten Gebieten, von der Ebene bis in die subalpinen Lagen der Hochgebirge. Die Käfer
sind polyphag. In zwei Futterungsversuchen kam es zu Kerbfraß an den Blütenblättern von Dianthus cartlmsianorum L.
und an den Laubblättern von Knauiia arvensis L., Achillea mülcfoliwm L., Trifoliwn medium GRUFB., Rubus idaeus L.
und Fagus silvatica L. In Kanada, wohin die Art verschleppt wurde, treten die Käfer als Schädlinge an Erdbeeren (Fraga-
ria ananassa DUCH.) auf. Imagines wurden gesammelt in den Monaten III —XI. Ich fing Käfer mit legereifen Eiern im
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Abdomen am 3., 4., 18., 19., 22., 23., 24., 25., 28. V., 1., 9., 10., 20. VI. und 20. VII. Die Bier sind zylindrisch geformt und
etwa dreimal so lang wie breit. Irisch geschlüpfte Exemplare stammen vom 20. VII. und 18. IX. Larven sind nach SCHEIIF
an den Wurzeln von Hieracium püosella L. gefunden worden; sie überwintern und verpuppen sich im Frühjahr im Boden
in einem Erdgehäuse. Die Puppenruhe dauert 10 — 16 Tage.
Verbreitung: Europa, Kaukasus, Mittelasien (Kasachstan), Madeira, Kanaren; nach Nordamerika verschleppt und dort
eingebürgert.

Diese häufige Art wurde aus allen Bezirken der Republik gemeldet.

Trachyphloeiis angnstisetuhis HANSEN, 1915
(Ent. Meddel. 10, 329)

Literatur: HOFFMANN 1950, p. 242; SMRECZYNSKI 1960, p. 57; 1966, p. 42.
T. tmgitslisetulus wurde als Art beschrieben, von SMRECZYRSKI jedoch als Varietät von T. bi/oveolatus (BECK) eingestuft,

weil in Frankreich die beiden Taxa in den morphologischen Merkmalen ineinander übergehen. Das ist für zwei Arten, die
sich parthenogenetisch vermehren, ein erstaunlicher Sachverhalt. Ich hatte Gelegenheit, das von SMEECZ YNSKI kontrollierte
französische Material zu sehen. Es handelt sich um Käfer von Süd- und Mittelfrankreich aus der Sammlung von IT. ])U
Bu YSSON, deren Rüsselkäfer von SMKRCZYNSKI gekauft worden waren. Unter diesen Käfern gibt es reine bifove.olalus- und
reine angustisetulus-Stiickc, aber auch intermediäre Exemplare. Für das gemeinsame große Verbreitungsareal kann man
die zwei Arten sicher durch die folgenden drei Merkmalspaare unterscheiden: Flügeldecken schlanker oder gedrungener,
Augen flach oder gewölbt, Rüsselunterseite schmaler oder breiter (Fig. 39, 40). So hatte ich zum Beispiel am 12. 11. 19fi0
bei Leipzig in einem Bodengesiebe 153 Exemplare, die ich nach den drei Merkmalen ohne jede Mühe in 132 T. bifoceolalus
und 21 T. angustiseiulus trennen konnte. Bei den französischen intermediären Stücken fällt das Zuordnen schwer. Der
Übergangscbarakter findet sich bei diesen Käfern oft nur in einein Merkmal, seltener in zwei oder gar in allen drei Merk-
malen. Es wird sehr schwer fallen, eine Erklärung für diese Merkmalsvielfalt in dem genannten Gebiet zu finden. Es ist wenig
wahrscheinlich, daß in der Nachkommenschaft eines 2 die gesamte morphologische Variationsbreite manifestiert ist. HOFF-
MANN (1950) hat für Frankreich zwei <?<? von T. bifoveokäus nachgewiesen. Vielleicht hat sieh die .Stammart dieser Gruppe
in der Zeit der biparentalen Fortpflanzung in der Aufspaltung und somit im Speziatlonsprozeß befunden. Als dann für alle
Popiilationen, die morphologisch schon nicht mehr einheitlich waren, plötzlich die parthenogenetisehe Vermehrung ein-
setzte, waren die verschiedenen Phänotypen schon genetisch fixiert, so daß nunmehr jedes 2 durch einen stabilen Merk-
malskomplex charakterisiert war. Kaum erklärt werden kann, warum diese morphologische Vielfalt auf bestimmte Ge-
biete Frankreichs beschränkt ist und nur die beiden extremen Phänotypen eine so weite Verbreitung in Europa erlangen
konnten.

Wie schon in der Einleitung zur Unterfamilie Otiorhynchinae bei der Besprechung der Parthenogenese gesagt worden
war, unterliegt die kategoriale Einstufung der Taxa noch sehr der Willkür. Ich möchte mich dafür entscheiden, '/'. bilo-
veolatus und T. anqustisetulus als Arten anzusehen, auch wenn es bei Exemplaren aus bestimmten Gebieten Frankreichs
Schwierigkeiten bei der Zuordnung gibt. Ich fühle mich bei diesem Entschluß dadurch bestärkt, daß es weitaus schwieriger
ist, 22 der bisexuellen Art T, scabriculus von Exemplaren der parthenogenetischen Art rJ\ heyniesi zu unterscheiden als die
zwei hier besprochenen Arten.

HANSEN hat in der Beschreibung des T. angmtisct.ulus Unterschiede in der Form der Flügeldeckenborsten hervorgehoben.
Dieses Merkmal ist bei beiden Arten veränderlich, so daß es zu ihrer Unterscheidung kaum geeignet ist.
Biologie: Hat wahrscheinlich die gleiche weite ökologische Potenz wie die Schwesterart T. bifoveolatus; die Käfer wurden
n der Ebene wie in den Mittelgebirgen gesammelt, und zwar in den Monaten IV —XI. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Wahrscheinlich ganz Europa; Madeira. Alle Angaben entstammen dem von mir untersuchten Material.
Spanien, Frankreich (mit Korsika), Schweiz, BRD (Rheinland, Hessen, Oberfranken; wahrscheinlich im ganzen Gebiet),
Dänemark, Schweden, DDR, Polen, CSSR (Böhmen), Österreich (Niederösterreich), Ungarn, UdSSR (Samara), Madeira.

PO: Klausdorf bei Zossen (KAUFMAS»).
BLN: (KRAATZ).

CO: Dubcn bei Lübben (HIEKB).
HA: Dessau (HEIDENREICH), .Roßlau (FEHSE), Blankenheim bei Sangerhausen (KOL-

LER), Bad Kosen (DORN), Zscheiplitz bei Freyburg (FRITSCHE), Seega (LIKBMANN).
ERF: Erfurt (STÜBIITO), Wandersieben (MAASS).
LPZ: Leipzig (DIECKMANN), Mockrehna, Döbeln (DOKN), Eilenburg (LINKE, DIECK-

MANN), Tau eh a (MICHALK).

KMS: Erzgebirge: Drebach, Marienberg (SCHAABSCHMIDT), Geyer (NÜSSLEE), Stollberg
(UHMANN); Vogtland: Sohl, Schönberg (ERMISCH).

DR: Zahlreiche Orte von Meißen bis in die Sächsische Schweiz und ins Zittauer Ge-
birge.

T. angustisetulus kommt wahrscheinlich im gesamten Gebiet der DDR vor; er ist viel
seltener als T. bifoveolatus, mit dem er oft gemeinsam gesammelt worden ist.

[Trachyphloeus inermis BOHEMAN, 1843]
(In: SCHOENHEÜK, Gen. Spec. Cure. VII, 1,119)

Synonym: microphthalmus (PENECKE, 1939) (Kol. Rdsch. 25,10)
Literatur: FOKMANEK 1907. p. 180-181; REITTEK 1916, p. 77; FEANZ 1947, p. 260-262; 1974, p. 540; SMRECZYNSKI
1906, p. 44.

Die Art microphthalmus war in der Gattung Brachysonws beschrieben worden. FRANZ (1947) hat durch Typemmter-
suchungen die Synonymie mit T. inermis ermittelt. Die Zugehörigkeit von inermis zur Gattung Trachyphloctis wird von
FRANZ durch die Stellung der Augen begründet; diese liegen (von der Seite gesehen) in der Mitte des Kopfes, bei BrarJw-
somus jedoch nahe dem oberen Rand. T. inermis unterscheidet sich von allen anderen Arten der Gattung durch die stark
nach unten gebogenen Fühlerfurchen, was offensichtlich PENECKE veranlaßt hat, die Art in der Gattung Brachysomus
unterzubringen.
Biologie: lebt in xerothermen Habitaten, nach FRANZ auf Trockenrasen, im Laub unter Gebüsch, in einer Sandgrube.
Die wenigen mir zur Verfügung stehenden Sammeldaten fallen in die Monate III —VI. Entwicklung unbekannt. Die Art
vermehrt sich wahrscheinlich parthenogenetisch; mir sind keine 3$ bekannt geworden.
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Verbreitung: Südöstliches Mittel- und Osteuropa.
CSSR (Mähren), Österreich (Siederösterreich, Burgenland), Ungarn, Polen (im -vorigen Jahrhundert bei Krakau und Prze-
mysl; die Angabe für Schlesien sehr fraglich), Rumänien, UdSSR (Ukraine: Podolien [terra typica]; Russische SSR: Sa-
repta, Samara, Kirgisensteppe; Kaukasus [terra typica]).

Meldungen für Thüringen durch RAPP (1934; von HOKION, 1951, übernommen) beruhen auf Fehldeterminationen.
Im Museum der Katur in Gotha, wo die Thüringen-Sammlungen aufbewahrt werden, befindet sich unter der Etikette T.
incrmis ein Käfer mit der Bezettelung,,Ost-Thüringen", der 1939 von HUBENTHAL bestimmt und von RAPP (1953) nach-
gemeldet wurde, jedoch zu T. olivieri gehört. Der Fehler ist verständlich, weil man mit der Tabelle von REITTER T. inermis
nicht erkennen kann. Die Meldung bei RAPP (1934) für Wormsleben stützt sich auch auf eine Bestimmung von HUBENTHAL
und ist damit nicht gesichert. Die andere Meldung bei RAPP für Oberröblingen beruht auf einer falschen Determination
von PENECKE. Dieses Exemplar befindet sich in der Sammlung PETRY (Zoologisches Museum, Berlin) und gehört auch zu
T. olivieri. Leider ist es mir nicht gelungen, Käfer von Wormsleben sehen zu können.

Trachyphloeus aristatus (GYLLENHAL, 1827)
(Ins. Suec. I, 4, 613)

Literatur: FOKMANEK 1907, p.188; REITTER1916, p. 77; HOFFMANX 1950, p. 245 —246; SMKEC/.YNSKI 1966. p. 44;
FRANZ 1974, p. 539.

T. aristalus vermehrt sich parthenogenetisch.
Biologie: Lebt auf Trockenrasen wie auf frischen "Wiesen unter Gebüsch, an Waldrändern und ist nach FRANZ in den Ost-
alpen bis in tiefere subalpine Lagen nachzuweisen. Die Käfer werden meist gesiebt, seltener gekeschert; sie sind polyphag.
Mit einigen Exemplaren von den Südhängen des Kyffhäusers wurde ein Fütterungsversuch gemacht. Die Käfer fraßen
kleine Kerben in frische grüne Blätter von Qucrcus robur .L., Ilicracium pilosclla L., Gemnium sanguineum L. und sehr
stark an einem schon weitgehend zersetzten Blatt von Quercus robur aus der oberen Humusschicht des Bodens sowie an
einem verwelkten Blatt von A ejjopodimn podagraria L. Imagines wurden gesammelt in den Monaten II —XII. Einen Käfer
mit vier legereifen Eiern im Abdomen sammelte ich am 30. V.; das Ei ist zylindrisch geformt und etwa 2,5mal so lang wie
breit. Zwei frisch entwickelte Exemplare stammten vom 17. IV. und 9. XII.
Verbreitung: Europa, Kaukasus.

T. arislatus wurde mit Ausnahme des Bezirkes SCH aus allen Teilen der Republik gemeldet; er ist bei uns keine seltene
Art.

Trachyphloeus olivieri. BEDEI,, 1883
(Faune Col. Bassin Seine. 6, 41)

Literatur: FORMANEK 1907, p. 189; REITTER 1910, p. 77; HOPFMANN 1950, p. 246-247 {spinosus); SMREC/.YNSKI 1906,
p. 44.

T liii hat parthenogenetische Fortpflanzung.

citung: Mittel- und Südeuropa

HA: Halle (KOLLER), Mersoburg (LINKE), Froyburg (DOHN), Oberröblingen (PBTRY;
von PESBCKB als T. inermis determiniert), Neinstedt bei Quedlinburg (FEIISE),
Thalo (HEIDENREICH), Südhängo des Kyffhäusers (viele. Sammler), Sachsenburg/
Hainlcite (KÜSKUMAHS), Questonberg bei Roßla, Tilleda (RAPP 1934).

MA: Schönebeck (BORCHERT), Fördorstedt bei Staßi'urt (T5EHNE), Frohser Berge bei
Staßfnrt (BOKOIIBBT 1951), Rübeland/Flar/. (IHSSEN).

ERF: Alter Stolberg (PETRY, DIECKMANN), Seeberg bei Gotha (HUBESTHAL), Erfurt
(RAPP 1934), Arnstadt (LIEBMAHS).

SU: Mciningen, Gx'immenthal, Rohr (RAPP 1934).

HOBION (1951) vermerkt T. olivieri für die Mark Brandenburg. Ich habe in keiner der
märkischen Sammlungen Beiego gefunden.

Argoptochns WEISE, 1883
(Dtsch. Ent. Ztschr. 27, 255)

Kopf breit, Augen groß, Körper dicht hell beschuppt, Flügeldecken manchmal mit
dunklen Flecken, Flügel fehlen. Die etwa 20 Arten sind ausschließlich in der Paläarktis
verbreitet. Aus Mitteleuropa ist nur A. quadrisignaiiis (BACH) bekannt. Nach Mitteilung
des tschechischen Spezialisten FREMTJTH kommt der in Italien und Jugoslawien verbreitete
A. bisignatus (GEEMAE) nicht in Mähren und in der Slowakei vor. A. vindobonensis FORMA-
NEK gehört in die Gattung Omiamima SILFVERBERO.

Argoptochns qiiadrisignatus (BACH, 1856)
(Stett. Ent. Ztschr. 17, 242)

Literatur: SCIIILSKY 1912, p. 8; UEITTER 1916, p. 36; SMRECZYNSKI 1966. p. 45.
Die Art wird wegen der ähnlichen Beschuppung und Zeichnung manchmal mit Foucarlia ptochoides (BACH) verwechselt,

bei der jedoch die Fühlerfurchen an der Seite des Rüssels liegen.
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Biologie: Lebt in trockenen und warmen C4ebieten, besonders auf Trockenrasen. KELLNER (von SCHILSKY zitiert) liat die
Käfer auf blühendem Schwarzdorn (= Schlehe == Primus sjiinosa L.) gefunden. In einem Fütterungsversucb mit bei
Naumburg gesammelten Käfern kam es zum Kerbfraß an Blättern einer Rosa spec.; bei Weimar ist die Art in Anzahl auf
Lotus coniictdatus L. gefunden worden. Erscheinungszeit der Käfer: V — VII. Entwicklung unbekannt. Ein am 24. VI. er-
beutetes 2 besaß lecereife Eier im Abdomen.beutetes 2 besaß legereife Eier im Abdomen.
Verbreitung: Mittel- und Osteuropa.
DDR, Polen (Schlesien, kleinpolnische Hochebene nördlich Krakau, Przemysl), C'SSR (Slowakei), Ukraine (Podolien, Bu-
kowina).

HA: Halle-Ammendorf (RAPP 1934), mehrere Orte bei Naumburg (MAEETESS, DIECK-
MANN), Bad Kosen (GRIEP, JÄNNER), Balgstädt bei Freybui'g (FEITSCHE), Laueha/
Unstrut (SCHENKUNG), Sachsenburg/Hainleite (MAAS, FEIGE, DIECKMANN)..

MA: Athenstedt bei Halberstadt (JUNG).
ERF: Gotha, Erfurt, Weimar (RAPP 1934), Arnstadt (LIEBMANN), Bad Salza bei Apolda

(REICHERT).

GE: Jena (KRAUSE, KAUFMANN), Eisenberg (RAPP 1934).

Omias GEBMAB, 1817
(Mag. Ent. 2, 341)

Synonym: Mylacus BOHEMAN, 1843 (In: SCHOENHEKR, Gen. Spec. Cure. VII, 1,144)

Der Austausch des bisher verwendeten Gattungsnamens Mylacus durch Omias wurde von
SILFVEBBBEG (1977) folgendermaßen begründet: GEBMAB stellte in die Gattung Omias die
Arten sphaeroides CRETJTZ. in litt., albolineateus und rotundatus. Da im Jahre 1817 nur
von Curculio rotundatus FABBICIUS, 1792, eine Beschreibung existierte, ist dieser die Typus-
Art von Omias. Bei der Beschreibung von Mylacus stellte. BOHEMAN M. murinus spec. nov.
als einzige Art in diese Gattung. Weil nun die, Arten Omias rotundatus und Mylacus muri-
nus kongenerisch sind, ist Mylacus ein jüngeres Synonym von Omias. Die hier vorgeführte
Gattungssynonymie wurde bereits von KISSINGER (1964, p. 22) für die zwei nordamerika-
nischen Arten bekannt gemacht. Von Omias au ct. (non GEBMAR) existieren weder Synonyme
noch Untergattungen. Deshalb wurde von SILFVERBERG Omiarnima als neuer Name (weib-
lichen Geschlechts) für diese Gattung eingeführt und Omias mollinus BOHEMAN, 1834 als
ihre Typus-Art designiert.

Rüssel kurz und dick, schmaler als der Kopf; Halsschild breiter als lang; Flügeldecken
kugelförmig bis kurzoval; Schenkel ungezähnt oder nur die Hinterschenkel mit einem Zahn ;
Oberseite des Körpers mit anliegenden, feinen, hellen, manchmal schwach metallisch glän-
zenden Haaren bedeckt, diese auf dem Halsschild quer, auf den Flügeldecken längs ge-
lagert; die Behaarung oft abgerieben und der Körper dann kahl aussehend; Körper und
Beine schwarz, Fühler mit Ausnahme der dunkleren Keule rot bis braun, oft auch die
Tarsen und (oder) die Schienen rot; die mitteleuropäischen Arten 2,0 — 3,9 mm; in xero-
thermen Habitaten polyphag auf krautigen Pflanzen lebend; mit Ausnahme von zwei Ver-
tretern avis Nordamerika sind von der Gattung etwa 40 paläarktische Arten bekannt, die
hauptsächlich im östlichen Mittelmeergebiet und in den Balkanländern verbreitet sind;
drei Arten kommen in Mitteleuropa und zwei in der DDR vor.

Tabelle der Arten
1 Rüssel in der Mitte schwach eingeschnürt, von hier zur Spitze verbreitert, oben

flach, sehr fein und weitläufig punktiert, glänzend, von der Seite gesehen etwas
länger als hoch; Stirn doppelt so stark und viel dichter punktiert als der Rüssel;
Augen stark gewölbt; Halsschild viel breiter als lang, an den Seiten kräftig gerundet,
nach vorn stärker verschmälert als zur Basis, im hinteren Drittel am breitesten;
Flügeldecken kurzoval, seltener kugelförmig; letztes Sternit des Hinterleibs beim
cj vor dem Hinterrand mit einer queren Grube, beim 2 in der Mitte mit einer läng-
lichen Furche; Oberseite gleichmäßig behaart, der Untergrund nur wenig durch-
scheinend ; Schenkel und Schienen schwarz, Tarsen rot bis braun, in beiden Ge-
schlechtern gleich breit; 2,0— 2,7 mm; Slowakei . . . . [globulus (BOHEMAN)], S. 196

— Rüssel zur Sj^itze kegelförmig verschmälert, oben gewölbt, stärker punktiert, von
der Seite gesehen kürzer als hoch; Stirn nicht dichter und stärker punktiert als der
Rüssel; Oberseite spärlicher behaart, der Untergrund stärker durchscheinend,
auf den Flügeldecken die Naht etwas dichter behaart als die anderen Zwischen-
räume 2
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2 Stirn und Rüssel matt, mit dichter, grober, ineinander fließender Punktur; Augen
weiter voneinander getrennt, halbkuglig gewölbt, bei Betrachtung des Kopfes
schräg von vorn oben Augen die Seiten der Stirn weit überragend ; Halsschild etwa
doppelt so breit wie lang, an den Seiten stark gerundet, dicht und kräftig punktiert,
die Punkte in der Mitte der Scheibe etwa so groß wie die Punkte der Flügeldecken-
Streifen; Flügeldecken kugelförmig, seltener kurzoval, mit kräftigeren Punktstrei-
fen; beim <J Hinterschenkel mit großem Zahn, beim $ ungezähnt oder mit kleinerem
Zahn; 'Färsen beim 3 breiter als beim 9; Beine schwarz, selten die Tarsen etwas
heller, Fühler rotbraun, die Keule und die Spitze des Schaftes angedunkelt; 2,7 bis
3,9 mm; für die DDR nur Meldungen aus Thüringen vom vorigen Jahrhundert

seminulum (FABKICHIS), S. 195
— Stirn und Rüssel glänzend, mit feinen, isoliert stehenden Punkten; Augen ein-

.ander stärker genähert, schwach gewölbt, bei Betrachtung des Kopfes schräg, von
vorn oben Augen die Seiten der Stirn nicht überragend; Halsschild etwa l,5mal
so breit wie lang, an den Seiten schwach gerundet, dicht und fein punktiert, die
Punkte in der Mitte der Scheibe drei- bis viermal kleiner als die Punkte der Flügel-
deckenstreifen; Flügeldecken kurzoval, seltener kugelförmig, mit feineren Punkt-
streifen, alle Schenkel ungezähnt; Sehenkel schwarz, Schienen, Tarsen, Fühler
(mit Ausnahme der dunkleren Keule) rotbraun; 2,4 — 3,0 mm

rotundatus (FABKICIITS), S. 195

Omias seininulunt (FABRICITJS, 1792)
(Ent. Syst. I, 2, 470)

Literatur: SCHILSKY 1912, p. 1; REMTER 1906. p.212; 1910, p. 37; ANGELOV 1973, p. 271; FRANZ 1971, p. 541.
Während die Hintersehenkcl beim 3 immer kräftig gezähnt sind, fehlt beim 2 der Zahn, oder er ist klein. Die Bezahnungs-

verbältnisse der $2 sind je nach der geographischen Herkunft verschieden: 22 ohne Schenkelzahn lagen vor ans Serbien,
Bulgarien und Griechenland, 22 mit Schenkelzahn ans Deutschland (Bezettelung ,,Germania"), Mähren (Bezettelung
„Schlesien"; ans dem polnischen Schlesien ist die Art nie gemeldet worden), der Slowakei, Ungarn, Niederösterreich und
Slowenien (betrifft zwei mit, ,Styria" bezettelte Käfer aus dem vorigen Jahrhundert; aus der Steiermark ist die Art nicht
bekannt).
Biologie: Lebt an xerothermen Stellen, wie Trockenrasen, Steppenhänge, Wegränder, Ödland. Die Art ist wahrscheinlich
polyphag; FRANZ hat die Käfer im Burgenland jeweils in Anzahl auf Mcdicago jalcaki L. und Achiltea millefolium L. an-
getroffen. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV-glitte VII. Am '27. V. beobachtete FRANZ Kopulationen. Ich sammelte
92 mit legereifen Eiern im Abdomen am 12. V. (Ungarn) und am 9. VI. (Slowakei). Die Eier sind zylindrisch geformt und
2,5 —3mal so lang wie breit.
Verbreitung: Mittel- und Südosteuropa.
BRD (Pfalz, Baden), DDR, CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Nicderöstevreich, Burgenland), Ungarn, Jugoslawien
(Slowenien, Serbien), lUimänien, Bulgarien, Griechenland, europäische Türkei.

ERF: Arnstadt (coll. KÜHNEMANN, DEI).

Die Art wird von RAPP (1934, 1953) für Thüringen gar nicht genannt. Sie scheint im
Gebiet der DDR nicht mehr vorzukommen.

Omias rotundatus (FABEICIUS, 1 792)
(Ent. Syst. I, 2, 473)

Literatur: SCHILSKY 1912, p. 3; REMTER 1906, p. 216; 19)6, p. 38; HOFFMANN 1950, p. 213; 1963. p. 910-911: SMREC-
ZYNSKI 1966, p. 47; ANGELOV 1973, p. 278-279.

Es ist mir nicht gelungen, 33 dieser Art kennenzulernen, obwohl sie von drei Autoren gekennzeichnet, wurden. Nach
REITTER(1906) hat das 3 breitere Tarsen als das 2, nach SMRECZYNSKI hat es nicht ganz so stark gerundete Flügeldecken,
und nach HOFFMANN ist bei ihm die Hinterbrust in der Mitte eingedrückt, beim 9 flach. ANGELOV nennt in seiner Revision
der Gattung bei einigen Arten Merkmale von 33, gibt aber bei O. rotundatus, der häufigsten und am weitesten verbreiteten
Om.«(s-Art, keinerlei Hinweise über die Fortpflanzungsverhältnisse. Ich habe in den letzten .Tahren die in der DDR und in
Ungarn gesammelten Käfer untersucht und auch vom Material in der Sammlung des Instituts für Pf ianzenschutzforschung
(DEJ) kleine Serien von zwei bis fünf Exemplaren verschiedener europäischer Fundorte überprüft und keine 33 finden
können. Dabei beschränkte sieh die Kontrolle nicht auf die oben genannten äußeren Merkmale; alle Käfer wurden geöffnet
und genitaliter untersucht. Ich möchte annehmen, daß sich die Art parthenogenetisch vermehrt, zumindest in weiten Teilen
ihres Areals.
Biologie: Lebt in trockenen und warmen Gebieten, wie Trockenrasen, Ödland, Felder, Obstjuantagen. Die Art ist poly-
phag; Käfer vom Kyffhäuser fraßen in der Gefangenschaft an den Blättern von Jnulaconyza DC. und Taraxacumofficinale
WEB. ; in Ost- und Südosteuropa ist die Art als Schädling an Zuckerrüben (Beta vulfjaris L.) aufgetreten. Erscheinungszeit
der Käfer: IV —XI. An Käfern der Rübenfelder in der UdSSR ist die Entwicklung verfolgt worden. Im zeitigen Frühjahr
kommen sie aus dem Winterqriartier und fressen zunächst an Gräsern. Sie legen bald die rundlichen weißen pjier zu Gruppen
von drei bis fünf in den Boden an den Wrurzelhals von Melde-Arten (Clicnopadium album L., Atriplex patula L.) und von
jungen Rübenpflanzen. Die Larven fressen tiefe Rinnen in den Wurzelhals, so daß die Rüben absterben oder in ihrer Ent-
wicklung behindert werden. Die Verpuppung erfolgt im Boden. Am Ende des Sommers erscheinen die Käfer der neuen
Generation auf den Pflanzen und fressen kleine Löcher in die Rübenblätter, wodurch kein nennenswerter Schaden ange-
richtet wird. Da sich die Eiablage über einen längeren Zeitraum erstreckt, bleiben die Käfer, welche aus späten Gelege?!
stammen, im Herbst im Boden und erscheinen erst im nächsten Frühjahr. Aus Mitteleuropa lagen mir 22 mit legereifen
Eiern im Abdomen vor vom 8. IV., 11. V. und 5. VI. sowie frisch entwickelte, bei Jena gekescherte Käfer vom 29. X. und
21. XI.
Verbreitung: Norditalien, Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Kaukasus.
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(KRAATZ: „Umg. Berlin", hier könnte auch ein Fundort im Bezirk FR gemeint
sein).

FR: Lebus, Buckow (ISTERESHEIMEB).
HA : Halle-Brachwitz (KOLLER), Heldrangen, Bisleben (KAPP 1934), Deblitz bei Woißen-

fels (DIECKMANN), mehrere Orte bei Naumburg (HAIHTEXS, AM'KES, REICHERT,
DIECKMANN), Bad Kosen (DIECKMANN), Zscheiplitz bei Freyburg (DIECKMANN),
Freyburg (HÜTE), Lauoha/Unstrut (SCHENKLING), Thalo/Harz (HEIDENREICH),
Artern (HÄNEL), Südhänge des Kyffhäusers (viele Sammler), Sachsenburg/Hain-
leite (DIECKMANN).

MA : Schönebeck (BORCHERT), Förderstedt bei Staßfurt (BEIINE), Blankonburg (FEHSE),
Heiniburg bei Blankenburg (WITSACK), Hakenstedt (BOKCHERT 1951).

ERF: Arnstadt (LIEBMANN), Mühlhausen, Erfurt, Sondershausen (RAPP 1934).
GE: Leutratal bei Jena (WITSACK).
SU: Meiningen (RAPP 1934).
DR: Meißen-Lercha, Knorre bei Meißen (WIESSNER).

[Omias globulus (BOHEMAN, 1343)]
(In: SCHOENIIEKR, Gen. Spec. Cure. VII, 1,153)

Literatu r: BEITTEK 1900, p. 218; SMKECZYNSKI 1966, p. 47; ANGELOV 1973, p. 278.
Eiologic: Lebt in xerothermen Ilabitatcn. Erscheimmgszeit der Käfer: Das einzige mir bekannte genaue Samnieidatum
ist der 11. VI. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Italien, östliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa.
Italien (Lombardei, Latium: Camerata Nuova bei Rom), Polen, (im Süden), CSSIl (Slowakei), Ungarn, Jugoslawien (Slo-
wenien), Bulgarien, Ilumänien, UdSSR (europäischer Teil der Russischen SSR).

Omiamima SILFVERBERG, 1977
(Not. Ent. 57, 124)

Synonym: Omias auet., non GEKMAK 1817 (Mag. Ent. 2, 341)
Der Name Omiamima wurde eingeführt, weil die Gattungsbezeichnung Omias für diejenigen Arten gültig ist, die bisher

in der Gattung Mulacus BOHEMAN zusammengefaßt waren. Die Begründung wurde bereits bei der Besprechung der Gattung
Omias gegeben. Omiamima ist ein Name weiblichen Geschlechts. Die Typus-Art ist Omias mollimts BOHEMAN.

Körper kahl oder mit feiner, einfacher oder doppelter Behaarung, der mehr oder weniger stark glänzende Untergrund
überall deutlich hervortretend; Rüssel gedrungen, ohne nasonförmige Aufwölbung, Eühlergruben kurz, bei Sicht von oben
teilweise oder vollständig erkennbar; Halsschild kahl oder mit in der Längsrichtung gelagerten Ilaaren; Flügeldecken
kugelförmig oder oval; Flügel fehlen; Schenkel ungezähnt; "Klauen verwachsen. Schon eine Betrachtung der fünf mittel-
europäischen Arten zeigt, daß Omiamima keine monophyletische Gruppe ist. Besonders auffallend ist, daß bei ihnen die
Iform des Kopfes und die Lage der Fühlergrube sehr unterschiedlich gestaltet sind. Sie besitzen lediglich die Gemeinsam-
keit, daß ihnen die Merkmale fehlen, welche die drei ähnlich gestalteten und behaarten Gattungen jeweils als monophyle-
tisch ausweisen: bei Barypeithes DUVAL ist die Eühlerfurche nach unten gebogen, bei lihinümias besitzt der Rüssel eine
nasenförmige Aufwölbung und bei Omias sind die Haare des Halsschildes quer gelagert.

Von den etwa 25 paläarktischen Arten kommen fünf in Mitteleuropa und eine im Gebiet der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Körper kahl, stark glänzend 2
— Körper behaart 3
2 Äußere Klaue länger als die, innere; Rüsselbasis und Stirn in einer Ebene liegend;

Kopf und basale Hälfte des Rüssels mit konisch verschmälerten Seiten, Rüssel so
lang wie breit, oben glänzend, sehr fein punktiert, von der Mitte an mit einem zur
Spitze breiter werdenden Längseindruck; Augen fast flach; Halsschild breiter als
lang, mit unterschiedlich stark gerundeten Seiten und deutlich abgesetzter Hinter-
randkante, oben fein und weitläufig punktiert; Flügeldecken hoch gewölbt, ohne
Schultern, beim c? fast kugelförmig, beim $ etwas gestreckter und hinten spitzer
verrundet, mit kaum eingedrückten, schmalen, fein punktierten Streifen und
mehrfach breiteren flachezi Zwischenräumen; beim o* Schenkel dicker und Tarsen
viel breiter als beim $; Körper gelbrot bis schwarzbraun; bei dunklen Exemplaren
Beine, Fühlerschaft und -geißel heller als der Körper; 2,4 — 3,2 mm; Slowakei . .

[hanaki (FRIVALDSZKY)], S. 197
— Klauen von gleicher Länge, Rüsselbasis vertieft und mit der Stirn einen stumpfen

Winkel bildend; Rüssel mit parallelen Seiten, viel schmaler als der Kopf, so lang
wie breit, oben dicht punktiert, flach oder undeutlich eingedrückt; Halsschild
wenig breiter als lang, mit deutlich gerundeten Seiten, ohne scharfe Hinterrand-
kante, oben etwas stärker und dichter punktiert; Flügeldecken schwach gewölbt,
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mit wenig gerundeten Seiten und daher von fast rechteckigem Umriß, mit stärker
eingedrückten, breiteren, kräftiger punktierten Streifen und zwei- bis dreimal brei-
teren, flachen bis schwach gewölbten Zwischenräumen; beim ö* Schenkel ein wenig
dicker und Tarsen viel breiter als beim $; Körper schwarzbraun bis schwarz, Beine
und Fühler rotbraun; 2,5 — 2,8 mm; Kärnten ? . . . . [rufipes (BOHEMAN)], S. 197

3 Flügeldecken länger oval, nur mit angehobenen Haaren verschiedener Länge, die
kürzeren wenig, die längeren stärker aufgerichtet; Rüssel viel breiter als lang, fein
und dicht punktiert, oben mit feiner, nach vorn verbreiterter Längsrinne; Augen
schwach gewölbt; Halsschild wenig breiter als lang, mit stark gerundeten Seiten
und kräftiger Punktur; die glänzenden Flügeldecken mit kräftigen Punktreihen
und nur wenig breiteren, flachen bis schwach gewölbten Zwischenräumen; beim <J
dicker und Innenseite der Schienen an der Spitze stärker nach innen gebogen als
beim 5! Körper braun bis schwarz, Beine und Fühler (mit Ausnahme der dunklen
Keule) rotbraun; 2,5 — 2,9 mm; Niederösterreich . . . [conanna (BOHEMAS)], S. 198

•— Flügeldecken kurzoval, mit doppelter Behaarung: ihre Zwischenräume mit je
einer Reihe langer, fast senkrecht aufgerichteter Haarborsten und mit unregel-
mäßig angeordneten, feinen, anliegenden Härchen; Halsschild viel breiter als lang 4

4 Fühler einfarbig gelbrot, Fühlerschaft gerade; Rüssel etwas länger als breit, mit
einer nach vorn stark verbreiterten Längsfurche, fein punktiert; Stirn zwischen
den Augen doppelt so breit wie die Fühlerkeule; Augen größer, schwach gewölbt;
Halsschild fein punktiert; Flügeldecken bauchig, in der Längsrichtung hoch ge-
wölbt, hinten spitzer verrundot, mit kräftigen Punktreihen und fast doppelt so
breiten, schwach gewölbten Zwischenräumen; Körper dunkelbraun bis schwarz,
Beine gelbrot bis rotbraun; die feine anliegende Behaarung des Körpers grau,
manchmal mit sehwachem metallischem Schimmer, die aufgerichteten I-Iaar-
borsten der Flügeldecken gelbbraun bis dunkelbraun; 2,9 — 3,6 mm

mollina (BOHEMAN), S. 198

— Fühler gclbrot, erstes Glied der Keule dunkelbraun bis schwarz, Fühlerschaft ge-
bogen; Rüssel deutlich breiter als lang, vor der Spitze mit einem seichten Längs-
eindruck, grob und runzlig punktiert, Stirn zwischen den Augen etwa viermal so
breit wie die .Fühlerkeule; Augen kleiner, stärker gewölbt; Halsschild kräftig ge-
runzelt punktiert; Flügeldecken etwas länger, in der Längsrichtung weniger ge-
wölbt, lunten halbkreisförmig gerundet, mit feineren Pnnktreihen und doppelt so
breiten flachen Zwischenräumen; Körper dunkelbraun bis schwarz, Beine gelbrot;
die feine anliegende Behaarung dos Körpers und die aufgerichteten Haarbürsten
der Flügeldecken gelblichweiß; 2,8 — 3,2 mm; CSSR (Böhmen, Slowakei), Öster-
reich (Niederösterreich, Burgenland) \vdndohonensis (FORMANEK)], S. 198

(= latirostris (PEHECKE))

[Omiamima hanaki (FIUVALDSZKY, 1866)]
(Magy. And. Akad. Bvkonyvci XI, 4, 205)

Literatur: SMKECZYNSKI 1060, p. 17 — 48.
Biologie: Lebt in den Gcbirgswäldern (besonders Buchenwäldern) der Karpaten; die Käfer findet, man im Boden unter
Moos und Laub. Lrscbcinungßzeit der Käfer: Die wenigen, mir zur Verfügung stehenden Sammeidaten fallen in die Monate
V und VII. Frisch entwickelte, gelb gefärbte Käfer stummen von Anfang V.
Verbreitung: In allen Karpatenländern.
CSSR (Slowakei), Polen (vom Gorcc-Gebirge bis zum Bieszczady-Gebirge), UdSSR (Karpato-Ukraine), Rumänien.

[Omianiinra rufipes (BOHEMAN, 1834)]
(In: ScHOENHEitK, Gen. Spec. Cure. II, 2, 500)

Literatur: REITTEK 1916, p. 38; SMKBCZYNSKI 1906, p. 49.
Biologie: Nach SMRECZYNSKI leben die Käfer auf bewaldeten Hängen des Hügellandes. LIEEMANN (coll. DEI) hat eine
kleine Serie der Art im Putna-Tal in Rumänien am 26. XI. 1917 auf dem Grunde einer kahlen Schlucht auf Lößboden ge-
sammelt. Weitere genaue Sammeldaten standen nicht zur Verfügung.
Verbreitung: Osteuropa.
Polen (Przemysl), Ukraine (Podolien, Wolhynien: terra typica), Rumänien; angeblich auch in Kärnten und Kroatien. In
der Sammlung STIERIJN (DEI) steckt ein Käfer mit dem Fundortzettel „Sibiria" (Verwechslung des Fundorts ?). Die Mel-
dung bei RAIT (1034) für Nordhausen (ERIf) ist anzuzweifeln.
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[Onrknnima eotieinna (BOHEMAK, 1834)]
(In: SOHOENHEEK, Gen. Spec. Cure. I I , 2, 508)

L i t e r a t u r : KEITTER 191G, p. 38; HOFPMANN 1950, p. 214-215 ; 10(53, p. 911-912 .
Die Form von Halsschi]d und Flügeldecken ist sein1 veränderlich. Die letzteren haben normalerweise einen ovalen Uni-

riß: es gibt aber auch Exemplare, bei denen die Flügeldecken parallelseilig sind, sich also hinter den abgerundeten Schul-
tern nicht verbreitern.
Biologie : Die Art ist nach HOFFMANN in .Südfrankreich als Schädling an Futterleguminosen der Gattungen Trifolimn,
Medicago und Onobrychis aufgetreten. Die Käfer sind tagaktiv und fressen Löcher in die Blätter der Wirtspflanzen. Er-
scheinungszeit der Käfer: Mir lagen nur einige Käfer aus den .Monaten V und VI vor. HOFKMAXN meldet, daß die Larven
1—2 cm lange Rinnen in die Wurzeln von Onobri/chis caput-gatli LAMK. fressen, im Boden überwintern und sich Ende IV
verpuppen.
V e r b r e i t u n g : Mittel- und Südeuropa.
Frankreich (im Süden des Landes), Italien, Schweiz, Österreich (Niederösterreich, Burgenland, östliche Steiermark; in den
letzten Jahrzehnten aus Österreich nicht mehr gemeldet), Ungarn, Jugoslawien (Slowenien, Istrien, Dalmatien).

Das von KAPP (1934) für Kahla (GSE) gemeldete Exemplar befindet sich im Museum der Natur in Gotha und ist ein
Barypeithes mollicomus (AIIKKKS).

Orniamima moilina (BOIIEMAN, 1834)
(In: ScilOENHERK, Gen. Spec. Cure. II , 2, 504)

L i t e r a t u r : REITTEK 1916, p. 38; HOFFMANN 1950, p. 214; SMRECZYNSKI ] 96«, p. 40.
O. moilina scheint sich parthenogenetisch zu vermehren; es ist mir nicht gelungen, <$o der Art kennenzulernen.

Bio logie : Lebt auf feuchten Wiesen in der Nähe von Gewässern, bei uns in der Ebene und in den Mittelgebirgen, in Bos-
nien und JUiIgarien in höheren Lagen bis zu 2000 m. Die Art ist tagaktiv und polyphag; in einem Fütteruugsversuch mit
einigen am 13. IV. 1961 eingesammelten Käfern von einer Anwiese bei Leipzig wurden die Blätter der folgenden .Pflanzen-
arten befressen: Symyhytum officinalc L., Sanguisorba ofjicmalw L., Polijgonum bistorta L., großblättrige Rumcx spec,
lia-nunculus spec. Erscheinungszeit der Käfer: IV — Mitte VII. Drei am 4. V. auf der gleichen Wieso bei Leipzig gesammelte
Käfer, die in einem Glas gehalten und gefüttert wurden, legten ab 25. V. Eier an die Glaswand, aus denen nach durch-
schnittlich zehn Tagen die Larven schlüpften. Frisch entwickelte Käfer wurden im III im Boden und in der ersten Hälfte
IV auf den Pflanzen gefunden. Aus allen diesen Daten kann man schlußfolgern, daß sich (He Larven im Sommer oder Herbst
verpuppen, die Käfer noch im Herbst schlüpfen, in der Puppenwiege im Boden überwintern und im zeitigen Frühjahr ins
Freie kommen.
V e r b r e i t u n g : Südliches Nord-, Mittel- und Südosteuropa, Italien, Norwegen, Dänemark, BRD (Hamburg, Rheinland,
Hessen, Franken, Baden), DDR, Polen (Schlesien, Krakau, Przemysl), OSSR (Böhmen, Mähren), Österreich (Nieder-
Österreich, nach HOKION 1951 ; von FKAXZ1974 nichterwähnt), Bulgarien, Jugoslawien (Serbien, Bosnien), Italien (Emilia
Romagna, 1 Ex. Passo la Calla, 1200 in, von PESARINI gemeldet).

PO: Finkenkrug (SCHILSKY, Dtsch. Ent . Ztschr. 36, p. 204; 1892).
HA: Halle (BISCHOFF, KOLLER), Morseburg (BISCHÖFE), drei Orte bei Morsoburg: Rög-

litz, Luppenau, Löpitz (FRITSCHE), Dossau (colh KÜNNEMAKN, Dßl) , Wörlit/, bei
Dessau (LIEBMANN), Wittenberg (DELAHOX).

MA: Biederitz bei Magdeburg (BEHNE) , Schönebeck (BORCHERT), Hillcrsleben bei Hal-
densieben (BORCHERT 1951), Blankonbuvg/Harz (FEITSE), Korsthaus Hohne/Harz
(PETRY).

E R F : Erfurt (RAPP) , Weimar, Gleichengebiet: Rohnberg ( R A F F 1934).
LPZ: Mehrere Orte bei Leipzig auf Anwiesen von Elster und Luppe (LINKE, REICHERT,

DIECKMANN), Hänichen bei Schkeudit/, (FRITSCHE), Waldheim (DKTZNER), Döbeln
(PAUSE), Altenburg (KRAUSE).

KMS: Berbersdorf bei Hähnchen (HEINJTZ).
DR: Dresden-Planen (SCHMIDT), Dresden-Kaitz. (HÄNEL) , fünf Orte in der Umgebung

von Meißen: Zadel (KESSLER, KIBTZSOH), Saubachtal (NÜSSLER, FIX, REICHERT),
Niederwartha (HÄNEL) , Batzdorf, Schanzen (WIESSNER).

[Omiamima vindobonensis (FOHMANEK, 1908)]
(Wien. Ent. Ztg. 27, 223)

Synonym: latirostris (PKNECHK, 1028) (Col. ('entralbl. 3. 43)
L i t e r a t u r : PUTHZ 3967, p. 54.

Obwohl die Beschreibung des Argoptocftws vindobonensis mir nach einem aus dem Wk'iierwald stammenden Küfer an-
gefertigt wurde, befinden sich in der .Sammlung FOKJJANEK (Narodni Musmim, Frag) sechs Syutypen von diesem Fund-
gebiet, die ich untersuchen konnte. Dagegen fehlen in der Sammlung SOHKKRPELTZ (.Naturhistorisches Museum, Wien) die
vier im Wechselgebiet (Niederösterreieh) gesammelten -Syntypen von Omias latArost.ris. Glücklicherweise befindet sich ein
"Kxemplar dieser Art aus Levice (.Slowakei) in der Suinmlung PKNECKK {.Staatliches Museum für Tierkunde, Dresden). Da
es vom Autor als O. latirostris bestimmt worden ist, besitzt es den Krkenntniswert einer Type. Dieser Käfer stimmt mit den
Syntypen von Argoptocluts vindobonensis überein. EOKMANEK hat die vorliegende Art wahrscheinlich wegen der Form des
Kopfes in die Gattung Aryoptocfnts gestellt. Allerdings fehlen ihr die für die Aryoploc/nts-Avii?n charakteristischen, den
Untergrund völlig verdeckenden, ovalen bis runden Schuppen. Aus diesem Grunde habe ich mich PENKCKE angeschlossen
und die Art in die Gattung Omiambna eingereiht.

Die wenigen von mir untersuchten Exemplare stellten sich alle als -W1 heraus, auch die sechs Syntypen aus dem Wicner-
wald. FOKMANEK hatte geschrieben, daß das ihm aus dem Wienerwald vorliegende Exemplar ein 'S zu sein scheint.
.15 iologie: Lebt in xerothermen Ilabitaten, in Steppen oder Busehsteppen. Nur das von FKAXZ (1974) gemeldete Exemplar
stammt von einer Sumpfwiese. Wirtspflanzen und Entwicklung unbekannt. Die wenigen Exemplare mit genauen Ftind-
daten wurden in den Monaten V und \'.I gesammelt.
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Verbre i tung : Südöstliches Mitteleuropa.
CSSR (Böhmen: Krinec, 1 Ex. VI. 1901, leg. HAVELKA, i.l. PURKYXE; Slowakei: Lev-ice, 2 $°, leg. KOXIBAL, 1 Ex. eoll.
PENEOKE, 1 Ex. eoll. FREMTJTH, Hradec Krälove) • Österreich (Niederösterreich: Wienerwald, 0 Syntypen — Wechsel-
gebirge, 4 Syntypen Omias laiiroslris — Sloosbrunn, 1 2, 7. V. 1939, FRANZ 1974; Burgenland: Breitenbnmn, 1 °, 1965, in
der ehemaligen Verlandungszone am Westn fer des Neusiedler Sees, in Formalinfalle am Wegrand /.wischen Feldkulturen und
halbruderaier Vegetation, i. 1. POTHZ) — Ungarn (Hortobagy-\Yüste, 1 Ex., 10. —17. VI. 1975).

Ehinomias REITTEE, 1894
(Wien. Ent. Ztg. 13,314)

Rüsselrücken in der Mitte nasenförinig aufgebogen, die erhabene Fläche an den Seiten
kantig begrenzt, nach vorn allmählich, zur Stirn steil abfallend; Rüssel beim 3 ein wenig
länger und schmaler als beim 0; Augen klein, rund bis kurzoval; Halsschild rauh und
dicht punktiert, mat t ; Flügeldecken glatt, glänzend, oval, beim <J schlanker als beim §,
mit kräftigen Punktreihen, Zwischenräume in der Mitte mit einer Reihe schräg aufgerich-
teter, heller .Haare oder gekeulter Borsten und mit mikroskopisch feiner anliegender Be-
haarung; der nach innen gerichtete Zahn am inneren Spitzenrand der Schienen beim 3
größer als beim $; letztes Sternit beim 3 meist mit einem länglichen Eindruck; Körper
gelbrot oder rotbraun bis dunkelbraun; Flügel fehlen; alle Arten mit zweigeschlechtlicher
Vermehrung; die Käfer sind wahrscheinlich nachts aktiv; man findet sie am Tage in der
Bodenstreu und im Moos von Gebirgswäldern. Die Gattung ist nur in der westlichen Palä-
arktis vertreten, wo sieben Arten vorkommen (der von LONA (1938) im JuNK-Katalog auf-
geführte B. eldiie 1'ASSAURO, 1934, der aus dem südlichen Dalmatien beschrieben wurde,
ist mit R. jorlicornis zu synonymisieren); in Mitteleuropa sind vier Arten, in der DDR
ist eine Art verbreitet.

Tabelle der Arten

1 Trochanteren der Vorderbeine beim 3 (Fig. 48) in einen nach vorn gerichteten
Dorn verlängert, beim 9 (Fig. 49) mit einem vortretenden Höcker; Zwischen-
räume der Flügeldecken mit einer Reihe schräg aufgerichteter, kurzer, meist zur
Spitze verschnmlerfer Haare; Schenkel beim 3 dicker als beim 9 2

— Trochantoren der Vorderbeine einfach, ohne Dorn oder Höcker; Zwischenräume
der Flügeldecken rait schräg aufgerichteten, großen, keulenförmigen Borsleu oder
mit kurzen, feinen Haaren; Schenkel in beiden Geschlechtern gleich dick . . . . 3

2 .Klügeldecken im jeweiligen Geschlecht länger (Fig. 50); beim 3 Trochanteren der
Mittelbeino ohne Dorn; Körper rotbraun bis dunkelbraun, größer: 2,6 — 3,8 mm;
Penis: Kig. 54 — 57 jorticornis (BOHEMAH), S. 199

— Klügeldecken kürzer (Fig. 51); beim 3 Trochanteren der Mittelbeine- mit einem
nach hinten gerichteten Dorn, dieser viel kürzer als der an den Trochanteren der
Vorderbeine; Körper rotbraun bis dunkelbraun, kleiner: 2,4 2,8 mm; Penis:
Fig. 58; Steiermark? [viertli ( W E I S E ) ] , S. 201

3 Flügeldecken im jeweiligen Geschlecht länger (Fig. 52); Zwischenräume der Flügel-
decken mit einer Reihe aufgerichteter, großer, keulenförmiger Borsten; beim 3
letztes Sternit in der Mitte der hinteren Hälfte mit einem seichten Längseindruck;
Körper rotbraun bis dunkelbraun; größer: 2,6 — 3,2 mm; Penis: Fig. 59; Salzburg,
Oberösterreich, Niederösterreich, Burgenland, Steiermark, Karinen

\imslriacits REITTBH], S. 201
— .Flügeldecken kürzer (Fig. 53); Zwischenräume der Flügeldecken mit einer Reihe

aufgerichteter, feiner, kurzer, meist parallelseitiger Haare; beim 3 letztes Sternit
in der Mitte der hinteren Hälfte flach, ohne Längsei ndruck; Körper gelhrot bis rot-
braun, kleiner: 1,7— -2,5 mm; Penis: Fig. (>0; Steiermark

\ijitUi',reri (STIEUI,IX)'], S. 201
(— peneckei KEITTKR)

Ithiitoniiaa fovticornis ( B O H U I I A X , 1843)

(In: SeiiOKXHEKR, (i™. Spee. Cure. V]], 1, 142)
S y n o n y m a : krajnilä RorilAl., 1931 (Knt. Hl. 27. 3) -- eltlae PASSATIKO. 1934 (liull. Soe. Knt. Ik'lge 74, 387)
L i t e r a t u r : KEITTKR 1894. p. 315; l»l(i. p. 39: I'ENECKE 1901. p. 19; FORMAXEK 1904, p. 24 — 25; HOFF.MANM 1950, p.
210-217; SMRKC/.YNSKI 19«(>, )). 49; KRAN/. 1»74, p. 542; KRAUSE 1978, p. 9 4 - 9 5 . 21«.

II. forficornh- hat das größte Verbreitungsgebiet von allen Arten der (iattung \uu\ ist in rnorphologiseher Hinsicht sehr
variabel. Das betrifft die Lange des Küsseis, die (Jröße und Wölbung der Augen, die Konn des Halsseinldes (an den Seiten
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48

Fig. 48 — 49. Trochanter und Vorderschenkel von Rhinomias forticornis (BOHEMAN): Fig. 48. <$. — Fig. 40.

53

Fig. 50 — 53. Umriß des Körpers (a: <£, b: 9): Fig. 50. Rhinomias forticornis (BOHEMAN). — Fig. 51. Rhinomias
viertli (WEISE). — Fig. 52. Rhinomias austriacus IIEITTEK. — Fig. 53. Rhinomias gattereri (STIERIJN)

gleichmäßig gerundet oder nach hinten stärker verengt als nach vorn und damit Vorderrand breiter als Hinterrand), die
Form der Flügeldecken (gestreckter oder gedrungener, die Fig. 50 a und b repräsentieren Mittelwerte), die Stärke und Form
der aufgerichteten Haare auf den Flügeldecken, die Form und Größe des Dorns am inneren Spitzenrand der Schienen und
die Form des Penis (Fig. 54 — 57). Biese morphologische Vielfalt hat zu mehrfachen Beschreibungen der Art geführt. Die
jüngsten Synonyme werden oben genannt. Der aus der Slowakei beschriebene R. kmjniki wirrde von SMRECZYNSKI (Ann.
zool. bot. Mus. Bratislava 34, 1 — 2; I960) im Rahmen einer kleinen Studie über vier von ROUBAL beschriebene Ilüssel-
käferarten als zu R. forticornis gehörig erkannt. Den aus Castelnuovo im südlichen Dalmatien beschriebenen R.eldae
möchte ich mit ix. forticornis synonymisieren. PASSATJRO kannte die Bevision von FORMANEK und stützte sich bei der Ab-
grenzung seiner neuen Art hauptsächlich axif den Unterschied in der Form der Penisspitze, die hei 7?. eläae etwa der Fig. 57
entspricht. FORMANEK hat jedoch für R. forticowiis das entgegengesetzte Extrem der Penisform abgebildet (etwa wie in
Fig. 54). Alle weiteren von PASSAURO genannten Unterscheidungsmerkmale des Ektoskeletts liegen in der Variationsbreite
der Art. Wenn R. forticornis einmal umfassend revidiert werden sollte, wobei die Überprüfimg aller Synonyme erforderlich



Beiträge zur Entomologie, Heft 1, 1980, Band 30 201
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Fig. 54 — 60. Form der Penisspitze: Fig. 54 — 57. Rhinomias forUcnrnis (BOHEMAN) (Fig. 54. Slowenien: Wo-
ehein, Fig. 55. Thüringen: Bad Kosen, Fig. 5(5. Käniten: Karawanken, Fig. 57. Kroatien). — Fig. 58. Rhino-
mias vi&rtli (WEISE). — Fig. 59. Rhinomias austriacus IIEITTER. — Fig. (50. Rhinomias gattcreri (STIKRLIN)

wäre, halte ich es für möglich, daß den Populationen mancher Gebiete der Status von Unterarten zuerkannt werden kann.
So sind zum Beispiel zwei o-$ (Penis Fig. 54) und 8 9$ von Wochein (= Bohinj in Slowenien, coll. DEI) von auffallend ge-
ringer Körpergröße, während Exemplare aus den benachbarten Karawanken beträchtlich größer sind und eine andere
Penisform (Fig. 56) aufweisen.
Biologie: Lebt im Gebirge wie auch im Hügelland in Laub- und Nadelwäldern mit feuchten, seltener mäßig trockenen
Böden; bevorzugt sind Buchenwälder. .Die Käfer sind wahrscheinlich nachtaktiv und halten sich am Tage in der Boden-
streu auf, aus der sie durch Sieben erbeutet werden können. Die folgenden Daten wurden hauptsächlich den Untersuchun-
gen von KRAUSE in der Sächsischen Schweiz (DR) entnommen. Die Käfer sind polyphag und können auch von verwelkten
Blättern leben. In der Gefangenschaft erfolgte .Randfraß an abgestorbenen Blättern von Carpimts betulus L. und an frischen
grünen Blättern von Oxalis acetosella L. Abgestorbene Blätter von Fayus silvatica L. wurden nicht angenommen, weil sie
offenbar noch nicht weich genug waren. Imagines wurden in Bodenfallen und durch Sieben in den Monaten IV-— IX ge-
sammelt, mit dem Maximum des Auftretens im Monat VI. Frisch entwickelte Käfer stammen aus den Monaten IV und V.
Aus der Phänologie wird geschlußfolgert, daß präimaginale Stadien überwintern und die Verpuppung im Frühjahr erfolgt.
Verbreitung: Mittel-und Südosteuropa, lUeinusien, Kaukasus. In Mitteleuropa: Frankreich (Vogesen),BHD (Franken,
Bayern, "Württemberg, Hessen, südliches JNUedersaebsen), DDK, Polen (Sudeten, Karpaten), OSSJt (Böhmen, Mähren, Slo-
wakei), Österreich (Niederösterreich, Oborösterreich, Salzburg, Käniten; nach FRANZ nicht in der Steiermark, auch PENEK-
KE gibt an, daß die Art in der Steiermark nur südlich der Drau vorkommt, also im jetzigen Slowenien); fehlt in der Schweiz.

Im Gebiet der DDR ist die Art in den Beziriten Thüringens (ERF, GE, SU) und Sachsens (LP/,, KMS, DU) weit ver-
breitet. .Deshalb sollen nur die Fundorte aus den Bezirken HA und MA aufgeführt werden, die zugleich die nördliche Ver-
breitungsgrenze bilden:

MA : Hakenstoclfc, Moser bei Magdeburg (BORCHEBT 1951).
ITA: Dessau (REICHERT), Halle (RAPP 1934), Bad Kosen (GRIEP, DIECKMANN), Oldis-

leben (RAPP 1934).

[Ilhhionrias viertli (WEISE, 1886)]
(Dtsch. Knt. Ztschr. 30, 420)

Literatur: IIEITTER 1894, p. 315; FORMANKK 1004, p. 25.
Biologie: Bei Komlo (nördlich Pecs, Ungarn) siebte ich einige Exemplare am Rande eines Laubwaldes mit mäßig trocke-
nem Boden aus der Stre/uschicht.
Verbreitung: Südöstliches Mitteleuropa bis Südosteuropa: GSSR (Mähren, ohne genauen Fundort, 3 Ex. coll. KRAATZ,
DEI), Österreich (Steiermark: eine fragliche Meldung, die auf einer Angabc HEITTERS ohne genauen Fundort beruht und
von FORMANEK zitiert wird; FRANZ (1074) erwähnt die Art nicht für die Steiermark), Ungarn (Fünfkirchen = Pe"cs, locus
typicus), Ilumänien (Banat), Jugoslawien (Kroatien; die Meldung für Istricn (Mt. Maggiore) ist unzuverlässig, denn zwei
Exemplare von diesem Berg in der Sammlung des DEI, die als R. viertli determiniert waren, sind kleine Stücke von /{.
forticornis).

[Ilhhiomias austriacus REITTER, 1894]
(Wien. Ent. Ztg. 13, 315)

Literatur: PEXECKE 1901, p. 19; FORMANEK 1904, p. 20; FRANZ 1074, p. 541 -542.
R. auslriacus unterscheidet sich von den drei anderen mitteleuropäischen Rh inomias-Arton am auffälligsten durch die

großen, zur Spitze verbreiterten (also keulenförmigen), aufgerichteten Borsten der Flügeldecken.
Biologie: Lebt subalpin und in tieferen Lagen in Fichten- und Laubwäldern. Die Käfer werden meist aus der Bodenstreu
gesiebt. Imagines von Ende IV bis IX, am zahlreichsten im VI. Alle Daten zur Biologie stammen von FRANZ.
Verbreitung: Südöstliches Mitteleuropa: Österreich (Salzburg, OberÖsterreich, Kärnten, Steiermark, Niederösterreich,
Burgenland), Ungarn (Bakony-Wald).

[Rhinomias gattereri (STIEKLIN, 1884)]
(Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 7, 98)

Synonyma: peneckei IIEITTER, 1894 (Wiener Ent. Ztg. 13, 316) - pygmacus (STIERLIX, 1890) (Mitt. Schweiz. Ent. Ges.
10.109)
Literatur: PENECKE 1898, p. 253; FORMANEK 1904, p. 27 — 28 (peneckei); SOLARI 1922, p. 50; FRANZ 1974, p. 542.

Wie PENECKE schreibt, stammen die Typen von Omias gattcreri STIEKLIN und Rhinomias peneckei IIEITTER von der
gleichen Sammelstelle im Mühlbachgraben beim Stift Hein. Major GATTERER hatte PENECKE den Fundort gezeigt; wahr-

14 Beitr. Ent. 30, H. 1
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scheinäieh hat er ilm auch Dr. K. BRANCSIK gezeigt, weil der letztere nach FORMANEKS Darstellung die Käfer unter dem
Namen Omias gattereri verschickte und STIERLIN bat, die Art unter diesem Samen zu beschreiben. Das geschah mit wenigen
Zeilen in einer Bestinnnimgstabelle der Gattung Omias, wobei STIERLIN jedoch die nasenfürmige Aufbiegung des Küsseis
und damit die Verwandtschaft zur Art forticomis nicht erkannte. Als REITTER Rhinomias peneckei beschrieb, wies er in
einer Fußnote darauf hin, daß diese neue Art mit Omias gattereri identisch sein könnte. Er war aber der Meinung, daß
wegen der unzureichenden Beschreibung der Artname STIERLINS ZU entfallen habe. FORMANEK hat die fünf Syntypen vou
Omias gattereri (Sammlung STIERLIN, DEI) untersucht und die Übereinstimmung mit der Type von Wiinomias peneckei
erkannt. Trotzdem benutzte er in seiner I(hinomias~~lle\ision das jüngere Synonym peneckei und gab für diese Entschei-
dung die gleiche Begründung an wie REITTER. Die Gepflogenheiten der alten Autoren entsprechen nicht den modernen
Nonrenklaturregeln. Dem älteren Namen gebührt die Priorität, so daß die hier vorliegende Art lViinomias gattereri zu be-
nennen ist. Die Brüder SOLARI haben die zwei Syntypen von Meira pi/gmaea STIERLIN untersucht und die Übereinstimmung
mit Bhmomias peneckei zum Ausdruck gebracht. Auch mir war es möglich, die Syntypen von Omias gattereri STIERLIN und
Meira- pngmaea STIERLIN ZU überprüfen. Ich möchte die von FORMANEK. und den Brüdern SOLARI vorgenommenen Synony-
juisiervmgen bestätigen.

B. gaUereri ist die kleinste der vier mitteleuropäischen Rkinomias-Avten. Bei den 31 von mir untersuchten Exemplaren
haben die feinen aufgerichteten Haare der Flügeldecken im allgemeinen parallele Seiten; nur vereinzelt sind sie zur Spitze
etwas verbreitert.
Biologie: FRANZ hat zwei Käfer im Wald aus der Laub- und Nadelstreu gesiebt. Wirtspflanzen und Entwicklung sind
unbekannt.
Verbreitung: Steiermark. Nach FRANZ scheint die Art auf den Pleschberg bei Hein (Umgebung Graz) und sein Vor-
gelände beschränkt zu sein. Das Material in den verschiedenen Museumssammlungen wurde wahrscheinlich ausschließlich
im vorigen Jahrhundert gesammelt und stammt vom locus typicus, dem oben genannten Mühlbachgraben. Nur die zwei
von FRANZ am 2. VII. 1947 bei St. Oswald bei Bein erbeuteten Stücke sind Belege für dieses Jahrhundert.

Phyllobius GEKMAB. 1824
(Ins. Spec. Nov. 1, 447)

Rüssel schmaler als der Kopf, meist so lang wie breit, mit oberständigen Fühlergruben,
die bei Betrachtung von oben im allgemeinen im vollen Umfang sichtbar sind; Augen an
den Seiten des Kopfes gelegen, gewölbt; Halsschild breiter als lang; Flügeldecken mit
deutlich vortretenden Schultern (Fig. 7), gestreckt, mit feinen Punktstreifen und breiteren
Zwischenräumen, die Randkante an der Spitze oftmals aufgebogen; Flügel vorhanden;
Schildchen gut erkennbar; Schenkel mit oder ohne Zahn, Klauen verwachsen; Körper
meist dicht mit Schuppen von verschiedener Farbe und Form bedeckt, manchmal zusätz-
lich behaart, seltener nur behaart oder kahl. Wenn auch nicht für alle Arten gültig, so
treten doch folgende GeschlechtsLinterschiede ziemlich oft auf: beim <J Halsschild breiter,
höher gewölbt und an den Seiten stärker gerundet als beim 2; Flügeldecken beim <J paral-
]elseitig, beim 2 hinten verbreitert und bauchiger gewölbt; beim o* zweites Stcrnit des
Hinterleibs vor dem Hinterrand mit einer queren Kante, beim 2 ohne Kante; Schenkel,
Schienen und Tarsen beim <J kräftiger als beim 2-

Die Mehrzahl der Arten lebt polyphag auf Büschen und Bäumen, manche Arten findet
man nur in der Krautschicht und einige sowohl auf krautigen wie auf Gchölzpflanzcn. Bei
manchen Arten gibt es eine gewisse Einengung des Wirtspflanzenkreises, so daß man diese
wahrscheinlich als oligopbag ansehen kann. 'Die Imagines findet man meist nur im Früh-
jahr; sie haben eine ziemlich kurze Erscheinungszeit von etwa sechs bis acht Wochen. Die
am Tage aktiven Käfer fressen unregelmäßig geformte und verschieden große Kerben —
seltener Löcher — in die Blätter. Im zeitigen Frühjahr worden auch Knospen verzehrt.
Über die Eiablage gibt es wenig Angaben. Bei meinen in Gläsern durchgeführten Fütte-
rungsversuchen zur Ermittlung der Wirtspflanzen habe ich als Nebenergobnis ziemlich
oft Eiablagen erhalten. Die kurz- oder langovalen 'Eier wurden nie einzeln, sondern meist
als unregelmäßige Haufen in ein oder zwei Schichten abgesetzt, wobei die Anzahl pro Ge-
lege zwischen zehn und 80 schwankte. Dabei gab es verschiedene Ablagestellen: Größere
Spalten im Korken, bei schlecht schließenden Korken im Spalt zwischen Korkon und
Glaswand, auf dem Glasboden des Gefäßes, meist aber zwischen zwei Blättern oder einem
Blatt und dem Bogen Papier, der den Boden des Gefäßes bedeckte. In letzterem Falle
waren die Blätter oder das Blatt und das Papier durch den Eihaufen fest verklebt worden.
Es bleibt offen, wo die Käfer die Eier im Freien ablegen: oben auf den Blättern der Wirts-
pflanzen oder zwischen den abgefallenen, am Boden liegenden Blättern. Wenn die erste
Möglichkeit zutrifft, würden dann die geschlüpften Larven auf den Boden herunterfallen
müssen, damit die Entwicklung in der Erde fortgesetzt werden kann. Die von HOFIMAHS
geschilderte Art der Eiablage ist wenig wahrscheinlich, nämlich daß die Eier auf den Pflan-
zen abgesetzt, hier aber nicht festgeklebt werden und bald zu Boden fallen. In meinen
Versuchen schlüpften die Larven nach 10 bis 14 Tagen bei einer Zimmertemperatur von
20 bis 22°. Ihre weitere Entwicklung konnte ich nicht verfolgen. Die Larven dringen in
den Boden ein, wo sie an Wurzeln fressen. Bei den wenigen Arten, deren Entwicklungs-
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zyklus bekannt ist, überwintern die erwachsenen Larven (L5). Die Verpuppung erfolgt im
zeitigen Frühjahr in einem Erdgehänse. Die geschlüpften Käfer graben sich durch die
Erde nach oben und besteigen ihre Wirtspflanzen. Es gibt jährlich nur eine Generation.

Die Gattung Phyllobius umfaßt etwa ISO paläarktisehe Arten. In Mitteleuropa kommen
22, im Gebiet der DDR ]f> Arten vor.

Tabelle der Untergattungen

1 Hinterschenkel mit deutlichem spitzem Zahn 2
— Alle Schenkel ungezähnt, bei Pli. dispar und Pli. brevis aus der Untergattung Uda-

nelius Schenkel manchmal mit einer winzigen körnchenartigen Spitze 5
2 Vorder- und MitteJschenkel ungezähnt; Rüssel viel breiter als lang, mit länglichem

Kindruek in der Mitte und runden Fühlergruben; Stirn etwas vertieft, die schwach
gewölbten Augen wonig aus der Kopfwölbung vortretend; Fühlerschaft im basalen
Drittel winkelförmig abgeknickt, die ersten drei Glieder der Fühlergeißel etwas
länger als breit, die folgenden so lang wie breit oder breiter; Halsschild breiter als
lang, die Seiten nur im mittleren Bereich schwach gerundet; Flügeldecken etwa
l,7mal länger als breit, im hinteren Drittel am breitesten, in eine ziemlich lange
Spitzo ausgezogen, mit deutlichen Streifen aus dicht liegenden Funkten und fla-
chen Zwischenräumen, Randkante an der Spitze nicht oder ganz wenig aufgebogen;
bei Material aus dem südöstlichen Mitteleuropa Körper und Schenkel dunkelbraun
oder schwarz, Schienen, Tarsen und Fühler (ohne die angedunkelte Keule) gelbrot;
Oberseite fleckig gezeichnet durch anliegende bräunliche Haare und ovale, gelb-
graue, manchmal schwach metallisch schimmernde Schuppen, Halsschild auf der
Scheibe; mit queren dunklen Haaren und an der Seite mit einer Längsbinde aus
hellen Schuppen, Flügeldecken in der hellen Grundbeschuppung mit drei bis vier
unregelmäßig gestalteten Querbinden aus braunen Haaren, manchmal dominiert
die Behaarung bei Reduktion der Beschuppung; 2,6 — 4,9 mm; Slowakei; \pietus
(STEVEN)] \ l'hyllerastes STEVEN], S. 210

— Vorder- und Mittelsehenkel gezähnt 3

3 Oberseife des Körpers nur mit langen, schräg abstehenden, hellen Haaren, die den
glänzenden Untergrund nicht verdecken, die Hüften und die Seiten der Mittol-
und Hintorbrust dicht anliegend gelbgrau behaart; Rüssel fast so lang wie breit,
seine Oberseite beinahe so breit wie die Stirn zwischen den Augen, mit breitem
länglichem Eindruck; die Fühlerkeule sehr schlank, nur wenig breiter als die Geißel;
Halsscbild breiter a,ls lang, mit schwach gerundeten Seiten und kräftigen Punkton,
diese etwas kleiner als in den Flügeldeckcnstreifen und fast doppelt so groß wie
auf dem Kopf, in der Mitte der Scheibe meist eine unterschiedlich geformte glän-
zende Schwiele; Flügeldecken etwa doppelt so lang wie breit, nach hinten sehr
wonig erweitert, mit kräftigen Punktreihen und flachen bis sehwach gewölbten,
fast doppolt so breiten Zwischenräumen, Seitenkante an der Spitze lang bewimpert
und ein wenig aufgebogen; Vorderschonkel fein, Mittel- und Hintorschenkel stär-
ker gezähnt; innerer Spitzenrand der-Schienen beim o etwas stärker nach innen
gebogen und mit einem kräftigeren Dorn als beim 9; erstes und zweites Sternit
des Hinterleibs beim <J mit einer flachen Mulde;, das zweite Sternit ohne queren
Kiel; Körper schwarz, Flügeldecken, Fühler, Beine und oft auch die Spitze des
Rüssels gelbrot, bei einer Farbforrn (ab. floricola GI 'LMMIAL) die Flügeldecken
schwarz; 3,5 — 5,5 mm; oblotu/us (LINSE) Nemoicus STEPHENS, S. 210

— Oberseite des Körpers mit anliegenden Haaren oder Schuppen von verschiedener
Form, zum Teil zusätzlich mit abstehenden Borsten oder Haaren, oder ohne
Schuppen und mit einer mikroskopisch feinen schwärzlichen Behaarung, dadurch
kahl erscheinend; eine Aberration von Pli. betulae nur mit abstehenden Haaren
wie bei Ph,. oblongns, aber die Seiten der Mittel- und Hinterbrust dicht mit grünen
runden Schuppen bedeckt 4

4 Beim 3 Innenseite der Hinterschienen vor der Spitze mit einem langen tiefen Aus-
schnitt, beim 2 ohne Ausschnitt (die Bestimmung der 99 wird in der Tabelle der
Untergattung Fhyllobius s. str. gewährleistet); Rüssel beim 3 ein wenig länger als

14*
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breit, beim 9 etwas kürzer, die Oberseite in der vorderen Hälfte mit einem läng-
lichen Eindruck; Augen halbkuglig gewölbt; Halsschild wenig breiter als lang,
beim <$ an den Seiten stärker gerundet und in der Längsrichtung kräftiger gewölbt
als beim 2, dicht und runzlig punktiert; Flügeldecken beim <J schmaler, parallel-
seitig, etwa 2,2mal so lang wie breit, beim 2 breiter, nach hinten erweitert, etwa
l,8mal so lang wie im hinteren Drittel breit, mit kräftigen Punktreihen und
schwach gewölbten, körnig-runzligen Zwischenräumen, Randkante an der Spitze
nur wenig aufgebogen und mit einem Saum von Wimpern; jede Flügeldecke beim
2 an der Spitze neben dem Nahtwinkel mit einem winzigen, scharfen, von der Be-
haarung oft verdeckten Zahn; Beine beim $ kräftiger als beim 2, besonders die
Schenkel, Schenkelzahn groß und spitz, beim <J der Dorn am inneren Spitzenwinkel
der Hinterschienen (unter dem Ausschnitt) viel größer und breiter als an den Vor-
der- und Mittelschienen, beim 2 diese Dornen kleiner als beim $; Oberseite mit an-
liegenden, grauen oder grünen, zugespitzten Haarschuppen und langen, schräg
aufgerichteten, dunklen, ziemlieh dicht stehenden Haaren, die Flügeldecken ein-
farbig beschuppt oder helldunkcl fleckig gezeichnet, im letzteren Falle die dunklen
Stellen aus anliegenden, feinen, schwärzlichen Haaren gebildet, Unterseite der
Schenkel und Innenseite der Schienen beim $ lang und zottig, beim 2 kürzer abste-
hend behaart; zweites Sternit beim $ ohne queren Kiel; 7,5— 9,0 mm; Slowakei;
[pilicornis DESBBOCIIERS] [Hoplophyllobius APFELBECK], S. 220

— In beiden Geschlechtern Innenseite der Hinterschienen vor der Spitze ohne Aus-
schnitt Pliyllobius GERMAH s. str., S. 211

5 Flügeldecken kahl und glänzend, bei frisch entwickelten Exemplaren Zwischen-
räume mit einer Reihe mikroskopisch feiner heller anliegender Haare und die
Nahtzwischenräume am Absturz mit länglichen grünen Schuppen; Rüssel etwas
breiter als lang, mit parallelen Seiten, oben mit schwachem Längseindruck; Augen
gewölbt, den Kopf wenig überragend; Füblerschaft gebogen, vor der Mitte fast
winklig geknickt; .Halsschild breiter als lang, an den Seiten stark gerundet, Flügel-
decken kurz, nach hinten verbreitert, beim 2 etwas stärker als beim $, etwa l,6mal
so lang wie, im hinteren Drittel breit, mit deutlichen Punktreihen und flachen bis
schwach gewölbten glatten Zwischenräumen, Randkante hinten deutlich aufgebo-
gen und sehr fein bewimpert; Sehenkel und Schienen beim $ etwas breiter als beim
2 (gemessen an gleich großen Exemplaren), Schienen am Außenrand mit einer
scharfen Kante, am inneren Spitzenrand beim $ etwas stärker nach innen gebogen
und mit einem größeren Dorn als beim 9; die ersten beiden Segmente des Hinter-
leibs beim 3 etwas eingedrückt, das zweite in der Mitte vor dem Hinterrand mit
einem stumpfen queren Kiel, beim 9 diese Segmente gewölbt, ohne Kiel; Körper
und Schenkel schwarz, Schienen, Tarsen und Fühler gelbrot, manchmal die
Schenkel aufgehellt, anderseits können die Schienen und die Fühlerkeule ange-
dunkelt sein; Schenkel, Seiton des Halsschildes und des Kopfes, Mittel- und Hin-
terbrust vollständig oder mir an den Seiten mit anliegenden grünen Haaren oder
ovalen Schuppen bedeckt, oft auch die feine Behaarung der Schienen und des
Hinterleibs mit grünem Glanz; 3,0 — '1,7 min; viridicollis (FABBICITJS)

Parnemoicus SCIIILSKY, S. 206
— Flügeldecken dicht mit Schuppen bedeckt G

6 Oberseite des Körpers einfarbig mit grünen Schuppen bedeckt
Subphyllobius SCHILSKY, S. 208

— Oberseite des Körpers einfarbig oder fleckig mit grauen oder (und) braunen Schup-
pen bedeckt 7

7 Schläfen so lang oder kürzer als der Augciidurchmesser
Pseudomyllocerus DBSBROCHERS, S. 204

— Schläfen viel länger als der Augendurchmesser . . . Udanelliis REITTER, S. 207

Untergattung Pseudomyllocerus DESBBOCHEES, 1873
(L'Abeillell,062)739)

Rüssel an der Spitze tief winklig oder halbkreisförmig ausgeschnitten; Schläfen so lang
oder kürzer als die Augen; Kopf so breit wie der Halsschild; Beine schlank, alle Schenkel
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ungezähnt; Oberseite dicht mit hellgrauen und braunen Schuppen bedeckt, Flügeldecken
mit dunklen Längs- oder Querbinden, selten einfarbig, die Seitenkante an der Spitze, nicht
aufgebogen; zweites Sternit des Hinterleibs beim <J ohne queren Kiel, Penis mehr oder
weniger parallelseitig, kurz vor der Spitze gleichmäßig verschmälert und scharf oder
stumpf zugespitzt. Von den sieben paläarktischen Arten kommen zwei in Mitteleuropa
und in der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Schläfen etwa so lang wie die Augen, diese stark und ungleichmäßig gewölbt mit
der größten Breite hinter der Mitte; Körper dicht mit runden, gleich großen, hell-
grauen und braunen Schuppen bedockt, die Seiten von Kopf, Halsschild und Flü-
geldecken grau, die Mitte dieser Körperteile braun beschuppt, manchmal der ganze
.Körper einfarbig grau oder die Flügeldecken hinten streifig grau und braun; Rüssel
etwa so lang wie breit, parallelseitig, oben mit breiter Längsfurehe; Stirn doppelt
so breit wie die Oberseite des Rüssels an der Fühlerbasis; .Halsschild rechteckig,
etwas breiter als lang, mit fast geraden Seiten; Flügeldecken doppelt so lang wie
breit, beim <J parallelseitig, beim 9 nach hinten verbreitert, mit feinen Punkt-
streifen und viel breiteren flachen Zwischenräumen, die letzteren mit einer un-
regelmäßigen Reihe sehr feiner Borsten, die am Absturz etwas aufgerichtet sind
und die Grundbeschuppung überragen (von der Seite zu sehen); Körper schwarz,
Beine und Fühler gelbrot, die Schenkel meist angedunkelt; 3,0 — 4,2 tnvn; im vori-
gen Jahrhundert aus Thüringen und Sachsen gemeldet

einerascens (FABKICIUS), S. 205
— Schläfen meist nur halb so lang wie die Augen, diese schwach und gleichmäßig

gewölbt mit der größten Breite in der Mitte; Oberseite des Körpers mit einer Grund-
bekleidung aus hellgrauen, größeren, runden Schuppen, Mitte des Halsschildes
mit quergelagerten braunen Schuppenhaaren, Flügeldecken mit zwei V-förmigen
Querbinden aus schwarzbraunen, kleineren, rundlichen Sehtippen; Rüssel breiter
als lang, parallelseitig, oben flach, ungefurcht; Stirn nicht doppelt so breit wie die
Oberseite des Rüssels an der Fühlerbasis; Halsschild von gleicher Form; Flügel-
decken kürzer, beim <J 1,6 — 1,65mal so lang wie breit, nach hinten sehr wenig er-
weitert, beim $ 1,4-5-—l,5mal so lang wie breit, nach hinten stärker erweitert, die
Zwischenräume mit etwas längeren abstehenden Borston, diese auch auf der
Scheibe die Beschuppung überragend; Körper dunkelbraun bis schwarz, Fühler
und Beine gelbrot; 2,4 — 4,0 mm simiatvs (FABRICTITS), S. 206

Phytlobhts cinerasecns (FABHICIUS, 1792)
(Ent. Syst. 1,2, 467)

Synonym: opldhalmicus STIEMJN, 1888 (Mitl. Schweiz. Ent. Ges. 8,12)
Literatur: SCHILSKY 1008, p. 9; REITTER 1916, p. 40; APFELBECK 1916, p. 402; SOLAKI 1948, p. 73-77; HOFFMANX 1950.
p. 211-212; SMRECZYNSKI 19(50, p. 57-58; I960, p. 51.

Ph. cinerascens ist bezüglich der Sclmppenfärbung, der Form der Augen, der Glieder der Fühlergeißel und der Penis-
spilze eine, ziemlich veränderliche Art. Besonders auffällig ist die Variabilität der Augen, die unsymmetrisch konisch oder
im anderen Extrem halbkuglig (mit nur geringer Asymmetrie) sein können. Die letztere Augenform findet man bei der
aus Kroatien stammenden Type von Ph. ophihahnicus (coll. STIEKLIN, DEI), aber auch bei "Käfern aus Süd-Polen und der
südwestliehen Ukraine. SCHILSKY und APFELBEOK haben Ph. opl/üialmicus mit Ph, cinerasecns synonymäsiert. SOLARI hat
Pli. cinerasecns in vier Arten zergliedert, wobei er den Synonymen cancscens GEUMAR, 1824 (Ins. Spec. Xov., 451; be-
schrieben aus Krain) und Ph. ophthalmicus wieder den Artstatus verlieh und Ph. invreae aus Norditalien (Bnnlia) als neue
Art beschrieb. Für Ph. ophthalmicus designierte er hei dieser Gelegenheit einen Neotypus aus Dalma,tien, obwohl er wußte,
daß die Type dieses Taxons in der Sammlung STIERLIN vorhanden ist. SOLARI hat in seiner Revision keine Typen unter-
sucht, sondern nur die Beschreibungen und Befunde von Revisoren gedeutet. SMRECZYKSKI betrachtet Ph. cinerasecns
wieder als einheitliche Art, wobei er auch — nach Überprüfung der Type von Ph. opldhalmicus ~ die fehlerhafte Deutung
dieses Synonyms durch SOLAEI heraushebt. Ich habe die Type (<J) von Ph. opldhalmicus ebenfalls untersucht und ein Geni-
talpräparat angefertigt. Die Auffassung von SMRECZYNSKT wird von mir geteilt.
Biologie: Lebt im Gebirge, seltener in der Ebene, auf sehmal- und breitblättrigen Salix- Arten, meist am IT fei' von Bächen
und Flüssen. HEYPEN hat die Käfer in der Schweiz auf Hippoyhac rhamnoides I). gefunden; es müßte überprüft werden,
ob dieser Strauch wirklieh zu den Wirtspflanzen gehört. Erscheiimngszeit der Käfer: Mitte V — Ende VIII. Entwicklung
unbekannt.
Verbreitung: Frankreich, Italien, Büttel- und westliches Osteuropa.
Frankreich (im Südosten), Italien, Schweiz, Bit!) (Ostbayern). DDK, Polen (Karpaten; das Vorkommen in Schlesien ist
fraglich, in der Sammlung LETZNER fehlen Käfer aus diesem Gebiet), Ukraine (Podolien), OSSTl (Slowakei), Österreich
(Vorarlberg, Osttirol. Kärnten. Steiermark. Xiederösterreicb), Jugoslawien (Siowenien. Dalmatien, Kroatien), Rumänien
(Transsilvanien, PETRI 1912).

PTlvK: Arnstadt ( R A P P 1934).
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Diese Meldung aus Thüringen stammt aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Nach
HOEION (1951) wurde die Art im vorigen Jahrhundert auch in Sachsen gefunden; mir ist
jedoch von dort kein Käfer zu Gesicht gekommen. Ein von HEYMES gesammeltes Exem-
plar aus Goldlauter (SU) im Thüringer Wald, das sich im Museum der Natur in Gotha
befindet und von RAPP (1953) nachgemeldet wurde, trägt mit größter Wahrscheinlichkeit
einen gefälschten Fundortzettel. Ich möchte hier auf meine in der Einleitung (S. 146) ge-
machten Bemerkungen über von HEYMES stammende Käfer in diesem Museum verweisen.

Phyllobhis sinuatus (FABRICIUS, 1801)
(Syst. Eleuth. 2, 528)

Literatur: SCHILSKY 1908, p. 10; REITTER 1910, p. 46; HOFFMANN 1050, p. 210-211; SJIKECZYNSKI 1906, p. 51.
Biologie: Lebt hauptsächlich in der Ebene, vorwiegend in frischen, schattigen Gebieten auf krautigen l'flanzen und Laub-
gehölzen der Familie Kosaceae: Prunus spinom L., Crataegus-Avtmi, Itubus idaeus L., 11. caesius E., ]{. fruticosus L. und
Potentilla reptxms L. In einem Eütterungsversuch nahmen die Käfer Blätter von Rubus idaeus und Potentilla reptans zum
Fraß an; Pflanzen anderer Familien wurden abgelehnt. Die Art ist vereinzelt auch auf anderen Gehölzpflanzen angetroffen
worden wie Birke (Betida). Erle (^Um^rmd Weide (Salix). Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —Anfang IX. Am 24. V.
1975 sammelte ich die Art in Anzahl bei Sturovoin der Slowakei; einige $2 hatten zahlreiche, ovale, legereife Eier im Abdo-
men, andere hatten die Eiablage schon beendet. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Europa (fehlt in Großbritannien und Nordeuropa), Kaukasus. In Mitteleuropa weit verbreitet, in Österreich
jedoch nur in den östlichen Bundesländern.

HO: Universitätsforst bei Greifswald (VON BROEN).
1JO: Nauen (GBEINEK), Finkenkrug bei Brieselang (DELAIIOK, NEBESHEIMEB), Zehde-

nick (HÖHNE), Potsdam (GRIEP), Forst Bredow (NEKESHBIMER).
BLX: (KRAATZ).

FR: Lebus (NEBESIIEIMIDR).
HA: Umgebung Halle (BISCIIOIT, KOLLER, MOHR), Zörbig/Krcis Bitterfeld (HÄNEL),

Merseburg (REICHERT), Schkopau/Buna (FBITSCHE), Dehlitz bei Weißenfels (MAASS),
Naumburg (MAERTENS).

MA: Schönebeck (BORCIIERT).
ERF: Mühlhausen, Gotha (RAPP 1934), Arnstadt (LIEBMANN), Erfurt (MAASS).
GE: Blankenburg (RAPP 1934).
LPZ: Waldheim (DETZXEB).

Die überall seltene Art ist in den letzten drei Jahrzehnten im Gebiet der DDR nur im
Bezirk Halle und bei Greifswald gesammelt worden.

Untergattung Parnemoicus SCHILSKY, 1911
(In: KÜSTER & KRAATZ, Käfer Kur. 47, B)

Die kahlen Flügeldecken sind das wesentliche Merkmal der Untergattung, zu der drei
paläarktische Arten gehören, darunter Ph. viridicollis als einziger in der DDR vorkom-
mender Vertreter, der auch die Typus-Art von Parnemoicus ist. PESARINI (1969) hat ein
anderes Merkmal der Typus-Art, nämlich die beim tf an der Basis eingeschnürten Vorder-
schienen, dazu genutzt, um weitere Arten aus anderen Untergattungen mit dieser Eigen-
schaft zu Parnemoicus zu ziehen; das sind von den mitteleuropäischen Spezies Ph. brevis
und Ph. dispar aus der Untergattung Udanellus und Ph. -parvulus aus der Untergattung
Sub]}hyllobius. Das Merkmal tritt aber auch bei einigen Arten der Untergattung Phyllobius
s. str. auf, so daß seine mehrfache "Entstehung (Parallelisrnus) wahrscheinlich ist und
damit sein Wert als Synapomorphic sehr gemindert wird.

PhyUobins viridicollis (FABRICIUS, 1792)
(Eilt. Syst. I, 2, 469)

Literatur: SCHILSKY 1908. p. 14; UKBAN 1913. p. 59-00; EEITTEK 1918, p. 45; HOITMANN 1950, p. 194-195; SciiBRlf
1964, p. 220-221; SMEECZYNSKI 1966, p. 51-52; KKAIISK 1978, p. 105-106, 126-127.
Biologie: Ph. viridicollis hat eine große ökologische Potenz; er lebt in der Ebene wie im Gebirge, auf Steppenhängcn und
in feuchten Gebirgswiesen sowohl auf krautigen als auch auf Gehölzpflanzen. KRAiiSK sah die Käfer an Blättern der Gat-
tungen Salix. Betida, Lathtjrus und Alcliemilla fressen; ich beobachtete sie fressend im Keitsitz auf der Kante von Blättern
der Gattungen Sorbus. Vicia und Geum. In einem Fütterimgsversuch wurden Arten der Gattungen Potentilla, Ihtbus, Lotus
und Trifolium angenommen. Die Art ist ein Schädling an Apfel, Himbeere, Erdbeere, Korbweide und jungen Forst-
gehölzen. liier besonders durch Zerstören der Knospen. Brscheimmgszeit der Käfer: Mitte IV — Ende VII, im Gebirge
(Eichtelberg) bis Mitte VIII. Frisch entwickelte Käfer treten von Mitte IV-Ende V auf. 2? mit legereifen Eiern im Ab-
domen sammelte ich zu folgenden Zeiten: 2., 16., 24., 28. V., 5., 9., 21., 24., 25., 28. VI. und 25. VII. UKBAN hatte ermittelt,
daß die Xarven nach zwölf Tagen aus den langovalen Eiern schlüpfen.
Verbreitung: Nord- und Mitteleuropa, Italien, nördliche Balkanländer.

Ph. viridicollis ist eine häufige Art, die im gesamten Gebiet der Ilepublik vorkommt.
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Untergattung Udanellus KBITTEK, 1916
(Fauna Germ. 5, 41)

Lit e r a t u r : FKEMVJTH 1978, p. 1 -11 (llevision).

Oberseite des Körpers mit anliegenden, dicht gelagerten, langovalen, grauen Schuppen
und spärlich verteilten, hellen oder dunklen, feinen Haaren, Flügeldecken außerdem mit
kurzen, schräg aufgerichteten Haaren, durch die verschieden dichte Bekleidung ist der
Körper hell-dunkel wolkig fleckig gezeichnet; Körper braun bis schwarz, Beine und Fühler
rotbraun, Fühlerkeule manchmal dunkler, Schenkel oft braun bis schwärzlich; Rüssel
etwas breiter als lang, mit Längsfurche in der Mitte, Stirn zwischen den Augen einge-
drückt, Rüssel und Scheitel des Kopfes nicht in einer Ebene liegend; Augen klein, gewölbt;
Fülilerschaft in der Mitte manchmal fast winkelförmig geknickt, die ersten beiden Glieder
der Geißel gestreckt, etwa gleich lang, die folgenden Glieder kugelförmig bis schwach quer;
Halsschild viel breiter als lang, beim <$ fast so breit wie die Flügeldecken sowie breiter und
stärker gewölbt als beim 2; fein und dicht runzlig punktiert, auf der Scheibe dunkel, an
den Seiten dicht grau beschuppt; Flügeldecken gedrungen, mit feinen Punktreihen und
breiteren, schwach gewölbten Zwischenräumen, Außenkante an der Spitze geringfügig
aufgebogen; beim ö* die ersten beiden Sternite des Hinterleibs eingedrückt, das zweite
Sternit vor dem Hinterrand mit einer queren Kante, beim 5 ohne Kante; Schenkel, Schie-
nen und Tarsen beim <J kräftiger als beim 2, Schenkel ungezähnt oder mit einer winzigen
körnchenartigen Spitze, Schienen beim $ außen mit scharfer Randkante, beim 2 schwächer
gekantet, oder gerundet, Vorder- und Mittelschienen beim $ nahe der Basis nach innen und
außen verbreitert (außen manchmal winkelförmig begrenzt), nach vorn verschmälert und
an der Spitze wieder nach beiden Seiten verbreitert, die Verbreiterungen innerhalb jeder
Art variabel, Hintorbeine wie auch alle Beine beim 2 normal geformt. Die Arten leben in
xerothermen Habitaten. Die Untergattung umfaßt drei Arten, die alle in der Paläarktis
vorbreitet sind: Ph. brevis GYLLKSIIAL, Ph. dispar REDTENBACHEK und Ph. emgei STIER-
LIX. Die ersten beiden kommen in Mitteleuropa und auch in der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken kürzer, etwa l,4-5mal länger als breit, nach hinten verbreitert, beim
2 stärker als beim <J, die aufgerichteten Haare etwas kräftiger, hell, die Zeichnung
im allgemeinen weniger kontrastiert, die graue dichte Grundbeschuppung domi-
nierend, die dunklen Flocken kleiner und verschwommen, Flügeldecken manchmal
einfarbig grau beschuppt; Äugen kleiner; beim tf Vorder- und Mittolschiencn an
der Basis nach außen schwächer verbreitert (Fig. 61); I'enis breiter und kürzer zu-
gespitzt (Fig. 63); 2,2— 4,2 mm brevis GYI/LENIIAL, S. 208

( = svlciroslris BOHEMAN)
— Flügeldecken länger, etwa l,6mal länger als breit, parallelseitig, beim $ manchmal

• geringfügig nach hinten verbreitert, die aufgerichteten Haare feiner, je nach der

63 64 65 66

Fig. 61 — 62. Hechte Vordersehiene, i: Fig. 61. Phyllobius brevis GYI.LENHAI,. — Fig. 62. Phyllobius dispar
llEDTENEACHER
Fig. 03 -64 . Form der Penisspitze: Fig. 03. Phyllobius brevis GYLHONHAT.. — Fig. 04. Phyllobius dispar
REDTBNBAOIIEE
Fig. 65 — 66. Spitze der rechten Vorderschiene: Fig. 65. Phyllobius parvulus (OuviER). — Fig. 60. Phyllobius
virideaeris (LAICHAETING)
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Lage im Bereich heller oder dunkler Flecken auch hell oder dunkel gefärbt, die

Zeichnung meist stärker kontrastiert durch größere Ausdehnung der dunklen

Stellen; Augen durchschnittlich etwas größer; beim cj Vorder- und Mittelschienen

an der Basis nach außen stärker verbreitert und hier gewinkelt oder buckeiförmig

(Fig. 62); Penis in eine schmale, lange Spitze ausgezogen (Fig. 64); 3,2 —5,3 mm

dispar REDTENBACHER, S. 208

(= pseudonotlms APFELBECK)

Phyllobius breisis GYLLENHAI, 1834

(In: SCKOEN'HEKR, Gen. Spec. Cure. II , 2, 401)
S y n o n y m a : sulcirostris BOIIEMAN, 1834 (I. c , 462): planirostris GYLLENHAL, 1834 (1. c , 402); surnlus GYLLENHAL. 1834
(I.e., 463); seriehispiäns GYLLENHAL, 1834 (1. c. ,464); cinereus GYLLENIIAL, 1834 (partim) (1. c , 455 — auf Paratypus aus
Taurien bezogen); cinereus GYLLENHAL, 1834 (partim) (1. c , 455 -- auf Holotypus aus Schlesien bezogen): irroralus BOIIE-
MAN, 1843 (In: SOHOENHHRR, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 37).
L i t e r a t u r : SCHILSKY 1808, p. 20; R E U T E R 1916, p. 45; API'BLBECK 1910. p. 403 — 404; SMRECZYNSIU I960, p. 52; F R B -
MUTH1978, p. 1 - 1 1 .

Die Synonymieangaben wurden der Revision von FJiE?iLrTH entnommen. Dieser betrachtet cinereus — gemäß der Be-
schaffenheit des aus Schlesien beschriebenen Holotypus — als eine Varietät von brevis, welche Schenkel mit winzigen Zäh-
nen und einfarbig grau beschuppte Flügeldecken besitzt.
Bio logie : Lebt auf trockenem Gelände, in der DDR gegenwärtig nur in sandigen Gebieten. Ich habe die Käfer mehrfach
von Artemisia campestris L. und A. vulgaris L. gekeschert; in der Gefangenschaft fraßen sie außerdem an den Blättern von
Mairicaria diseoidea D C , Tanaeetutn vulgäre L. und Achillea millefolium L. Die Art scheint damit an diese Verwandtschaf ts-
gruppe innerhalb der Familie Asteraceae ( = Compositae) gebunden zusein. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang V — Kndc
VI. Einige Käfer, die ich am 18. V. gefangen hatte, waren noch nicht ganz ausgehärtet. ?? mit langovalen, legereifen Eiern
inr Abdomen wurden von mir am 24., 25., 30. V. und 9. VI. gesammelt.
V e r b r e i t u n g : Mittel- und Osteuropa, Kaukasus, Mittelasien, Sibirien, Mongolei. In Mitteleuropa: BRD (Rheinland,
Hamburg), DDR, Polen (Schlesien, untere Oder, Gdansk, Kleinpolnische und Lubliner Hochebene), UdSSR (ehemaliges
Ostpreußen), CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich: Hundsheimer Berg).

RO: Insel Hiddensee: Kloster (SERFLING, DIECKMANN).

BLN: (Museum Dresden).

FR: Buckow (JSTERESHEIMER), Lebus (NERESHEIMEE, MIELKE, DIECKMANN), Frankfurt

(SCHUKATSCIIEK), Oderberg (NEBESHEIMER, RICIITEE, DIECKMANN), Flemsdorf

bei Schwedt, Criewen bei Angermünde, Stolpe/Oder (DIECKMANN), Hohenwutzen

(GSIEP), Gartz/Oder, Niederfinow (DIECKMANN).

ERF: Unstruttal bei Herbsleben und Kindelbrück (RAPP 1934).

Die Meldungen aus dem Bezirk Erfurt stammen aus dem vorigen Jahrhundert. Viel-

leicht gehören diese Exemplare zu Ph. dispar, welcher von FREMT/TH für Thüringen an-

gegeben wurde. Ein Käfer aus dem Museum Gotha, der mit „Saohseiiburg Heyines" be-

zettelt ist und von RAPP (1953) nachgemeldet wurde, trägt mit großer Wahrscheinlichkeit

eine falsche Fundortetikette.

Phyllobius dispar REDTENBACHER, 1849

(Fauna Austr.,433)
S y n o n y m a : pseudonofhus APFELBEOK, 1916 (Wiss. Mitt. Bosnien 13,404); pseudonolhus var. hi/sibaltts ATFF.LBECK
(1. c.); pseudonotJui.s var. ?ncrditanus APFELISECK (1. c.); pseudonofhus ssp. braiislavensis HOTUSAL, ! 935 (Ent. Bl. 31, 246).
L i t e r a t u r : FREMUTH 1978, p. 1 - 1 1 .

Die Synonymieangaben wurden der Revision von FKEMIITH entnommen. Dieser billigt, nur dem aus den .Hochgebirgen
Albaniens beschriebenen mordiumus wegen der besonderen Iflügeldeckenzeichnung den Status einer Varietät zu.
Bio log ie : Lebt auf xerothennen Hängen, in Südmähren auf Arfemisia campestris L. Krscheinungszeit der Käfer: Un-
genügend bekannt, alle mir zur Verfügung stehenden Samsneldaten fallen in den Monat. V. Ein von mir am 28. V. gesam-
meltes $ hatte legereife Eier im Abdomen, ein anderes hatte die I^iablage bereits beendet.
V e r b r e i t u n g: Mittel- und Südosteuropa.
DDR, CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreieh), Jugoslawien (Dalmatien, Bosnien. Herzegowina), Albanien.

FRE5UJTH hat zwei Exemplare aus dem Museum Prag gesehen, die mit „Thüringen" bezettelt sind und aus dem vorigen
Jahrhundert stammen. Vielleicht gehören sie zu dem Material, das aus dem Unstruttal {ERF) stammt und von R.U'P
(]934) unter den Namen Ph. brevis und Ph. sulcirostris gemeldet wurde.

Untergattung Subphyllobius SCHILSKY, 1911
(In: KÜSTER & KKAATZ, Käfer Hat. 47, C)

Schenkel ungezähnt; Flügeldecken gedrungen; Körper einfarbig mit dicht liegenden,
runden bis kurzovalen, grünen Schuppen bedeckt, der dunkle Untergrund nicht durch-
scheinend, Flügeldecken außerdem mit einigen schwer erkennbaren Borsten, die dem
Untergrund anliegen oder nur wenig angehoben sind. .In den Sammlungen findet man
vereinzelt (auch bei Material aus Mitteleuropa) Exemplare mit grauer Besehuppung. Ich
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bin mir dabei nicht sicher, ob diese abweichende Färbung natürlich oder ein Artefakt ist,
das durch die Art des Abtötens oder der Konservierung der Käfer entstanden ist. Da
Subphyllobius keine inonophyletische Gruppe ist, bezieht sich diese kurze Charakteristik
nur auf die beiden mitteleuropäischen Arten.

Tabelle der Arten

1 Hinterleib dunkelbraun bis schwarz, glänzend, fein und weitläufig behaart; Schie-
nen außen mit einer scharfen Kante, Vorderschienen außen an der Spitze schräg
abgestutzt (Fig. 65); die Nahtzwischenräume der Flügeldecken enden am Hinter-
rand des Schildchens und erreichen nicht die Basis; zweites Sternit des Hinterleibs
beim $ vor dem Hinterrand mit einem stumpfen queren Kiel, beim 9. ohne Kiel,
das letzte Sternit beim $ nicht vertieft; Rüssel breiter als lang, oben meist eben;
Augen klein, gewölbt; Halsschild breiter als lang, an den Seiten gerundet; Flügel-
decken gedrungen, beim $ parallelseitig, beim 2 nach hinten ein wenig verbreitert,
die "Randkante an der Spitze etwas aufgebogen; beim $ Beine etwas kräftiger so-
wie Vorder- und Mittelschienen breiter als beim $; Körper schwarz, Fühler und
Beine gelbrot, Schenkel oft geschwärzt, Fühlerkeule manchmal etwas angedunkelt;
2,6 — 4,5 mm parvulus (OLIVIER), S. 209

— Hinterleib grün, dicht mit runden bis kurzovalen grünen Schuppen bedeckt, der
Untergrund nicht durchscheinend; Schienen außen gerundet, Vorderschienen an
der Spitze in einem regelmäßigen Bogen gerundet (Fig. 66); die Nahtzwischen-
räume der Flügeldecken werden neben dem Schildchen schmaler und erreichen
die Basis; zweites Sternit des .Hinterleibs in beiden Geschlechtern ohne queren Kiel,
das letzte Sternit beim 9 vertieft; Rüssel etwas schlanker, oben eben oder mit
flacher Längsfurche und zwischen den Fühlerwurzeln etwas breiter; Halsschild
und Flügeldecken ähnlich geformt, die Randkante an der Spitze nicht oder gering-
fügig aufgebogen; beim <J Beine etwas kräftiger, die Schienen jedoch nicht stärker
verbreitert als beim 9; Färbung gleich; ?>,7 — 5,0 mm

virideaeris (LAICIIAHTING), S. 210

Phi/llobiiis purciilus (OUVIEU, 1 807)
(Entom. 5, 38])

am 28. V., 17., 30. VI., 3., ä., 12. und 25. VII.
V o r b r e i t u n g : West-, Mittel- und -Siideuropa, .Sibirien. Algerien. Die Angabe für Sibirien wurde den Kataloge,n entnom-
men. Ich Iiabe keine Käfer von dort gesehen. In Mitteleuropa: Dänemark, Bill), I)!).R: fehlt in der CSSJt und in Österreich.

HA: Zahlreiche Fundorte aus den westlichen und südlichen Gebieten des Bezirks.
MA: Hake] (BORCHERT), Huy bei Halberstadt (WJT.SACK), zwei Orte im Harz: Rübe-

land, Hasselfelde (DIECKMANN).
ERK, GH, SU: Zahlreiche Fundorte.
LI 'Z: Harth bei Leipzig (PATJL), Bistum und Connewilzer Holz bei Leipzig (MKCIIALK).
K^IS: Nur im Vogtland: Flauen (HivtNi'rz), Reimersgrün (DIECKMANN), Ohrieschwitz,

Syratal (ERMISCH & LANGER 1936).
D R : Gi'oßliennersdovf bei Löbau (ECKHARD, coll. SIEBER).
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Die Verbreitung der Art beschränkt sich auf die südwestlichen Teile der Republik, wo
sie häufig ist. Das autoohthone Vorkommen in der Oberlausitz; müßte durch erneute Funde
bestätigt werden. Das gleiche gilt für die Mark Brandenburg, die von Homos (1951) ge-
nannt wird. Belege fehlen in den märkischen Sammlungen.

Phyllobitis virideaeris (LAICHARTING, 1781)
(Vera. u. Beschr. Tyroler ins. 1, 211)

Literatur: SCHILSKV 1908, p. 23; RKITTER 1016, p. 43; I-IOFFJIANN ]930. p. 199 — 200; SMKECZYNSKI 1906, p. 52.
Die manchmal gebrauchte Schreibweise viridiacris ist eine unberechtigte Emendation.

Biologie: Lebt auf trockenen wie auch feuchten "Wiesen der Ebene und der Gebirge (im Kaukasus in einer Höhe von
2000 m), oft auch auf Feldrainen, Ödland und Ruderalsteilen. Die Käfer scheinen oligophag auf Asteraceae (= Compositae)-
Arten zu leben. Ich habe sie von Achillea millefolium L., Arfemisia vulgaris L. und A. campestris L. gekeschert und bei
Fütterungsversuchen mit diesen Pflanzen Fraß erzielt.In der Gefangenschaft wurden Blätter der Gattungen Querem, Salix,
Salvia, Vicia und Astragalus als Nahrung abgelehnt. An Blättern von Artemisia vulgaris wurde kein Kerbfraß durch-
geführt, sondern der etwas eingerollte Blattrand streifenartig abgefressen. Nach HOFFMANN leben die Käfer in Frankreich
auf Laubgehölzen der Gattungen Salix, Populus und Ulmus. Erseheinungszeit der Küfer: Anfang V —Bilde VII, im Ge-
birge bis Mitte VTII. Frisch entwickelte Exemplare habe ich im Monat V gesammelt. 22 mit langovalen, legereifen Eiern
im Abdomen am 7., 10., 11., 15., 17., 20., 21., 23., 28. VI.,8., 10., 11., 13., 20., 24. VII. und 11. Vlll.Das letzte Datum gilt
für zwei Käfer von Marienberg im Erzgebirge. Im Verlauf eines Fraßtests legte ein 3 am 20. VI. etwa 35 Eier an die Glas-
wand. Die Larven schlüpften nach zwölf Tagen bei einer durchschnittlichen Zimmertemperatur von 20".
Verbreitung: Europa, Algerien, Kaukasus, Mittelasien, Sibirien, Mongolei.

Die häufige Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor.

Untergattung Nemoicus STEPHENS, 1831
(111. Brit. Ent. Mandib. 4, 5, MC)

Das wesentliche Merkmal der Arten dieser Untergattung ist die Bekleidung der Flügel-
decken, die nur aus aufgerichteten Haaren besteht. Im WINKIEH-Katalog werden unter
Nemoicus vier Arten aufgeführt, darunter die Typus-Art Ph. oblongvs, die auch in der
DDR verbreitet ist.

Phyllobnis oblongus (LINNE, 1758)
(Syst. Nat. ed. 10, 384)

L i t e r a t u r : SCHILSKY 1908, p. 12; URBAN 1914. p. 2 7 - 2 8 ; RKITTER 1916, p. 44; HOFF.MANN 1950, p. 192-193; 1963
p. 905-906; SCHERF 1884, p. 219-220; SMRHCZYNSKI 1966, p. 53.
Bio logie : Lebt in trockenen wie auch feuchteren Habitaten der Ebenen und Gebirge polyphag auf Laubgehölzen. Die
Käfer wurden auf Arten folgender Gattungen angetroffen: Crataegus, Pnmus, Pi/rus, Malus, Juglans, Ulmus, Acer, Tilia.
Quercus, Pointlus und Salix. Die Art ist durch Fraß der Käfer an Knospen, lUüten und Blättern ein Beiladung an Obst-
bäumen und Korbweiden; besonders betroffen sind Kulturen in Baumschulen. Erscheimmgszeit der Käfer: IV —Anfang
VIII. Nach der Darstellung bei SCIIERF werden von Mitte V- Ende VI die ovalen Eier in kleinen Häufchen im Boden ab-
gesetzt. Nach etwa zehn Tagen schlüpfen die Larven, die an den AVurzeln fressen, überwintern und sich von Ende 111 IV
in einer Erdhöhle verpuppen. Nach einer Liegezeit von drei bis vier Wochen schlüpfen die Jungkäfer, ich sammelte 59 mit
legereifen Eiern im Abdomen am 24. V., 7., 9., 11., 13., 17., 22., 30. VI. und 8. VIII. Das letzte Datum betrifft ein S aus
den polnischen Beskiden. Frisch entwickelte Käfer wurden am 9., 27. V. und 17. VI. erbeutet.
Verbreitung: Europa, Sibirien.

Ph. oblongus ist eine häufige Art, die ans allen Bezirken der DDR. gemeldet worden ist.

Untergattung \Phyllerastes STEVEN, 1829]
(Mus. I-list. Nat. Univ. Caes. Mosqu. 2, 95)

Synonym: Oedecnemidius DANIEL, 1903 (Münch. Kol. Ztscbr. 1, 252)
Literatur: SOHILSKY 1911, p. B; XIEITTKR 1916, p. 40; PKSARINI 1969, p. 56.

Die Synonymie der beiden Untergattungen ist begründet, weil Ph. pictus als Typus-Art
von Pliyllerastes mit Ph. gloriosus, der von SOHILSKY (1911) für Oedecnemidius designierten
Typus-Art, konspezifisch ist.

Nach SOHILSKY (1911) zeichnet sich die Untergattung Phyllerasles durch die Bczahnung
der Sehenkel aus: Vorder- und Mittelschenkel ungezähnt, Hinterschenkel mit kräftigem.
Zahn. PBSABINI erweitert die Diagnose durch den Hinweis auf die außergewöhnlich stark
verdickten Hinterschenkel der <$<5-

[Phyllobiits pictus (STEVEN, 1829)]
(Mus. Hist. Nat. Univ. Caes. Mosqn. 2, S5)

Synonyma: monstruosus TOTJENIEK, 1879 (Ann. Soc. Ent. Beige 22, Compt. rend., 111); gloriosus DANIEL, 1903 (Münch.
Kol.Ztschr. 1,252)
Literatur: SCHILSKY 1908, p. 5; 1911, p. B, G, II; AFFELBECK 1916, p. 403;REITTER 1916, p. 40; PF.SARINI 1909, p. 56.

Die Synonymie von Ph. vwnstruosus und Ph. gloriosus wurde von SCIIILSKY (1911, p. H) erkannt; auf die Synonymie
dieser zwei Arten mit Ph. pictus verweist PESARINI. Mir war es möglich, zwölf Syntypen (4 H, 8 9?) von Ph. gloriosus aus
den Sammlungen LEONHARD und STIERIIN (DBI) ZU untersuchen, die VON BODEMEYEK bei Biledjik in Kleinasien gesam-
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mit breit verrundeten Enden.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Süditalien, Kleinasien.
CSSll (Slowakei), Ungarn, Ukraine, llumänien, Bulgarien, Türkei, Griechenland, Jugoslawien (Serbien), Italien (Cala-
brien). Anatolicn.
SS ( )

brien). Anatolicn

Untergattung Phyllobius GEBMAB. 1824, s. str.
Alle Schenkel gezähnt; Oberseite dos Körpers mit anliegenden, meist grünen Haaren

oder Schuppen von verschiedener Form, oft zusätzlich mit abstehenden Haaren oder
Borsten. Der Untergattung liegt die Bearbeitung im WiNKLER-Katalog und die Dar-
stellung durch LONA (1938) im J UNK-Katalog zugrunde. Sie ist keine monophyletische
Gruppe. Der WiNKLER-Katalog führt für die Paläarktis etwa 60 Arten an. In Mitteleuropa
kommen 13, im Gebiet der DDR acht Arten vor.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken mit anliegenden Haaren oder (und) zugespitzten Haarschuppen,
manchmal zusätzlich mit aufgerichteten langen Haaren; Beschuppung einfarbig,
fleckig oder längsstreifig 2

— Flügeldecken mit anliegenden runden oder ovalen, hinten verrundeton Schuppen,
manchmal zusätzlich mit aufgerichteten langen Haaren (bei einer Form von Ph.
beiulae Flügeldecken nur mit langen aufgerichteten Haaren; bei Ph. montamts
zwischen der graubraunen fleckigen Besclmppung Stellen mit dunklen anliegenden
Härchen) (i

2 Stirn doppelt so breit wie die Oberseite des Rüssels zwischen den Fühlerwurzoln
(Fig. 67); Schienen außen mit scharfer Randkante; Flügeldecken ohne aufgerich-
tete Haare, ihre Randkante an der Spitze aufgebogen; innerer Spitzenrand der
Schienen beim S mit einem größeren Dorn als beim $; beim c? zweites Stemit des
Hinterleibs vor dem Hinterrand mit einer queren Kante; kleiner: 4,7— 7,5 mm . . 'i

— Stirn so breit oder nur wenig breiter als die Oberseite des Rüssels zwischen den
Fühlerwurzeln (Fig. 68); Schienen außen gerundet; Flügeldecken mit oder ohne auf-
gerichtete; Haare, ihre Randkante an der Spitze nicht aufgebogen; innerer Spitzen-
rand der Schienen mit dem gleichen Geschlechtsunterschicd; beim 3 zweites Stemit
dos Hinterleibs ohne quere Kante; größer: 6,0 — 10,0 mm 4

3 Körper schlanker (Fig. 69), Halssehild schmaler, Flügeldecken etwas gestreckter,
hinten schlanker zugespitzt; Kopf und Rüssel schmaler, Stirn zwischen den Augen
flach bis schwach vertieft; Augen größer und stärker gewölbt; Oberseite des Kör-
pers mit metallisch grünen oder kupferroten Haaren und länglichen Schuppen der
gleichen Farbe bedockt, Zwischenräume der Flügeldecken mit ziemlich dicht lie-
genden Schuppen, unter die vereinzelte Haare gemischt sind, seltener auf den un-
geraden Zwischenräumen die Schuppen reduziert und die nicht so dicht liegenden
Maare dominierend, so daß hier der Untergrund stärker hervortritt und damit
eine Längsstreifung angedeutet wird; Körper schwarz, Beine und Fühler ver-
schieden gefärbt: einheitlich schwarz oder einheitlich rotbraun und alle Übergänge
in diesen Farben für die einzelnen Teile, so zum Beispiel oft Fühlerschaft, Fühler-
keule, Schenkel und drittes Tarsenglied geschwärzt, Fühlergeißel, Schienen und die
ersten beiden Tarsenglieder rotbraun, sowie weitere Farbkombinationen; Penis
breiter (bei einem Vergleich von gleich großen c?c?)> die kegelförmige Spitze im all-
gemeinen aus einer schwachen Ausrandung zwischen den seitlichen, transparenten,
schwach chitinisierten Lappen entspringend (Fig. 71; nur bei ausgehärteten Exem-
plaren erkennbar, da diese Lappen schrumpfen); 4,7 — 7,5 mm

pyri (LINSE), S. 216
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70 71 72
Fig. 67 — 68. Kopf: Fig. 07. PltuUobhis pi/ri (LINKE). — Fig. 68. Phi/Uobius ealearalus (FAUKICIUS)
Fig. 69 — 70. Umriß des Körpers: Fig. 69. Pln/Uobius jn/ri (LINKE). — Fig. 70. PluiUobius vespcrlinus (FABIU-
CITJS)

Fig. 71 — 72. Form der Pemsspitze: Fig. 71. P/tifHobius pi/ri (-LINKE). — Fig. 72. lyhnllobiu& i'espcrtinus (FA-
BKICIUS)

Köqaer gedrungener (Fig. 70), Halsschild breiter, Klügeldecken etwas kürze]', hin-
ten breiter zugespitzt; Kopf und Rüssel breiter, Stirn zwischen den Augen fluch
bis schwach gewölbt, Augen kleiner und woniger gewölbt; Oberseite des Körpers
mit weißgrauen, metallisch grünen oder kupferroten glänzenden Haaren und Hing-
lichen Schuppen von gleicher Farbe bedeckt, auf den ungeraden Zwischenräumen
die Schuppen reduziert und die nicht so dicht liegenden Haare dominierend, so daß
hier der Untergrund stärker hervortritt und die Flügeldecken längsstreifig sind,
seltener alle Zwischenräume gleichartig beschuppt, bei einer Aberration Oberseite
des Körpers mit einer mikroskopisch feinen dunklen Behaarung und nur die Stirn
mit einigen metallisch glänzenden Haaren; Körper schwarz, seltener schwarz-
braun, Fühler und Beine genauso veränderlich gefärbt; Penis schmaler, die kegel-
förmige Spitze der Mitte des gerade abgestutzten Kndes entspringend (Fig. 72);
4,7 — 6,5 mm vespertinits (FABMOIUS), S. 216

Die abstehenden Haare der Flügeldecken hoch aufgerichtet, bei Betrachtung von
oben gut zu erkennen; 7,5 — 9,0 mm; Slowakei; weitere Merkmale in der Tabelle
der Untergattungen auf Seite 203 unter Leitzahl 4: \Hoplophyllubius]

Ipilirornis DESBKOCHERS], S. 220

Die abstehenden Haare der Flügeldecken wenig angehoben, nur bei seitlicher Be-
trachtung gut zu e^ixuinen, manchmal nur am Absturz 5
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5 Die abstehenden Haare auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken länger und stärker
aufgerichtet, bei Betrachtung von der Seite gut zu erkennen; Oberseite des Rüssels
in der Mitte mit flacher Längsfurche, in voller Länge mit stumpfen Seitenkanten;
Rüssel ein wenig länger als breit; Fühler schlank, alle Geißelglieder länger als breit,
die Keule gestreckt, spindelförmig; Augen stark gewölbt; Halsschild etwas breiter
als lang, gewölbt, an den Seiten gerundet, mit dichter feiner Punktur und runzlig
körnigen Zwischenräumen; Flügeldecken etwa doppelt so lang wie breit, beim <}
parallelseitig, beim § nach hinten geringfügig verbreitert, mit feinen Punktstreifen
und etwa dreimal breiteren, flachen bis schwach gewölbten, mikroskopisch fein
gekörnten Zwischenräumen; Schenkel mit großem spitzem Zahn; beim <J Unter-
seite der Schenkel und Innenseite der Schienen mit längeren, stärker aufgerichte-
ten Haaren als beim $; Körper schwarz, Fühler gelbrot, die Keule und die letzten
Geißelglieder geschwärzt, Beine gelb rot, selten schwarz oder teilweise angedunkelt;
Bekleidung des Körpers veränderlich: einfarbig mit dicht liegenden, grünen bis
gelbgrünen, haarförmigen Schuppen, im anderen Extrem scheinbar kahl, jedoch
mit mikroskopisch feiner dunkelbrauner Behaarung, nur das Schildchen voll-
ständig oder teilweise hell beschuppt, oder Flügeldecken durch Schuppen und
feine dunkle Haare in verschiedenem Grade grün und schwarz gefleckt; 7,5 bis
10,0 mm calcaratus (FABEICIIIS), S. 219

•— Die abstehenden Haare auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken etwas kürzer
und fast anliegend, bei Betrachtung von der Seite nicht oder schwer erkennbar;
Oberseite des Rüssels flach oder schwach gewölbt, höchstens an der Spitze mit ei-
nem kurzen länglichen Findruck, vor der Basis zylindrisch, seltener mit undeut-
lichen Kanten; Kopf, Halsschild, Flügeldecken und Schenkel ähnlich gestaltet;
beim 3 Innenseite der Schienen mit längeren, stärker aufgerichteten Haaren als
beim 9; Körper und Fühler ähnlich gefärbt, vielfach stärker angedunkelt, Beine
schwarz, seltener rot bis braun; Bekleidung des Körpers veränderlich: einfarbig
mit dicht liegenden, grünen bis blaugrünen, langovalen, zugespitzten Schuppen,
im anderen Extrem scheinbar kahl, jedoch mit mikroskopisch feiner dunkelbrau-
ner Behaarung, nur das Schildehen vollständig oder teilweise hell beschuppt, oder
sehr selten Flügeldecken grün und dunkel gefleckt, dabei die dunklen Stellen durch
spärlich verteilte grünliche bis weiße, schlankere Schuppen oder Haare gebildet,
nicht durch eine mikroskopisch feine dunkelbraune Behaarung; 6,0 — 9,0 nun

urticae (DBGEEB), S. 219

6 "Flügeldecken mit abstehenden Haaren oder Borsten; die anliegenden runden oder
kurzovalen Schuppen grün (bei einer Form von Ph. betulae fehlen die Schuppen) 7

— Flügeldecken ohne abstehende Ilaaro oder Borsten; die anliegenden runden oder
ovalen Schuppen grün, grau oder braun 12

7 Oberseite des Körpers ohne anliegende grüne Schuppen, nur die Seiten der Mittol-
und Hinterbrust grün beschuppt; weitere Angaben unter Leitzahl 10; im südöst-
lichen Mitteleuropa [betnlae ab. aurijer BOHEHAS], S. 217

— Oberseite des Körpers mit anliegenden grünen Schuppen 8
8 Schildchen mit feiner dunkler Behaarung; die abstehenden Haare der Flügel-

decken schwarz; Rüssel so lang wie breit oder etwas schlanker, seine Oberseite
eben oder mit flacher Längsfurche, zwischen den Fühlcrwurzeln etwas schmaler
als die Stirn; Augen stark gewölbt; alle Glieder der Fühlergeißel länger als breit,
die Keule sehr schlank, spindelförmig; Halsschild so lang wie breit, beim 6* stärker
gewölbt und an den Seiten kräftiger gerundet als beim $; Flügeldecken gestreckt,
beim <J parallelseitig und etwa 2,2mal so lang wie breit, beim 2 nach hinton verbrei-
tert und etwa l,9mal so lang wie an der breitesten Stelle breit, Randkante an der
Spitze nicht aufgebogen; zweites Sternit des Hinterleibs beim <J ohne quere Kante;
Vordcrschenkel dicker als Mittel- und Hinterschenkel und beim 3 kräftiger als
beim $; Haare an der Unterseite der Schenkel und der Innenseite der Schienen
beim <J länger und stärker aufgerichtet als beim $; der Dorn am inneren Spitzen-
rand der Vorder- und Mittelschienen beim 3 länger als beim $; Körper und meist
auch Schenkel schwarz, Schienen, Tarsen und Fühler gelbbraun, manchmal in
unterschiedlichem Grade angedunkelt; Kopf, Halsschild und Schenkel mit läng-
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liehen, Flügeldecken mit runden bis kurzovalen grünen Schuppen dicht bedeckt,
in der Beschuppung von Halsschild und Flügeldecken schwarze Kahlpunkte, aus
denen die abstehenden Haare entspringen, Hinterbrust und Hinterleib an den Sei-
ten grün beschuppt, in der Mitte hell behaart; 5,0— 8,0 mm

arborator (HERBST), S. 2)8
— Schildchen mit dichter grüner Beschuppung; die abstehenden Haare der Flügel-

decken gelblich bis gelbbraun 9
9 Rüssel schmaler als der Kopf, von diesem deutlich abgesetzt (Fig. 73) 10

— Rüssel an der Basis so breit wie der Kopf, mit diesem einen gleichmäßigen .Kegel
bildend (Fig. 74, 75) . . . 11

10 Hinterleib fein behaart; die aufgerichteten Haare der Flügeldecken so lang oder
länger als die Breite der Zwischenräume; Oberseite des Körpers mäßig dicht mit
grünen oder goldgrünon, runden bis ovalen Schuppen bedeckt, der schwarze Unter-
grund durchscheinend, Seheibe des Halsschildes und meist auch die Nahfzwiseben-
räume der Flügeldecken in unterschiedlicher Avisdehnung unbeschuppt, nur be-
haart; Flügeldecken beim 3 etwa doppelt so lang wie breit, parallelseitig, beim 5
etwas kürzer, nach hinten verbreitert, ihre Randkante an der Spitze kurz aufge-
bogen und nur mit einigen Schuppen oder vollständig unbeschuppt; beim <J Hals-
schild breiter, höher gewölbt, Schenkel dicker und Schienen kräftiger als beim $;
beim 3 zweites Sternit des Hinterleibs vor dem Hinterrand mit einer queren Kante;
Penis an der Spitze lore.it verrundet; Körper und Schenkel schwarz, Fühler, Schie-
nen und Tarsen gelbrot, Fühlerkeule meist angedunkelt; 3,6 — 5,4 mm

betulae (FABKICITJS), S. 217
— Hinterleib an den Seiten dicht, in der Mitte spärlich grün beschuppt; die auf-

gerichteten Piaare der Flügeldecken kürzer als die Breite, der Zwischenräume,
borstenförmig, oft nur bei seitlicher Betrachtung erkennbar, nur die, Nahtzwi-
schenräume länger behaart; Oberseite, des Körpers sehr dicht grün beschuppt,
Kopf und Halsschild mit ovalen, Flügeldecken mit runden Schuppen, der schwarze
Untergrund nicht durchscheinend, Zwischenräume der Flügeldecken mit unregel-
mäßig angeordneten schwarzen Punkten, aus denen die aufgerichteten Borsten
entspringen; Flügeldecken ein wenig schlanker, am Knde etwas klaffend, ihre Rand-
kante an der Spitze auffällig stark aufgebogen und dicht beschuppt; Geschlechts-
unterschiede wie bei P/t. betulae; Penis mit scharfer Spitze; Körper und Beine
schwarz, manchmal Schienen und Tarsen aufgehellt, Fühler gelbrot, die Keule und
meist auch die Spitze des Schaftes dunkel; 4,0 — 6,2 mm

mdculicornis GKRMAE, S. 216

11 Rüssel so lang wie an der Spitze breit, seine Oberseife, zwischen den Fiihlergruben
schmal, die Fühlergruben von der Rüsselspitzc weiter entfernt (Fig. 74); Oberseite
des Körpers dicht mit grünen runden Schuppen bedeckt; die aufgerichteten hellen
Haare der Flügeldecken ziemlich lang; Ualsschild breiter als lang, beim <J größer,
höher gewölbt und an den Seiten stärker gerundet als beim 9; Flügeldecken etwa
doppelt so lang wie, breit, beim <J parallelseifig, beim 9 nach hinten etwas verbrei-
tert, die Randkante an der Spitze geringfügig aufgebogen ; beim <? Schenkel, Schie-
nen, Tarsen und Fühler kräftiger als beim 2; Hinterleib fein und spärlich behaart,
beim (J das zweite Sfernit vor dem Hinterrand mit einer kräftigen, das dritte Ster-
nit mit einer undeutlichen queren Kante; Körper schwarz, Kühler und Beine gelb-
rot oder gelbbraun, die Schenkel oft dunkler, manchmal geschwärzt; 3,8— 6,0 mm

argevtalus (LINNE), S. 217
— Rüssel etwas kürzer als an der Spitze breit, seine Oberseite zwischen den Fühler-

gruben breiter, die Fühlergruben der Rüsselspitze stärker genähert. (Fig. 75);
Randkante der Flügeldecken an der Spitze nicht aufgebogen: Fühler und Beine
gelbrot, Schenkel nicht dunkler gefärbt; Körper etwas gedrungener, Beine, ein wenig
kürzer; sonst Ph. argentatus sehr ähnlich; 4,2 — 5,3 mm; OSSR (Slowakei), Öster-
reich (Niederösterreich, Burgenland) \seladonins BRÜLLE], S. 217

12 Zwischen Rüssel und Stirn keine Querfurche; Schildchen dicht mit runden oder
ovalen Schuppen bedeckt; Randkante der Flügeldecken an der Spitze aufgebogen;
Oberseite des Körpers einfarbig grün oder grau beschuppt 13
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Rüssel von der Stirn durch eine Querfurche abgetrennt; Schildchen fein behaart;
Randkante der Flügeldecken, an der Spitze nicht aufgebogen; Oberseite des Körpers
entweder einfarbig grau beschuppt oder grau und braun gefleckt 14
Fühlergruben groß, ihre Außenrändor pterygienartig stark nach außen vortretend,
dadurch Rüssel nach vorn verbreitert (Fig. 76); Flügeldecken doppelt so lang wie
breit, hinten länger zugespitzt, mit etwas größeren Punkten in den feinen Streifen,
dicht mit runden Schuppen bedeckt; beim o .Halsschild an den Seiten stärker ge-
wölbt und Schenkel, Schienen und Tarsen kräftiger als beim 2, zweites Sternit des
Hinterleibs beim <? ohne Querkante, letztes Sternit beim 5 mit großer flacher Gru-
be; L'enisspitze so ähnlich geformt wie bei Ph. pyri (Fig. 71); Körper schwarz,
dicht grün beschuppt, Beine und Fühlersehaft schwarz, die ganze Fühlerkeule
oder die basale Hälfte braun bis schwarz, Fühlergeißel rotbraun, manchmal Schie-
nen, Tarsen und Fühlersehaft in unterschiedlichem Grade aufgehellt; 5,3 — 7,0 mm;
CSSR, Polen, Österreich; im Gebirge [alpinus STIKKLIN], S. 218
Fühlergruben klein, ihre Außenränder nicht vortretend, dadurch Rüssel nach vorn
verschmälert oder parallelseitig (Fig. 7 7); Flügeldecken gedrungener, nicht ganz
doppelt so lang wie breit, hinten kürzer zugespitzt, mit kleineren Punkten in den
sehr feinen Streifen, dicht mit kurzovalen, seltener runden Schuppen bedeckt; Ge-
schlechtsunterschiede wie bei Ph. alpinus; Penisspitzo lanzettförmig; Körper
schwarz, dicht grün, seltene]' grau beschuppt; Beine und Fühlerschaft schwarz,
Fühlergeißel und -keule rotbraun, manchmal Schienen und Tarsen aufgehellt;
4,7 — 6,7 mm; CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgen-
land); in der I'jbene \scutellaris RBDTENBACIIER], S. 218

73

Fig. 73 77. iCopf: Fig. 73. Phnllobius macitliconiis GERMAR. — Fig. 74. l'hyllobius argcntatus (LINNE). —
Fig. 75. Plu/Ilobius selaUonius BRÜLLE. •- Fig. 70. Phullobius alpinus STIERLIN. — Fig. 77. 1'hyUobius scu-
lellarü REDTENISACHER

i Oberseite des Körpers einfarbig mit ovalen grauen Schuppen bedeckt, diese meist
mit rötlichem oder kupfrigem Metallglanz; Rüssel etwas breiter als lang, parallel-
seitig, seine Oberseite in der Längsrichtung gekrümmt; Augen klein, stark gewölbt;
Fühler gedrungen ; Halsschild breite)" als lang, an den Seiten wenig gerundet; Flü-
geldecken nicht ganz doppelt so lang wie breit, beim <y fast parallelseitig, beim 2
bauchiger gewölbt und nach hinten verbreitert, Hinterleib an den Seiten spärlich
beschuppt, in der Mitte unscheinbar behaart, beim <3 das zweite Sternit ohne Quer-
kante; Schenkelzahn klein; innerer Spitzenrand der Schienen beim 3 stärker nach
innen gebogen und mit einem größeren Enddorn, Innenrand der Hinterschienen
beim <$ länger behaart als beim 2; Körper schwarz, Fühler und Beine gelbrot,
Fühlerkeule und Schenkel meist, angedunkelt; 3,6 — 5,1 mm; CSSR (Böhmen,
Mähren, Slowakei), Polen (Schlesien), Österreich (Niederösterreich, Burgenland)

[incanus GYLLEHHAL], S. 219

- Oberseite des Körpers durch weißgraue und gelbbraune ovale Schuppen sowie
dunkelbraune Haare fleckig gezeichnet, "Halssehild an den Seiten dicht weißgrau
beschuppt, auf der Scheibe spärlich dunkel behaart mit einigen eingestreuten
hellen Schuppen, die geraden Zwischenräume der Flügeldecken ziemlich einheit-
lich graubraun beschuppt, die ungeraden mit alternierenden Flecken aus weiß-
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grauen Schuppen und dunklen Haaren; Rüssel so lang wie breit, die Oberseite)
flach oder mit breitem seichtem Längseindruck; Augen größer, stark gewölbt;
Fühler gedrungen; Hinterleib an den Seiten dichter beschuppt und in der Mitte
stärker behaart; Schenkelzahn kräftiger; sonst Form von Halsschild und Flügel-
decken sowie die Geschlechtsunterschiede wie bei Ph. incanus; Körper schwarz,
Fühler und Beine gelbrot, Schenkel meist, Fühlerkeule seltener angedunkelt;
3,9 — 5,9 mm; Slowakei [montanus MILLER], S. 219

Phyllobius pyri (LINKE, 1758)
(Syst. Nat. ed. 10, 884)

Synonyma: vespertimts FABHICIÜS, 1792 (partim) (Ent. Syst. I, 2, 487) — mali PAYKIILL, 1792 (partim) (Monogr. Cure.
Suec, 8fi), non FABRICIUS, 1787 — mutus GYLLENHAL, 1834 (In: SCHOENHERE, Gen. Spee. Cure. II, 2, 454) — irroralus
SEIDLITZ, 1807 (Berl. Ent. Ztschr., 187), non BOHEMAN, 1843 - irrordlus GHMMINOER. 1871 (Col. Hefte VII. 122) - leon-
hardi SCHILSKY, 1908 (In: KÜSTER & KRAATZ, Käfer Eur. 45, 56)
Literatur: SCHILSKY 1908, p. 57; RBITTER 1916. p. 43; APFELBECK 1910, p. 406 — 407; HOFFMANN 1950, p. 197 — 198;
SCHEEF 1904, p. 220; S.MRKC55YNSKI 1966, p. 55; LOHSE 1978, p. 247; DIECKMANN 1979, p. 3 — 13.

Die meist verwendete Schreibweise piri ist eine unberechtigte Emendation. G. A. LOHSE hatte erkannt, daß Ph. pyri ein
Komplex aus zwei Arten ist. Ich revidierte daraufhin diese Artengruppe und ermittelte durch die Überprüfung von 15 Sy-
nonymen, welche in den Katalogen unter Ph. pyri geführt werden, daß die abzutrennende Art Ph. vespertimts (FABRICIUS)
zu benennen ist. Die Type von Ph. pyri untersuchte R. T. THOMPSON (Britisches Museum), welchem dafür noch einmal
besonders gedankt sei. Zu Ph. pyri sind nunmehr nur noch die oben genannten Synonyme zu stellen. Einige Synonyme der
Kataloge gehören nicht zur pyri-Gvuppo oder konnten wegen des Fehlens der Typen nicht mehr gedeutet werden. Ph. pyri
und Ph. vcsperfimis lassen sich nicht mir morphologisch unterscheiden, sondern auch durch biologische Besonderheiten:
die erstere Art lebt auf Laubgehölzen, die letztere auf krautigen Pflanzen. Damit lassen sich wenigstens einige ökologische
Daten der Pflanzenschutzliteratur mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit aufteilen: Schaden an Forstgehölzen und Obst-
bäumen wurde von Ph. pyri verursacht, Schaden im Feldbau von Ph. vesperiinus. Alle Verbreitungsangaben entnahm ich
nur dem von mir revidierten Material der zwei Arten. Da ich nur wenige Sammlungen durchsehen konnte, sind die Areale
der zwei Arten noch unzureichend bekannt; das gilt besonders für Westeuropa und die asiatischen Gebiete der UdSSR.
Biologie: Lebt in xerothermen wie auch kühlen Habitaten der Ebenen und Gebirge polyphag auf Laubgehölzen. Ich
klopfte die Käfer von Arten der Gattungen Quercu.i, Tletuki, Sorbus, Prunus, Cralaer/us, /i'o-srt, 8alix imd Populus. In ifütte-
rungsvcrsuohen wurden die Blätter weiterer Gehölze {Tilia, Cornus) und auch krautiger Pflanzen angenommen. Erschei-
mmgszeit der Käfer: Mitte IV —Mitte VI, in kühlen Gebieten bis Ende VI. Legereife ovale Eier wurden im Abdomen von
$2 nachgewiesen, die vom 9. V. bis zum 9. VI. gesammelt worden waren. In der Gefangenschaft legte ein 2 etwa 80 Eier
in einem unregelmäßigen Haufen unter ein Blatt, welches dem Papier auf dem Boden des Glases eng anlag; dabei wurden
Blatt und Papier miteinaiKler verklebt. Die Larven schlüpften nach zwölf Tagen bei einer durchschnittlichen Temperatur
von 22°. Käfer der neuen Generation erseheinen von Mitte IV — Mitte V.
Verbreitung: Europa, Mittelasien (Alma-Ata), Sibirien (Orenburg, Altai); in ganz Mitteleuropa.

Die häufige Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor.

Phyllobius vespertinus (FABRICIUS, 1792)
(Ent. Syst. I, 2, 487)

Synonyma: mali PAYKÜLL, 1792 (partim) (Monogr. Cure. Suec, 86). non 1'ABRICIOS, 1787 — artemisiae DESBROCHERS,
1873 (L'Abeille 9, 664, 722)
Literatur: LOHSE 1978, p. 247; DIECKMANN 1979,p. 3-13.

Ph. vespertinus galt bis jetzt als ein Synonym von Ph. pyri. Bei der Revision dieser Artengruppe fand ich heraus, daß
zu vcsperlinus die beiden oben angeführten Synonyme gehören. Die Entdeckung dieser Zwillingsart des Ph. pyri ist G. A.
LOHSE ZU verdanken. Es gibt Exemplare, die man mit Hilfe der Tabelle nicht sicher bestimmen kann, weil hei ihnen das
eine oder andere Merkmal zur Trennung der zwei Arten eine Mittelstellung zwischen den extremen Ausprägungsstufen
einnimmt. Das gilt auch für die Form des Penis. Es ist dann erforderlich, den gesamten Mcrkmalskomplex zur Beurteilung
heranzuziehen, wenn möglich, auch die Fundumstände (von Laubgehölzen oder axis der Krautschicht gesammelt). Da beide
Spezies häufig sind, liegen meist kleine Serien einer Art zur Bestimmung vor, was das Erkennen abweichender Exemplare
erleichtert.
Biologie: Lebt in xerothermen wie auch kühlen Hubitaten der Ebenen und Gebirge polypbag auf krautigen Pflanzen.
Im Jahre 1978 habe ich mich darum bemüht, Daten zur Lebensweise der zwei Arten der 7J>/n'-Gruppe zusammenzutragen.
Ph. vespcrUmts habe ich nur aus der Krautschicht gekeschert. In Fütterungsversueben kam es zum Fraß an Blättern der
Gattungen Lathyrus, Achillea, Artemisia,Galium. Dnctylis, Acgojtodimn, Titssilago, Pntcntilla.Frar/aria, Pnmus, Cmlacgus,
Ulmus und Populus. Die Käfer nahmen somit auch Blätter von Gehölzpflanzen an, die sie im Freien nicht erklettern.
R.KRIEGER (mündliche Mitteilung) war Zeuge eines Massenauf tretens der Art Mitte V. 1948 auf einem Tinkrautfreien
Rübenfeld bei Borna (LPZ). Die Käfer fraßen an den jungen Rübenpflanzen und wurden von den Bauern mit der Hand
abgelesen und in Flaschen gefüllt. Tu. TISCHLER (i. 1.) beobachtete Fraß an Strandgräsern der Nordseeküste bei Meklorf.
STIERLIN hatte die Käfer in den höheren Lagen der schweizer Alpen mehrfach von einer Artcmisia-Art gesammelt. Er-
scheimmgszeit der Käfer: Mitte IV —Ende VI. Ich sammelte 22 mit kurzovalen legereifen Eiern im Abdomen im Zeitraum
vom 29. IV. bis zum 10. VI. und frisch entwickelte Käfer von Mitte IV— Anfang V. In der Gefangenschaft wurden Eier in
unregelmäßig angeordneten Haufen zwischen Blätter gelegt, die auf dem Boden des Gefäßes waren. Ich sammelte am 24.
IV. 1978 neben frisch entwickelten Käfern zwei £9 des Vorjahres, von denen eins Eier ablegte und somit das zweite Jahr
zur Fortpflanzung gelangte.
Verbreitung: In Europa weit verbreitet, aber mit einem kleineren Areal als Ph. pyri.
Frankreich (Basses-Alpes), Schweiz, Italien, BRD, DDR. England (Kent). Dänemark, Schweden (Skane, Södermanland),
Polen, C'SSR, Österreich, Ungarn, UdSSR (Lettische SSR, Belorussische SSR, Russische SSR: Kasan, Ukrainische SSR:
Podolien und Wolhynien, Moldauische SSR).

Die häufige Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor.

Phyllobius maculicornis GEKMAK, 1824
(Ins. Spee. Nov. 1,449)

Literatur: SCIIHSKY 1908, p. 43; REITTER 1910, p. 43; APFELEECK 1916, p. 411; URBAN 1929, p. 17; HOFFMANN 1930,
p. 207-208; SCHEKJ? 1904, p. 210; SMRECZYNSKI 1906, p. 54.
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Biologie; Lebt in trockenen wie auch feuchten Habitaten der Ebenen und Gebirge (in den italienischen Alpen in 2000 m
Höhe) polyphag auf Laubgehölzen, besonders an Waldrändern, auf Geblisch und in Obstgärten. Von mir wurden die Käfer
von folgenden Gehölzgattungen geklopft: Salix, Alnus, Betida-, Vlmus. Tilia, Acer, Pyrus und Malus. In Fütterungsver-
suchen wurden außerdem die Blätter von Arten der Gattungen Pojndus, Crataegus und Cornus angenommen; Blätter krau-
tiger Pflanzen wurden abgelehnt oder nur zögernd und wenig hefressen. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang V — Ende VII.
$2 mit ovalen legereifen Eiern im Abdomen wurden von mir zu folgenden Zeiten gesammelt: 18.. 22. V.. 4,, 5,, 11., 24..
29. VI. .12.. 23. VII. UKBAN hatte Käfer in Anzahl auf Pappelgebtisch gefangen; ein 9 legte im Glas am 12. VI. etwa 60 Eier
ab, aus denen nach 14 Tagen die Larven schlüpften. KRAUSE (mündliche Mitteilung) hat die Eiablage an Blättern beob-
achtet. Ts"ach SCHERE fressen die Larven ab VI im Boden an Wurzeln, überwintern und verpuppen sich im Frühjahr. Puppen
wurden im IV und V im Boden gefunden. Ich sah frisch entwickelte Käfer, die am 3., 10.. 11. und 27. V. erbeutet worden
waren. Ein frisch entwickeltes 2 wurde von WITSACK im Leutratal bei Jena bereits am 10.1.1974 gekeschert. offensichtlich
bei mildem Winterwetter. In diesem Falle hat sich die Larve bereits im Herbst 1973 verpuppen müssen.
Verbreitung: Europa, Sibirien.

Diese meist häufige Art wurde aus dem gesamten Gebiet der Kepublik gemeldet.

Phyllobius argentatus (LINNE, 1758)
(Syst. Nat. ed. 10,384)

Literatur: SOHILSKY 1908, p. 51; UKITTER 1916, p. 44; AFFKLBKCK 1016, p. 412-413; HOITMANN 1950, p. 193-194;
SCHEU*'1904, p. 219; SMRECZYNSKI 1906, p. 54; SCHAUERMANN 1973, p. 317-322; KRAUSE 1978, p. 93,128.
Biologie: Lebt in mäßig trockenen bis frischen Gebieten der Ebenen und der Gebirge polyphag auf Laubgehölzen, in
"Wäldern, an Waldrändern und auf Gebüsch. Ich sammelte die Käfer von folgenden Gehölzpflanzengattungen: Fagus,
Salix,Quercus, Bctula, Poptdns und Malus; in Fütterungsversuchen wurden auch die Blätter von Acer- und Cornus-Arten
befressen. Ph. argentatus ist eine charakteristische Art der Buchenwälder, wo sich die Käfer in der Kronenschicht auf-
halten. .Die Käfer fressen meist keine Kerben in den Blattrand, sondern Löcher in die Blattspreite. Erscheimmgszeit der
Käfer: Anfang V —Ende VII, im Gebirge bis Anfang VIII. Die Eier werden nach SCHAUERMANN zehn Tage nach dem Er-
scheinen der Käfer in dieStreuschicht des Bodens gelegt, nach anderen Beobachtungen auf Blätter, unter Kinde und auf
Wurzeln. In einem von mir durchgeführten FÜtterungsversuch legte ein $ im Verlauf eines Tages Eier in Gruppen von 9
und 15 Stück zwischen zwei Blätter, die dann miteinander verkittet wurden. Die Larven fressen an den feinsten Wurzeln.
Es gibt fünf Stadien; das letzte überwintert. Die Verpuppung beginnt Anfang III. Ich sammelte 93 mit legereifen Eiern
im Abdomen am 13., 15., 22., 29. V.,9., 24., 28. VI., 2., 7., 13. VII. Die Eier sind lang spindelförmig bis zylindrisch gebaut
und sind etwa dreimal so lang wie breit. Prisch entwickelte Käfer fing ich am 4., 12. und 17. V.
Verbreitung: l'alaarktische Kegion, mit Ausnahme von Nordafrika.

Die häufige Art kommt in allen Bezirken der Kepublik vor.

[Phyllobius seladonitis BRÜLLE, 1832]
(Exp'ed. scient. Morße 3, 238)

Literatur: AM-MCLBECK 3910, p. 413 — 414; SMRECZYNSKI 1906, p. 54; FRANZ 1974, p. 345.
Ph. scladonius ist Ph. a-rgcnlaius sehr ähnlich. Es ist daher leicht möglich, daß in den Sammlungen Material dieser Art

aus dem südöstlichen Mitteleuropa unter Ph. argentatus verborgen ist.
Biologie: Wurde in Südosteuropa häufig von Eichen (Quercus) geklopft. Erscheinungszeit der Käfer: V —VI. Entwick-
lung unbekannt.
Verbreitun g: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südostcuropa.
CSSK. (Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Ungarn, Ukraine(^odolien),Rumänien, Bulgarien, europäi-
sche Türkei, Griechenland, Albanien, Jugoslawien (Dalmatien, Kroatien, Bosnien, Herzegowina, Mazedonien).

Phyllobius betulae (FABRICITJS, 1801)
(Syst. Eleuth. 2,543)

Literatur: SOHILSKY 1908, p. 45; KEITTEU 1916.p. 43-44; APFELBECK 1910, p. 416-417; HOFFMANN 1050, p. 198-199;
SMRECZYNSKI 1900, p. 54.

"Die mit schwarzen, unbeschuppten Flügeldecken ausgestattete ab. aurifer BOHEMAN kommt in Mitteleuropa nur im
Südosten des Gebiets vor und ist auf das weibliche Geschlecht beschränkt; die c?<? aus diesem Baum haben normal grün
beschuppte Flügeldecken. .Diesen Geschlechtsdimorphismns fand ich bei Käfern axis der Slowakei und aus Ungarn.
Biologie: Lebt in xerothermen Gebieten oligophag auf Laubgehölzen der Familie Kosaceae; ich klopfte die Käfer in
Buschsteppen von Prunus spinosa L., Crataeuus monogyna L., C. oxyacemtha L. imd Rosa spec. IIOKFMANSf gibt für Frank-
reich die gleichen Gattungen an. HCHOLZE sammelte fünf Käfer von einem Kirschbaum (Primas avium L.). In zwei Fütte-
rungsversuchen kam es zum Fraß an den genannten Gehölzen und außerdem an den Blättern von Quercus robur L. und
Sanguisorba minor Scop.; abgelehnt wurden zehn Arten krautiger Pflanzen anderer Familien, die an den Sammelstellen
wuchsen. Nach HOFFMANN ist der Schaden an Obstbäumen gering. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang V —Mitte VII.
Frisch entwickelte Exemplare wurden am 2., 14. und 10. V. gesammelt und 9,o mit legereifen langovalen Eiern im Abdomen
am 13., 10., 28. V., 17. und 29. VI. Während eines Fraßtests legte ein 2 am 29. VI. zwölf Eier zwischen ein grünes Blatt
und ein Stück Papier, das den Boden des Glases bedeckte, wobei beide miteinander verklebt wurden.
Verbreitun g: Mittel-, Süd- und Südosteuropa, Kaukasus. Im nördlichen "Mitteleuropa selten oder fehlend; die Meldung
für Dänemark beruht auf einem Exemplar aus dem Jahre 1843. HOKION (1953) meldet die Art für das gesamte Gebiet der
beiden deutschen Staaten. Das gilt nicht für die DDR, wo der Kaum um Magdeburg an der nördlichen Verbreitungsgrenze
liegt. Vermutlich wird die Art auch im Korden der BRD selten sein oder ganz fehlen (zum Beispiel in Holstein).

HA: Zahlreiche Fundorte vom Harzgebiet und aus ISTordthüringeii (Kyffhäuser, Hain-
leite), im Norden nur Könnern (KOLLER).

MA: Schönebeck (BORCIIERT), Huy bei Halberstadt (WITSACK), Rübeland/Harz (DIECK-
MANN).

ERF: Zahlreiche Fundorte.
GE: Domburg (DIECKMANN), Jena (DIECKMANN, WITSACK, KAUFMANN), Kahla

(DIECKMANN), Tautenburg (RIETZSCH).

SU: Walldorf bei Meiningen (DIECKMANN), Meiningen, Harras bei Hildburghausen,
Bettelhecken bei Sonneberg (RAPP 1934), Römhild (DIECKMANN).
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KMS: Vogtland, ohne Fundort (ERMISCH & LANGER 1936).
DR: Zadel bei Meißen (DIECKMANN), Meißen (Fix), Röderau bei Riesa (KAUFMANN).

Phyllobius arborator (HERBST, 1797)
(Natursyst. Ins., Käfer 7, 51)

Literatur: SCHILSKY 1908, p. 53; REITTER 1916, p. 42; APFELBECK 191(5,p- 419; HOPFMANN 1950, p. 208-209; SMREC-
ZYNSKYI1966, p. 53-54; FRANZ 1974, p. 542-543; KRAUSE 1978, p. 87-88,128-120.
Biologie: Lebt vorwiegend im Gebirge (in den Ostalpen nach FRANZ bis in die alpine Zwergstrauchstufc) in kühlen Habi-
taten, nach KRAUSE in der Sächsischen Schweiz bevorzugt in mäßig trockenen Gebieten; in den Ebenen des nördlichen
Mitteleuropa ist die Art selten. Die Käfer leben polyphag auf Laubgehölzen, seltener auf krautigen Pflanzen. Im Freien
beobachtete ich Käferfraß (große unregelmäßige Kerben in den Blattrand) an Sorbus aucuparia L., liubus idacus L., Bctula,
pendula ROTH, Salix einerea L. und Fragaria vesca L.; KRAUSE sah die Käfer beim Fressen an Sorbus aucuparia, liubus
spec. und Aruncus dioicus. In der Literatur werden weitere Gattungen von Laubgehölzen als Wirte genannt. Die Birke
wird meist als Hauptwirt angegeben. Das mag lokal zutreffen, kann aber nicht verallgemeinert werden. Am Bahnhof Ober-
hof im Thüringer Wald fand ich ein Massenauftreten der Art am llande einer Waldwiese; hier wurden Sorbus und Rubus
sehr stark, Bctula und Saliz nur wenig befressen. Erscheinungszeit der Käfer: V — VIII, nach FRANZ in den Alpen bis X.
Ich sammelte 22 mit legereifen Eiern im Abdomen am 5., 10., 28.,29. VI. ,23., 27. VII. und 11. v n i . sowie frisch entwickelte
Käfer am 0., 31. V., 0., 24. VI. und 13. VIII. FRANZ schreibt, ciaß die Käfer der neuen Generation schon im Herbst auf-
zutreten scheinen. Die Gesamtheit dieser Daten vermittelt einen Entwicklungszyklus, der offensichtlich anders verläuft,
wie er in der Gattung Pliyllobius üblich ist. Ein Eidimorphismus erscheint mir erwähnenswert. Ich sammelte am gleichen
Tage (28. VI. 1977) in Thüringen im Bezirk Suhl 92 mit legereifen Eiern bei Dillstädt östlich Heilungen und bei Pappen-
heim (700 m Hölie); die zwölf Eier eines 2 von Dillstädt waren laugoval und die Eier dreier 22 von Pappenheira (2, 3 und
5 Stück) waren fast kugiig geformt. Leider hatte ich die Kiformen von 29 anderer Gebiete nicht notiert.
Verbreitung: Nord* und Mitteleuropa.
Finnland, UdSSR (Karelische ASR, Baltische SSB.), Frankreich (im Osten und Südosten), Italien (Alpen). Schweiz. Öster-
reich, BRD (Bayern, Franken, Württemberg, Baden, Hessen), DDR, ÖSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Polen (nach
SMRECZYNSKJ im Lande weit verbreitet), Ungarn.

PO: Gransee (HEYNE), Dahlcwitz (DIECKMANN), Mützlitz/Kreis Rathenow (LIEBE-
NOW).

BLN: Buch (SCHERMER), Woißenseo (SCHULZE), Friedrichshagen. (HABERMANN).
FR: Strausberg (NERESIIEIMER), Bernau (DIECKMANN).
HA: Frankenhausen/Kyffhäuser (DIECKMANN, STÖCKEL), Eisleben, Quedlinburg (BOR-

CHERT 1951).
ERP, GE, SU: Zahlreiche Meldungen.
LPZ: Tresenwald bei Leipzig (MICHALK), Dahlen (DIECKMANN), Altenburg (NAUMANN),

Waldheim (DETZNEB), Döbeln (PAUSE).
KMS: Vom Vogtland und Erzgebirge zahlreiche Meldungen.
DR: Hintere Sächsische Schweiz (.KRAUSE), Hinterhermsdori' (ZURECK), Rathen

(SCHOLZE), Waltersdorf bei Zittau (SIEBER).

[Phyllobius sciitellaris REDTEN»ACHER, 1849]
(Fauna Austr., 432)

Literatur: SCHILSKY 1908, p. 34; REITTER 1916, p. 42—43; APFKT.BECK 1910, p. 419; SMRKUZYNSKI i960, p. 55.
In der gleichen Population können grau und grün beschuppte Exemplare vorkommen, wobei die erstere Farbform viel

seltener als die letztere ist. Grau beschuppt ist die Nominatform, grün beschuppt die ab. mutabilis DESBROOHERS, 1873
( — wankai REITTER, 1910). Grün beschuppte Exemplare können mit Ph. alpinus verwechselt werden. Die beiden Arten
sind nicht nur durch die Form des Rüssels und der Flügeldecken zu trennen, sondern auch durch unterschiedliche öko-
logische Ansprüche (Ebene oder Gebirge).
Biologie: Lebt in der Ebene in kühlen Habitaten (feuchte Wiesen, Gewässerufer) polyphag auf krautigen Pflanzen. Ich
beobachtete Käfer auf den Blättern von zwei l'oaceae (== Gramineae)-Arten: Alopecu-rus pratensis L. und Agropiirum
repens JUSLEN. Sie fraßen im Reitsitz Kerben in den Blattrand. In der Gefangenschaft wurden auch Blätter von Polcnlilla
replans L. angenommen. PENECKE sammelte die Art von Urtica dioica L. Erscheinungszeit der Käfer: V — VI. Entwicklung
unbekannt.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Mittelasien, Sibirien.
Polen (Schlesien: Cieszyn, Warschau, Jaroslaw am Sau),C'SSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederüsterreich, Burgen-
land), Ungarn, Jugoslawien (Serbien, Bosnien), Bulgarien, Rumänien, europäische Türkei, UdSSR: Russische SSR (,,Ros-
sia", „Rußland"), Moldauische SSR, Nordkasachstan, Sibirien (Altai-Gebiet).

{Phyllobius alpinus STIERLIN, 1CS59]
(Berl. Ent. Ztschr. 3, 269)

Literatur: SCHILSKY 1908, p. 37; REITTER 1016, p. 43; HOITMANN 1950, p. 206 — 207; SMRECZYXSKI 1966, p. 55; FRANZ
1974, p. 542.
Biologie: Lebt in den Hochgebirgen im sub- und hocbalpinen Bereich, nach FRANZ in den Ostalpen besonders in der
Kampfzone des Waldes; die Art lebt polyphag auf Laubgehölzen; nach HOFJPMANN in den Pyrenäen auf liubus spec, in
den Vogesen auf liubus hirtus WALÜST., nach FKANZ in den Alpen auf Alnus viridis CHAIX, nach HUGENTOHLER (i. 1.) in der
Schweiz (Appenzell) auf Sorbus aucuparia L.; auf der letzteren Pflanze fand ich acht Exemplare im Bieszczady-Gebirge
jin südöstlichen Polen. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang VI —Ende VIII. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: West-, Mittel- und Südosteuropa.
Frankreich (Pyrenäen, Vogesen), Italien (Alpen), Schweiz, Österreich (Salzburg, Tirol, Osttirol, Karaten, Steiermark
Niederösterreich), CSSR (Mähren, Slowakei), Polen (Sudeten , Karpaten), Rumänien, Bulgarien (Rila-Gebirge).
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[Phyllobius incanus GTLLESHAL, 1834]
(In: SCHOENHEKR, Gen. Spee. Cure. II, 2, 455)

Literatur: APJEKBECK 1916, p. 420; REITTER 1916, p. 42; SMRECZYNSKI 1986, p. 55; FRANZ 1974, p. 544.
Biologie: Lebt im Hügelland in lichten wärmeren Wäldern auf Eichen (Quercus). Erscheinungszeit der Käfer: V — VI.
Jch sammelte ?o mit langovalen, legereifen Eiern im Abdomen am 14. V.und 6. VI. sowie zwei frisch entwickelte Si am
30. V.
Verbreitung: Italien, südöstliches Mittel- und Südosteuropa.
Italien (Toskana bis Apulien), Polen (Schlesien, Krakau, Sanok), OSSR (Böhmen. Mähren, Slowakei), Österreich (Nieder-
österreich, Burgenland), Ungarn, Jugoslawien (Dalmatien, Herzegowina, Montenegro), Albanien, Griechenland, Bulgarien,
europäische Türkei, Rumänien.

[Phyllobius rnontamts MILLER, 1862]
(Wien. Ent. Monatsschr. 6, 351)

Literatur: SCHILSKY 1908, p. 39; APFELEECK 1910, p . 421-422.
Biologie: Lebt nach SCIIILSKY und AFFEMBECK auf Tannen (Abies), in Griechenland auf der Apollotanne; AFFEMSECK
vermerkt jedoch, daß in manchen Gebieten Jugoslawiens, wo Ph. montauus verbreitet ist, alle Nadelhölzer fehlen, außer
Wacholder (Junipcnis). Daten über die Erscheinungszeit der Käfer und über die Entwicklung konnte ich nicht ermitteln.
Verbreitung: Südöstliches Mittel- und Südostexiropa.
CSSR (Slowakei), Ungarn, Jugoslawien (Dalmatien, Herzegowina, Montenegro), Albanien, Griechenland.

Phyllobius calcarattis (FABRICIIIS, 1792)
(Ent. Syst. I, 2, 485)

Literatur: SCHILSKY 1908, p. 6-1; REITTEK 1936, p. 41 -42; HOFMIANN 1950, p. 202-204; SMREC/.YNSKI 1960, p. 57;
vt!»%"< 1974, p. 543 — 54-1; KliAL'SE 1978, p. 98-99, 129 — 130.

• ' •" -' "' ' ' ' r Rüsseloberseite und der Auf-
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urlicae sind die Schenkelhaare weißlich, grünlich oder dunkel.

Käfer: 1
unbekannt.
Verbreitung: Europa, Kaukasus, Sibirien.

Die meist nicht seltene Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor.

PhyUoblus urtica e (DEGEEE, ] 775)
(Mem. Bist. Ins. 5, 219)

Literatur: SCHILSKY 3908, p. 06; REITTER "1010, p. 42; URBAN 3929, p. 10-17; HOFFMANN 1950, p. 204-200; 1903,
p. 908-909; SCHERE 3904, p. 220; SMRECZYNSKI 106(5, p. 56; KRAUSE 1978, p. 98-99, 130.

Diese Art wird in manchen Publikationen Ph. pomaceus GYLL., 1834, genannt, weil der Name urtieae schon 1763 von
Scopoi/l in der Gattung Ourculio verwendet wurde.

Die Aberration mit mikroskopisch feinen dunklen Haaren auf dem Körper (ab. fussi SCHILSKY) ist an das weibliche Ge-
schlecht gebunden. Bei solchen Käfern kommen in der dunklen Behaarung meist einige wenige grüne Schuppen vor, be-
sonders in der hinteren Hälfte der Nahtzwisehenräume. Diese Aberration scheint sehr selten zu sein. Aus dem Gebiet der
DDR sah ich solche Exemplare nur von Zadel bei Meißen (DR); die <$<$ dieser Population sind grün beschuppt. Betrach-
tungen zur Abgrenzung von Ph. calcaratus wurden bei der letzteren Art geboten.
Biologie: Lebt in der Ebene «ml im Gebirge in frischen Gebieten polypbag auf krautigen Pflanzen. Am meisten wird
Urticadioica L. befallen: die Käfer fressen aber auch an anderen Pflanzen, wenn dieser Wirt im Gel.net fehlt. Die Art wurde
als Schädling au Hanf (Cannabis saiiva L.) und Erdbeeren (Frayaria ananassa DIICII.) gemeldet. In einem JTütterungs-
"versuch mit von U. dioica stammenden Käfern kam es zu starkem Fraß an den Blättern von Salix viminalis L., Alnus in-
ca-na L. und zu nur schwachen Einkerbungen an Symphylum ojficinale L., Vicia cracca L, und Cratact/us monogyna L. Er-
scheinungszeit der Käfer: Anfang V — Mitte VII. Die Entwicklung wird von SCHERF geschildert: Die ovalen Eier werden
von Ende V- Mitte VI in den Boden gelegt; nach 10 —16 Tagen schlüpfen die Larven, die an den Wurzeln von Urtica wie
auch Fragaria- fressen und überwintern. Ab Ende III erfolgt die Verpuppung; nach einer Puppenruhe von drei bis vier
"Wochen schlüpfen die Käfer. Ich sammelte frisch entwickelte Käfer am 10., 12., 18. und 24. V. sowie 95 mit legereifen
Eiern im Abdomen am 22., 24., 25. V., 9,, 17., 21. VI. und 1. VII. Die Eiablageperiode ist demnach langer als oben an-
gegeben.
Verbreitung: Europa, Kaukasus, Sibirien.

Ph, urticac ist überall häufig und kommt in allen Bezirken der Republik vor.

15*
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Untergattung [Hoplophyllobius APFELBBCK, 1916]
(Wiss. Mitt. Bosnien Herzeg. 13, 423)

Hinterschienen der <JcJ an der Innenseite vor der Spitze mit besonderen Geschlechts-
auszeichnungen in Form eines Zahnes oder eines Avisschnittes; Flügeldecken mit haar-
förmigen Schuppen und langen, hoch aufgerichteten Haaren; Flügel ausgebildet, rudi-
mentär oder fehlend. Hierher gehören drei auf der Balkanhalbinsel verbreitete Arten; eine
davon ist bis zur Slowakei vorgedrungen.

[Phyllobhis pilicornis DESBROCHERS, 1873]
(L'Abeille 11, 686)

Literatur: SOBILSKY 1908, p. 59; APFELBECK 1910, p. 424-425; SMKKCZYNSKI 1906, p. 58.
Die Art ist im Habitus gefleckten Exemplaren von Ph. calcaralus ähnlich, unterscheidet sich aber von diesen besonders

durch die langen, schräg abstehenden Haare der Flügeldecken und im männlichen Geschlecht durch den apikalen Aus-
schnitt an der Innenseite der Hinterschienen. Flügel ausgebildet.
Biologie: Lebt im Gebirge auf Laubgehölzen, besonders auf Gorylus avellana L. Erscheinungszeit der Käfer: IV — VII.
Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Südöstliches Mitteleuropa, Balkanhalbinsel.
CSSR (Slowakei), Polen (Pieniny-Gebirge, Kreis Lesko), Ungarn, Jugoslawien (Serbien, Bosnien, Herzegowina, Mazedo-
nien), Albanien, Griechenland, Bulgarien, europäische Türkei, Rumänien.

4. Unterfamilie: Bracliyderinae

Katalog

Polydrusits GERMAR, 1817

UG. Metallites GERMAK, 1824

im-par Gozis, 1882
marginatus STEPHENS, 18H1
atomarius (OLIVIER, 1807)

[UG. Conocoetus DESBROCHEBS, 1902]

[kahri KIRSCH, 1865]

UG. Tylodrusus STIERLIN, 1884

[viridicinetus GYLLENIIAL, 1834]
pterygomalis BOHSMAK, 1840
comiscus GERMAU, 1824
flavipes (DEGEEK, 1775)
impressifrons GYLLESHAI, 1834-

UG. Eustolus THOMSON, 1859

[prasinus (OLIVIER, 1790)]
cervinus (LINKE, 1758)
pilosus GRBDLER, 1866
[inustus GEBMAR, 1824]
confluens STEPHENS, 1831
[pulchellus STEPHENS, 1831]
= chrysomda auet., non (OLIVIER, 1807)

UG. Polydrusus GERMAR S. str.

undatus (FABRICIUS, 1781)

= tereticollis auet., non (DEGBER, 1775)
ruficornis (BONSDOEEF, 1785)

picus (FABEICIUS, 1792)

GYLLENHAL, 1834]

[UG. Leucodrusus STIEELIN, 1884]

[tibialis GYLLENHAL, 1834]

UG. Chlorodrosus DANIEL, 1898

amoenus (GEBHAB, 1824)

UG. Thomsoneonynitts DESBROCHERS, 1902

sericeus (SCHALLE», 1783)

[UG. Neodrosits APEELBECK, 1921]

[thalassinus GYLLENHAL, 1834]

[UG. Piczocnemus CHBVHOLAT, 1869]

\paradoxvs STIERLIN, 1 859]
|ssp. chuerodrysius GREDLER, 1866]
l'ssp. cejkai EOÜBAL, 1928]
[ssp. carinthiacus (DANIEL, 1898)]

UG. Eudipnus THOMSON, 1859

mollis (STRÖM, 1768)

Scythropus SCHOENHERR, 1826

mustela (HERBST, 1797)

hiophloeus GERMAR, 1824

UG. Liophloeus GERMAR S. str.

tessulatus (MÜLLER, 1776)

= sehmidti BOIIESIAN, 1842
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fUG. TAophloeodes W E I S E , 1894]

[lentus GERMAB, 1824]
[gibbus B O H S J U N , 1842]
[herbsti GYLLKSHAL, 1834]
[liptoviensis W E I S E , 1894]

[Staaiodis Gozis, 1886]

[parvulus (FABKICIITS, 1792)]

Sciaphobus DANIEL, 1904

UG. Neosciaphobus APFELBECK, 1921

rubi (GYLLENHAL, 1813)
[squalidus (GYLLENHAL, 1834)]

UG. Sciaphobus DANIEL S. sti\

scituhis (GERMAR, 1824)
[barbatulus (GERMAR, 1824)]
[sctosulus (GEBMAR, ] 824)]
[cacsius (TTAMPE, 1870)]

Eusonms GERMAR, 1824

ovulum GERMAR, 1824

Sciaphihis SCHOENHEER, 1823

asperatus (BONSDOEFF, 1785)

[Paophilus FAUST, 1890]

[afflatus (BOHEMAN, 1833)]

Brachysomus SCHOENHEBR, 1826

seliger (GYLLENHAL, 1840)
[villosulus (GERMAB, 1824)]
hirtus (BOHEMAN, 1 845)
[styriacus FORMANEK, 1 905]
[subnudus (SEIDLITZ, 1868)]
echinatus (BONSDOBTE, 1785)
[jrivaldszkyi (REITTEB, 1884)]
\liispidus (REDTENBACHEB, 1849)]

Foucartia DTJVAL, 1854

sqiiamulata (HERBST, 1.795)
ptochoides (BACH, 1856)
[liturata STIEBLIN, 1884]

Barypeithes DTJVAL, 1854

[liptoviensis W E I S E , 1894]
[tenex (BOHEMAN, 1843)]
[formaneki FBEMUTH, 1971]
[montanus (CHEVBOLAT, 1863)]
[purkyiiei FBEMUTH, 1965]

araneijormis (SOHEAKK, 1781)
[interpositus ROTJBAL, 1920]
[styriacus SEIDLITZ, 1868]
c/ievrolati (BOHEMAN, 1843)
pellucidus (BOHEMAN, 1834)
= gabrieli PEXEOKE. 1928

trichopterus (GAUTIEB, 1863)
maritimus FOBMANEK, 1904
mollicomus (AHRENS, 1812)
[austriacus FBEMUTH, 1979]
[albinae FOEMANEK, 1903]
[vallestris HAMPE, 1870]

Brachyderes SCHOENHBBR, 1826

incanus (LINNE, 1758)

[Strophomorphus SEIDLITZ, 1867]

[porcellus (SCHOENHEBB, 1832)]

Strophosoma BILLBERG, 1820

= Strophosomus SCIIOENHERB, 1823

UG. Strophosoma BILLBERGS, str.
fulvicorne WALTON, 1846
melanogrammum (FÖRSTER, 1771)
capitatum (DEGEER, 1775)
a. rufipes STEPHENS, 1831

UG. Neliocarus THOMSON, 1859
faber (HERBST, 1795)
laterale (PAYKULL, 1792)
[retusum (MABSHAM, 1 802)]

[Cneorhinus SCIIOENHERB, 1826]

[exaratus (MABSHAM, 1802)]

Philopedon STEPHENS, 1831

plagialus (SCHALLER, 1783)

Barynot-us GERMAR, 1824
[margaritaceus GEBMAB, 1824]
obscurus (FABRICIUS, 1775)
moerens (FABRICIUS, 1792)
= dmmt.us (MAESHAM, 1802)

[alternans BOHEMAN, 1834]

Sitona GEBMAB, 1817
UG. Charagtnus SOHOENHEBB, 1826
= Sitonidius MÜLLER, 1913
gressorius (FABRICIUS, 1792)
griseus (FABRICIUS, 1775)
intermedius KÜSTER, 1847
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UG. Sitona GERMAR S. str.

[gemellatus GYLLENHAL, 1834]
cambricus STEPHENS, 1831
[cinerascens FAHHAETJS, 1840]
regensteinensis (HERBST, 1797)
tibialis (HERBST, 1795)
ambiguus GYLLENHAL, 1834
languidus GYLLENHAL, 1834
= flecki CSIKI, 1006

crinitus (HERBST, 1795)
[lineellus (BONSDORFE, 1785)]
= decipiens UNDBEKG, 1933

waterhousei WALTON, 1846
hispidulus (FABRICIUS, 1776)
\bosnicus APFELBECK, 1899]
= obscuralus aiict., non FAXIST, 1882

[callosus GYLLENHAL, 1834]
[tenuis ROSENHAUER, 1847]

lineatus (LINKE, 1758)
suturalis STEPHENS, 1831
ononidis SHARP, 1866
sulcifrons (THUNBERG, 1798)
fssp. argutulus GYLLENHAL, 1834]
= v. aw/ustifrons EEITTHK, 1903

flavescens (MAKSHAM, 1802)
puncticollis STEPHENS, 1831
longulus GYLLENHAL, 1834
cylindricollis FAHRAEUS, 1840
humeralis STEPHENS, 1831
[discoideus GYLLENHAL, 1834]
inops GYLLENHAL, 1832

[Mesagroicus SCHOENHERR, 1.840]

[ obscurus BOHEJIAN, 1 84:0]

[Psalidium ILLEGJBR, 1807]

[maxillosum (FABKICIUS, 1792)]

Das wesentliche Merkmal der Brachyderinae-Arten besteht in der Lage der Fühler-
furche an der Seite des Rüssels. Hierdurch unterscheiden sie sich von den sonst ähnlichen
Otiorhynchinae, bei denen die Fühlergruben auf der Oberseite dos Rüssels liegen. Die
Tanymecinae, die erst im nächsten Beitrag zur Rüsselkäfer-Fauna der DDR behandelt
werden, stehen den Brachyderinae durch die gleiche Lage der Fühlcrfurcho sehr naht;,
können aber von ihnen durch die langen Fransen am seitlichen Vorderrand des Hals-
schildes abgegrenzt werden. Bei der Besprechung der Otiorhynchinae wurde auf Fragen
des Systems dieser drei Unterfamilien hingewiesen. Innerhalb der Brachyderinae nimmt
die Gattung Sitona eine Sonderstellung ein, weil bei ihr der larvale Anhang der Mandibeln
fehlt und eine Spezialisierung in der Lebensweise vorliegt. Die Biologie aller anderen Gat-
tungen entspricht der der Otiorhynchinae und ist dort nachzulesen.

Tabelle der Gattungen

1 Klauen frei (Fig. 2); Schenkel ungezähnt f
— Klauen an ihrer Basis verwachsen (Fig. 3) °
2 Oberkiefer am Außenrand mit dickem, sichelförmigem, nach vorn gerichtetem

Anhang; Stirn zwischen den Augen mit tiefer Querfurche; Rüssel ein wonig breiter
als lang, oben mit kurzovaler Grube in der Mitte, Fühlerfurche in ihrem vorderen,
zur Rüsselkante parallel laufenden Teil von oben sichtbar, der hintere Teil hinter
der Fühlerbasis rechtwinklig nach unten abgeknickt; Augen klein, stark gewölbt;
Fühler gedrungen; Halsschild meist von rundlichem Umriß, dicht punktiert, die
meisten Punkte mit runden, flachen, dunklen Schuppen ausgefüllt; Flügeldecken
vom Halsschild abgesetzt, dadurch das Schildchen erkennbar; Flügeldecken ei-
förmig bis oval, Schultern breit vorrundet, Streifen vorn mit kräftigen und hin-
ten feinen Punkten, die breiten Zwischenräume dicht gekörnt und im hinteren
Teil mit dunklen, etwas aufgerichteten Haaren, der Außenrand dicht gelblich-
weiß beschuppt, die Unterseite des Körpers mit schmutzig weißgrauon Schuppen
und langen hellen Haaren bedeckt; Schienen an der Spitze nach außen und innen
verbreitert; Körper schwarz, Tarsen braun bis schwarzbraun; 7,5 — 9,0 mm;
CSSR, östliches Österreich [maxillosum (FABRICIUS)]

[Psalidium ILLIGISR], S. 303
— Oberkiefer ohne Anhang; Stirn ohne Querfurche 3
3 Rüssel länger als breit, nach vorn bis zur Mitte etwas verschmälert, dann zur

Spitze stark verbreitert, hier breiter als an der Basis (Fig. 78); Halsschild mit
Längsrinne in der Mitte, diese manchmal sehr fein oder in der Mitte unterbrochen;
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Flügeldecken ohne Schulterbeule; Flügel fehlen; Körper so dicht mit vieleckigen
oder rundlichen hellen Schuppen bedeckt, daß der schwarze Untergrund nicht
durchscheint; Flügeldecken auf den ungeraden oder auf allen Zwischenräumen mit
angehobenen Borsten oder Haaren; mittelgroße Arten: 6,5 — 13 mm

Barynotus GERMAR, S. 276

— Rüssel (ohne Oberkiefer gemessen) breiter als lang oder so lang wie breit, mehr
oder weniger parallelseitig oder nach vorn verschmälert, seltener in der Mitte ein
wenig eingeschnürt, an der Spitze etwa so breit wie an der Basis (Fig. 79, 80);
Halsschild ohne Längsrinne in der Mitte (durch eine helle Schuppenlinie kann eine
Rinne vorgetäuscht werden); Flügeldecken meist mit Schulterbeule, Flügel aus-
gebildet oder rudimentär, selten fehlend; Flügeldecken unterschiedlich dicht mit
Haaren oder Schuppen von verschiedener Form bedeckt, manchmal zusätzlich
mit aufgerichteten Borsten; kleine bis mittelgroße Arten: 2,6 —10 mm . . . . 4

4 Kopf und Halsschild punktiert, die oft von der Beschuppung verdeckte Punktur
manchmal längsrunzlig zusammenfließend oder aus verschieden großen Punkten
zusammengesetzt; Oberkiefer mit metallisch glänzenden Schuppen bedeckt (diese
bei kleinen Exemplaren manchmal schwer erkennbar), ohne Narbe

Sitona GERMAK, S. 279

— Kopf und Halsschild mit abgeflachten Körnchen bedeckt, diese in der Mitte mit
einer Porengrube, aus der eine kurze aufgerichtete Borste entspringt; Oberkiefer
ohne metallisch glänzende Schuppen, mit Narbe (gebildet durch Abbrechen des
larvalon A nhangs); Rüssel so lang wie breit, mit tiefer Längsfurche in der Mitte,
diese nach hinten bis zum Vorderrand des Halsschildes verlängert; Augen stark
vortretend, unsymmetrisch gewölbt mit der größten Breite hinter der Mitte; Hals-
schiltl viel breiter als lang, mit stark und regelmäßig gerundeten Seiten, die Scheibe
fast abgeflacht; Flügeldecken beim <J etwa ],7mal länger als breit, parallelseitig,
beim 9 kürzer, mit schwach gerundeten Seiten, Schultern rechtwinklig vortretend,
die Punktreihen nach hinton feiner werdend, Zwischenräume flach; Innenrand der
Schienen mit mehreren spitzen Körnchen; die; ersten beiden Sternite des Hinter-
leibs beim (J mit einer gemeinsamen flachen Mulde, beim 9 normal gewölbt; Ober-
seite des Körpers sehr dicht mit graubraunen bis braunen rundlichen Schuppen
bedeckt, die Schultern durch weißgraue ßeschuppung hervorstechend, Zwischen-
räume der Flügeldecken mit je einer Reihe kurzer, aufgerichteter Haare, wegen
Verschmutzung des Körpers ist die Boschuppung oft schwer erkennbar; Körper
schwarz, Beine und Fühler rotbraun, Schenkel und .Fühlerkeule oft dunkler;
4,5 — 5,5 mm; Slowakei [obscurus BOKEMAN]

[Mesagroicus SCIIOEJSTHERR], S. 303

Fig. 78 — 80.Kopf:Fig. 78. Bar ynotus obscurus (FABRICIUS). — Fig. 79. SilonacambricusSTEPKENS. — Fig.80*
Sitona cinerascens FAIIEAETJS
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82 83 84

Fig. 81—84. Umriß von Halsschild und Flügeldecken: Fig. 81. Liophloeus tessulat.us (ATtiT-LEH). — Fig. 82.
Liophloeus leittus GERMAE. — Fig. 83. Paophilus af/lattis CBOHEMAN). — Fig. 84. Sciapliobus scüulus (GERMAR)

5 Flügeldecken mit gut entwickelten, vortretenden Schultern, ihre Basis viel breiter
als die Basis des Halsschildes (Fig. 81, 82), Flügel ausgebildet oder fehlend . . . . 6

— Flügeldecken ohne oder mit nur schwach entwickelten Schultern, ihre Basis nicht
oder wenig breiter als die Basis des Halsschildes (Fig. 83, 84), Flügel fehlen . . . 8

6 Rüssel etwas länger als breit, in der Mitte eingeschnürt, an der Spitze breiter als
an der Basis; Fühler und Beine schwarz, manchmal die basalo Hälfte dos Fühler-
schafts rotbraun; Körper robust, mit gedrungenen Flügeldecken (Fig. 81,82),
Oberseite durch graue und (oder) braune, manchmal metallisch glänzende Schup-
pen meist fleckig gezeichnet; Schenkel mit kleinem spitzem oder breitein stumpfem
Zahn; Flügel rudimentär oder fehlend; mittelgroße bis große Arten: 6,0 — 11,0 min

Liophloeus GERMAR, S. 246
— Rüssel meist breiter als lang, seltener so lang wie breit, parallelseitig oder nach

vorn verschmälert [bei Arten mit schmalem Rüssel (sericeus, mollis) Fühler und
Beine gelbrot]; Fühler und Beine vollständig oder zum Teil gelbrot bis rot [bei
Arten mit dunklen Gliedmaßen (cervinus, pilosus usw.) zumindest der Fühler-
schaft rot gefärbt]; Körper und Flügeldecken schlanker; die Oberseite des Körpers
verschieden behaart oder beschuppt, oftmals braun oder leuchtend metallisch
grün; Schenkel mit oder ohne Zahn, Flügel ausgebildet oder rudimentär; kleine bis
mittelgroße Arten : 2,8 — 8,5 mm 7

7 Rüssel länger, die Spitzenhälfte, ohne große, breite, glatte Fläche, jedoch hinter
dem Vorderrand mit einer kleinen dreieckigen oder halbkreisförmigen kahlen
Stelle (Fig. 85); Haare und (oder) Schuppen des Körpers anders gefärbt und an-
geordnet Polydrusus GKEJIAB, S. 229

— Rüssel viel kürzer als breit, die Spitzenhälfte mit breiter, glatter, manchmal halb-
kreisförmiger Fläche, deren Hinterrand meist durch eine flache Kante von der deut-
lich punktierten hinteren Hälfte abgesetzt ist (Fig. 86); die kleinen gewölbten
Augen von dem Halsschild genau so weit entfernt wie von der Rüssolspitze; Hals-
schild quer, an den Seiten etwas gerundet, dicht punktiert; Flügeldecken beim cJ
doppelt so lang wie breit, mit parallelen Seiten, beim $ etwas kürzer und nach
hinten verbreitert, die Basis bogenförmig ausgeschnitten, hinter dem Schildehen
mit querer, bis zum vierten Zwischenraum reichender Vertiefung, mit feinen Strei-
fen und mehrfach breiteren, flachen Zwischenräumen; Schenkel ungezähnt;
Körper braun bis schwarz, Fühler und Beine rotbraun bis dunkelbraun; Oberseite
des Körpers mit kupfrigen bis braunen Haaren fleckig bedeckt, die Seiten des
Halsschildes und auf den Flügeldecken die Seiten, die beiden inneren Zwischen-
räume, auf den anderen Zwischenräumen einige Flecke mit schlanken, zugespitz-
ten, gelbwoißen Schuppen, die oft silbrig, rötlich oder seltener grünlich metallisch
glänzen; die Schuppen und Haare auf dem Halsschild an den Seiten nach innen,
in der Mitte nach vorn gerichtet, auf dem Kopf allseitig zur Mitte des Scheitels
laufend; 5,8 — 7,8 mm; mustela (HERBST) Sc.ythropus SCIIOENHEKR, S. 246
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8 Spitze der Hinterschienen dachförmig gestaltet , durch einen mit Borsten besetzten
Kiel in eine dicht beschuppte Außen- und eine kahle glänzende Innenfläche geteilt,
innen Ansatz des Tarsus (Fig. 87; „geschlossenes Körbchen" ) ; Rüssel von der Stirn
durch eine nicht immer gu t erkennbare Querfurche ge t rennt ; Körper dicht mi t
rötlichgrauen, grauen oder braunen, runden Schuppen bedeckt, Beschuppung
einfarbig oder grau und b raun gefleckt; der schwarze Untergrund nicht durch-
scheinend; Schenkel ungezähnt ; mit telgroße Ar ten : 4,0 — 9,0 m m 9

— Spitze der ITinterschienen eine ungeteilte, kahle, meist glänzende Fläche bildend
(Fig. 88; „offenes Körbchen" ) ; Schenkel mi t oder ohne Zahn 10

85 86 ' / -v 87
Fig. 85 — 86. Kopf: Fig. 85. Polydrusus undalus (FABRICIÜS). — Fig. 86. SctjUmpus mustcla (HERBST)
Kg. 87 — 88. Spitze der rechten Hinterschiene: IFig. 87. Cneorhinus exaralus (MARSHAM) (a: Schiene,
b : erstes'J'arsengtied, c: Innenfläche, d: Außenfläche des Körbchens). — Fig. 88. Slrophosoma faber
(HERBST)

9 Spitze der Vorderschienen außen lappenförmig verbreitert (Fig. 89); Rüssel etwas
breiter als lang, nach vorn verschmälert, am Vorderrand mit einem seichten Aus-
schnitt, der von einer erhabenen scharfen Kante begrenzt wird; Augen halbkuglig
gewölbt; Halsschild viel breiter als lang, mit stark gerundeten Seiten, im vorderen
Drittel am breitesten; Flügeldecken kurzoval bis fast kuglig, mit feinen Streifen
und mehrfach breiteren flachen Zwischenräumen; das Schildchen kaum erkennbar;
Beine gedrungen, die lappenförmige Erweiterung an der Spitze der Vorder- und
Mittelschienen beim $ größer als beim ö*; Tarsen beim $ breiter als beim $; Körper
und Beine schwarz, Tarsen manchmal gebräunt, Fühler und Spitze der Schienen rot
bis braun; Oberseite des Körpers dicht mit runden Schuppen und spärlich verteil-
ten, kurzen, aufgerichteten Borsten bedeckt, Beschuppung grau, seltener grau und
braun gestreift, auf dem Halsschild meist mit vier Längsbinden: je eine an der Seite
und am Rande der Scheibe, durch graue Schuppen auf den ungeraden und braune
auf den geraden Zwischenräumen erscheinen die Flügeldecken längsstreifig, oft ist
der ganze Körper einfarbig weißgrau beschuppt; 4,0 — 6,5 mm; plagiatus (SCHAL-
LER) Philopedon STEPHENS, S. 276

— Spitze der Vorderschienen nach außen nicht verbreitert (Fig. 90); Rüssel etwa so
lang wie breit, mit parallelen Seiten, Augen stark nach außen vortretend, exzen-
trisch gewölbt; Halsschild viel breiter als lang, in der Mitte am breitesten; Flügel-
docken oval; Körper und Beine schwarz, Fühler und Tarsen rot bis braun; Ober-
seite des Körpers dicht mit runden Schuppen bedeckt, die Flügeldecken zusätzlich
mit vereinzelten, kurzen, fast anliegenden, hellen Borsten, die Beschuppimg ein-
farbig grau mit rötlichem Metallglanz oder grau und braun gefleckt, Halsschild
manchmal in der dunklen Beschuppimg mit je einer grauen Längsbinde am Rande
der Scheibe; 5,5 — 9 mm; Frankreich (Elsaß), BRD (Rheinland, Oldenburg, Ham-
burg) ; [exaratus (MARSHAM)] [Gneorhinus SCHOENHERR], S. 276

10 Stirn dicht hinter den Augen durch eine quere Kante vom tiefer liegenden Scheitel
des Kopfes scharf abgesetzt (Fig. 92), die Kante manchmal nur an den Seiten
deutlieh ausgebildet; Augen stark gerundet oder konisch vorragend, meist exzen-
trisch gewölbt mit der größten Breite hinter der Mitte; Rüssel trapezförmig, vor
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89
Fig. 89 — 90. Spitze der rechten Vorderschiene: Fig. 89. Phüopedon

OQ plagiatus (SCHALLEK). — Fig. DO. Cneorltinus cxaratus (MARSHAM)

den Augen mit einer feinen Querrinne, im hinteren Teil mit einer kurzen Längs-
rinne in der Mitte, die sieh auf die Stirn fortsetzt, diese Rinnen manchmal durch
die dichte Beschuppung verdeckt und dann kaum erkennbar; Schenkel ungezähnt

Strophosoina BILLBERG, S. 271

— Zwischen Stirn und Scheitel keine Querkante, beide Teile gleichmäßig ineinander
übergehend (das gilt auch für die Gattungen Foucartia und Strophomorphus, bei
welchen der Kopf sonst so ähnlich geformt ist wie bei Strophosoma) 11

11 Augen fast kegelförmig, unsymmetrisch, die größte Breite hinter der Mitte; Rüssel
etwas breiter als lang, nach vorn verschmälert; Halsschild quer, Flügeldecken fast
walzenförmig, Fühler und Beine ziemlich dünn; Körper und Reine schwarz, Fühler
und Tarsen rot bis braun; Oberseite des Körpers sehr dicht mit hellgrauen und
braunen rundlichen Schuppen fleckig bedeckt, Halsschild und Flügeldecken außer-
dem mit langen, senkrocht abstehenden, weißen und schwarzen Haaren, auch
Schenkel und Schienen abstehend beborstet, Kopf und Halsschild mit dunklen
.Kahlpunkten zwischen den Schuppen, Halsschild meist mit drei dunklen Längs-
binden; Körper oft durch Erde verkrustet; 5,0 — 6,5 mm; angeblich in Nieder-
österreich und Tirol; [porcellus (SOHOENHEBK)]

[Strophomorphus SBIDLITZ], S. 271

— Augen flach oder gleichmäßig gewölbt, sehr selten schwach exzentrisch gerundet,
nie stumpf kegelförmig 12

12 Fühlerfurchen gerade nach hinten gerichtet, den unteren Rand des Auges er-
reichend, bei Sicht von oben in ganzer Länge erkennbar; Spitze der Hinterschienen
am Außenrand schräg, dann gerade abgeschnitten, die schräge Kante mit langen,
die gerade mit kürzeren schwarzen Borsten besetzt (Fig. 91); Scheibe des Hals-
schildes und vordere Hälfte der Flügeldecken flach; Kopf fast so breit wie der
Halsschild, Rüssel an der Basis etwas breiter als lang und hier so breit wie der
Kopf hinter den Augen, nach vorn versohmälert, oben mit seichtem breitem
Längseindruck; Augen kräftig gewölbt; Fühler dünn; Halsschild breiter als lang,
an den Seiten gerundet, auf der Scheibe beim <J fein und weitläufig, beim tf etwas
kräftiger und dichter punktiert; Flügeldecken langoval, beim <J schmaler, etwa
doppelt so lang wie breit, beim $ etwas breiter und kürzer, mit feinen Punktstreifon
und viel breiteren, flachen, runzligen Zwischenräumen; letztes Sternit des Hintor-

Fig. 91. Spitze der linken Hinterschiene (von außen gesehen) von Braehyderes
TPincanus ( L S )
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leibs beim cj mit breiter flacher Mulde, beim $ normal gewölbt; Spitze der Vorder-
schienen beim (J stärker nach innen gebogen als beim $; Körper schwarz, Fühler
rot bis braun, manchmal Schienen und Tarsen aufgehellt; Oberseite des Körpers
mit anliegenden hellen oder dunklen Haaren und schlanken Schuppen verschie-
dener Form und Farbe bedeckt, die langovalen Schuppen weißlich bis grau, die
kommaförmig zugespitzten Schuppen meist mit rötlichem oder grünem Metall-
glanz, seltener alle Schuppen grau gefärbt, die Flügeldecken ziemlich dicht, Kopf
und Halsschild sehr spärlich beschuppt und behaart; 7,0 —10,5 mm; incanus
(LINNJS) Brachyderes SCHOENHERR, S. 270

— Höchstens der vordere Teil der Fühlerfurchen bei Sicht von oben erkennbar, der
hintere Teil an den Seiten des Rüssels verlaufend und nach unten abgebogen;
Spitze der Hinterschienon am Außeiirand gerundet, mit kürzeren Borsten besetzt;
Halsschild und Flügeldecken regelmäßig gewölbt; Körper kleiner 13

13 Oberseite des Körpers ohne Schuppen, kahl oder fein und spärlich behaart, der
glänzende Untergrund überall gut erkennbar; Halsschild meist fast kugelförmig;
Schenkel mit oder ohne Zahn; Körper meist braun bis schwarz gefärbt, seltener
gelbrot bis rotbraun, Fühler und Beine gelbrot bis rotbraun; 2,0 — 5,0 mm . . .

Barypeithes DTJVAL, S. 262
— Oberseite des Körpers beschuppt, die Schuppen entweder spärlich verteilt oder so

dicht gelagert, daß der Untergrund verdeckt wird, oftmals zusätzlich mit abste-
henden Borsten (bei einigen abstehend beborsteten Brachysomus-Äxten fallen die
winzigen anliegenden Schuppen leicht ab, sie sind dann oft nur noch auf den seit-
lichen Zwischenräumen der Flügeldecken erkennbar) 14

14 Flügeldecken mit schwach angedeuteten Schultern (Fig. 84) 15
— Flügeldecken an der Basis vollständig verrundet, ohne Schultern (Fig. 83) . . . . 16
15 Spitze des Fühlorschaftes den Hinterrand der Augen nicht erreichend; der ganze

Hinterleib oder wenigstens die vorderen zwei Sternito dicht beschuppt; Schenkel
ungezähnt oder mit winzigem spitzem Zahn; 3,0 — 6,7 mm

Sciaphobus DANIEL, S. 251
— Spitze dos Fühlorschaftes den Hinterrand der Augen erreichend; Hinterleib fein

und weitläufig behaart, selten einige wenige grüne Schuppen untergemischt;
Schenkel ungezähnt; Rüssel etwas breiter als lang, mit parallelen Seiten, oben
flach, zwischen der Fühlereinlenkung so breit wie die Stirn; Augen stark gewölbt;
Halsschild viel breiter als lang, an den Seiten sehwach gerundet; Flügeldecken 1,4
bis l,5mal länger als breit, beim <J ein wonig schlanker als beim $, stark gewölbt,
an den Seiten gerundet mit der größton Breite im hinteren Drittel; Körper und
Schenkel schwarz, Fühler, Schienen und Tarsen gelbrot bis braun; die Oberseite
dicht mit runden bis ovalen grünen Schuppen bedeckt, dazu mit kurzen abstehen-
den hellen Haaren, diese auf dem Halsschild nach vorn, auf Kopf und Flügel-
decken nach hinton geneigt; 2,7 — 3,6 mm; BRD (Baden), Österreich (Vorarlberg);
[parvulus (FABRICITJS)] [Stasiodis Gozis], S. 250

16 Schenkel gezähnt; größere Arten: 4,2—7,0 mm 17
— Schenkel ungezähnt; kleinere Arten: 1,8 — 4,8 mm 18
1 7 Körper schlank, ziemlich dicht mit grünen, kurzovalen bis runden Schuppen be-

deckt, Zwischenräume der Flügeldecken außerdem mit kurzen, dunklen, unregel-
mäßig verteilten, nur am Absturz deutlich angehobenen Borsten; der winklige Aus-
schnitt an der Rüsselspitze ungerandet; Fühlerfurche kurz, zum Auge gerichtet,
nach hinten verbreitert und bald erlöschend; Augen gewölbt; Fühler dünn; Hals-
schild breiter als lang; Flügeldecken langoval mit der größten Breite in oder etwas
vor der Mitte, hinten spitz verrundet; Schildchcn unsichtbar; Beine schlank, Vor-
derschenkel mit schlankem, dornenförmigem, spitzem Zahn, Mittel- und Hinter-
schenkel mit ähnlichem, aber kleinerem Zahn; erstes Glied der Hintertarsen so
lang wie die zwei folgenden zusammen; Körper, Beine und Fühler schwarz, Fühler-
schaft mit Ausnahme der dunklen Spitze rot, manchmal auch die ersten Geißel-
glieder in der basalen Hälfte rot; Unterseite des Körpers dicht grün beschuppt,
nur das letzte Sternit des Hinterleibs mit Haaren oder schlanken Schuppen be-
deckt und dadurch schwärzlich; 4,5 — 7,0 mm; ovulum GERM AB

Eusomus GERMAR, S. 254
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— Körper gedrungen, dicht mit grauen und braunen runden Schuppen bedeckt, Be-
schuppung einfarbig braun oder grati und braun wolkig-fleckig, seltener grün und
braun gefleckt, Zwischenräume der Flügeldecken außerdem mit langen, hellen,
hoch aufgerichteten, gekeulten Borsten; der winklige Ausschnitt an der Rüssel-
sjDitze durch eine scharfe Kante gerandet; Fühlerfurche hinter dem Fühleransatz
stark nach unten gebogen und fast den unteren Band des Rüssels erreichend;
Augen schwach gewölbt; Fühler kräftig; Halsschild breiter als lang; Flügeldecken
kurzoval mit der größten Breite in der Mitte, bei Blick von oben hinten breit ver-
rundet, jede Flügeldecke an der Spitze in einen kurzen Zahn verlängert; Schildchen
gut erkennbar; Beine kräftig, alle Schenkel mit breitem, kleinem, spitzem Zahn;
erstes Glied der Hintertarsen kürzer als die zwei folgenden zusammen; Körper
schwarz, Fühler und Beine rotbraun, Schenkel meist dunkelbraun bis schwarz;
4,2— 5,5 mm; asperatus (BONSDORFF) Sdaphilus SCHOENHEBB, S. 255

18 Fühlerschaft etwa halb so lang wie die Fühlergeißol; Oberseite des Körpers ohne
abstehende Borsten oder Haare; Rüssel etwas breiter als lang, oben flach; Augen
ziemlich groß, stark gewölbt; Fühler lang und dünn; Halsschild viel breiter als
lang, mit wenig gerundeten Seiten, oben grob und dicht, oft runzlig punktiert;
Schildchen sehr klein, kahl; Flügeldecken oval mit der größten Breite in oder etwas
vor der Mitte, beim <J schlank, beim 2 gedrungener und hoch gewölbt, mit Reihen
kräftiger Punkte und viel breiteren, glänzenden, flachen bis schwach gewölbten
Zwischenräumen; Beine schlank; Körper schwarz, Schenkel dunkelbraun bis
schwarz, Schienen, Tarsen und Fühler gelbrot, Fühlerkeule und manchmal auch
die Schienen angedunkelt; Oberseite des Körpers mit silbergrauen Ilaaren und
Schuppen bedeckt, diese oft mit goldrotem, selten grünem Metallglanz, Hals-
Schild auf der Scheibe weitläufig behaart, an den Seiten dicht beschuppt, Flügel-
decken auf den seitlichen Zwischenräumen dicht beschuppt, auf der Scheibe zum
Teil sehr spärlich, manchmal flockig beschuppt und behaart; 3,2 — 4,8 min; OSSR
(Böhmen, Mähren, Slowakei), Osterreich (Niederösterreich, Burgenland); \ajjlatvs
(BOHEMAN)] \Paophihis FAUST], S. 255

— Fühlerschaft so lang oder länger als die Fühlergeißel; Oberseite des Körpers mit
abstehenden Borsten oder Haaren 19

19 Körper gelbrot, rot oder hell- bis dunkelbraun, nicht völlig schwarz, seine Ober-
seite mehr oder weniger dicht mit feinen ovalen oder länglichen Schuppen bedeckt,
diese manchmal nur auf den seitlichen Zwischenräumen der Flügeldecken vor-
handen; Rüssel parallelseitig (Fig. 93) Bradiysomus SCHOENHEKB, S. 256

•— Körper schwarz, dicht mit runden Schuppen bedeckt, der Untergrund nicht durch-
scheinend; Beschuppung einfarbig weißlich oder die weißliche Grundbeschuppung
mit braunen Flecken; Rüssel nach vorn verschmälert (Fig. 94), bei F.liturata
(Mähren, Slowakei) manchmal fast parallelseitig . . . . Foucartia DUVAL, S. 260

94

Fig. 92 — 94. Kopf: Fig. 92. Stropliosoma melanogrammum (FORSTEK). — Fig. 93. Brackysonms echinaltis
(BONSDORFF). — Kg. 94. Foucartia squamulala (HEBEST)
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Polydrusus GBEMAK, 1817
(Mag. Ent. 2, 341)

Die meist verwendete Schreibweise Polydrosus ist eine unberechtigte Emendation.
Rüssel so lang wie breit oder kürzer, Fühlerfurchen vollständig oder zum größten Teil

an den Seiten des Rüssels gelegen; Augen von unterschiedlicher Größe und Wölbung;
Halsschild meist breiter als lang; Flügeldecken beim <J schlanker, meist parallelseitig,
beim 2 gedrungener, nach hinten verbreitert, Schultern im allgemeinen stark nach
außen vortretend; Flügel meist ausgebildet, bei einigen Arten mit schwächer entwickelten
Schultern: Flügel reduziert (braehypter) oder fehlend (apter); Körper meist dicht mit
Schuppen und (oder) Haaren bedeckt, diese oft mit metallischem Glanz; letztes Sternit
des Hinterleibs beim 6* hinten breiter, beim 9 schmaler verrundet; Schenkel beim 3 oft
dicker als beim 2; Schienen an der Spitze beim <J meist stärker nach innen gebogen und
mit einem kräftigeren Enddom als beim <j>; Klauen an der Basis verwachsen. Morpholo-
gisch der Gattung Phyllobius ähnlich, von dieser hauptsächlich durch Form und Lage der
Fühlerfurchen unterschieden. Lebensweise und Entwicklungszyklus wie bei Phyllobius.
Einige Polydrusvs-Arten haben eine parthenogenetische Fortpflanzung. Zur Gattung ge-
hören etwa 170 paläarktische Arten; einige Arten sind in Nord-und Mittelamerika ver-
breitet. In Mittoleuropa kommen 25, im Gebiet der DDR 16 Arten vor.

Tabelle der Untergattungen

1 Körper mit anliegenden feinen Haaren oder länglichen zugespitzten Schuppen
bedeckt 2

— Körper vollständig oder stellenweise mit runden oder ovalen Schuppen bedeckt,
manchmal zusätzlich mit länglichen Schuppen, anliegenden oder aufgerichteten
Haaren 3

2 Erstes Glied der Fühlergcißol etwas länger als das zweite, die folgenden Glieder
kugelförmig oder breiter als lang; alle Schenkel deutlich gezähnt, bei P. atomarius
mit winzigem Zahn Metallites GEEMAK, S. 232

— Erstes Glied der Fühlergoißol kürzer als das zweite, die folgenden Glieder länger
als breit; Vorderschenkel ungezähnt, Mittel- und Hinterschenkel manchmal mit
winzigem Zahn; Rüssel etwa so lang wie breit, parallelseitig oder nach vorn etwas
verbreitert, von der Stirn durch einen seichten queren Eindruck abgesetzt; Augen
stark gewölbt; Halsschild viel breiter als lang, dicht und kräftig punktiert, die
Punkte in der Mitte der Scheibe doppelt so groß wie an den Seiten; Flügeldecken
stark gewölbt, nach hinten verbreitert mit der größten Breite kurz hinter der Mitte,
am Ende in kloine stumpfe Zipfel verlängert, dadurch an der Nahtspitze etwas
klaffend; Schienen außen mit scharfer Randkante; Körper schwarz, Beine und
Fühler golbrot, die Keule dunkel; Oberseite mäßig dicht mit kupfrigen, seltener
goldgrünen glänzenden Sehuppenhaaren bedeckt, manchmal die Beschuppung
ohne Metallglanz, matt graugrün oder grau, mitunter auch so spärlich, daß die
Käfer schwarz erscheinen; auf dem Halsschild die Schuppenhaare zur Mitte der
Scheibe gerichtet; 6,0 — 8,5 mm; mollis (STBÖM) . . . . Eudipnus THOMSON, S. 245

3 Fühlerfurche (von der Seite gesehen) zum Auge gerichtet, nach hinten verbreitert,
etwas vor dem Auge erlöschend; Rüssel etwas breiter als lang, oben flach oder mit
schwachem Längseindruck; Fühlergeißel kurz, ihr viertes bis siebentes Glied
breiter als lang; Halsschild quer, mit fast geraden Seiten; Flügeldecken viel breiter
als der Halsschild, beim <$ kaum, beim 2 deutlich nach hinten verbreitert, mit
feinen Punktreihen und mehrfach breiteren flachen Zwischenräumen; Schenkel
ungezähnt, Schienen beim <? kräftiger als beim 9; Körper schwarz, Schienen, Tar-
sen und Fühler gelbrot bis braun, Schenkel braun bis schwarz; Kopf und Hals-
schild dicht mit länglichen, Flügeldecken mit runden Schuppen bedeckt, Beschup-
pung einfarbig grau, seltener hell- und dunkelgrau, beziehungsweise grau und hell-
braun gefleckt; 3,2 — 4,0mm; Slowakei? [tibialis GYLIBHHAL]

[Leucodrusus STIBBLIN], S. 243
— Fühlerfurche (von der Seite gesehen) vor dem Auge nach unten gebogen und zum

unteren Rand des Rüssels gerichtet 4
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4 Fühlergeißel kurz, die Glieder vier bis sieben breiter als lang; Körper einfarbig
dicht grün, seltener blaugrün beschuppt; Gebirgsarten 5

— Fühlergeißel schlanker, die Glieder vier bis sieben länger als breit; andernfalls
Körper nicht grün beschuppt 6

5 Fühlerfurche (von der Seile gesehen) den unteren Rand des Rüssels nicht errei-
chend; Kopf und Halsschild ohne abstehende Borsten; die kurzen Schläfen nach
hinten etwas divergierend; Rüssel nach vorn verschmälert, fast so lang wie an der
Basis breit, oben flach; Augen fast halbkuglig gewölbt; Halsschild quer, an den
Seiten sehwach gerundet; Flügeldecken fast doppelt so lang wie breit, nach hinten
verbreitert, beim $ stärker als beim $, mit feinen Streifen und viel breiteren flachen
Zwischenräumen; Schildchen breiter als lang; letztes Sternit des Hinterleibs beim
(J breit abgestutzt, mit einem seichten Ausschnitt in der Mitte, beim 5 ziemlich spitz
abgerundet; Schienen beim <J breiter als beim $; Körper, Schenkel und Schienen
schwarz, Tarsen und Fühler rot bis braun, im allgemeinen die Fühlerkeule und die
ganze Geißel oder nur ihre letzten Glieder angedunkelt, die Schienen manchmal
vollständig oder an der Spitze gelbrot; Oberseite des Körpers dicht und gleichmäßig
mit winzigen, kurzovalen bis runden, stark glänzenden, grünen oder blaugrünen
Schuppen bedeckt; auch Schenkel und Schienen verschieden dicht grün beschuppt;
4,0 — 5,0 mm; amoenus (QEBMAE) Oldorodrosus DANIEL, S. 243

— Fühlerfurche (von der Seite gesehen) den unteren Rand des Rüssels erreichend;
Kopf (von der Seite gesehen) und Seiten des Halsschildes (von oben gesehen) mit
abstellenden hellen Borsten; die kurzen Schläfen parallelseitig; .Rüssel breiter als
lang, nach vorn geringfügig verschmälert oder parallelseitig, oben flach oder etwas
uneben; Augen stark gewölbt; Halsschild quer, mit gerundeten Seiten; Flügel-
decken fast doppelt so lang wie breit, nach hinten verbreitert, am Ende kahn-
förmig zugespitzt, mit feinen Streifen und viel breiteren flachen Zwischenräumen;
Schildchcn halbkreisförmig; Beine gedrungen, Schienen außen mit scharfer Rand-
kante, abgeflacht, beim 3 fast doppelt so breit wie beim $, Mittel- und Hinter-
schienen an der Innenseite stark ausgebuchtet und vorwunden, besonders deutlich
beim <5; Körper schwarz, Beine und Kühler rot, die Fühlerkeule manchmal angedun-
kelt; Körper dicht und gleichmäßig mit kleinen, runden, grünen Schuppen be-
deckt, Flügeldecken zusätzlich mit winzigen aufgerichteten Borsten, Schenkel mit
haarförmigen bis kurzovalen, weißgrauen, oft schwach rötlich metallisch glänzen-
den Schuppen; 4,3 — 6,0 mm; montan bis subalpin; Alpenländer, Slowakei; \para-
doxus STIEBLIN] [Piazocnemus CIIEVKOLAT], S. 244

6 Stirn zwischen den Augen schmaler als der Rüsselrüeken zwischen den .Fühler-
wurzeln; Schläfen nach hinten stark divergierend (Fig. 95), Fühlerfurchen (von
der Seite gesehen) den unteren Rand des Rüssels erreichend und auf die Unterseite
verlängert; Rüssel so lang wie breit, nach vorn ein wenig verbreitert; Augen groß,
oval, wenig gewölbt; Flügeldecken gestreckt, beim <$ doppelt so lang wie breit,
parallelseitig oder schon vom vorderen Drittel an nach hinten verschmälert, beim
2 viel breite]' als beim <J, nicht ganz doppelt so lang wie breit, parallelsoitig oder bis
kurz hinter die Mitte etwas verbreitert, mit scharf eingeschnittenen Punktstreifen;
Körper dicht mit leuchtend grünen Schuppen bedeckt; Schenkel mit einem win-
zigen, dornförmigen Zahn, der manchmal nur an den Mittel- und Hinterbeinen zu
erkennen ist; beim $ Spitzenhälfte der Hinterschienen am Innenrand mit langen,
abstehenden, hellen Fransen; beim 5 zweites und drittes Sternit des Hinterleibs
vor dem Hinterrand mit einer bogenförmigen queren Kante, die dahinterliegende,
schräg zum Hinterrand abfallende Fläche, mikroskopisch fein längsgestrichelt;
Penis (von unten gesehen) bis zum vorderen Drittel oder Viertel parallelseitig, dann
stark verschmälert und in eine lange, sfabförmige Spitze ausgezogen; 5,0 — 7,0 mm 7

— Stirn zwischen den Augen so breit oder breiter als der Rüsselrücken zwischen den
Fühlerwurzeln; Schläfen parallelseitig (Fig. 96); Augen meist rund ; beim o Innen-
rand der Hinterschienen ohne lange, abstehende Fransen 8

7 Beine und Fühler gelbrot bis rot, .Fühlerkeule schwarz; Flügeldecken an der Spitze
gemeinschaftlich verrundet, hier ohne klaffende Naht, erster und zweiter .Punkt-
Streifen hinten nicht miteinander verbunden; Augen flacher; Körper schwarz; die
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Fig. 95 — 96. Kopf: Fig. 95. Polyärusus sericcus (SCHALLEE). —
Fig. 9(5. Polydrusus undatus (FABKICIL'S)

99

Fig. 97 — 98. Kopf von der Seite gesehen: Fig. 97. Poludrusus undatus (FABBICITJS). — Fig. 98. Pobjdrums
cervinus (LINNK). — Fig. 99. Poludrusus imprcssifrons CiYLLENHAI,

grünen Schuppen auf den Flügeldecken rund bis kurzoval, auf Kopf und Hals-
schild langoval bis haarförmig; Zahn der Sehenkel winzig; 5,0 — 7,0 mm; sericevs
(SCHALLER) Thomsoneonyvius DESBROCHEBS, S. 244

— Beine undFühler gelbrot bis rot, Sehenkel dunkelbraun bis schwarz; jede Flügel-
decke hinten zu einein stumpfen, nach außen gerichteten Zipfel verlängert, da-
durch die Naht; am .Finde klaffend; erster und zweiter Punktstreifen in den Zipfel
einlaufend und hier miteinander verbunden; Augen etwas stärker gewölbt; Körper
schwarz, die grünen Schuppen auf den Flügeldecken rund Isis kurzoval, auf dem
Kopf rundlich, auf dein Halsschild kurzoval; Zahn der Vorderschenkel winzig, der
Mittel- und Hinterschenkel etwas kräftiger; 5,0 — 7,0 mm; Slowakei; [ thalassinus
GYLLENHAL] \Neodrosus APFELBECK], S. 244

8 Fülilorfurche (von der Seite gesehen) den unteren Rand des Rüssels erreichend
(Fig. 97), hierher auch der rotbraun bis dunkelbraun gefärbte P. rujicornis, bei dem
sich die Furche nach unten verschrnälert und dort durch Schuppen verdeckt sein
kann; Körper nicht grün beschuppt, nur bei P. picus mit einigen grünen Schuppen-
flecken auf dem kahlen schwarzen Körper . . . . Polydrusus GEEMAB S. Str., S. 240

— Fühlerfurche (von der Seite gesehen) nicht den unteren Rand des Rüssels errei-
reiehend (Fig. 98 —99) . 9

9 Sehenkel ungezähnt; mir der vordere (= untere) Rand der Fühlerfurche gut aus-
gebildet, der hintere ( = obero) Rand erloschen, die Furche hier gleitend in die Wan-
ge übergehend (Fig. 99) oder in ihrem unteren Teil das Auge berührend; Schläfen
meist länger als der I-tüssel, manchmal mit beuleni'örmig aufgetriebenen Seiten;
Fühler und Beine einfarbig gelbrot; Körper einheitlich dicht grün Ijeschuppt, nur
bei P. viridicinetus mit meist grünen Schuppenflecken auf dunklem Untergrund
und der Rüssel so lang wie die Schläfen Tylodrusus STIERLIN, S. 234

— Schenkel gezähnt, der Zahn manchmal ziemlich klein 10

10 Oberseite des Körpers gleichmäßig dicht mit grünen rundlichen Schuppen lie-
deckt, zwischen ilinen schwarze Kahlpunkte, aus denen schräg aufgerichtete
braune bis schwarze Borsten entspringen, die seitlichen Zwischenräume der Flügel-
decken fast ohne ICahlpunkte und I-?orsten; Rüssel viel breiter als lang, nach vorn
verschmalert, an der Basis nur wenig schmaler als der Kopf hinter den Augen; Füh-
lerfurche meist wie bei den Tylodrusus-Arten gestaltet, manchmal ihr hinterer
Rand auch gut ausgebildet; Fühler sehr dünn; Augen wenig gewölbt; Halsschild
quer, nicht oder wenig breiter als der Kopf, an den Seiten schwach gerundet; Flü-
geldecken beim <J etwa doppelt so lang wie breit, parallelseitig, beim $ etwas kürzer,
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breiter, nach hinten etwas verbreitert; letztes Sternit beim ° vollständig grün be-
schupjot, beim <? in der hinteren Hälfte mit einer unbeschuppten, halbkreisförmi-
gen Fläche; Sehenkel deutlich gezähnt; Körper schwarz, Fühler und Beine gelbrot,
die Schenkel oft gebräunt oder schwarz, manchmal auch die Schienen und die
Fühlergeißel angedunkelt; 3,0 — 4,8 mm; Italien (Südtirol); [kahri KIRSCH] . . .

[Gonocoetus DESBBOCHEBS], S. 234
— Oberseite des Körpers andersartig beschuppt; bei P. prasinus mit gleichmäßig

grüner Besehuppvmg fehlen die aufgerichteten dunklen Borsten; Rüssel an der Ba-
sis schmaler als der Kopf hinter den Augen; beide Ränder der Fühlerfurche deut-
lich ausgebildet, die Furche von der Wange gut abgegrenzt (Fig. 98); Augen stark
gewölbt Eustolus THOMSON, S. 237

Untergattung Metalliles GBEMAE, 1817
(Ins. Spec. Kov. 1, 455)

Tabelle der Arten

1 Körpergröße: 6,0 — 7,3 mm ; Flügeldecken mit länglichen, zugespitzten, glänzenden,
grünen Schuppen bedeckt, die beiden äußeren und die hintere .Hälfte der Naht-
zwischenräume fein hell bis bräunlich behaart, Halsschild mit langen, quer lie-
genden grünen Haaren, diese auf dem vorderen Teil der Scheibe manchmal durch
graue Haare ersetzt, Kopf und .Beine vorwiegend grau behaart; Rüssel so lang wie
breit, parallelseitig; Augen stark gewölbt; Halsschild wenig breiter als lang; Flügel-
decken doppelt so lang wie breit, beim <y parallelseitig, beim $ nach hinten ein wenig
verbreitert, mit sehr feinen Streifen und breiten flachen Zwischenräumen; Sehenkel
kräftig gezähnt; Körper braun bis schwarz, Fühler und Beine rotbraun; auf Na-
delbäumen impar Gozis, S. 232

— Körpergröße: 3,6 — 5,5 mm; alle Zwischenräume gleichfarbig mit Haaren oder
länglich zugespitzten Schuppenhaaron bedeckt; die Bekleidung des Körpers grau,
meist mit kupferrotem oder grünem Metallglanz 2

2 Schildchen l,5mal breiter als lang; Fühlerkeule gelbrot; .Flügeldecken an der Basis
wenig breiter als der Halsschild, beim <J fast doppelt so lang wie breit, parallel-
seitig, beim $ etwas kürzer, nach hinten stark verbreitert, am Kndo fast kahnför-
mig und viel spitzer vorrundet als beim ö* ; Flügel reduziert oder fehlend ; Sehenkel
mit deutlichem Zahn, dieser beim <J kräftiger als beim $; Rüssel etwas breiter als
lang; Augen stark gewölbt, Halsschild etwa so lang wie breit, dicht punktiert;
Körper braun bis schwarzbraun, Fühler und Beine gelbrot; Oberseite des Körpers
ziemlich dicht behaart, Seiten des Halsschildes mit zugespitzten Sohuppenhaaren,
die Behaarung grau, meist mit kupferrotem Metallglanz; hauptsächlich auf Laub-
gehölzen; 3,6 — 5,0 mm marginalus STEPHENS, S. 233

— Sohildchen etwa so lang wie breit; Fühlerkeule dunkelbraun bis schwarz; Flügel-
decken an der Basis viel breiter als der Halsschild, am Ende breit verrundet, beim
cj etwa l,8mal so lang wie breit, parallelseitig, beim $ etwas gedrungener, nach
hinten ein wenig verbreitert; Flügel ausgebildet; Augen schwächer gewölbt; Hals-
schild etwa so lang wie breit, mit dichter, meist runzliger Punktur; Kopf und
Halsschild schwarz, Flügeldocken rotbraun bis schwarz, Fühler und Beine rotbraun,
Fühlerkeule und manchmal die Schenkel dunkel; Oberseite des Körpers mäßig
dicht behaart, Behaarung meist grün oder kupferrot, seltener grau, Flügeldecken
durch dichtere Behaarung auf den geraden Zwischenräumen manchmal längsstrei-
fig; auf Nadelbäumen; 4,0 — 5,5 mm atomarius (OLIVIER), S. 233

Polyärusus impar Gozis, 1882
(llev. Ent. 1,107)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 10; KOGIITEK 1916, p- 58; IIOFFMANN 1950, p. 2C1 —202; SMKBOZYNSKI I960, p. 67; KRAUSE
1978, p. 95-96, 131.
Biologie: Lebt im Hügelland und im Gebirge, seltener in der Ebene in mäßig frischen bis luihlen Habitaten oligophag auf
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sofort zxi starkem Fraß an Fichte und Lärche; erst als diese entfernt worden waren, wurden die Kiefernnadeln befressen;
als später Thuja occidentalis L. und Ginkgo biloba L. jeweils allein verabreicht wurden, kam es nur an der ersteren Pflanze
zu geringem Fraß. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —Mitte VIII, besonders zahlreich Ende VI und VII, Frisch ent-
wickelte Käfer treten von Mitte V —Mitte VI auf. °2 mit legereifen, fast kugligen Eiern im Abdomen sammelte ich am 5.,
13., 25. VII. und 8. VIII.
Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, Balkanhalbinsel.
Frankreich (Alpen, Jura, Vogesen, Seine-Becken), Italien (von den Alpen bis Calabrien), Schweiz, BRD (nach Norden bis
zum Rheinland und Westfalen), DDR, Polen (im Süden, von den Sudeten bis zur Lubliner Hochebene), ÖSSR, Österreich,
Ungarn, Jugoslawien (Bosnien, Serbien, Mazedonien), Rumänien (Rodna-Gebirge).

SCH: Serrahn/Kreis Güstrow (DIECKMANN, 1 Ex. 6. VI. 1974, von Pinus silvestris ge-
klopft).

HA: Quedlinburg (BORCHEBT 1951), Allrode/Harz (SOHOLZE), Thale/Harz (FEHSE),
Halle, Eisleben, Naumburg (RAPP 1934).

MA: Magdeburg (BEHNE), drei Orte im Harz: Wemigerode (FEHSE), Hasselfelde
(DIECKMANN), Tanne (DIECKMANN, SCHOLZE).

ERF, GB,SU: Zahlreiche Fundorte.
LPZ: Leinaforst und Langenleuba bei Altenburg (HEINITZ), Grimma (UHMIIS) , Froh-

burg (DIECKMANN), Brandis (LINKE) und Harth (REICHERT) bei Leipzig.
KMS: Vom Vogtland und Erzgebirge zahlreiche Fundorte.
DR: Weinböhla bei Meißen (WIESSNEB), Dresden-Pillnitz (HÄNEL), Hintere Sächsische

Schweiz (KRAUSE), Oberlausitz: Wcifa bei Schirgiswalde (KLATJSNITZER), Herrn-
hut bei Löbau (SIEBER), Rothstein bei Löbau (DIECKMANN), Waltersdorf und
Niederoderwitz bei Zittau (SIEBER).

Das völlig isolierte Vorkommen im Bezirk Schwerin paßt nicht in das Verbreitungsbild.

Vielleicht handelt es sich um ein verschlepptes Exemplar.

Polydrusus truirginatus STEPHENS, 1831
(111. Brit. Ent. Mandib. 4,142)

Literatur: SOHILSKY 1910, p. 11; REITTER 1910, p. 58; HOFFMANN 1950, p. 203 — 264; 1963, p. 914 — 915; SMRECZYNSKI
1966, p. 68; SCHINDLER 1974, p. 255.
Biologie: Lebt in der Ebene und im Hügelland in wärmeren Habi taten (Gebüsch, Waldränder, lichte trockenere Wälder)
polyx)bag auf Laubgehölzen, seltener auf Koniferen. Die Käfer wurden von folgenden Gattungen gesammelt: Populus,
Salix, Betula, Corylus, Carpinus, Fagus, Ulmus, Acer, Fraxinus, Quercus, Sorbits, Cralaegus, Kubus, Prunus, Pynts, Picea,
Larix, Pinus und Pscudotsuga. In einem Fütterungsversueh kam es an Laubblättern zu Rand- und Lochfraß. Die Käfer
sind durch Blattfraß als Schädlinge an Wein und in Frankreich an Obstbäumen aufgetreten. Erschcinungsmt der Käfer:
Mitte IV —Mitte VII. Ich sammelte $2 mit kurzovalen bis fast kugligen, legereifen Eiern im Abdomen am 13.. 26. V. und
6. VI.
Verbreitung: West-, Mittel-, Süd- und Südosteuropa.
Großbritannien, Spanien, Frankreich, Italien, Schweiz, BRD (nach Norden bis zum Rheinland und Westfalen), DDR,
Polen (Schlesien), ÖSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Salzburg, Kärnten, Steiermark, Niederösterreich, Bur-
genland), Ungarn, Jugoslawien (Slowenien), Bulgarien.

PO: Raben/Kreis Beizig (LIEBENOW).
FR: Eberswalde, Saaten-Neuendorf bei Oderberg, Buckow (NEBESIIEIMER).
HA: Dessau (HEIDKNBEICH), drei Fundorte im Harz: Thale (FEHSE), Ballenstedt

(BOBBJIASS), Selkotal (KBIEGEB), zahlreiche Meldungen aus den mittleren und
südlichen Teilen des Bezirkes.

MA: Makel-Wald östlich Halberstadt (BORCHEBT).

Aus den Bezirken Thüringens (ERF, GE, SU) und Sachsens (LPZ, KMS, DR) jeweils
mehrere Angaben, von KMS jedoch nur Borbersdorf bei Hainichen (HEINITZ). P. margina-
tus fohlt in unseren Mittelgebirgen. Die nördliche. Verbreitungsgrenze wird durch die fol-
gende von Südwest nach Nordost verlaufende Linie gekennzeichnet: Nordharz, Halber-
stadt, Dessau, Beizig, Eberswalde, Oderberg.

Polydnistis atomarhts (OT/TVIER, 1807)
(Entom. 5, 424)

Literatur:SoniLSKYl910,p. 12; RETTTER 191.6. p. 58; HOFFMANN 1950, p. 262 — 263; SciiERF 1964, p. 221; SMRECZYNSKI
1966, p, 67-68; SCHINDLEK 1974, p. 254; FRANZ 1974, p. 547.
Biologie: Lebt in der Ebene und im Gebirge in frischen Habitaten oligophag an Koniferen der Gattungen Fichte (Picea),
Tanne (Abies). Kiefer (Pinus) und Wacholder (Juniperus), im Hochgebirge auch an Legföhren. Die Art ist durch Fraß
der Käfer an den Nadeln, besonders aber an jungen Trieben, welche trocknen und absterben, als Forstschädling bekannt
geworden. In einem Fütterungsversuch mit von Fichten geklopften Käfern kam es zum Fraß an den Nadeln und der
Zweigachse dieses Baums, nach Entfernen des Zweigs auch an den schuppigen Blättern des Lebensbaums (Thuja occiden-
talis L.), jedoch nicht an Blättern von Laubgehölzen und von Ginkgo biloba L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —IX.
Die Larve lebt im Boden und überwintert. Frisch entwickelte Käfer treten im V und VI auf. S§ mit legereifen, fast kugel-
förmigen Eiern im Abdomen sammelte ich am 5., 12. und 13. VII.

16 Beitr. Ent. 30, H. 1
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Verbreitung: West-, Mittel- und Südosteuropa.
Großbritannien, Frankreich, Norditalien, Schweiz, BRD, Dänemark, DDR, Polen, C'SSR, Osterreich, Ungarn, Jugosla-
wien (Dalmatien, Bosnien, Herzegowina).

P. atomarius ist mit Ausnaäime der Bezirke SCH und BLJS" aus dem gesamten Gebiet der Republik gemeldet worden.
In den Mittelgebirgen ist er häufig, in der Ebene ziemlich selten.

[Untergattung Conocoetus DESBKOCHERS, 1902]
<%e Frelon 10,121)

Die viel verwendete Schreibweise Gonoceius ist eine unberechtigte Emendation.

[Poli/driisus kahri KIRSCH, 1865]
(Berl. Ent. Ztschr. 9, 122)

Literatur: SCITOSKY 1910, p. 15; REITTEK 1916, p. 60; HOITMANN 1950, p. 250--257.
Die Augen sind schwach gewölbt, ihre Form ist aber veränderlich. In der Bestimmvingsliteratur werden sie ais oval an-

gegeben. Innerhalb der gleichen Population gibt es aber auch Exemplare mit völlig runden Augen.
Biologie: Lebt im Gebirge oligophag auf Eichen (QußrcHs).Erscheimmgszeit der Käfer: V —VIII. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Südliches Mittel-, Süd- und Südosteuropa.
Frankreich (nur in den Seealpen, Korsika), Italien (von Südtirol bis Sizilien), Jugoslawien
Herzegowina), Griechenland.

:;n (Istrien, Dalmatien, Slowenien,

Untergattung Tylodrusiis STIEKLIN, 1884
(Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 7, 01)

P. impressijrons wurde wegen der Form der Fühlerfurche und der ungezähnten Schenkel
aus der Untergattung Euslolus entnommen und zu Tijlodrusus gestellt. .Kr ist P. jlavipes
sehr ähnlich und ist von diesem viel schwerer abzugrenzen als von jeder mitteleuropä-
ischen Euslolus-Art. RJHTTEK (1916) hatte diesen Sachverhalt offensichtlich auch erkannt
und P. impressijrons in beiden Untergattungen erfaßt.

Tabelle der Arten
1 .Der kahle glänzende Körper mit feinen, langen, hellen, hoch aufgerichteten Maaren

und einigen Flecken aus runden oder ovalen, hellen Schuppen bedeckt, diese meist
mit grünem Glanz, seltener silbern oder rotgolden schimmernd; der Rüssel, auf
dem Halsschild die Seiten, jede Flügeldecke hinter der .Basis und vor der Spitze
mit solchen Flecken, die Flecken der Flügeldecken an der Seite manchmal zu
Uängsbinden vereint, auch Vorderhüften und Seiten der Brust dicht beschuppt;
Rüssel etwas breiter als lang, parallelseitig; Augen groß, gewölbt; Halsschild so
lang wie breit, am Vorderrand etwas breiter als an der Basis, vorn und hinten mit
je einem queren Kindruck; Flügeldecken viel breiter als der 'Halsschild, beim <y
doppelt so lang wie breit, parallelseitig, beim 9 etwas kürzer, parallelseitig oder
geringfügig nach hinten verbreitert; Körper braun bis schwarz, Vorderrand des
Halsschildes meist aufgehellt; Fühler und Beine gelbrot bis rot; 3,4—4,3 mm;
ÖSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Kärnten)

[viridicinetus GYILIÜSHAL], S. 235

— Der ganze Körper dicht mit grünen, runden Schuppen bedeckt; der Rüssel viel
kürzer als an der Basis breit, nach vorn stark verschmälert, trapezförmig; Augen
stark (meist halbkuglig) gewölbt; Schläfen etwas länger als der Rüssel; Halsschild
quer; Flügeldecken viel breiter als der Halsschild, etwa doppelt so lang wie breit,
nach hinten erweitert, beim $ schmaler als beim 2 und manchmal parallelsoitig;
Körper schwarz, Beine und Fühler gelbrot, die Fühlerkeulo manchmal etwas dunkler 2

2 Schläfen mit länglichen, nach hinten ein wenig divergierenden Höckern, ihre Seiten
steil abfallend; Hinterleib schwarz, fein und spärlich behaart, nur die Seiten der
vorderen Sternite grün beschuppt; Augen groß; Oberseite zwischen den stark
glänzenden grünen Schuppen mit kurzen, hellen, etwas angehobenen Haaren;
3,8 — 5,6 mm pterygomalis BOHBMAN, S. 235

— Schläfen ohne erhabene Wülste, aber meist mit schwachen breiten Beulen; Hinter-
leib dicht mit grünen Schuppen bedeckt, höchstens das letzte Sternit unbeschuppt;
Augen kleiner; Oberseite zwischen den grünen Schuppen mit anliegenden hellen
Haaren oder kurzen, schwarzen, etwas angehobenen Borsten 3
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3 Flügeldecken zwischen den grünen Schuppen mit feinen, kaum erkennbaren, an-
liegenden, hellen Haaren, diese manchmal am Absturz etwas angehoben (von der
Seite zu sehen); die grüne Beschuppung der Oberseite stark glänzend ; 4,0 — 5,6 min:
auf schmalblättrigen Salix-Avten comisctts GBRJIAK, S. 235

— 'Flügeldecken zwischen den grünen Schujupen mit abstehenden schwarzen Borsten;
auf verschiedenen Laubgehölzen 4

4 Die grünen Schuppen der Oberseite größer, glänzend; die abstehenden schwarzen
Borsten lang, dicht stehend, auf den Flügeldecken verworren angeordnet; Rüssel
kürzer; Augen größer; letztes Sternit des Hinterleibs fein behaart, manchmal mit
einigen wenigen, unregelmäßig verteilten, grünen Schuppen, beim cJ flach oder vor
dem Hinterrand mit einem seichten, queren Eindruck; 4,4 — 5,6 mm

jlavipes (DBCSBER), S. 236

— Die grünen Schuppen der Oberseite kleiner, matt; die abstehenden schwarzen
Borsten kürzer, fast nur halb so lang, spärlich verteilt, auf den Flügeldecken meist
in Reihen stehend, entsprechend den schwarzen .Kahlpunkten in der grünen Be-
schuppung der Zwischenräume; Rüssel länger, Augen kleiner; letztes Sternit
dicht grün beschuppt, nur die Mitte der hinteren Hälfte fein behaart, beim o mit
einem nach hinten verbreiterten länglichen Eindruck von fast dreieckigem Umriß;
3,8 — 5,3 mm impressijrons GYLLEHHAI, S. 236

[Polydrustts viridicinetus GYLLENIIAL, 1834]
(In: SciiOKNHKiUi, Gen. Spec. Cure. II, 1, 138)

Literatur: SOHII.SKY 1910, p. 25; KEITTER 1910, p. 02-08; KMRKCZYNSKI 190«, p. 69; FKAKZ 1974, p. 551.
Die Art ist durch die hoch aufgerichteten hellen Borsten und die metallisch glänzenden Schuppcnflecken der Flügel-

decken leicht zu erkennen.
Biologie: Lebt in xerothermen Gebieten auf Eichen (Qucrcus). Krscheinungszeit der Käfer: Mitte V —VII. Ich sah frisch
entwickelte Käfer, die am 11. und 22. VI. gesammelt worden waren.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa.
ÜSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Nlederösterrcich, Burgenland, Kärntcn), Italien (nur im Süden im Monte Gargano-
Gebiet, hier von LIEBMANN 1907 in Anzahl gesammelt), Ungarn, Jugoslawien (Slowenien, Dalmatien, Kroatien, Bosnien,
Herzegowina, Montenegro, Serbien), Albanien, Griechenland, Bulgarien, llumänien, Ukraine (Podolien).

Polydnistis pterygomalis BOHEMAN, 1 840
(In: SCHOENHEKK, Gen. Spec. Cure. VI, 1, 445)

Literatur: SCIIILSKY 1910, p. 27; REITTEK 1910, p. 02; HOHFMANN 1950, p. 205; SJIKKCZYNSKI 1900, p. 09.
Die leuchtend grün beschuppte Art ist durch die Schläfenhocker gut gekennzeichnet.

Biologie: Lebt in frischen wie auch mäßig trockenen Habitaten der Ebenen und des Hügellandes polyphag auf Laub-
gehölzen; die Art fehlt in unseren Mittelgebirgen, wurde aber in cäen französischen Alpen und Pyrenäen bis zu einer Höhe
von 1500 m gefunden. Die Käfer wurden von Arten der Gattungen Quercus, Fagus, Populus, Saiiz, Bciulus, Oarpimis und
Gori/lus gesammelt. Krseheinungszeit der Käfer: V —Anfang IX. Bin frisch entwickeltes Exemplar halte ich am 12. V.
gesammelt.
Verbreifung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien (bis Wladiwostok).

Die meist nicht häufige Art wurde mit Ausnahme von (X) und KMS in allen Bezirken der Republik nachgewiesen; sie
fehlt jedoch in den Mittelgebirgen.

Polydrusus corruscus GERMAR, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1, 454)

Literatur: SCIIII,SKY 1910, p. 30; REITTER 1010, p. 02; HOKFMAXN 1950, p. 200-207; SJIRKCZYNSKI 1960, p. 69.
Die meist verwendete Schreibweise coruzeus widerspricht den Nornenklaturregehi.

Biologi e : Lebt in kühlen und feuchten Habitaten der Ebenen und Gebirge, auf Weiden (Salix), besonders am Ufer von
Gewässern; die Art scheint jedoch in unseren Mittelgebirgen zu fehlen oder selten zu sein. Die Käfer wurden von ver-
schiedenen schmalblättrigen Salix-Arten gesammelt. Krscheinungszeit der Käfer: V —Mitte VIII. Frisch entwickelte
Käfer sammelte ich am 13. und 24. V. und zwei $2 mit zwei und drei legereifen Eiern im Abdomen am 7. VIII. in den pol-
itischen Beskiden.
Verbreitung: Kuropa (fehlt in Großbritannien und Skandinavien), Vorder-, Mittel- und Ostasien.
Frankreich, Nord- und Mittelitalien, Schweiz, BDE. (im Norden selten oder fehlend), Belgien, Holland, DDR, Polen, Bal-
tische Sowjetrepubliken, CSS.ll (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Tirol, Salzburg), Ungarn,
Jugoslawien (Kroatien, Serbien, Bosnien, Mazedonien), Albanien, Bulgarien, llumänien, Russische SSR (Sarepta), Ana-
tolien, Kaukasus, Kasachische SSR, Altai, Mongolei, Ferner Osten.

PO: Luckenwalde (DELAHON).
FR: Freienwalde (DELAHON), Lebus (NERESTIEIMER).
HA: Mosigkau (BOBOHERT 1951), Bernburg (coll. DEI), Saaleufer bei Halle (BISCHOFF),

Leißling bei Naumburg (DIECKMANN), Laueha/Unstrut (SCHENKLING), Quedlin-
burg (BORCHERT 1951).

16*
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MA: Kreuzhorst bei Magdeburg (BEHNE), Schönebeck (BOBCIIEBT), Oschersleben
(FEHSE).

ERF: Mühlhausen, Gotha (RAPP 1934).
LPZ: Leipzig-Knauthain (LINKE).
DR: Dresden (KIRSCH), Meißen (WIESSNEE, NÜSSLER).

P. corrusens ist eine seltene Art. Die letzten Meldungen aus verschiedenen Bezirken
fallen in die erste Hälfte dieses Jahrhunderts.

Polydrusus flavipes (DEGEER, 1775)
(Mein. Hist. Ins. 5, 445)

Li t e ra tu r : SCIIIT,SKY 1010, p. 32; REITTER 1016, p. 62; HOFFMANN 1050, p. 269—270; ROUDIER 1957, p. 26—27;
SMRECZYNSKI 1960, p. 58-59; 1966, p. 69; FRANZ 1974, p. 548.
Biologie: Lebt in mäßig frischen bis kühlen Habita teil der Ebenen und Gebirge (im Kaukasus von ERMISCH bei Itkol
in einer Höhe von 2000 m gesammelt) auf Laubgehölzen. Die meisten Autoren nennen Eichen (Quercus) als Wirtspflanzen;
die Käfer wurden aber auch von schmalblättrigen Salix-Arten gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V—An-
fang IX. Entwicklung unbekannt.
Ve rbre i tung: "Wahrscheinlich ganz Europa, Kaukasus, Ostsibirien.
In Mitteleuropa: Schweiz (Wallis), BRD (Bayern, Württemberg, Hessen, Rheinland, Westfalen), Holland, DDlt, Polen
(Schlesien, Krakau), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Osterreich (Niederösterreich, Jßurgenland, Steiermark).

SCH: Wittenberge (NEBESIIEIMEE & WAGSEB 1931).
FR: Frankfurt (NBEESHEIMEB, SCHUKATSOHEK), Eisonhüttonstadt (DIECKMANN).

CO: Lübben/Si^reewald (DIECKMANN).
HA: Dessau (WOLFRUM), Wörlitz (Museum Berlin), Wittenberg (DELAHON), Halle, Eis-

leben (RAPP 1934).
MA: Schönebeck (BORCHBRT; von ihm als P. impressifrons determiniert).
ERF: Sömrnerda (MARTINI), Mühlhausen, Arnstadt (RAPP 1934).
LPZ: Schkeuditz (LINKE).
DR: Großschönau bei Zittau, Caßlau bei Neschwitz (SIEBEB).

P. flavipes ist eine seltene Art. Sie scheint in unseren Mittelgebirgen zu fehlen.

Polydrusus impressifrons GYLLENIIAL, 1834
(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. II, 1, 140)

Literatur: ScnnsKY 1910. p. 36; REITTEH 1916, p. 62; HOF*MANN 1950, p. 267-269; HOÜDIUR 1857, p. 26-27;
SCHERF 1904, p. 222; SMKECZYNSKI 19B6, p. 09-70.

Die in der Tabelle angegebenen Merkmale, einschließlich der Körpergröße, bezichen sich auf Material aus Mitteleuropa.
Käfer aus Spanien und Mittelitalien weichen in der Form des Küsseis und der Augen sowie der größeren Länge des Körpers
etwas ab. Selbst in Mitteleuropa gibt es Unterschiede in der Form des Kopfes zwischen Käfern aus den Alpen und vom
Gebiet der DDK.
Biologie: Lebt im Hügelland und im Gebirge (in Mitteleuropa in den Ebenen selten oder fehlend) sowohl in frischen wie
auch xerothermen Habitaten polyphag auf Laubgehölzen der Gattungen Salix, Popidus, Quercus, Fagus, lietula, Alnus,
Carphws, Crataegus, JJlmus und Monts. Erseheinungszeit der Käfer: V — Anfang VIII. Nach der Darstellung von SCHERE
werden die Eier im VI in "Rindenspaltcn am Boden liegender Zweige gelegt. Nach 10 — 14 Tagen schlüpfen die Larven, die
im Boden an Wurzeln fressen, überwintern und sich im IV verpuppen. Die Eiablagepcriodc zieht sich über einen längeren
Zeitraum hin; ich sammelte 29 mit legereifen Eiern im Abdomen in Ungarn am 12. V. und im Gebiet der DDR am 26. VI.
sowie am 25. VII. Die Eier sind etwa dreimal so lang wie breit, von zylindrischer Form, mit breit abgerundeten Enden.
Frisch geschlüpfte Käfer wurden von mir am 8. und 12. V. erbeutet.
Verbreitung: West-, Mittel-, Süd- und Südosteuropa, Nordafrika; nach Nordamerika verschleppt.
Spanien, Frankreich, Nord- und Mittelitalien, Schweiz, BRD (im Norden selten oder fehlend), Holland, DDR, Polen (im
Süden des Landes), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (weit verbreitet), Ungarn, Bulgarien, Mongolei, Ma-
rokko.

HA: Quedlinburg (SCHOLZE), Eisleben (FEIGE), Querfurt (MAASS), Halle (BISCHOBT);
aus dein südlichen Teil des Bezirks zahlreiche Fundorte.

MA: Sohlener Berge südlich Magdeburg (BEIINE), Magdeburg (BORCHEET 1951).
ERF, GE, SU: Zahlreiche Fundorte.
LPZ: Mehrere Fundstellen am Stadtrand von Leipzig (DIECKMANN).
DR: Nur ein mit „Saxonia" bezetteltes Exemplar der Sammlung MABKEL, das wahr-

scheinlich im Bezirk DR gesammelt wurde.

P. impressifrons kommt nur im Südwesten der Republik vor, wo er oft nicht selten ist.
Die gegenwärtige nördliche Verbreitungsgrenze wird durch folgende Linie gebildet: Qued-
linburg, Magdeburg, Halle, Leipzig. Die Art fehlt in den mittleren und höheren Lagen des
Thüringer Waldes und des Harzes.
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Untergattung Existolus THOMSON, 1859
(Skand.Col. 1,131)

Fühlerfurchen mit gut ausgebildeter Vorder- und Hinterkante, den unteren Rand des
Rüssels nicht erreichend; Schenkel bei den mitteleuropäischen Arten gezähnt.

P. impressijrons wurde aus dieser Untergattung entfernt und wegen der Form der
Fühlerfurchen und der ungezähnten Schenkel zu Tylodrusus gestellt.

Tabelle der Arten

1 Oberseite des Körpers sowie Schenkel und Schienen einfarbig dicht mit glänzenden
grünen Schuppen bedeckt, der Körper mit runden bis kurzovalen, die Beine mit
länglichen Schuppen; Rüssel ein wenig breiter als lang, parallelseitig oder nach vorn
etwas verschmälert; Stirn vertieft; Augen klein, stark gewölbt; die letzten Glieder
der Fühlergeißel etwas länger als breit, manchmal nur so lang wie breit; Flügel-
decken fast doppelt so lang wie breit, beim 3 parallelseitig, beim $ nach hinten
verbreitert; Schenkel fein gezähnt; Körper, Fühler und Beine schwarzbraun bis
schwarz, der Fühlerschaft rot mit Ausnahme der dunklen Spitze, manchmal auch
Tarsen und einige Glieder der Fühlergeißel aufgehellt; 4,0 — 6,5 mm; Ostfrankreich
(Vogesen), Rheinland [prasinus (OLIVIER)], S. 239

— Oberseite des Körpers andersfarbig beschuppt oder mit grünen Schuppen und
dunklen Flecken oder Streifen; hierher auch der manchmal vorwiegend grün be-
schuppte, am Strand der Nordsee lebende P. pulchellus, der jedoch gelbbraune,
fein hell behaarte Beine hat 2

2 Flügeldecken mit langen, dunklen, abstehenden Haaren; Rüssel viel breiter als
lang, mit der Stirn in einer Ebene liegend; Augen groß, stark gewölbt; alle Glieder
der Fühlergeißel länger als breit; Halsschild breiter als lang, an den Seiten wenig
gerundet, dicht runzlig punktiert; Flügeldecken oval, mit der größten Breite in der
Mitte, an der Basis nur wenig breiter als der Halsschild, Schultern schwach vor-
tretend; Schildchen klein, kahl; Flügel rudimentär (braehypter); Schenkel mit
deutlichem spitzem Zahn; Körper, Schenkel, Schienen und Fühlerkeule schwarz,
Tarsen, Fühlerschaft und -geißel rotbraun; Oberseite des Körpers mäßig dicht mit
langovalen grauen Schuppen bedeckt, diese meist kupfrig glänzend; partheno-

genetische Fortpflanzung; 3,5 — 5,0 mm; westliches Polen
[inustus GERMAK], S. 239

— Flügeldecken ohne lange, stark aufgerichtete Haare; bei P. pulchellus von der
Nordseeküste Flügeldecken am Absturz mit kurzen, ein wenig angehobenen
Borsten 3

3 Flügeldecken an der Basis viel breiter als der Halsschild (Fig. 100), mit stark vor-
tretenden Schultern; Bekleidung der Flügeldecken aus Flecken von hellen, meist
metallisch glänzenden Schuppen und dunklen feinen Haaren bestehend; auf Laub-
gehölzen 4

— Flügeldecken an der Basis wenig breiter als der Halsschild (Fig. 101), mit schwä-
cher vortretenden Schultern; Flügeldecken einfarbig oder längsstreifig beschuppt
und behaart; auf krautigen Pflanzen 5

4 Durchschnittlich kleiner: 3,9 — 5,7 mm; Rüssel etwas kürzer, seine glatte Spitzen-
flache hinten durch keine Leiste abgegrenzt; die Schuppen der Stirn ziemlich
gleichmäßig verteilt; Fühlergeißel gleich breit oder nach vorn nur wenig verbrei-
tert; Schuppen und dunkle Haare der Flügeldecken kleiner; Innenseite der Vorder-
schenkel und Außenseite der Mittel- und Hinterschenkel dicht mit länglichen, me-
tallisch glänzenden Schuppen bedeckt; Schienen schwarz, an der Basis meist auf-
gehellt; Schenkel mit deutlichem spitzem Zahn; Schuppen der Oberseite grau,
meist mit rötlichem, grünem oder goldenem Metallglanz, auf den Flügeldecken
die Beschuppung meist dominierend, die dunklen Haarflecke kleiner und weniger;
Körper, Schenkel und Schienen schwarz, Fühler gelbbraun, die Keule und manch-
mal auch Teile der Geißel dunkel, Tarsen braun bis schwarzbraun

cervinus (TJINNE), S. 239
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— Durchschnittlich größer: 5,0 — 6,5 mm; Rüssel etwas länger, seine glatte Spitzen-
flache hinten meist durch eine bogenförmige Leiste abgegrenzt; die Schuppen der
Stirn an den Seiton viel dichter gelagert als in der Mitte; Fühlergeißel zur Spitze
breiter werdend; Schuppen und dunkle Haare der Flügeldecken größer; Schenkel
allseitig mit grauen, manchmal metallisch glänzenden Haaren bedeckt;
Schienen ganz schwarz; Schenkel mit größerem Zahn; Schuppen der Oberseite
ähnlich gefärbt, auf den Flügeldecken die dunklen Haarflecken größer und zahl-
reicher, Schuppen- und Haarflocken etwa gleich viel; Körper, Beine und Fühler
schwarz, der Fühlerschaft und oft die basalen Glieder der Geißel rötlich; haupt-
sächlich im Gebirge püosus GHEDLBR, S. 239

5 Augen sehr stark und unsymmetrisch gewölbt, die größte Breite etwas hinter der
Mitte; Schenkel schwarz, nur an der Basis rot; die letzten Glieder der Fühlergeißel
etwa doppelt so lang wie breit; Rüssel fast so lang wie breit, nach vorn ein wenig
verschmälert; Halsschild beim c? beinahe so lang wie breit, beim $ breiter, an den
Seiten stark gerundet, oben dicht runzlig punktiert; Flügeldecken beim <J wenig,
beim 9 sehr stark nach hinten verbreitert, die größte Breite hinter der Mitte;
Flügel reduziert (brachypter); Schenkel mit kleinem, spitzerem Zahn; Körper
und Schenkel schwarz, Schienen, Tarsen und Fühler rotbraun, die Keule und
manchmal die letzten Geißelglieder dunkel; Halsschild in der Mitte dunkel behaart,
an den Seiten grau beschuppt, .Flügeldecken auf dem dritten und siebenten bis
neunten Zwischenraum mit ovalen, grauen, oft rötlich metallisch schimmernden
Schuppen, auf den anderen Zwischenräumen mit braunen Haaren und länglichen
Schuppen, dadurch die Flügeldecken längsstreifig, manchmal alle Schuppen und
Haare der Oberseite einfarbig grau; 3,8 — 5,6 mm; auf Sarothamnus- und Oenista-
Arten confluens STEPHENS, S. 240

— Augen schwächer und symmetrisch gewölbt, die größte Breite in der Mitte;
Schenkel gelbbraun, in der Mitte oft etwas dunkler, die letzten Glieder der Fühler-
geißel so lang wie an der Spitze breit oder ein wonig länger; Rüssel etwas kürzer,
nach vorn verschmälert, Halsschild etwas breiter als lang, oben runzlig punktiert;
Flügeldecken beim 3 länger, beim $ kürzer oval, die größte Breite in der Mitte,
selten kurz dahinter; Flügel fohlen (apter); Schenkel mit kleinem, breiterem Zahn;
Körper schwarz, Beine und Fühler gelbbraun, die Keule manchmal dunkler; Hals-
schild meist grün beschuppt, in der Mitte in unterschiedlicher Ausdehnung dunkel-
behaart, Flügeldecken im allgemeinen mit runden bis kurzovalen grünen Schuppen
und dazwischen gelagerton feinen dunklen Haaren bedockt, die NTahtzwischon-
räume oft nur behaart; dio Farbe der Schuppen und die Verteilung von Schuppen
und Haaren sind veränderlich, die Schuppen sind manchmal grau, oft mit schwa-
chem rötlichem oder goldenem Schimmer, mitunter gibt es eine Längsstreifung wie
bei P. confluens; 3,7 — 6,0 mm; halobiont an den Küsten der Nordsee, auf Strand-
pflanzen \pulchelhis STEPHENS], S. 240

(== chrysomda auet., non OIJVIER; == salsicola (FAIRMAIKE))

100

Fig. 100 — 101. Umriß von Halssehild und Flügeldecken:
Fig. 100. Poludrususcervinus (TJNNii), S. - Fig. 101.

101 Polydrusus confluens STEPHENS, 9
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[Polydrusus prasinus (OLIVIEK, 1790)]
(Enoycl. Melhod. 5, 559)

Literatur: SoiimsKY 1910, p. 47; HORIOK 1935, p. 311-312; HOTPMANN 1950, p. 276-277.
Biologie: Lebt in Frankreich in der Ebene wie auch im Gebirge (in den Pyrenäen bis zu einer Höhe von 1300 m) polyphag
auf Laubgehölzen. Auf folgenden Pflanzengattungen wurde die Art angetroffen: Qmrcus, Fagus. Alnus, Salix. Erschei-
nungszeit der Käfer: IV —VII. Entwicklung unbekannt.
Yerbreitun g: "West- und westliches Mitteleuropa.
Spanien, Frankreich (in den Vogesen häufig), Nord- und Mittelitalien, BRD (Rheinland, 3 Ex. VI. 1933, Heimbach bei
Aachen), Belgien) Holland, Großbritannien.

Zwei Käfer im Museum der Natur in Gotha tragen gefälschte Fundortzettel (Goldlauter, HEYMES); das Vorkommen
der Art im Thüringer Wald ist ausgeschlossen.

Polydrusus cervinus (LHTNE, 1758)
(Syst. Nat. ed. 10, 384)

Literatur: SOHILSKY 1910, p. 50; REITTER 1916, p. 01; HOFFMANN 1950, p. 270-280; SCHERF 1964, p. 221-222; SHEEC-
ZYNSKI I960, p. 70-71.
Biologie: Lebt in kühlen wie auch wrarmen Habitaten der Ebenen und Gebirge polyphag auf Laubgehölzen. Die Imagines
wurden "von folgenden Pflanzengattungen gesammelt: Salix, Pojndus, Querem, Betida, Alnus, Corylus, Acer und Primus.
In Fütterungsversuchen kam es auch zu Fraß an Blättern von Grataegus, Tüia, Cornv.s und Rosa. Erscheinungszeit der
Käfer: Ende IV —Anfang VIII. Die Larvenentwicklung ist an den Wurzeln von Daclylis glomerata L. beobachtet worden.
Die Larven überwintern; Puppen wurden in den Monaten III und IV im Boden gefunden. Ich sammelte frisch entwickelte
Käfer am 15., 17., 18., 24. und 28. V. sowie 2? mit legereifen Eiern im Abdomen am 18. V., 10., 13., 18., 22. VI., 11., 13.
und 25. VII. Die Eier sind zylindrisch geformt und drei- bis viermal so lang wie breit. Ein 2 legte am 23. VI. in der Ge-
fangenschaft etwa 40 Eier in einem Haufen zwischen den Korken des Glases und ein damit verklebtes Blatt.
Verbreitung: Eurorja, Sibirien.

P. cervinus ist bei uns die häufigste Art der Gattung. Er kommt im gesamten Gebiet der DDR vor.

Polydrusus pilosiis GRBDLBB, 1866
(Käfer Tirol 2, 313)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 51; REITTER 1916, p. 61; HOFFMANN 1950, p. 280 — 281; SMRECZYNSKT 1906, p. 71 — 72;
FRANZ 1974, p. 549-550; SCHINDLER 1974, p. 256.

Diese Art ist P. cervinus sehr ähnlich \md wird ständig mit ihm verwechselt. Die in der Tabelle aufgeführten Merk-
male sind in einem gewissen Grade veränderlich, so daß beim Bestimmen der Komplex aller Eigenschaften beachtet
werden muß. Die Genitalmorphologie ist für die Unterscheidung ohne Bedeutung. Am zuverlässigsten sind zur Trennung
der Arten die Bekleidung der Schenkel sowie die Größe von Schuppen und Haaren der Flügeldecken zu verwenden.
Biologie: Lebt in mäßig frischen bis kühlen Gebieten der Gebirge (selten in der Ebene) polyphag auf Laubgehölzen der
Gattungen BeluUt, Alnus, Fagus, Salix, Populus und Sorbus. Die Käfer sollen in der Schweiz auch junge Nadeln von Pinus
strobus L. gefressen haben. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV —VII. Ich sammelte frisch entwickelte Imagines am 1. V.
und 4. VI. sowie 22 mit legereifen Eiern im Abdomen am 4. VI. und 12. VII. Die Eier sind von zylindrischer Form und
etwa dreimal so lang wie breit.
Verbreitung: Europa, Westsibirien (Tobolsk).

NBG: Vier Fundorte bei Waren: Teufelsbrueh, Großes Bruch, Tiefwaren, Swinurt

PO: Nouglobsow/Kreis Gransee (NÜSSLER).
HA, MA, 15RF, GE, SU, LPZ, KMS, DR: In den gebirgigen Teilen dieser Bezirke zahl-

reiche Fundorte; im Süden des Bezirks LPZ im Hügelland: Döbeln, Waldheim,
Altenburg. P. pilosiis ist in unseren Mittelgebirgen weit verbreitet, aber nicht
häufig.

[Polydrusus inn/stus GEEMAK, 1824]
(Ins. Spec. Nov. 1, 453)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 55; SMHKCZYNSKI 1000, p. 50; 1066, p. 70; CMOIAICII 1971, p. 130-131.
P. inmtus vermehrt sich parthenogenetiseh. Es ist mir nicht gelungen, im Material des DEI und eigener Exkursions-

ausbeuten <?<? zu entdecken. Vier Exemplare vom Kaukasus aus der Sammlung SCIHLSKY (Zoologisches Museum, Berlin),
die als $3 ausgezeichnet waren, stellten sich als 22 heraus. Somit beruhen die von SCIHLSKY für das männliche Geschlecht
aufgeführten Merkmale auf Beobachtungsfehlern.
Biologie: Lebt besonders in xerothermon Gebieten polyphag auf krautigen Pflanzen wie auch auf Laubgehölzen. Ich
kescherte die Käfer an verschiedenen Stellen in Polen (Pinczöw, Sandomierz, Przemysl, Lubliner Hochebene) auf Steppen-
hängen von der Krautschicht, bei Pinczöw (nördlich Krakau) besonders von Salvia vcrticillata L. Bei Poznan in Westpolen
richtete die Art Schaden an Gartenerdbeeren (Fra/jaria ananassa DUCII.) an. CMOLÜCH fand sie im Gebiet der Lxibliner
Hochebene auch auf Laubgehölzen: Beiula verrueosa EIIRH., Goryhis avellana L., Carpinus beluhts L., Primus spinosa L.,
Gerasus fruticosa FALL. ; dabei auch auf Obstbäumen wie Birne (Pyrits communü L.), Apfel (Malus dotnestica Bonn.) und
Pflaume (Prunus domestica L.). Besonders beim Apfel wurde Käferfraß an Blättern und jungen Früchten nachgewiesen.
Erscheimmgsze.it der Käfer: Anfang V —Anfang X. CMOLUCH sammelte frisch entwickelte Exemplare von Anfang V bis
Mitte V], Vier 22, die ich am 5. VI. 1973 bei Sandomierz erbeutete, hatten zahlreiche legereife Eier im Abdomen. Das gleiche
gilt für ein 2, welches Dr. SCHEIDING am 7. VI. 1950 in Grusinien sammelte.
Verbreitun g: Östliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien.
"Polen (westlich bis Poznan), UdSSR- (Ukrainische und Russische SSR), Rumänien, Bulgarien, Anatolien, Kaukasus-Län-
der, Afghanistan, UdSSR (Kasachische, Usbekische und Kirgisische SSR).
SMRECZYNSKI (1960) hat dargelegt, wie sich diese Art in Polen in ziemlich kurzer Zeit nach Westen ausgebreitet hat. Um
1870 wurde sie in Ostpolen im Gebiet des Flusses San gefunden, 1937 hatte sie sich fest bei Krakau eingebürgert, und 1956
wurde sie bei Poznan nachgewiesen. Diese schnelle Wanderung einer flugunfähigen Art wird nicht ohne unbewußten Ein-
fluß des Menschen zustande gekommen sein.
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Polydrusus confluens STEPHENS, 1831
(111. Brit. Ent. Mandlb. 4, 142)

Literatur: ScHILSKY 1910, p. 62: REITTER 1916, p. 60; HOFFMANN 1050, p. 275-276; SCHERF 1964. p. 222; SMKBO-
ZYNSKI 1866, p. 70.

P. cmifluens ist flugunfähig.
Biologie: Lebt vorwiegend in wärmeren Habitaten der Ebenen und niederen Gebirgslagen oligophag auf folgenden Gat-
tungen der Fabaceae-Tribus Genisteae: Sarothamiws, Genista, Ulex, Cylisus. Im Gebiet der DDR ist Sarothamnus scoparius
L. der Hauptwirt, aber auch Genisla-Avten werden befallen. Bei Lublin in Polen sammelte icb die Käfer von Cytisus albus
HACQUET, Erscheininigszeit der Käfer: Ende IV —Mitte VIII. Ich sammelte $? mit legereifen langovalen Eiern im Ab-
domen am 23. und 25. V. in Südmähren und am 25. VII. in Mecklenburg. Die Larven fressen an den Wurzeln und über-
wintern ; Puppen wurden im V im Boden gefunden. CMOLUCH erwähnt frisch entwickelte Käfer von Mitte V; ich sah einen
von Anfang VI.
Verbreitung: Europa (fehlt im Norden). In Mitteleuropa wfeit verbreitet, nach Korden bis Dänemark, fehlt in den hö-
heren Lagen der Mittelgebirge und Alpen.

RO: Insel Hiddensee: Kloster (DIECKMANN).
tSCH: Rothspalk (NAEI?), Parchim, Langhagen bei Krakow/See (DIECKMANN).
NBG: Neustrelitz (STÖCKEL), Feldberg (DIECKMANN).
PO: Häsen/Kreis Gransee (STÖCKEL), Krahne/Kreis Brandenburg (LIEBENOW), Pots-

dam-Lienewitz (GRIEP), Luckenwalde (DBLAHON).
FR: Tiefensee (NERESHEIMER), Gartz/Oder (DIECKMANN).
HA: Fläming: Kropstädt (MOHR), Eisleben, Quedlinburg (BORCHEKT 1951).
ERF: Gotha (RAI>P 1934), Ohrdruf (WOLFRUM).
GE: Saalfeld (URBAN).
SU: Zella-Mehlis, Meiningen (RAPP 1934), Elgersburg/Kreis Ilmenau (LIEBMANN).
LPZ: Kohlenberg bei Leipzig (REICHERT), Sehmölln (KRAUSE), Waldheitn (DETZNER).
DR: Meißen (WIESSNER), Zeithain (DETZNEB), Röderau bei Riesa. (Fix).

P. conßuens scheint nicht nur im Gebiet der DDR, sondern in ganz Mitteleuropa selten
zu sein.

[Polydrusus pulchellus STEPHENS, 1831]
(111. Brit. Ent. Mandib. 4,142)

Synonyma: salsicola(FAIEMAIRE, 1S52) (Ann. Soc. Ent. France (2)X, 080) — burchanensis (SOHILSKY, 1912) (In: KÜSTER
& KRAATZ, Käfer Bur. 48, 60) — burchanensis var. dorsalis (ScmiSKY, 1912) (1. c.) — insquamosus (EVERTS, 1021) (Ent.
Ber. 5, 319)
Literatur: SCHUSKY 1912, p. üB(ehnisonwla); REITTER 1916.p. G0(cliruso>nela); HOKION 1935. p. :il2(ehrvsomela): HOFF-
MANN 1950, p. 318-319 {Eusomus salcicola); ROIIDIER 1963, p. 190-197.

Die hier vorliegende Art wurde in der Literatur oft P. chri/somela (OLIVIER) genannt. Die chn/somcla-Gnippe ist mehrfach
revidiert worden, wobei ihre Arten entweder in der Gattung Eusomus GERMAII oder Poliidrusus untergebracht wurden.
Die letzte Itcvision stammt von PVOUDIBR (1963), der diese Arten y,\\ Polydrusus stellte. Er fand heraus, daß /'. c/irtisomcla
nur in Portugal vorkommt, daß die hier zu besprechende Spezies P. pulchellus heißt und eine selbständige Art ist, keine
Sxibspezies von P. clirysomcla. Die oben aufgeführten Synonyma von / \ pulcheüus wurden der Revision RoinnKiis ent-
nommen. THOMPSON (i. 1.1078) hat die Type (3) von P. pulchellus unf ersucht und damit die Deutung der Art durch Roii-
DIER bestätigt.

P. pulchellus besitzt keine Flügel. Farbe und Anordnung der Beschuppimg des Körpers sind veränderlich. Es domi-
nieren Exemplare mit dichter grüner Beschuppung, wobei die Hahtzwischenräumc vollständig oder teilweise fein dunkel
behaart sind. Die Schuppenfarbe kann auch grau, kupferrot oder golden sein. Durch Reduktion der Schuppen kann eine
Längsstreifung entstehen.
Biologie: Lebt an den Meeresküsten oligophag auf ChenopoduKeae:Clieno]ioäiutn. glauctimL., Obione porlulacoides MOQ.,
Bel(i maritima L. Die Art ist halobiont. Erscheinungszeit der Käfer: Ende IV — Ende VII. Nach HoiiLisEKT (von IIOFF-
jfANN zitiert) sind die Larven an den Wurzeln von Fcstuca arenarid OSBEOK entdeckt worden. TISCHLER schenkte mir
einen Käfer, der am 15. V. 1974 aus einer Puppo schlüpfte, die am 27. III. 1974 im Vorland des Christianskoog südwestlich
Heide (Schleswig-Holstein) im Boden gefunden worden war.
Verbreitung: Europäische Küsten des Atlantik und der Nordsee von Frankreich bis Dänemark.
Frankreich, Belgien, Holland, BKD (Oldenburg, Borkum, Cuxhaven. Heide), Dänemark. Großbritannien.

Untergattung Polydrusus GEEMAK, 1817, s. str.
Fühlerfurche den unteren Rand des Rüssels erreichend.

Tabelle der Arten

1 Schenkel gezähnt, Vorderschenkel oft nur mit winzigem, Mittel- und Hinterschen-
kel mit deutlicherem Zahn; zwischen Rüssel und Stirn keine Querfurche; Flügel-
decken zum größten Teil kahl oder mit kahlen, schrägen, an der Naht unterbroche-
nen Binden; Körper dunkelbraun oder schwarz 2

— Schenkel ungezähnt; Rüssel von der Stirn durch eine seichte, oft bogenförmige,
quere Furche abgesetzt; Flügeldecken dicht beschuppt, ohne kahle Stellen; Körper
rot, braun oder schwarz 3
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2 Schenkel schwarz; Körper glänzend, kahl, nur an den Seiten des Halsschildes und
auf den Flügeldecken mit vereinzelten Flecken aus ovalen, hellen, meist metallisch
grün, seltener golden, silbern oder rötlich schimmernden Schuppen; Rüssel etwas
breiter als lang, oben glänzend, kräftig, aber mäßig dicht punktiert; Augen kleiner,
schwach gewölbt; Halsschild etwas breiter als lang, an den Seiten wenig gerundet,
auf der Scheibe mit groben, ungleich großen, manchmal miteinander verschmolze-
nen Punkten; Schildchen halbkreisförmig, dicht mit schlanken Schuppen bedeckt;
Flügeldecken beim <$ parallelseitig, beim 2 höher gewölbt, nach hinten verbreitert,
mit kräftigen Punktstreifen und gewölbten Zwischenräumen; beim 3 Schienen an
der Spitze etwas stärker nach innen gekrümmt als beim 2; Penis am Ende zu-
gespitzt; Körper und Schenkel schwarz, Tarsen und Fühler (mit Ausnahme der
etwas dunkleren Keule) rot, Schienen rot, braun oder schwarz; 2,8 — 4,3 mm . .

picus (FABBIOITJS), S. 242

— Schenkel rot; Körper mäßig dicht mit weißlichen ovalen Schuppen sowie weiß-
grauen und kupferroten Schuppenhaaren bedeckt, die Beschuppung der Flügel-
decken zu drei schrägen Binden angeordnet, zwischen ihnen fast kahle Stellen, der
Absturz mit Ausnahme eines kahlen Flecks ziemlich dicht beschuppt; Rüssel brei-
ter als lang, seine Oberseite sehr breit, in der Mitte eingeschnürt, matt, fein und
dicht punktiert; Augen größer, schwach gewölbt; Halsschild etwas breiter als lang,
mit fast geraden Seiten, die Scheibe dicht, feiner und gleichmäßig punktiert;
Schildchen gleichartig; Flügeldecken beim <J parallelseitig, beim 2 nach hinten
verbreitert, mit feineren Punktstreifen und flachen bis schwach gewölbten Zwi-
schenräumen; Schienen in beiden Geschlechtern an der Spitze kaum nach innen
gebogen; Penis am .Knde breit verrundet; Körper dunkelbraun bis schwarz, Beine
und Fühler rot; 3,2 — 4,3 mm; BRD (Hessen), östliches Frankreich (Vogesen),
Österreich (Burgenland) [sparsus GYLLBNHAL], S. 243

3 Halsschild mit unterschiedlich starken Vertiefungen: vorn und hinten mit einem
seichten queren Bindruck, an den Seiten kurz hinter der Mitte mit einer schrägen
Furche; Körper rotbraun bis braun, Beine und Fühler gleichfarbig oder etwas
holler; Flügeldecken mit sich nicht berührenden Schuppen, diese klein, rund bis
kurzoval, silbergrau und kupferrot gefärbt, in der dunklen Grundbeschuppung der
Flügeldecken bilden die silbergrauen Schuppen vor dem Absturz eine geschlossene
Querbinde und im vorderen Drittel eine in der Mitte unterbrochene, meist nur bis
zum vierten Zwischenraum reichende Binde, teilweise werden die dunklen Schup-
pen durch helle ersetzt, so daß die Binden undeutlicher werden; Kopf breiter;
Rüssel so lang wie breit, parallelseitig oder nach vorn ein wenig verbreitert; Hals-
schild so lang wie breit; Flügeldecken gedrungener, beim <J ] ,7mal so lang wie breit,
parallelseitig, beim 2 kürzer, nach hinten verbreitert; Penis in eine lange scharfe
Spitze ausgezogen; 3,2 — 5,2 mm ruficomis (BONSDORFF), S. 242

— Halsschild glatt, ohne Vertiefungen; Körper schwarzbraun bis schwarz, Beine und
Fühler rot bis rotbraun; Flügeldecken mit eng aneinander liegenden, sich zum Teil
dachziegelartig überlagernden Schuppen, diese größer, rund bis oval, weißlich,
gelbgrau, braun oder dunkelbraun gefärbt, manchmal mit rötlichem Metallglanz;
in der dunklen Grundbeschuppung der Flügeldecken bilden die hellen Schuppen
vor dem Absturz eine geschlossene Querbinde, davor mit sehr variabler Flecken-
zeichnung, oft mit der Andeutung von zwei unvollständigen Querbinden, manch-
mal dominieren die hellen Schuppen, so daß die wenigen dunklen Schuppen Quer-
binden bilden, selten die gesamte Oberseite einfarbig beschuppt, meist grau oder
braun; KojDf schmaler; Rüssel so lang wie breit, parallelseitig, Halsschild so lang
wie breit, an den Seiten wenig gerundet; Flügeldecken schlanker, beim <S fast dop-
pelt so lang wie breit, parallelseitig, beim 2 kürzer, nach hinten verbreitert; Penis
sehr lang, allmählich nach vom verschmälert, an der Spitze plötzlich erweitert und
breit verrundet; 4,0 — 5,8 mm undatus (FABEICIUS), S. 242

(= tereticollis aut., non (DEGBER))
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Polydrusus itndaUis (FABRICITTS, 1781)
(Spec. Ins. 1,189)

Synonym: tercticollis aut., non (DEGEEE, 1775) (Mein. Hist. Ins. 5, 246)
Literatur: SCHILSKY 1910. p. 95; BEITTEK 1916, p. 61 (tereticollis); HOFFMANN 1950, p. 283-284; SMKECZYNSKI 1906,
p. 73 (tereticollis); SCHATJEKMANN 1973, p. 318-319; KRAUSE 1978, p. 85-80, 131.
Biologie: Lebt in lichten "Wäldern mit mäßig frischen bis mäßig trockenen Böden der Ebenen und Gebirge polyphag auf
Laubgehölzen der Gattungen Fagus, Qnercus, Betida, Cori/lus, Popidus, Saliv und Alnus. Erscheinungszeit der Käfer:
Mitte IV —Anfang VIII. Die ?2 beginnen zwei Wochen nach Verlassen des Bodens mit der Eiablage. Die Eier werden nach
SCHATJEKMANN in Haufen von 30 — 45 Stück in die Streu- und Humusschicht des Bodens gelegt. Die Eiablage erstreckt
sich über einen längeren Zeitraum; ich sammelte ?? mit ovalen legereifen Eiern im Abdomen am 16., 25., 27. V., 1., 10.,
18. VI. und 13. VII. Die Larven fressen im Boden an den Wurzeln. Bin Teil der Larven verpuppt sich Ende IX —Ende X,
so daß Larven des dritten und vierten Stadiums und auch Puppen überwintern. Die Puppenruhe dauert vier Wochen.
Verbreitung: Europa, Sibirien (Zentralsibirien (Irkutsk) und Primorje-Gcbiet im Osten), Mittelasien (Iran).

Die überall nicht seltene Art ist im gesamten Gebiet der DDR verbreitet.

Polydrusus ruficomis (BONSDOBFI1, 1785)
(Hist. Nat. Cure. Suee. 2, 27)

Literatur: SCHILSKY 1910,p. 94; BEITTEK 1916, p. 61; HOEFMANN 1950,p. 282-283; SMRECZYKSKI 1966, p. 73; FRANZ
1974, p. 550.
Biologie: Lebtim kühlen Habitatender Gebirg e(bis zu 2000 m Höhe) oligopbag auf /li)M<s-Arten: A. glutinosa~Sj.,A. in-
cana L., A. viridis CHAIX.; in Nord- und Osteuropa auch in der Ebene. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX. Ich sammelte
im Bieszczady-Gebirge im südöstlichen Polen $? mit ovalen legereifen Eiern im Abdomen während zweier Exkursioneis zu
folgenden Zeiten: 15., 17., 18. VI., 23. und 24. VIII.
Verbreitung: Nord-, Mittel- und Osteuropa, Sibirien.
Frankreich (Zentralmassiv, Alpen). Italien (Alpen), Schweiz, Österreich, BRD (Bayerischer Wald, Franken, Württemberg,
Harz, Rheinland), DDR, Polen (Sudeten, Karpaten), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Ungarn (Matra-Gebirge), Ru-
mänien, Norwegen, Schweden, Finnland, UdSSIl (Karelische ASSIt, Baltische SSR, Russische SSR: Leningrad, Moskau;
Sibirien).

HA: Memleben, Eislebon (RAPP 1934), Holzzelle bei Eisleben, Aschersleben (BOK-
CHEET 1951).

MA: Eilsleben/Kreis Wanzleben (BORCHERT 1951).

Es ist mir nicht gelungen, ein im Gebiet der DDR gesammeltes Exemplar sehen «u
können. Die Meldungen von HA und MA stammen aus dein vorigen Jahrhundert. Da die
Fundorte sich kaum mit den ökologischen Ansprüchen der Art decken dürften, besteht
der Verdacht auf Fehldetermination (Verwechslung mit 1'. undatus). 1'BTKY hat die Art
nicht im Harz gesammelt. Bei einem Exemplar im Mussolini der Natur in Gotha mit der
Bezettelung „Stotternheim, Hoyjnes" handelt es sich um eine Fälschung dos Fundort-
zettels. Der sichere Nachweis der Art für die DUR ist also noch zu bringen. Sie dürfte am
ehesten im Vogtland oder im .Lausitzer Gebirge zu erwarten sein.

Polydrusus pietts (FABRICIUS, 1792)
(Ent. Syst. I, 2, 490)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 97; REITTER 1910, p. 62; HOFFMANN 1950, p. 254 — 255; SMRECZYNSKI 1900, p. 72.
Biologie: Lebt vorzugsweise in wärmeren Gebieten der Ebene und des Hügellandes polyphag auf Laubgehölzen. Die
Käfer wurden auf den Gattungen Qucrcus, Fagus, Bekda und Cmtaegus angetroffen. In zwei Fütterungsversuchen erzielte
ich außerdem Fraß an Blättern der Gattungen Tilia, Prumis, Salix, Acer und Fragaria. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang
V —Ende VII. Frisch entwickelte Käfersammeiteich am 13. und 29. V. und 99 mit legereifen Eiern im Abdomen am 28. V.,
2., 3., 5., 18., 23. VI. Die Eier sind zylindrisch geformt und etwa dreimal so lang wie breit. Während beider Fütterungs-
versuche wurden im Glas Eier in Haufen von 15, 25 und 30 Stück zwischen zwei Blätter gelegt, die dann miteinander ver-
klebt wurden. Bei Zimmertemperatur schlüpften die Larven nach durchschnittlich zehn Tagen.
Verbreitung: Mittel- und Südosteuropa, Kleinasien.
Frankreich (Elsaß), Italien (im Norden und im Monte Gargano-Gebiet), BRD (Hannover, Franken), DDR, Polen (im
ganzen Lande), ÖSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Steiermark), Ungarn, Ju-
goslawien (im ganzen Lande), Albanien, Griechenland, Bulgarien, Rumänien, Anatolien.

RO: Damshagen bei Grevesmühlcn (KONOW; Fund aus dem vorigen Jahrhundert).
SCH: Serralm bei Krakow/See (DIECKMANN).
NBG: Burg Sfcargard (DIECKMANN), Neubrandenburg, Waren (HAINMÜLLEB), NOU-

strelitz (PETERS), Usadel bei Neustrelitz (DIECKMANN).
FR: Criewen bei Schwedt (DIECKMANN), Stolpe bei Angermünde (DIECKMANN, ZECII-

MEISTEK), Oderberg (NEBESKEIMEB, RICHTER, DIECKMANN), Stolzenhagen bei

Oderberg (RICHTER), Rüdersdorf (NERESHEIMER), Buckow bei Strausberg (UR-
BAN), Lebus (NERESIIEIMEB, MIELKB).

HA: Eisleben, Sachsenburg/Hainleitc (RAPP 1934), Blankenheini bei Sangerhausen,
Thale/Harz (BORCHERT 1951).

MA: Lostau bei Magdeburg (POHL), Ilsenburg/Harz (BOECHERT 1951).
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1 ERF: Sondershausen (RAPP 1934).
LPZ: Langenleuba bei Altenburg (HEIKITZ), Waldheim (HEINTTZ, DETZNEE), Döbeln

(PAUSE).

KMS: Geringswalde/Kreis Rochlitz (DETZNER).
DR: Meißen (WIESSNER), Dresden (KIRSCH), sechs Orte in der Oberlausitz: Guttau

(JORDAN, RICHTER-, KRAUSE), Bernstadt (ÜHMASS), Ebersbach (SANDER), Roth-

stein bei Löbau (SIEBER, DIECKMANN), Großsohönau bei Zittau (SIEBER, DIECK-
MANN), Waltersdorf bei Zittau (PESCHEL).

Gegenwärtig seheint die Art in der DDR nur in drei disjunkten Gebieten vorzukommen:
ein inselartiges Areal im östlichen Mecklenburg, ein Streifen parallel zur Oder von Gartz
bis nahe Frankfurt und die Oberlausitz.

[Polydvusus sparsus GYLLENHAL, 1834]
(In: SCHOEKHliiiR, Gen. Spec. Cure. II, 1,147)

Literatur: SCHILSKY 1910, r- 98; K-EITTEK 191C, p. 61; HOFFMANN 1950, p. 278-279; FRANZ 1974, p. 551.
Biologie: Lebt in kühlen Habitaten (Gewässerufer, Sumpfgebiete, Täler) der Ebenen und Gebirge auf Laubgehölzen. Die
Käfersind vorwiegend von Almis- und Salix-Arten gesammelt worden. Brscheinungszeit der Käfer: V —IX(nach SCHILSKY) ;
HOFFMANN nennt den Zeitraum von IV — XI und gibt weiterbin an, daß Imagines im I und II unter Moos im Winter-
quartier gefunden wurden. FRANZ siebte die Käfer Ende XI aus Laub.
Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, Vorderasien.
Frankreich, Italien, Schweiz, BRD (Hessen, Meldung aus dem vorigen Jahrhundert), Österreich (Burgenland: Zurndorf),
Ungarn, Jugoslawien (Slowenien, Kroatien, Bosnien), Bulgarien, Rumänien, Griechenland, europäische Türkei, Anatolien,
Kaukasus.

Untergattung [Lencodrusus STIEKLIN, 1884]
(Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 7, 00)

Die meist verwendete Schreibweise Leucodrosus ist eine unberechtigte Bmendation.

[Polydrusus tibitilis GYLLENHAL, 1834]
(In: SCIIOENHKRR, Gen. Spec. Cure. II, 1, 156)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 3; REITTKR 1916, p. 59-00.
Die Geschlechtsunterschiede sind wenig ausgeprägt. Die Flügeldecken sind beim 9 nach hinten verbreitert-, beim<J fast

parallelseitig. Die Schienen des ä sind robuster.
Biologie: Aus der Literatur konnte ich keine Habitatangaben entnehmen. Ich leescherte die Käfer in Ungarn mehrfach
nnd in Anzahl von krautigen Pflanzen auf Salzwiesen. In einem Füttenmgsversuch wurden von den Pflanzen der Sammel-
stelle nur die Blätter von Lotus tenuis W. et K. hefressen: nach deren Entfernung wurde auch Lotus conviculatus L. an-
genommen.

Die Teilnehmer der Albanien-Expedition des DE1 im Jahre 19(51 sammelten die Art in einem Flußtal, auf einer Hang-
wiese und auf Kulturland. Erscheinungszeit der Käfer: Die Daten des mir zur Verfügung stehenden Materials fallen in die
Zeit zwischen Mitte V und Anfang VII.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Süd- und Südosteuropa, Vorderasien.
Spanien, Italien, CSSlt (Slowakei, eine Meldung aus dem vorigen Jahrhundert), Ungarn, Jugoslawien (Istrien. Slowenien
Oalmatien, Kroatien, Bosnien, Herzegowina, Mazedonien, Serbien), Albanien, Griechenland, Bulgarien, europäische Tür-
kei, Anatolien.

Untergattung Chlorodrosus DANIEL, 1898
(Col. Studien 2, 80)

Literatur: 1'ESARINI 1974, p. 119-120; TEMPERE 1976, p. 173-191.

PESARINI und TEMPERE haben unabhängig voneinander diese Untergattung revidiert.
Dabei hat sich jedoch nichts am Status der einzigen mitteleuropäischen Art P. amoenns
geändert.

Polydrusus mnoenus (GERMAR, 1824)
(Ins. Spec. Nov. 1, 457)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 77; EEITTER 1916, p. 59; HOFFMANN 1950, p. 285-286; SMEEOZYNSKI 1966, p. 73-74;
h'HANZ 1974, p. 546-547; PESAMNI 1974, p. 124; TEMPERE 1976, p. 177-178.
Biologie: Lebt in kühlen Habitaten der Gebirge (bis zur Baumgrenze) polyphag auf Laxibgehölzen; ich sammelte die
Küfer im Harz von Kubus idaeus L. und Sorbits aueuparia L., im Bieszczady-Gebirge (Polen) von den gleichen Pflanzen
und von AUuts viridis CHAIX.; bei Zittau (DU) wurden fünf Käfer von Belula geklopft. FKANZ nennt für die Ostalpen E.
iiltwus und A. viridis als Wirtspflanzen. Ich beobachtete die Käfer auf der Oberseite der Blatter von R. idaeus, wo sie einen
iichabefraß durchführten und die weißfilzige Unterseite des Blattes nicht berührten; die Blätter sahen dadurch grünweiß
«'"Heckt aus, bei starkem Befall weiß mit einigen grünen Stellen. Die Blätter von S. aueuparia wurden unregelmäßig be-
iii-ssen und zerstückelt. In einem Fütterungsversuch kam es auch zum Fraß an Blättern von Alehemilla vulgaris L. Er-
iidieinungszeit der Käfer: VI -VIII . Im Harz sammelte ich S? mit legereifen Eiern im Abdomen am 12. und 13. VII. und
Im Bieszczady-Gebirge am 24. VIII. Die Eier sind zylindrisch geformt und etwa 2,5 — 3mal so lang wie breit.
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Verbreitung: Zentrale und östliche Alpen, deutsche Mittelgebirge, Sudeten, Karpaten, Sibirien.
Frankreich (Vogesen; nicht in den Pyrenäen und Alpen; Meldungen aus diesen Gebieten bei HOFJ'MANN betreffen nach der
Revision von TEMPEKE andere Arten der Untergattung), Schweiz (nach PESAKINI), Österreich (Nieder- und Oberösterreich,
Steiermark, Salzburg, Tirol, Osttirol), BRD (Harz, Württemberg, Franken, Bayerischer Wald), DDR, Polen (Sudeten, Kar-
paten), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Ungarn, Rumänien, Sibirien (nach SCHILSKY in Minusinsk).

HA: Thale/Harz (6 Ex. von 1889 in einer unbekannten Sammlung im Museum Magde-
burg), Kyffhäuser (PETRY, 1 Ex. VII. 1912).

MA: Harz: Brocken (PETRY, FEHSE, SCHIEMENZ), Schierke (PETBY, RIETZSCII), Holme-
klippen, Zeterklippen (WITSACK), Tanne (SCHOLZE, DIECKMANN), Drei-Annen-
Hohne (DIECKMANN).

SU: Thüringer Wald: Schmiedefeld (RAPP 1934).
DR: Mittelherwigsdorf bei Zittau (PROTZE, 5 Ex. 28. VIII. 1977 in einem Steinbruch).

Gegenwärtig besitzt P. amoenus in der DDR nur in den höheren Teilen des Harzes ein
gröf3eres geschlossenes Areal. Bei Thale ist er in diesem Jahrhundert nicht wieder gefun-
den worden, denn er fehlt in der Sammlung FEHSB, welcher in Thale wohnte und in diesem
Gebiet sammelte. Die Zukunft wird zeigen, ob es sich bei dem Fund von Zittau um ein
sporadisches Auftreten handelte; im Lausitzer Gebirge wurde die Art von SIEBER (Groß-
schönau) nicht gesammelt.

Untergattung Thomsoneonymus DESBROCHERS, 1902
(Le Frelon 10, 113, 117-120)

Polydrusiis sericeiis (SCHALLEK, 1783)
(Abh. Hall. Naturf. Ges. 1, 286)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 74; REITTER 1916, p. 59; HOFFMANN 1950, p. 271 — 272; SMEECZYNSKI 19(i6, p. 74.
Biologie: Lebt in mäßig frischen bis warmen Habitaten der Ebenen und der Gebirge polyphag auf Laubgehölzen der
Gattungen Salix, Populus, Beiula, Alnus, Coryhis, Quercus und XJlmus. Die Käfer traten durch Blattfraß an Korbweiden
(Salix viminalis L.) als Schädlinge auf. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —Anfang IX. Frisch entwickelte Käfer sam-
melte ich am 23. V.und 1. VI. und 22 mit legereifen langovalen Eiern im Abdomen am 4., 13., 18., 23., 25. VI., 13., 25. VII.
Verbreitun g: Europa (im Norden nur im südlichen Schweden), Sibirien, Mongolei.

Die nicht seltene Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor.

Untergattung \Neodrosus APFELBECK, 1921]
(Glasnik 33, 55)

[Polydrusus thalassinus GYLLENIIAL, 1834]
(In: SCHOESHEKK, Gen. Spec. Cure. II, 1, 149)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 75; REMTER 1916, p. 59; HMKECZYNSKI 1966, p. 74.
Die Art ist P. sericeus täuschend ähnlich, läßt sicli von diesem jedoch leicht durch Farbmerkmale der Beine und Fühier

unterscheiden: P. IJuUassinus hat schwarze Schenkel und eine gelbrote Fühlerkeule, bei P.sericeus sind die Schenkel
gelbrot und die Fühlerkeule ist schwarz.
Biologie: Lebt in wärmeren Gebieten polyphag auf Laubgehölzen; die Käfer wurden von Arten der Gattungen Qiwreus,
Carpimis und Corylus gesammelt. Krscheinungszeit der Käfer: Die wenigen genauen Sammeldaten, die mir zur Verfügung
stehen, fallen in die Monate VI und VII.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südostcuropa.
Polen (nur im Gebiet von Przemysl), Ukraine, CSSR (Slowakei), Ungarn, Jugoslawien (Dalmatien, Bosnien, Herzegowina,
Serbien, Mazedonien), Albanien, Griechenland, Bulgarien, Rumänien, europäische Türkei.

Untergattung [Piezocnemus CHEVROLAT, 1869]
(In: HAEOLD, Col. Hefte 5, 72)

Zur Untergattung gehören nur die zwei Arten P. pedemontanus CHEVROLAT (Westalpen-
und P. paradoxus. Der im WiNKLER-Katalog und in HORIONS Käfer Verzeichnis (1951) auf
geführte P. carpathicus BRANCSIK ist auszugliedern. Nach SMRECZYNSKI (I960) wurde
diese Art nach einem unausgefärbten .Käfer aus den Karpaten beschrieben. ROIIBAL, der
die Type gesehen hat, vermerkt nur, daß die Art nicht zu Piezocnemus gehört. Die SS der
Piezocnemus-Arien haben außergewöhnlich stark abgeflachte und bizarr geformte Schie-
nen.

[Polydrusus paradoxxs STIERLIN, 1859]
(Berl. Ent. Ztsohr. 3, 270)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 80; FKAKZ 1947, p. 249-260; 1974, p. 549; HOFFMANN 1950, p. 287-289.
FBANSS (1947) hat P. paradoxus in vier geographische Rassen gegliedert, die sieh jedoch nicht immer scharf abgrenzen

lassen und manchmal nur mit Hilfe des Fundorts zu bestimmen sind.
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1 Schenkel weitläufig mit anliegenden hellen Schuppenhaaren bedeckt, diese wenig-
stens sechsmal so lang wie breit; die grünen Schuppen der Oberseite glänzend,
vier bis fünf von ihnen passen in die Breite eines Zwischenraums im vorderen
Drittel der Flügeldecken; die aufgerichteten hellen Borsten auf Kopf und Halsschild
ziemlich groß ; bisexuelle Fortpflanzung; französische und schweizer Alpen . . .

ssp. paradoxus STIBBLIN
— Schenkel dicht mit kürzeren und breiteren anliegenden hellen Schuppen bedeckt,

diese höchstens viermal so lang wie breit 2
2 Die grünen Schuppen der Oberseite des Körpers kleiner, fünf bis sechs passen in die

Breite eines Zwischenraums im vorderen Drittel der Flügeldecken, mit feiner
Mikroskulptur, dadurch nur schwach seidig glänzend; die hellen Schuppen der
Schenkel 1,5 — 2mal so lang wie breit; bisexuelle Fortpflanzung; östliches Österreich,
Slowakei ssp. cejkai ROTJBAL

— Die grünen Schuppen der Oberseite größer, stärker glänzend, vier bis fünf passen
in die Breite eines Zwischenraums im vorderen Drittel der Flügeldecken; die hellen
Schuppen der Schenkel 2 — 3mal so lang wie breit 3

3 Die abstehenden hellen Borsten auf Kopf und Halsschild und die winzigen Borsten
auf den Zwischenräumen der Flügeldecken länger; die hellen Schuppen der Schen-
kel schlanker; parthenogenetische Fortpflanzung; Österreich
. . . ssp. chaerodrysius GKEDLER

— Die abstehenden Borsten auf Kopf, Halsschild und Flügeldecken kürzer; die hellen
Schuppen der Schenkel gedrungener; bisexuelle Fortpflanzung; Kärnten, Slowe-
nien ssp. carinthiacus DANIEL

[Polydrusus paradoxits STIERLIN, 1859, s. Str.]
Biologie: Auf Gesträuch, besonders auf Alnus- und iSöftrc-Büschen, oberhalb der Waldgrenze auch auf krautigen Pflanzen.
Brscheinungszeit der Käfer: Unzureichend bekannt; die wenigen Exemplare mit genauen Sammeldaten, die mir vorlagen,
wurden alle im VII erbeutet.
Verbreitung: Westliche und mittlere Alpen. Frankreich: Haute-Savoic; Italien: Piemont; Schweiz: Wallis, Bern, Grau-
bünden.

[Polydrusus paradoxus ssp. chaerodrysius GREDLEK, 1866]
(Käfer Tirol 2, 314)

Biologie: In den Alpen von den Tallagen bis hochalpin; in tieferen tagen von Laub- und Nadelholz geklopft, sonst auch
auf Weidengebüsch sowie Felsheiden und saftigen Almen, hier auf krautigen Pflanzen, besonders auf Alcltemilla vidgaris L.
Brscheinungszeit der Käfer: Drei von mir überprüfte Exemplare wurden in den Monaten VII und VIII gesammelt.
Verbreitung: Österreich: Vorarlberg, Nordtirol, Osttirol, Salzburg, Steiermark.

[Polydrusus paradoxus ssp. cejhai ROUBAL, 1928]
(Wien. Ent. Ztg. 45, 29)

Biologie: Von FRANZ in den Nordostalpen an warmen Südhängen mit schütterer Bewaldung, auf trockenen, besonnten
Felsheiden angetroffen, hier besonders auf krautigen Pflanzen, aber auch auf ga î-y-Büsclien (Saliz grandijolia SKR.). Er-
scheinungszeit der Käfer: Die von FRANZ untersuchten Exemplare wurden von Ende V —Mitte VIII gesammelt. Ein von
BIETZSCH Mitte VII in der Niederen Tatra erbeutetes 2 hatte ovale legereife Eier im Abdomen.
Verbreitung: Disjunktc Verbreitung: Nordostalpen und westliche Karpaten. Österreich: Ober- und Niederösterreich,
Steiermark; ÜSSR: Slowakei (Große Fatal, Niedere und Hohe Tatra; fehlt auf der polnischen Seite der Tatra).

[Polydrusus paradoxus ssp. carinthiacus DANIEL, 1898]
(Col. Studien 2, 68)

Biologie: A\if Gebüsch, oberhalb der Waldgrenze auf krautigen Pflanzen. Erscheinungszeit der Käfer: Ich sah nur ein
Exemplar von Mitte VII.
Verbreitung: Südostalpen: Österreich: Kärnten (Karawanken); Jugoslawien: Slowenien (Julische Alpen).

Untergattung Eudipnus THOMSON, 1859
(Skand. Col. 1,131)

Polydrusus mollis (STRÖM, 1768)
(Norske Viel. Selsk. Skrift. 4, 321)

Literatur: SCHILSKY 1910, p. 82; BJBITTKR 1916, p. 59; HOFFMANN 1950, p. 259-260; SMRECZYNSKI 1906, p. 75.
P. mollis pflanzt sich in Mitteleuropa und in verschiedenen anderen Gebieten seines Areals parthenogenetisch fort.

SÜOMAI,AINEN (1969) gibt für parthenogenetische ?¥ aus Finnland und Polen einen diploiden, vom Kaiserstuhl (BUD) und
aus der Schweiz einen triploiden Chromosomenbestand an. SS sah ich von Albanien, Bosnien und aus der Herzegowina.
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Sie besitzen schmalere und parallelseitige Flügeldecken sowie plumpe, bizarr geformte Schienen. SMRECZYNSKI erwähnt
oo außerdem von Montenegro, HOFUJUNN von Piemont.
Biologie: Lebt in mäßig frischen bis mäßig warmen Habifaten der Ebenen und Gebirge polypliag auf Lanbgeliölzen der
Gattungen Quercus, Fagus, Oori/lus. Carpinus, Tilia und Crataenus. P. moüis ist als Schädling an Obstbäumen aufgetreten,
besonders an Apfel (Malus domcstica BORKH.). Krscheimmgszeit der Käfer: Mitte XV —Anfang VII. Frisch entwickelte
Käfer sammelte ich am 17. IV. und 1. VI. und 2J mit ovalen legereifen Eiern im Abdomen am 11., 25. V. und 1. VI.
Verbreitung: Buropa (fehlt wahrscheinlich in Spanien und Griechenland). Anatolien, Kaukasus, nordöstliches Kasach-
stan, Sibirien.

Der meist nicht seltene P. mollis wurde mit Ausnahme des Bezirks 00 sonst aus allen Teilen der Republik gemeldet.

Scythropus SCHOENHEKE. 1726
(Cure. Disp. Meth., 140)

Die Arten sind habituell Polydrusits ähnlich, unterscheiden sich davon aber durch die
glatte breite Fläche an der Spitze des Rüssels; dieser ist meist sehr kurz, kann aber auch
so lang wie. breit sein. Die Arten leben auf Nadelbäumen, besonders auf Kiefern. Die Gat-
tung ist in Nordamerika [nach KISSINGER. (1964) mit acht Arten] und in der Paläarktis
verbreitet. Die 25 paläarktischen Arten kommen vorwiegend in den westlichen Mittel-
meerlänclern und in Ostasien vor. Aus Mitteleuropa und aus der DDR ist nur eine Art
bekannt.

Scythropus mustela (HEBEST, 1797)
(Natursyst. Ins., Käfer 7, 35)

Literatur: SCHILSKY 1911, p. 39; BAER 1008, p. 226 — 230; REITTER1910, p. 03; HOFFMANX 1950, p. 251 — 252; SCHERF
1904, p. 222; SMRECZYNSKI 1900, p. 75-70; SCHINDLER 1974, p. 254.

Einige von mir untersuchte Käfer besaßen voll ausgebildete Flügel. Auffallend große Exemplare von fast 9 mm Länge
sah ich aus Jugoslawien (Herzegowina); die Größenangabe in der Tabelle von 5,8 — 7,8 nun gilt für Material aus Mittel-
europa.
Biologie: Lebt in der Ebene und im Mittelgebirge mit Pinus-Arten, selten auf Picea oder Abies. Die Käfer fressen Scharten
in die Kiefernnadeln. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang IV —Mitte VI. Die Eier werden von Ende IV — Mitte VI in Reiben
von 10 — 50 Stück zwischen zwei Kiefernnadeln gelegt, die dann miteinander verklebt werden. Nach fünf Wochen schlüpfen
die Larve», die sich zu Boden fallen lassen, sieb in diese neingraben und dort an den Wurzeln fressen. Frisch entwickelte
Käfer wurden im Verlauf des Monats IV gesammelt.
Verbreitung: Von Mitteleuropa bis zu den nördlichen Balkanländern.
Italien (Alpen), Frankreich (nur im Osten), Schweiz, BKD (nach 'Norden bis Westfalen und zum Rheinland), DDIl, Polen
(im Süden), CSSR, Österreich (Salzburg, Niederösterreich, Burgenland), Ungarn, Rumänien, Bulgarien.

HA: Dessau (HEIDENREICH), Oranienbaum (BOBCHEBT 1951), Halle (BISCIIOFF, KÖL-
LEK), Seeburg bei Eisleben (KOLLER), Naumburg (HAEBTENS), Sachsenburg/Hain-
leite (MAASS), Kyffhäusor (DIECKMANN, FBEMUTH), Quedlinburg (BOKCIIEBT 1951).

MA: Hakenstedt, Moser (BOEOHEBT 1951).
ERF: Mühlhausen, Erfurt (RAPP 1934), Gotha (RAPP), Wandorsleben, Arnstadt (LIEB-

MANN), Waltorshausen (JÄNNER), Ohrdruf (WOLFBUM).

GE: Jena (DIECKMANN, WITSACK), Tünschütz (KBATJSE), Ronncburg (RAPP 1934).
SU: Meiningen, Grimmenthal (RAPP 1934).
LPZ: Mehrere Orte bei Leipzig ("REICHERT, KRIEGER), Dübener Heide: Doborschütz

(LINKE, KOLLER), Leinaforst bei Altenburg (HBINITZ, BEHB).

KMS: Mehrere Orte im Vogtland (ERMISCH & LANGER 1936), „Chemnitz" (HEINITZ).
DR: Zeithain (DETZNEB), M'eißen (WIESSNEB), Moritzburg (NÜSSLEB), Dresdner Heide

(KOKSCH, NÜSSLEB), Wiesa bei Kamenz (SCHMIDT), Großschönau bei Zittau (SIEBEB).

Die nördliche Verbreitungsgrenze wird in der DDR durch die von Nordwest nach Südost
verlaufende Linie Magdeburg, Dessau, Riesa, Moritzburg, Kamenz, Zittau gebildet. Das
ist für eine flugfähige Art ein erstaunlicher Sachverhalt, weil ihre Wirtspflanze, die Kiefer,
nördlich dieser Linie riesige Wälder bildet.

Liophloeus GEEMAB, 1817
(Mag. Ent. 2, 341)

Zur Gattung gehören plumpe Käfer von 6 —12 mm Länge. Rüssel etwas länger als breit,
in der Mitte eingeschnürt, an der Spitze etwas breiter als an der Basis; Augen schwach
gewölbt; Halsschild quer; Flügeldecken gedrungen, nach hinten verbreitert; Flügel ver-
kümmert oder fehlend; Schenkel gezähnt; Klauen an der Basis verwachsen; Spitze aller
Schienen durch eine feine, jedoch nicht beborstete Kante in eine kleine schmale Außen-
und eine große breite Innenfläche geteilt (scheinbar geschlossenes Körbchen); Oberseite
mit braunen und (oder) grauen Schuppen bedeckt, meist gefleckt; Körper, Beine und
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Fühler schwarz, Teile von Fühlerschaft und Geißel manchmal aufgehellt; zweites bis
viertes Sternit des Hinterleibs vor dem Hinterrand mit einem gelbbraunen, unbeschuppten,
schmalen, membranösen, queren Streifen. Die Arten sind in verschiedenen Merkmalen
sehr veränderlich. Sie leben in feuchten Habitaten auf krautigen Pflanzen, die mittel-
europäischen Arten hauptsächlich auf Doldengewächsen (Ammiaceae = Umbelliforae).
Wegen der scheinbar geschlossenen Körbchen der Hinterschienen ist Liophloeus von man-
chen Autoren mit den Gattungen Gneorhinus SCHOENHERR und Philopedon STEPHENS in
die Tribus Cneorhini gestellt worden.

Die Gattung Liophloeus ist von Westeuropa bis Vorderasien verbreitet; sie umfaßt etwa
15 Arten. In Mitteleuropa kommen fünf Arten vor, im Gebiet der DDR eine.

Tabelle der Untergattungen

1 Flügeldecken mit gerader Basis, nach hinten wenig verbreitert, gestreckter, Schul-
tern deutlich vortretend (Fig. 81), Zwischenräume fein gerunzelt, mit winzigen,
unregelmäßig angeordneten Körnchen; Flügel rudimentär; Halsschild fein, dicht
und runzlig punktiert, manchmal mit Spuren eines Mittelkiels, vorn und hinten
schwach eingeschnürt; Vorder- und Mittelschenkel mit kleinem spitzem Zahn,
Hmterschenkel oft ungezähnt; .Borstensaum an der Spitze der Schienen dunkel-
braun bis schwarz; Oberseite mit grauen und braunen, manchmal metallisch glän-
zenden Schuppen bedeckt, die ungeraden Zwischenräume der Flügeldecken hell-
dunkel gefleckt, mitunter sind die Schuppen einheitlich grau, oder sie werden von
feinen dunklen Ilaaren ersetzt; 7—11 mm; tessulatus (MÜLLER)

Liophloeus GERMAR S. str., S. 247
— Flügeldecken mit bogenförmig ausgeschnittener Basis, nach hinten stark verbrei-

tert, kurzoval, Schultern wenig vortretend (Fig. 82), Zwischenräume fein gerun-
zelt, ohne Körnchen; Flügel rudimentär oder fehlend; Halsschild im allgemeinen
nach vorn stärker verengt als zur Basis, oft mit Andeutung eines glänzenden
Mittelkiels, vorn und hinten nicht eingeschnürt; Schenkel mit breitem stumpfem
Zahn; Borstensaum an der Spitze der Schienen gelbbraun bis braun; Oberseite
hauptsächlich mit grauen und (oder) braunen Schuppen einfarbig oder fleckig be-
deckt; 6,0 — 9,5 min; Alpen, Sudeten, Karpaten . . . [Liophloeodes WEISE], S. 248

Untergattung Liophloeus GEEMAB, 1824, s. str.
Zur Untergattung gehören vier Arten, von denen eine im Gebiet der DDR vorkommt.

Liophloeus tessulatus (MÜLLER, 1770)
(Zool. Dan. Prodr., 87)

Synonym: schmidti BOHEMAN, 1842 (In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. VI, 2, 242)
Literatur: REITTER 1916, p. OS; HOEIOM 1935, p. 312-313; 1950, p. 63; HOFFMANN 1950, p. 309-371; MÜHLE & FRÖH-
LICH 1951, p. 1-41; llOUDIER 1057, p. 27; SMRECS5YNSKI 1958, p. 98; I960, p. 77; SCHERF 1904,p. 222-223.

Die Synonymie wurde in der Revision SMRECZYNSKIS begründet. Er hatte die zwei Typen überprüft.
/ . lessulatus ist eine sehr veränderliche Art: das gilt nicht nur für die Beschupprmg. In weiten Teilen seines Verbreitungs-

areals — auch im Gebiet der DDE. — besteht parthenogenetische Fortpflanzung. Bei so aus Skandinavien wurde ein tri-
ploider Chromosomenbestand ermittelt. Bisexuelle Vermehrung erfolgt besonders in Gebirgsgegenden. Sä sind aus fol-
genden Gebieten bekannt: Frankreich, Schweiz (Berner Alpen, Thurgau, Schaffhausen), Österreich (Vorarlberg, Lieder-
Österreich), BRD (Oberbayern, Baden, Württemberg, Rheinland: Eifel), Polen (Tatra, Krakau), Jugoslawien (Serbien).
Biologie: Die Käfer findet man in der Bbene wie im Gebirge bevorzugt in feuchten und kühlen Habitaten, wie feuchte
Wälder und Waldränder, nasse Wiesen, Gewässerufer; vereinzelt dringen sie aber auch in trockenere Wälder vor (Leutratal
bei Jena, Südhänge des Kyffhäusers). Sie fressen an Pflanzen der Familien der Doldengewächse (Ammiaceae = Umbelli-
ferae) und der Efeugewächse (Araliaceae), bei letzterer an unserer einzigen heimischen Art Hedem helix L. Beide Familien
gehören zur Ordnung Umbelliflorales, sind also nahe miteinander verwandt. An folgenden Doldengewächsen sind die Käfer
gesammelt worden: Lemsticum officinale KOCH, Arckangelica officinalis HOFFM. , Beraeleiim spondylium JJ. , ff. alpinum L.,
Ckaerophyllum hirsutum L., Ch. cicutarüi VILL. ,Meum atluunanthicum JACQ., Aegopodium podagrarialj., Bryngvum campestre
L., Anthriscus spec. Mit Käfern aus Greifswald und zwei Gebieten Thüringens wurden Fraßtests durchgeführt. Käfer aus
Oberhof (SU) fraßen an Blättern von Chaerophyllum hirsutum. Käfer aus Schwarza bei Meiningen (SU) an Aegopodium
podagraria und Anthriscus spec.; nicht angenommen wurden folgende Pflanzen anderer Familien: Alckemüla vulgaris L.,
Senecio fuchsii GMELIN, Salix Iragüis L. und Anthyllis vulncraria L., auch nicht als die Doldengewächse entfernt worden
waren. Die Käfer nagten dann nur noch am Korken des Glases, aber nicht zur Nahrungsaufnahme, sondern um ins Freie
zu gelangen. Ein am 2. VII. 1978 bei Greifswald (110) gesammeltes Exemplar fraß große Kerben in Blätter von Aegopodium
podagraria und Hedera helix, wobei es sich im Reitsitz auf dem Blattrand befand. Die Käfer fressen hauptsächlich in den
Morgenstunden und nachts, bei trüber, feuchter Witterung auch tagsüber. Sonst halten sie sich am Tage im Schatten auf,
oft am Boden unter den Wirtspflanzen. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV—Mitte VII. MÜHLE & FRÖHLICH haben die
Ökologie und Entwicklung der Art erforscht, weil diese 1947 bei Leipzig in einer Kultur des Liebstöckels (Levislicum offi-
cinale) großen Schaden angerichtet hatte. Die folgenden Ausführungen stützen sich hauptsächlich auf diese Untersuchun-
gen. Mitte IV bis Anfang V verlassen die frisch entwickelten Käfer bei einer Bodentemperatur von 9 — 10° in 50 cm Tiefe
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und einer Lufttemperatur von 20° den Boden und beginnen mit dem lleifungsfraß. Von Mitte V bis Mitte VI werden die
Eier in Haufen von zehn bis 100 Stück auf die Unterseite der Fiederblättchen des Liebstöckels abgelegt und dann mit
einem anderen Blättchen abgedeckt, das mit Hilfe eines Sekrets der Kittdrüse angeklebt wird. Nach meinen Erfahrungen
erfolgt die Eiablage bis Anfang VII. 22 mit zahlreichen legereifen Eiern im Abdomen wurden von mir gesammelt am 12.,
22., 24,. 28. V., 5., 24., 28., 30. VI., 2. VII. Das von mir am 2. VII. 1978 bei Greifswald erbeutete 2 legte am 4. VII. im
Glas zwei Eihaufen von je etwa 25 Eiern zwischen zwei Blätter, die miteinander verklebt worden waren. Nach 14 Tagen
schlüpften bei einer Zimmertemperatur von durchschnittlich 20° die Larven. Bei den Versuchen von MÜHLE & FRÖHLICH
schlüpften die Eilarven im Labor nach 21, im Freien nach 23 Tagen. Ein 2 produziert 350 bis 750 Eier, die zylindrisch
geformt und etwas mehr als doppelt so lang wie breit sind. Die jungen Larven gelangen auf den Boden, dringen in den
Wurzelhals ein, den sie mit Fraßgängen durchsetzen, oder fressen von außen Binnen in die Wiirzeln. Im Herbst begeben
sich die etwa 12 mm groß gewordenen Larven in eine Bodentiefe von 30 — 40 cm, wo sie überwintern. Im nächsten Früh-
jahr fressen sie erneut an den Wurzeln, dringen Anfang bis Mitte VII wieder in die gleiche Bodentiefe vor und verpuppen
sich hier Ende VII bis Anfang VIII in einer Erdhöhle. Nach durchschnittlich 23 Tagen Puppenruhe schlüpfen die -Tung-
käfer, die in ihrer Erdzelle überwintern und Mitte IV bis Anfang V des nächsten Jahres den Boden verlassen. Obwohl die
Entwicklung vom Ei bis zum Käfer ein reichliches .Tahr dauert, muß man von einer zweijährigen Generation sprechen, weil
die frisch entwickelten Jungkäfer noch acht Monate im Boden bleiben.

Verbreitung: Europa.
Die nicht seltene Art kommt in allen Bezirken der Kepublik vor.

Untergattung [Lio2Jhloeodes WEISE, 1894]
(Dtsch. Ent. Ztschr., 258, 262)

Li t e r a tu r : SJIRECZYXSKI 1058, p. C7 —120.

Die in den Sudeten, Karpaten und östlichen Alpen vorkommenden Arten wurden von
SMRECZYNSKI revidiert. Auch wenn er seine Arbeit nur als eine Vorstudie zu einer Lio-
p/itoews-Monographie bezeichnet hat, ist sie doch eine tiefschürfende Untersuchung, in
der etwa 1800 Käfer überprüft wurden. SMBECZYNSKI kommt zu dem Ergebnis, daß sich
in dem genannten Gebiet vier Taxa abgrenzen lassen, die er alle als Unterarten von L.
lentus GEEMAB betrachtet. Wegen der großen Veränderlichkeit in der Morphologie des
Ektoskeletts sind diese vier Taxa nach äußeren Merkmalen kaum zu trennen. Nur in der
Form des männlichen Kopulationsapparates bestehen brauchbare Unterschiede, die jedoch
in einigen Gebieten verwischt werden, weil auch hier Übergänge vorkommen. Weibchen
sind oft nur dann zu bestimmen, wenn sie zusammen mit Männchen gesammelt worden
sind. Die Einstufung als Subspezies begründet SMKECZYNSKI durch vier Punkte. Die ersten
drei betreffen das Unvermögen, diese Formen mit Sicherheit nach morphologischen Merk-
malen unterscheiden zu können, im vierten wird das Fehlen einer ökologischen Differen-
zierung besprochen. Alle diese Schwierigkeiten habe icli bei der Bestimmung von eigenen
Ausbeuten kennengelernt. Trotzdem bin ich der Ansicht, daß diese vier Taxa selbständige
Arten sind, weil sie in manchen Teilen ihres Areals sympatrisch auftreten, so zum Beispiel
in der Slowakei, wo drei dieser Arten auf ziemlich engem Raum nebeneinander loben. Sie
sind also weder geographische noch ökologische Unterarten, sondern haben am ehesten
den Status von Semispezies, weil sie wahrscheinlich noch nicht in allen Teilen ihres Ge-
samtareals völlige Fortpflanzungsisolation erreicht haben. Über den kategorialen Rang
von L. ovipennis FAIRMAIEE, 1858, aus den französischen Alpen und von L. pupillatus
ATEELBECK, 1928, aus dem südlichen Jugoslawien macht SMRECZYNSKI wegen Mangels an
Material keine definitiven Aussagen. In der Bestimmungstabelle stütze ich mich haupt-
sächlich auf die von SMEEOZYNSKI erkannten Genitalunterschiede. Auch die Synonymie-
verhältnisse wurden seiner Ai'beit entnommen. Über die Biologie ist wenig bekannt. Die Kä-
fer leben in kühlen und feuchten Gebirgshabitaton meist auf Doldengewächsen (Ai nmiaceae),
besonders auf C'haerophyüum liirsutum L.; aber auch auf Korbblütlern (Asteraceae = Com-
positae) der Gattungen Petasites und Tussilago wurden sie angetroffen. Bei zunehmenden
Tagestemperaturen verbergen sie sich im Schatten und kriechen unter Steine oder Holz-
stücke. Von den vier mitteleuropäischen Arten kommt keine im Gebiet der DDR vor.

Tabelle der Arten

1 Vorder- und Mittelschenkel mit großem breitem Zahn (Fig. 107), Hinterschenkel
mit kleinem, sehr stumpfem Zahn; Rüssel oben flach, mit schwachem glänzendem
Mittelkiel und nach hinten konvergierenden Seitenkanten; Penis: Fig. 102, seine
Unterseite in der ganzen Länge querüber gewölbt, die Seiten in der Mitte schwach
konkav geschweift, seltener parallel verlaufend; Slowakei . [lipioviensis WEISE], S. 250

— Vorder- und Mittelschenkel mit kleinem Zahn (Fig. 108), Hinterschenkel unge-
zähnt ; Unterseite des Penis eben oder mit flacher Längsrinne 2
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2 Penis unsymmetrisch, die Unterseite (von der Basis zur Spitze gesehen) nur neben
dem linken Seitenrand mit einer scharfen oder stumpfen Längsleiste (Fig. 103), das
abgeflachte Penisrohr in der Spitzenhälfte ein wenig spiralig verdreht, dadurch der
rechte Rand tiefer liegend als der linke; Rüssel oben schwach abgeflacht, im basa-
len Teil mit der Andeutung eines Mittelkiels; Slowakei

[Iierbsti GYLLESHAL], S. 250

— Penis symmetrisch, die Unterseite neben beiden Seitenrändern mit oder ohne Längs-
leisten, das Penisrohr in der vorderen Hälfte nicht spiralig verdreht 3

3 Die Längsleisten auf der Unterseite des Penis verschieden weit vom Seitenrand
entfernt, dadurch die flache Längsrinne unterschiedlich breit (Fig. 104, 105), oft
zwischen der Längsleiste und dem Seitenrand mit einer schmalen Seitenrinne,
Penis mit parallelen oder nach vorn konvergierenden Seiten, allmählich zugespitzt,
seine Oberseite gleichmäßig skierotisiert oder mit einem mehr oder weniger deutlich
abgegrenzten Mittelstreifen, der untere Rand an der Spitze zurückgekrümmt (von
der Seite gesehen); Rüssel im basalen Teil stielrund oder nur wenig abgeflacht,
ohne Mittelkiel; Schweiz, Österreich, Polen (Sudeten), CSSR (Böhmen, Mähren,
Slowakei) [lentus GERMAE], S. 250

— Die Längsleisten auf der Unterseite des Penis eng neben dem Seitenrand ver-
laufend, dadurch die flache Längsrinne sehr breit (Fig. 106), Penis parallelseitig,
vorn plötzlich dreieckig zugespitzt, seine Oberseite mit deutlich abgegrenztem,
schwach skierotisiertem Mittelstreifen, der untere Rand an der Spitze gerade ver-
laufend (von der Seite gesehen); Rüssel oben deutlich abgeflacht, mit Andeutungen
eines Mittelkieles; Ostslowakei [gibbus BOHEMAST], S. 250

102 103 104 106

Kg. 102 —106. Form des Penis: Mg. 102. Liophloeus Uptoviensis\fEiSS. — Kg. 103. Liophloeus herbsti GYLLEN-
HAii. — Fig. 104 —105. Liophloeus lentus GERMAR. — Kg. 100. Liophloeus gibbus BOHEMAN

108 Fig. 107-108. Vordersehenkel: Fig. 107. Liophloeus liptoviemw WEISE.
Fig. 108. Liophloeus lentus GERMAK

17 Bcitr. Ent. 30, H. 1
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[Liophloeus lentus GERMAB, 1824]
(Ins. Spec. Nov. 1, 343)

Synonyma: chrysopterus BOHEMAN, 1842 (In: SCHOENHBRE, Gen. Speo. Cure. VI, 2, 237) — aureopüis TOUENIER, 1874
(Ann. Soc. Ent. Belg. 17, Compt. rend., p. CXV) - viridamis TOURNIEE, 1874 (1. c.) - laticollis TOUENIER, 1876 (Petit.
Nouv. Ent. 2,13)
Literatur: SMKECZYNSKI 1958, p. 71 — 80; 1900, p. 78 (wegen des Wirrwarrs in dieser Verwandtschaftsgruppe vor der
Revision SsiKECZYNSKIs wurde auf frühere Literaturzitate verzichtet, auch bei den drei folgenden Arten); FEANZ 1074.
p. 551-552.
Biologie: Von mir in Anzahl in der polnischen Tatra auf Gebirgswiesen und an Waldrändern von Chaerophyllum hirsutum
L. gesammelt; in der Gefangenschaft wurden die Blätter dieser Pflanze stark befressen. Die Art kommt nach FRANZ in
den Alpen bis in die subalpinen Lagen vor. Erscheinungszeit der Käfer: IV — M VII, X. 22 mit langovalen legereifen Eiern
im Abdomen wurden von mir am 14. V., 7. VI. und 5. VII. erbeutet. Kopulationen wurden beobachtet am 6. VI. und
5. VII. Frisch entwickelte Käfer erscheinen im IV.
Verbreitung: Schweiz (Schaffhausen), Österreich (Oberösterreich, Niederösterreich, Kärnten, Steiermark), ÖSSR (Böh-
men, Mähren, Slowakei), Polen (Sudeten: Riesengebirge, Glatzer Gebirge; westliche Karpaten, hier nach Osten bis zu den
Flüssen Poprad und Dunajec); Ungarn (nur im Nordwesten), Jugoslawien (Slowenien, Kroatien, Bosnien, Serbien), Bul-
garien (Vitoscha-Gebirge), Rumänien (Transsilvanien: Bshar-Gebirge, Hermannstadt).

Bei einem Exemplar dieser Art mit der Bezettelung,,Eisenach,leg. Heymes" (Museum der Natur. Gotha) handelt es sich
um eine Fälschung des Fundortzettels; dieser Käfer war als L. kerbsli bestimmt worden und wurde von B.APP (1953) im
Kachtrag zu den,,Käfern Thüringens" erwähnt.

[Liophloeus giblnis BOHBMAN, 1842]
(In: SCHOENIIEER, Gen. Spec. Cure. VI, 2, 241)

Literatur: SMEECZYNSKI 1058, p. 80-82; 1900, p. 78.
Biologie: Im Gebirge; über Wirtspflanzen gibt es keine Angaben. Erscheinungszeit der Käfer: Ungenügend bekannt;
ich sammelte ein Pärchen Mitte VI.
Verbreitung: CSSR (östliche Slowakei), Ungarn (Bükk-Gebirge), Polen (in den Karpaten von den Flüssen Poprad und
Dunaiec nach Osten bis zum Bieszczady-Gebirge), Ukraine (Podolien, Bukowina), Rumänien (Bihar-Gebirge).

[Liophloens herbsti GYLMHHAL, 1834]
(In: SCHOENHEEE, Gen. Spec. Cure. II, 1, 305)

Synonym: obsequiosus GYLLENHAL, 1834 (In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. II, 1, 304)
Literatur: SJIEECZYNSBI 1958, p. 82-86; 1900, p. 78.
Biologie: Im Gebirge; Wirtspflanzen unbekannt. Erscheinungszeit der Küfer: Wenig bekannt; ich sah drei Käfer, die
Ende VI gesammelt worden waren.
Verbreitung:ÖSSR (Slowakei), Jugoslawien (Slowenien: Marburg = Maribor, nach SMEECZYNSKI (1958), in seiner Fauna
Polens (1966) fehlt diese Angabe, dafür wird die Steiermark genannt, zu der Marburg vor 1918 gehörte), Ungarn, Ukraine
(Podolien, Volhynien, Bukowina), Rumänien (Transsilvanien: viele Fundgebiete).

[Liophloeus liptoviensis WEISE, 1894]
(Dtsch. Ent. Ztschr., 265)

Literatur: SMEECZYNSKI 1958, p. 80-90; 1906, p. 79.
Biologie: Im Gebirge; Wirtspflanzen unbekannt. Erscheinungszeit der Käfer: V —Ende VIII. Mit zwei SS und zwei 99,
die ich am 17. VI. 1976 im Bieszczady-Gebirge im südöstlichen Polen gesammelt hatte, wurden Fraßversuche durchgeführt,
die jedoch negativ verliefen; keine der Pflanzen von der Sammelstelle wurde als Nahrung angenommen. Eins der 9. wurde
später seziert: es befanden sich zahlreiche länglich ovale Eier im Abdomen.
Vcrbrcitung:CSSR (Slowakei: Niedere Tatra, locus typicus bei Hradec), Ungarn (Siofokund Bakonyer Wald im Westen
des Landes), Polen (Umgebung Przemysi und Bieszczady-Gebirge im Südosten des Landes), Ukraine (Podolien), Rumä-
nien (Transsilvanien, Banat, Moldavien).

Stasiodis Gozis, 1886
(Recherche espece typ., 29)

Der Gattung Polydrusus ähnlich, aber durch die mir schwach ausgebildeten Schultern
abweichend; Fühlerschaft den Hinterrand des Auges erreichend; Hinterleib fein behaart;
Körper dicht grün beschuppt und fein hell abstehend behaart; Flügel fehlen; Schenkel
ungezähnt; Klauen an der Basis verwachsen. Die Gattung umfaßt zwei Arten, von denen
eine in Mitteleuropa vorkommt.

[Stasiodis parvulus (FABBICIUS, 1792)]
(Ent. Syst. I, 2, 469)

Literatur: SCHILSKY 1911, p. 38; IlEiTTEE 1910, p. 49-50; HOITMANN 1950, p. 289-290; FltAXZ 1974, p. 552.
Es ist nicht leicht, SS und fi2 nach äußeren Merkmalen zu unterscheiden. -Da die Form der Flügeldecken in beiden Ge-

schlechtern veränderlich ist, sind schlankere Exemplare nicht immer SS und gedrungenere nicht immer 22. Die Sclmppen-
farbe ist grün; in der Bestimmungsliteratur wird sie außerdem oft mit graugrün und grau angegeben. Ich habe <.\fMi Ein-
druck, daß diese abweichende Färbung nicht natürlich ist, sondern durch das Abtöten oder das Konservieren der getöteten
Käfer gebildet wurde. Dagegen kommen vereinzelt Exemplare vor. bei denen die Schuppen einen schwachen rötlichen
Metallglanz aufweisen.
Biologie: Lebt nach HOFFMANN in Frankreich auf Arten der Gattungen Trilolium (T. repens L., T. stellatum L.) und
Genista(G. cinerea VC.,0. püosa L.). Am Kaiserstuhl in Baden wurden die Käfer am 7. VI. 1890 von HARTMANS in Anzahl
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von Genista germanica L. gesammelt und zwischen dem 15. und 27. V. 1974 von PAPPEKITZ im gleichen Gebiet auch von
einer Genista spec., vielleicht von derselben Art. Erscheinungszeit der Käfer: V — VII. Die Larven wurden an den Wurzeln
von TrHoüum repsns gefunden; die Verpuppung erfolgte ab 20. III., und die Jungkäfer schlüpften von Ende IV bis An-
fang V.
Verbreitung: Süd- und südliches Mitteleuropa.
Frankreich (im Süden und Osten), Italien, Schweiz, BRD (Baden: Kaiserstuhl), Österreich (Vorarlberg, Niederösterreich;
nach HORION 1051; jedoch bei FKANZ 1974, für das letztere Bundesland keine Fundorte).

Sdaphobus DANIEL, 1904
(Müneh. Kol. Ztschr. 2, 86)

Rüssel etwa so lang wie breit; Augen unterschiedlich stark gewölbt; Spitze des Fühler-
schaftes den Hinterrand der Augen nicht erreichend; Halsschild breiter als lang; Flügel-
decken eiförmig oder oval, mit schwach angedeuteten Schultern (Fig. 84), die größte Breite
in der Mitte; Flügel fehlen; Schenkel mit oder ohne Zahn; Klauen verwachsen; Körper
dicht und meist gleichfarbig beschuppt, oft zusätzlich mit aufgerichteten Haaren oder
Borsten; polyphag auf krautigen oder Gehölzpflanzen lebend. Zur Gattung gehören etwa
20 Arten, die vorwiegend auf der Balkanhalbinsel verbreitet sind. In Mitteleuropa kom-
men sechs Arten vor, in der DDR. zwei.

Tabelle der Untergattungen

1 Körper nur mit Schuppen bedeckt, ohne aufgerichtete Haare oder Borsten, Be-
schuppung grau oder mit kupferrotem Metallglanz, seltener silbern schimmernd;
Rüssel von der Stirn durch einen queren Eindruck abgesetzt

Neosciaphobus APFELBECK, S. 251
— Körper dicht beschuppt, zusätzlich mit aufgerichteten Haaren oder Borsten; Be-

schuppung grün, graugrün oder graubraun, oft mit rötlichem Schimmer, manch-
mal etwas fleckig; zwischen Rüssel und Stirn ohne Eindruck

Sdaphobus DANIEL S. str., S. 252

Untergattung Neosciaphobus APFELBECK, 1921
(Glasnib 33, C0)

Tabelle der Arten

3 Kleiner: 3,0 — 4,1 mm; Schenkel mit winzigem sjntzem Zahn; Oberseite des Rüs-
sels zwischen den Fühlerwurzeln so breit oder ein wenig schmaler als die Stirn,
Schläfen nach hinten stark divergierend; Halsschild quer, an den Seiten stark ge-
rundet, fein und unterschiedlich dicht punktiert; Schildchen fehlend, beziehungs-
weise als winziger, kahler oder spärlich beschuppter Punkt erkennbar; Oberseite
fies Körpers mit runden bis kurzovalen Schuppen ziemlich dicht bedeckt, Beschup-
pung grau, meist mit schwachem kupferrotem Metallglanz, seltener silbern schim-
mernd, Halsschild an den Seiten, Flügeldecken auf der Naht, in verschiedenen
Teilen des dritten bis sechsten Zwischenraums und an den Seiten meist viel dich-
ter beschuppt; Körper schwarz, Beine und Fühler rotbraun, Fühlerkeule und
Schenkel oft angedunkelt; im vorigen Jahrhundert in Ostthüringen und bei Dresden
gesammelt rubi (GYLLBNHAL), S. 251

— Größer: 4,8 — 6,7 mm; Schenkel ungezähnt; Oberseite des Rüssels zwischen den
Fühlerwurzeln breiter als die Stirn; Halsschild etwas schlanker, an den Seiten we-
niger gerundet, vorn meist etwas schmaler als an der Basis; Schildchen groß, halb-
kreisförmig, dicht beschuppt; Flügeldecken beim <J länger oval als beim 2; Ober-
seite des Körpers mit runden bis kurzovalen Schuppen ziemlich dicht bedeckt,
Kopf und Scheibe des Halsschildes mit gestreckten Schuppen, Beschuppung grau
bis graubraun, meist mit kupferrotem, selten mit grünlichein Schimmer; Körper
ähnlich gefärbt; Slowakei [squalidus (GTLMXHAL)], S. 252

Sdaphobus rubi (GYLLENKAL, 1813)
(Ins. Suec. I, 3, 329)

Literatur: SCHILSKY 1911, p. 66; HEITTEK 1910, p. 50; SMRKCZYNSKI 1906, p. 82.
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Biologie: Lebt in xerothermen Gehieten auf krautigen Pflanzen, besonders genannt werden in der Literatur liubus idaeus
L. und li. caesius L. Erscheinungszeit der Käfer: V — VI. Entwicklung unbekannt.
Verbrcitun g: Mittel-, Ost- und Südosteuropa.
BRD (Franken), DDR, Polen (Schlesien, Krakau, Lublin), CSSR (Mahren), Ungarn, Jugoslawien (Bosnien), UdSSR
(Ukrainische SSR, europäischer Teil der Russischen SSR). Die Art wurde aus der schwedischen Provinz Skane beschrie-
ben; in den modernen Katalogen der skandinavischen Käfer wird sie jedoch nicht mehr genannt. In Mitteleuropa wurde S.
rubi nur im vorigen Jahrhundert gesammelt.

HA: Halle (RAPP 1.934).
ERF: Arnstadt, Weimar (RAPP 1934).
GE: Jena (RAPP 1934).
LPZ: Eremitage in Altenburg (KRAUSE, Museum Gotha).
DR: Dresden (VOGEL; coll. KKAATZ, DEI).

[Sciaphobus squalidus (GYLLBNHAL, 1834)]
(In: SCHOENHEKR, Gen. Spec. Cure. II, 1, 151)

Literatur: ScmiSKY 1911, p. 63; SJIKECKYSSKI 1966, p. 82.
Biologie: Lebt polyphag anf Laubgehölzen, an Waldrändern, auf Gebüsch und im Garten; trat in der UdSSR alsObst-
baumschädling auf. Ersclieimingszeit der Käfer: Mir lag nur ein Datum von Ende V vor.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa.
CSSR (Slowakei), Ungarn, Jugoslawien (Bosnien, Serbien), Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Ukrainische SSR: terra typica,
Bussische SSR).

Untergattung Sdaphobus DANIEL, 1904, s. str.
Rüssel etwa so lang wie breit, parallclscitig, oben flach, Außenrand der Fühler-

furchen vorn pterygienartig nach außen tretend; Augen groß, rund bis oval, wenig
gewölbt; Schildchen fehlend oder als kleines, schwarzes, kahles Dreieck ausgebildet;
Flügeldecken oval bis eiförmig, nach hinten stark verschmälert; Geschlechtsunterschiede:
Flügeldecken beim g schmaler und hinten spitzer verrundet als beim 2, beim g oft fast
kahnförmig gestaltet; Hinterrand des letzten Abdorninalsternits beim g breit, beim 2 spitz
abgerundet; Schenkel, Schienen, Tarsen und Fühler beim g kräftiger, beziehungsweise
breiter als beim 2; Zahn am inneren Spitzenrand der Schienen beim g größer.

Tabelle der Arten

1 Die hoch aufgerichteten Haare der Flügeldecken weißlich; Schenkel ungezähnt;
die winzigen hellen Borsten des Halsschildes nach innen zur Mittellinie der Scheibe
gerichtet, anliegend oder nur wenig angehoben, nur bei Betrachtung des Käfers
von hinten erkennbar; Körper schwarz, Fühler und Beine rotbraun, Schenkel und
Fühlerkeule meist schwarzbraun, manchmal auch die Schienen angedunkelt; Ober-
seite des Körpers dicht grün beschuppt, Kopf, Halsschild und Schenkel mit kurz-
ovalen bis länglichen, Flügeldecken mit runden Schuppen, in der Beschuppung
schwarze Kahlpunkte; 3,1—4,2 mm scitulus (GERMAIS.), S. 253

— Die hoch aufgerichteten Borstenhaare der Flügeldecken braun bis schwarz;
Schenkel mit kleinem spitzem Zahn, dieser manchmal nur an den Mittel- und Hin-
terschenkeln erkennbar 2

2 Die dunklen Borsten des Halsschildes nach innen zur Mittellinie der Scheibe ge-
neigt, wenig aufgerichtet, oft fast anliegend und dann nur bei Betrachtung von
hinten erkennbar; Halsschild in der Längsrichtung schwach gewölbt; Schenkel
mit deutlichem spitzem Zahn; Flügeldecken mit ziemlich kräftigen Punktstreifen;
Körper schwarz, Beine und Fühler rotbraun, Schenkel manchmal dunkler; Form
und Farbe der ziemlich dicht liegenden Schuppen auf der Oberseite des Körpers
(besonders auf den Flügeldecken) sehr veränderlich, Schuppen der Flügeldecken
einheitlich rund oder rund und kurzoval oder oval und haarförmig, Exemplare
mit ovalen Schuppen hinter der Mitte oft mit einer dunklen Querbinde aus spärlich
gelagerten, braunen bis schwarzen Haaren ( = ab. merkli STIERLIN), Beschuppung
einfarbig graugrün, goldgrün oder kupferrot beziehungsweise an den Seiten von
Halsschild und Flügeldecken heller als auf ihrer Scheibe, Mitte des Halsschildes
meist mit unbeschupptem Längsstreifen, innerhalb der Beschuppung mit mehr
oder weniger deutliehen schwarzen Kahlpunkten; 4,0 — 5,1 mm; Slowakei . . .

[caesius (HAMM)], S. 254
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— Borsten des Halsschildes genau so hoch aufgerichtet wie die fast senkrecht ab-
stehenden Borstenhaare der Flügeldecken, bei Betrachtung von der Seite gut er-
kennbar; Halsschild in der Längsrichtung gerade; Schenkel mit kleinem, manch-
mal kaum sichtbarem Zahn; Flügeldecken mit feineren Punktstreifen und ziemlich
dicht einfarbig mit grünen oder graubraunen runden, selten kurzovalen Schuppen
bedeckt . 3

3 Oberseite des Körpers ziemlich dicht leuchtend grün beschuppt, Flügeldecken mit
gleichmäßiger Beschuppung und deutlichen schwarzen Kahlpunkten; Körper
schwarz, Fühler und Beine rot, die Schenkel oft dunkler, manchmal auch die Füh-
lerkeule und die Schienen; 4,3 — 5,5 mm; angeblich in Franken, Bayern und Kärn-
ten [barbatulus (GEEMAE)], S. 253

— Oberseite des Körpers weniger dicht beschuppt, Beschuppung graubraun, manch-
mal mit schwachem rötlichem Metallglanz, seltener grau mit grünlichem Schim-
mer; Flügeldecken im allgemeinen mit ungleichmäßiger Beschuppung, die Seiten
und der dritte Zwischenraum meist sehr dicht beschuppt, die anderen Zwischen-
räume in der vorderen Hälfte weitläufig, im hinteren Teil gedrängter beschuppt,
die dunklen Kahlpunkte ungleichmäßig deutlich; Körper braun bis schwarzbraun,
seltener ganz schwarz, Fühler und Beine rot; 3,8 — 4,9 mm; angeblich in Kärnten
und in der Steiermark [setosulus (GBBMAE)], S. 253

Sciaplwbtts scitulus (GERMAE, 1824)
(Ins. Spec. Nov. 1, 459)

Literatur: SCHILSKY 1911, p. C9; REITTER 1916, p. 50; FRANZ 1974, p. 552.
Biologie: Lebt in trockenen und wannen Gebieten polyphag auf krautigen Pflanzen; HI:TH beobachtete in Freyburg (HA)
einen Käfer beim Fressen an einem Blatt von Ccnlaurca scabiosa L.; ich führte mit einigen Käfern von Krinec in Böhmen
Füttcrungsversuehe durch, wobei an der gleichen Pflanze gefressen wurde, aber auch an den Blättern von Salvia pmtensis
L. xind Frayaria vesca L. In Franken sind die Käfer von Anilmllis vulneraria L. gesammelt worden. Erscheinungszeit der
Käfer: Mitte V — Anfang IX. Von mir am 29. V. gesammelte Käfer waren noch nicht ausgehärtet und somit erst vor
kurzem geschlüpft; bei einem am 25. VII. erbeuteten 9 waren zwei legereife Eier im Abdomen.
Verbreitung: Italien, Mittel- und Südosteuropa.
Italien (nur im Norden), BRD (Rheinland, Württemberg, Bayern, Franken) DDR, CSSR (Böhmen, Mähren), Österreich
(Niederösterreich, Burgenland; aus der Steiermark nur vom vorigen Jahrhundert), Ungarn, Jugoslawien (Slowenien,
Istrien, Dalmatien, Herzegowina).

HA: Naumburg (MAEETENS), Bad Kosen (SCHILSKY 1 911), Freyburg (HUTH), Südhänge
des Kyffhäusers (ERMISOH, KÖLLEB), Sachsenburg/Hainleite (KÜNNEJIANN).

ERF: Arnstadt (LIEBMANN), Gräfontonna (coll. HUBENTIIAL, Museum Gotha), Seeberg
bei Gotha (RAPP 1934).

GB: Jena (PEITSCHE, DIECKMANN, PETBYSZAK), Tünschütz bei Eisenberg (RAPP 1934).
SU: Martinroda (RAPP 1934).

[Sciaphobus barbatulus (GEBMAB, 1824)]
(Ins. Spec. Nov. 1, 460)

Literatur: SCHILSKY 1911, p. 70; REITTER 1910, p. 50.
S. barbatulus ist S. scitulus täuschend ähnlich und unterscheidet sich von diesem durch den größeren Körper, die dunklen

aufgerichteten Borstenhaare der Flügeldecken, den winzigen, oft kaum sichtbaren Zahn der Sehenkel und den stärker
zugespitzten Penis.
Biologie: LIEBMANN hat die Käfer in Dalmatien gekeschert und von Gebüsch geklopft. Erscheinungszeit der Käfer:
Mitte IV-Ende VI.
Verbreitung: Italien, südliches Mittel- und Südosteuropa.
Italien (im Norden), Österreich (Kärnten), Jugoslawien (Slowenien, Dalmatien, Herzegowina, Montenegro, Kroatien, Ser-
bien), Rumänien.

Das Vorkommen in Kärnten ist wahrscheinlich, aber alle anderen Meldungen aus Mitteleuropa möchte ich nicht über-
nehmen. In der Sammlung STIERHN (DBI) befinden sich keine Käfer aus Schaffhausen und Basel, wie das von SCHILSKY
angegeben wurde. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts soll die Art bei Erfurt (RAPP 1934) gesammelt worden sein; ich
habe diese Käfer jedoch nicht auffinden können.

[Seiaphobus setosulus (GEBMAE, 1824)]
(Ins. Spec. Nov. 1, 401)

Literatur: SCHILSKY 1911, p. 75; HORION 1935, p. 310-311.
Der Artname ist gelegentlich irrtümlich setulosus geschrieben worden.

Biologie: Ökologische und Sammeldaten konnte ich nicht ermitteln.
Verbreitung: Südliches Mittel- und Südosteuropa.
Osterreich (Kärnten, Steiermark; bei FRANZ (1974) wird die Art nicht geführt, so daß wahrscheinlich der slowenische Teil
der früheren Steiermark gemeint ist), Jugoslawien (Slowenien, Istrien, Dalmatien, Kroatien, Montenegro), Italien (Provinz
Modena, PESARINI I960, Boll. Soc. Ent. Ital. 96,102).
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[Sciaphobus caesnis (HAMPE, 1870)]
(Berl. Ent. Ztschr. 14, 335)

Literatur: SCHILSKY 1911, p. 67.
Biologie: Mir bekannt gewordene Sammeldaten fallen in die Monate V —VII.
Verbreitun g: Südöstliches Mittel- und Südosteuropa.
CSSR (Slowakei), Ungarn, Jugoslawien (Bosnien, Herzegowina, Serbien), Albanien, Bulgarien, Rumänien (terra typica).

Eusomus GEBMAR, 1824
(Ins. Spec. Nov. 1, 457)

Flügeldecken schlank, hinten zugespitzt oder ziemlich spitz verrundet; Fühler dünn,
der Schaft den Vorderrand des Halsschildes erreichend; Schenkel mit oder ohne Zahn;
Oberseite des Körpers meist dicht mit grünen Schuppen bedeckt, Flügeldecken oft mit
abstehenden Haaren oder Borsten; mittelgroße, flugunfähige Arten. Zur Gattung gehören
etwa 20 Spezies, die im Mittelmeergebiet, in Osteuropa, Vorder- und Mittelasien ver-
breitet sind. Die im WINKLER-Katalog unter den Zahlen 3151 bis 3154 angeführten Arten
gehören nach BOUDIEB (1963) in die. Gattung Polydnisus GEBMAB. Im Gebiet der DDR
kommt eine Art vor.

Jinsomiis ovulum GEBMAB, 1 824
(Ins. Spec. Nov. 1, 459)

Literatur: SCHILSKY 1912, p. 52; REITTEK 1910, p. 50; HOCTMANN 1950, p. 317 — 318; SMRECZYNSKI I960, p. 82 — 83.
Eusomus ovulum, der ans Deutschland beschrieben wurde, vermehrt sieh parthenogenetisch. Bei aus Polen stammenden

Käfern wurde ein triploider Chromosomenbestand ermittelt. Die von SCIHLSKY angegebenen Geschlechtsunterschiede be-
ruhen auf Beobachlungsfehlern. Ein in seiner Sammlung (Zoologisches Museum, Berlin) als 3 ausgezeichnetes Exemplar
stellte sich als 2 heraus. E. ovulum ist eine ziemlich veränderliche Art. Allein bei Käfern vom Gebiet der DDR gibt es
Unterschiede im Wölbungsgrad der Augen und in der Längen-Breiten-Relation der Flügeldecken. Von mir gesammelte
Exemplare aus dem südlichen Polen weichen durch einen längeren Halsschild von der Nominatform ab. Bei einer Serie
von Exemplaren, die FOLWAOZNY am 22. V. 1968 bei Neusiedl im Burgenland erbeutet hatte, kamen sowohl Käfer mit
stark als auch mit schwach gewölbten Augen vor. Die. letzteren hatte ich damals alsEusomus beckeri TOURNIER determi-
niert. Diese Auffassung möchte ich jetzt revidieren. Eusomus beckeri TOTJKMER, 1874 (Ann. Soc. Ent. Belg. 17, Comptes-
Rendus LXXXVI) wurde aus Sarepta in Südrußland beschrieben. Die Beschreibung hat wenig Aussagewert, da darin
kein Vergleich mit E. ovulum vorgenommen wird. Von Sarepta lag mir eine Serie von Exemplaren vor, darunter sieben
Syntypen. Diese Käfer unterscheiden sich von Exemplaren des E. ovulum aus der DDR durch sehr schwach gewölbte Augen,
einen längeren Halsschild und ein ziemlich dicht grün beschupptes letztes Sternit des Hinterleibs, das bei E. ovulum meist
nur fein und spärlich behaart ist. Die in der Beschreibung genannte Längsstreifung der Flügeldecken ist oft kaum wahr-
nehmbar. Sie entsteht dadurch, daß die ungeraden Zwischenräume etwas dichter mit dunklen Borsten (und damit schwar-
zen Kahlpunkten in der grünen Beschuppung) besetzt sind als die geraden. Alle anderen in der Literatur genannten Unter-
schiede sind unzutreffend. E. beckeri hat ebenfalls parthenogenetische Vermehrung. Es ist am zweckmäßigsten, mir Ma-
terial aus dem Gebiet von Sarepta zu E. beckeri zu rechnen. Bei dem oben geschilderten Sachverhalt wird deutlich, daß
E. ovulum in seinem Gesamtareal in viele morphologisch unterscheidbare Klone zerfällt (der Begriff Population wird im
allgemeinen nur bei sich Mparental vermehrenden Arten verwendet). SMKECZYNSKIS (1966) Darstellung trifft nur mit
Einschränkung zu, nämlich daß von Mitteleuropa nach Osteuropa E. ovulum allmählich -- gewissermaßen klinal — die
Merkmale von E. beckeri annimmt. So sah ich zum Beispiel Käfer aus Bulgarien und Rumänien mit stark gewölbten Augen
und einem kurzen Halssehild, also mit reinen o;«d«m-Merkinalen, während nach SMRECZYKSKI Material von Przemysi
(Südost-Polen) free/.'eri-Eigenscbaftcn besitzt. Die oben erwähnten Käfer aus dem Burgenland mit flacheren Augen be-
sitzen nur in bezug auf die Augenwölbung ein feeefari-Merkmal; alle anderen Eigenschaften sind wie bei E. ovulum be-
schaffen.

Es ist nicht leicht, für den Klon aus Sarepta wie auch für die anderen im Gesamtareul von E. ovulum vorkommenden
Klone, die in irgendeinem Grad von der Nominatform abweichen, den geeigneten kategorialen Rang zu finden. Bei Arten
mit biparentaler Vermehrung werden solche abweichenden Taxa je nach Sachverhalt im allgemeinen ziemlich einheitlich
als selbständige Arten, als Unterarten oder Aberrationen (einschließlich morphe und forma) benannt. Diese weitgehende
Übereinstimmung ist besonders dem grundlegenden Werk über die Artbildung von E. MAYR (1967) zu verdanken. Leider
gibt es für parthenogenetische Arten keine solche Klarheit. Die kategoriale Einstufung wird hier sehr willkürlich vor-
genommen, meist nach der Größe der Lücke in den morphologischen Eigenschaften. E. beckeri war als selbständige Art
beschrieben worden, wurde jedoch von S.MKECZYNSKI zur Varietät von E. ovulum herangestuft. Ich möchte mich dieser
Auffassung ansehließen und würde auch andere E. ovulum-K-lone als Varietäten bezeichnen. Mit dieser Kategorie wird
lediglich ausgesagt, daß sich ein Klon in irgendeinem geringfügigen Grade von der Nominatform unterscheidet. Der Begriff
Varietät sollte jedoch in der Zoologie bei Arten mit biparentaler Fortpflanzung nicht gebraucht werden, weil er nicht klar
definiert ist und sehr unterschiedlich verwendet wurde.

SuOMAivAINKN (1969) hat bei Otiorfiynch-us scaber nachgewiesen, daß es auch bei parthenogenetischen Arten eine Evolu-
tion gibt, über deren Ursachen jedoch nur Vermutungen angestellt werden können. Aufschlüsse über Fragen der Evolu-
tion könnten yAim Beispiel auch die unterschiedlichen Augenformen geben, die bei den oben genannten Käfern einer Sam-
melstelle bei Keusicdl im Burgenland vorkommen. Durch Aufzucht der Nachkommen eines $ müßte zu erkennen sein, ob
bei diesen nur eine Augenform vorkommt oder beide auftreten. Im ersteren Falle existieren im Gebiet zwei verschiedene
Klone, im letzteren Falle ist die große Variationsbreite in der Augenwölbung genetisch festgelegt.
Biologie: Die Art findet man in xerothermen Gebieten wie Trockenrasen und Buschsteppen, aber stellenweise auch auf
mäßig frischen AViesen; die Käfer sind tagaktiv und leben polyphag auf krautigen Pflanzen. In zwei Fütterungsvcrsnchen
kam es zu Kerbfraß an den Blättern von Centaurea scabiosa L., O. jacea L., Salvia pratensis L., Trifolium arvensc L., Vieia
cracca L., Artemisia vulgaris L., Rubus idaeus L. und auch an Laubgehölzen wie Salix frai/üis L. (stark) und Quercus robur
L. (schwach). Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —Ende VIII. Exemplare der neuen Generation treten von Mitte V bis
Mitte VI in Erscheinung. Käfer mit legereifen Eiern im Abdomen sammelte ich zu folgenden Zeiten im Jahr: 5., 13., 23-,
25., 26., 28., 29. VI., 3., 11., 12., 21., 28., 31. VII., 8., 22. VIII. Die Bier sind gestreckt spindelförmig und etwa 2,5mal so
lang wie breit.
Verbreitung: Europa (fehlt in Spanien, Großbritannien, Skandinavien), Vorder- und Mittelasien, Westsibirien.
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NBG: Prenzlau, Krackow/Kreis Pasewalk (DIECKMANN).
FR: Criewen bei Schwedt, Flemsdorf bei Angermünde, Kleinziethen, Stolpe/Oder,

Eberswalde (DIECKMANN), Oderberg (NERESHEIMEB, DIECKMANN), Freienwalde
(DELAHON), Rüdersdorf (NERESHEIMER), Lebus/Oder (MIELKE).

MA: Hundisburg bei Haldensieben, Eilsleben/Kreis Wanzleben (DIECKMANN), Magde-
burg (BEHNE) ; aus den südlichen Kreisen des Bezirks mehrere Orte.

In HA, CO sowie den sechs Bezirken Thüringens und Sachsens ist die Art überall häufig.
Die nördliche Verbreitungsgrenze von E. ovulum verläuft durch die Mitte von MA (Hun-
disburg) und den Süden von NBG (Prenzlau, Krackow). Sie ist in der Mitte unterbrochen;
denn es gibt keine Funde von PO. Der flugunfähige E. ovulum ist offensichtlich entlang
der Flußläufe Oder und Saale — Elbe schneller nach Norden vorgedrungen als im zentralen
Teil der Republik. In der BRD wird die nördliche Grenze durch die Linie Harz, Westfalen,
nördliches Rheinland (Ahrtal, Aachen) gebildet.

Sdaphilus SCHOENHEKR, 1823
(In: Isis von OKEN, 1130)

Als Autor der Gattung wird fälschlicherweise STEPHENS, 1831, genannt. SCHOBNHEBR
hatte jedoch schon 1823 die Gattung aufgestellt, verbunden mit der T3rpus-Art Gurculio
muricatus FABRICIUS, 1792, einem jüngeren Synonym von Gurculio asperatus BONSDORFF,
1785.

In die Gattungscharakteristik werden nur der in Südwesteuropa vorkommende S. costu-
latus KIESENWETTER und der in Europa weit verbreitete S. asperatus einbezogen. Die im
WINKLER-Katalog aufgeführten weiteren neun Arten gehören zum Teil nicht in diese
Gattung. Das gilt auf Grund der Prüfung der Typen mit Sicherheit für die beiden von
STIERLIN aus Syrien beschriebenen Arten pallidesquamosus und syriacus.

Der winkelförmige Ausschnitt der Rüsselspitze durch eine scharfe Kante gerandet;
Schultern und Flügel fehlen; Schildchen ausgebildet; Körper dicht mit runden bis ovalen
grauen und braunen, manchmal auch vereinzelten grünen Schuppen bedeckt, Flügel-
decken außerdem mit Reihen langer aufgerichteter Borsten; Schenkel mit kleinem Zahn,
Klauen verwachsen; mittelgroße Arten.

Sciaphitus asperatus (BONSDOREF, 1785)
(Hist. Nat. Cure. Sueo. 2, 34)

Literatur: SCHIISKY ]011, p. 77; REITTER 1910. p. 50-51; HOFFMANN 1950, p. 325-320; SCHERE 1904, p. 223; SMREC-
ZYNSKI 1966, p. 83; KRAUSE 1978, p. 101-102, 132.

Mehrere Merkmale der Art sind veränderlich: die Flügeldecken sind länger oder kürzer oval, die aufgerichteten Borsten
der Flügeldecken stark gekeult oder fast haarförmig, die Augen unterschiedlich stark gewölbt und die Schuppen der Ober-
seite von verschiedener Farbe; die braune Grundbeschuppung ist immer vorhanden; die hellen Schuppen sind silbergrau,
gelbgrau oder mit rötlichem, seltener grünem Metallglanz. Die Art vermehrt sich parthenogenetisch. SUOMALAINEN (1909)
hat bei Material aus Finnland, Berlin, der Schweiz und aus Kanada einen triploiden Chromosomenbestand ermittelt.
SCHIISKY und auch HOFFMANN nennen Geschlechtsunterschiede. Zwei als c?c? bezettelte Käfer der Sammlung SCHILSKY
(Zoologisches Museum, Berlin), die mir zur Untersuchung vorlagen, sind in Wirklichkeit $?.
Biologie: Lebt hauptsächlich in feuchten Wäldern, in Gebüsch in der Nähe von Gewässern, auf nassen Wiesen; die Käfer
"werden von der Krautschicht gekeschert, aber auch von Büschen geklopft; sie sind polyphag. In einem Fütterungsversuch
"wurden Kerben in die Blätter von Cirsium oleraceum L., Lotus uliginotus L., Centaurea jacea L., Salix aurita L., Rosa spec,
Poaceae spee. gefressen; verwelkte Blätter wurden nicht angenommen. Die Käfer werden als Schädlinge von I'mgaria und
Rubus angegeben. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV — Anfang X. Überwinternde Exemplare wurden in den Monaten
III und XI gesiebt. Die Eiablage beginnt im Frühjahr und erstreckt sich über drei Monate. Käfer mit legereifen Eiern im
Abdomen wurden von mir gesammelt am 12. IV., 15., 19., 28., 30. V., 20., 25., 29. VI., 13., 23., 24. VII., 1. VIII. Bei dem
Exemplar vom 12. IV. handelte es sich um ein stark defloriertes Stück, das wahrscheinlich zum zweitenmal zur Fortpflan-
zung kam. Die Eier sind zylindrisch geformt und etwa 2,5mal so lang wie breit. Nach den Untersuchungen von PETRYSZAK
(mündliche Mitteilung) erzeugt ein ° im Labor etwa 1000 Eier; es werden dabei mehrfach Eihaufen von etwa 80 Eiern in
zwei lleihen abgelegt. Käfer der neuen Generation konnte ich für die Zeit von Anfang VIII bis Anfang X nachweisen. Zu
ähnlichen Ergebnissen über die neue Generation kommt KRAUSE. Nach WEST (von SCHERF zitiert) wurden Puppen von
VI —VIII im Boden gefunden. HOFFMANN entdeckte Larven an den Wurzeln von Privnila officinalis L.
Verbreitung: Europa; nach dem Osten Kanadas und den USA verschleppt.

Diese überall häufige Art kommt im gesamten Gebiet der DDE, vor.

[Paophilus FAUST, 1890]
(Stett. Ent. Ztg. 51, 249, 251)

Flügeldecken oval, ohne Schultern und Flügel, Schildchen klein; Fühler sehr dünn;
Schenkel ohne Zahn; Klauen verwachsen; im Habitus den Gattungen Eusomus und Seiet-
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philus ähnlich, aber durch die ungezähnten Sehenkel abzutrennen. Zur Gattung gehören
sieben Arten, die hauptsächlich in Vorder- und Mittelasien verbreitet sind; in Mittel-
europa kommt eine Art vor.

[Paophilus afflatus (BOHEMAS, 1833)]
(In: SCHOENHERR, Gen. Spec. Cure. I, 2, 550)

Literatur: SMKECZYNSKI 1960, p. 60-61; 1966, p. 83-84; DIECKMANN 1970, p. 139-144.
In einer Revision habe ich dargelegt, daß der auch für Mitteleuropa angegebene P. hampei (SEIPI.ITZ, 1867) die östliche

geographische Kasse von P. afflatus ist; sie lebt in den Gebirgen Rumäniens und im nordöstlichen Bergland Kroatiens.
Biologie: Lebt auf mäßig leuchten Wiesen wie auch auf Trockenrasen und in Buschsteppen, hei Sedlec (Mähren) und
Ka.menin (Slowakei) auch auf Salzstellen. Bei Fütterungsversuchen mit Käfern zweier verschiedener l'undorte (frische
Wiese und Steppe) in der Slowakei zeigte sich eine Vorliebe für die Pflanzenfamiiie Rosaceae; es wurden große, unregel-
mäßige Kerben in die Blätter folgender Arten gefressen: PotcntiUa replans L., P. anserina L., Geum urbantim L., Rubus
idaeus L., Grataegus vwnocjyna L., Prunus domestica L., Rosa spec.; geringen Fraß gab es an Achilles millcfolium und Stella-
Ha media; abgelehnt wurden die Blätter von Gattungen anderer Familien wie Plantago, Malva, AlripUx, Jiallota, Iiobinia.
Brscheinungszcit der Käfer: Mitte V —Anfang VII. °9 mit legereifen Eiern im Abdomen sammelte ich am 24., 27. V. und
9. VI. Die Eier sind zylindrisch geformt und 2,5 —-3mal so lang wie breit. Bei einem der Fütterimgsvcrsuche wurden am
9. VI. etwa SO Bier in den Spalt zwischen dem Korken und der Wand des Glases abgelegt und am 10. VI. etwa 25; die
letzteren wurden aufbewahrt und lieferten am 19. VI. die Larven.
Verbreitung: Südöstliches Mittel- und Osteuropa.
CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Ungarn, Polen (Przemysl), Ukraine, lUi-
mänien (Bihar-Gebirge, Erdely-Gebirge; beide Gebirge gehören zur Vennischungszone mit der ssj). hampei).

Brachysomus SCHOENIIERR, 1826
(Cure. Disp. Meth.,99)

Literatur: FORMANEK 1905, p. 169-189 (Revision).
Kleine Käfer von 1,5 — 3,5 mm Länge; Rüssel etwa so lang wie breit; Augen klein, ver-

schieden stark gewölbt, Fühlerschaft etwa so lang wie die Geißel; Halsschild breiter als
lang; Schildchen fehlend oder sehr klein; Flügeldecken kurz- oder langoval; Flügel fehlen;
Schenkel ungezähnt, Klauen an der Basis verwachsen; Körper gelbrot bis braun, seltener
schwarz, Fühler und Beine gelbrot bis rotbraun; Oberseite mit winzigen, weißen bis grauen,
anliegenden Schuppen und aufgerichteten Borsten oder Haaren, die Schuppen manchmal
stark reduziert, der Untergrund dann kahl erscheinend; vorwiegend nachtaktive Käfer,
die am Tage im Boden von Wäldern, Gebüsch, aber auch trockenen Hängen verborgen
sind. Wahrscheinlich leben alle Arten polyphag an krautigen Pflanzen. Zur Gattung ge-
hören etwa 30 Arten, die besonders in Südosteuropa und im westlichen Nordafrika ver-
breitet sind; von den acht mitteleuroj^äischcn Arten kommen drei im Gebiet der DDR vor.

Tabelle der Arten
1 Die abstehenden Borsten der Flügoldockem etwas länger als die Breite eines

Zwischenraums 2
— Die abstellenden Borsten der Flügeldecken kürzer als die Breite eines Zwischen-

raums, seltener beide Teile gleich lang 5
2 Halsschild an den Seiten mit sehr dicht liegenden, weißgrauen, ovalen bis runden

Schirppen und auf der Scheibe mit weitläufiger verteilten dunkelbraunen (nebst
einigen hellen) Schuppenhaaren, dadurch mit starkem Farbkontrast; Flügel-
decken hoch gewölbt, kurzoval bis fast kugelförmig; Augen oval, schwach gewölbt;
Halsschild fast doppelt so breit wie lang; Körper braun bis schwarz; Zwischen-
räume der Flügeldecken mit spärlich gelagerten, weißgrauen, länglichen, ziemlich
kleinen Schuppen und langen, senkrecht abstehenden, bräunlichen, je in einer
Reihe stehenden Borstenhaaren, diese länger als die Borsten des Halsschildes; die
weißgrauen Schuppen der Flügeldocken und dos Halsschildes oft mit schwachem
rötlichem Metallglanz; 2,2 — 3,0 mm; j:>*M't.henogenotische Fortpflanzung . . . .

echinatus (BONSDOKFF), S. 259
— Halsschild mit gleichartigen hellen Schuppen bedeckt, ohne Farbkontrast; Flügel-

decken schwächer gewölbt, länger oval bis gestreckt 3
3 Die aufgerichteten Borsten der Flügeldecken gekeult, seltener parallelseitig, am

Ende abgestutzt, sie stehen weiter voneinander entfernt, der Abstand zwischen
zwei Borsten einer Reihe so groß oder größer als die Länge der Borsten; Zwischen-
räume der Flügeldecken mit winzigen, weitläufig verteilten, länglichen, zweizipf-
ligen Schuppen; Rüssel mit feiner Längsfurche; Augen schwach oder stark ge-
wölbt; Fühler dünn; Halsschild hinter dem Vorderrand und vor der Basis mit einer
seichten Querfurche, hier an den Seiten eingeschnürt; Flügeldecken länger oder
kürzer oval; Körper rot bis dunkelbraun; 2,1 — 2,9 mm . . . hirtus (BOHEMAN), S. 259
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— Die aufgerichteten Borsten der Flügeldecken haarförmig, zugespitzt, enger an-
einander stehend, der Abstand zwischen zwei Borsten einer Reihe kleiner als die
Länge der Borsten; Zwischenräume der Flügeldecken mit am Ende abgerundeten
oder abgestutzten Schuppen; Fühler viel kräftiger 4

4 Fühlerschaft vorn stark keulenförmig verdickt, an der Spitze drei- bis viermal so
breit wie an der Basis; Fühlerkeule einfarbig gelbbraun; die aufgerichteten Haar-
borsten der Flügeldecken länger, dünner, weißlichgelb, in regelmäßigen Reihen
angeordnet; die Zwischenräume meist kahl und stark glänzend, höchstens die
seitlichen mit einigen anliegenden weißen Schuppen; Rüssel dicht runzlig punk-
tiert, matt; Augen klein, stark gewölbt; der Kopf fast so breit wie der Halsschild;
Flügeldecken beim <J länger oval, beim 2 gedrungener und höher gewölbt; Hinter-
rand des letzten Sternits beim 3 gerade abgestutzt oder schwach konkav ausge-
schnitten, beim 2 bogenförmig gerundet; beim <J Schienen an der Spitze etwas
stärker nach innen gebogen und mit einem größeren Dorn als beim 2, Tarsen beim
o etwas breiter; Körper braun bis schwarz, im Gebiet der Flügeldeckennaht oft
aufgehellt; 2,3 — 3,2 mm; CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Nieder-
österreich, Burgenland) \villosulus (GERMAB)], S. 258

— Fühlerschaft nach vom allmählich verdickt, an der Spitze höchstens doppelt so
breit wie an der Basis; Fühlerkeule in der basalen Hälfte dunkler; die aufgerich-
teten Haarborsten der Flügeldecken etwas kürzer, kräftiger, gelbbraun, beim 2
gedrängt und ungeordnet stehend, beim <? meist in regelmäßigen Reihen angeord-
net; die Zwischenräume beim 2 sehr dicht, beim ö* spärlich mit anliegenden, läng-
liehen, weißen Schuppen bedeckt; Halsschild viel breiter als der Kopf; Rüssel,
Augen und Flügeldecken ähnlich geformt, die letzteren mit den gleichen Ge-
schlechtsunterschicden; Hinterrand des letzten Sternits beim <J tief konkav aus-
geschnitten, beim 2 bogenförmig gerundet; Schenkel, Schienen und Tarsen beim 3
viel kräftiger beziehungsweise breiter als beim 2; Körper gelbbraun bis schwarz-
braun; 2,3 — 3,3 min setiger (GYLLEHHAL), S. 258

5 Fühlerfurchen nach hinten verbreitert und verflacht, ihr oberer Rand kurz,
parallel zur Oberseite des Rüssels verlaufend, ihr langer Unterrand samt der
glatten, glänzenden Fühlerrinne stark nach unten gebogen (Fig. 109); die winzigen
anliegenden Schuppen auf den Zwischenräumen der Flügeldecken länglich bis
haarförmig 6

— Fühlerfurchen nach unten gebogen, mit parallelen Rändern (Fig. 110); die win-
zigen anliegenden Schuppen der Flügeldecken kurzoval bis rundlich 7

Kg. 109 — 110. Form der Fühlerfurche: Fig. 100. Brachysomus submulus SEIDLITZ. — Fig. 110. Brachysomus
hispidus REDTENBACHER

6 Rüssel oben flach, ohne Längsrinne; Augen schwach gewölbt; Halsschild breiter
als lang, hinter dem Vorderrand nicht eingeschnürt; Flügeldecken oval, beim c?
schlanker als beim 2; Körper, Fühler und Beine gelbrot bis braun; Zwischenräume
der Flügeldecken mit sehr weitläufig gelagerten, winzigen, anliegenden Schuppen-
haaren und kurzen, aufgerichteten, schwach gekeulten Borsten, die letzteren je
nach Breite des Zwischenraums in einer Reihe oder zwei bis drei unregelmäßigen
Reihen stehend; Penis breiter, vorn weniger zugespitzt; 2,0 — 3,0mm; Polen
(Schlesien), CSSR (Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland) . . . .

[subnudus (SEIDLITZ)], S. 259
— Rüssel oben mit seichter Längsrinne; Halsschild hinter dem Vorderrand mit

schwacher Querfurche und hier an den Seiten eingeschnürt; Flügeldecken gedrun-
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gener, besonders beim $; Zwischenräume der Flügeldecken mit dichter liegenden
Schuppenhaaren; Penis schmaler, stärker zugespitzt; sonst B. subnudus sehr
ähnlich; 2,0 — 2,5 mm; Jugoslawien (Slowenien), wahrscheinlich nicht in der
Steiermark [styriacus FOHMAMBK], S. 259

7 Rüssel schlanker, so lang wie an der Basis breit; Augen stark und gleichmäf.Sig ge-
wölbt; Halsschild vorn nicht eingeschnürt; Flügeldecken oval, beim <? ein wenig
schmaler als beim $; Körper braun bis dunkelbraun, Fühler und Beine rotbraun;
Zwischenräume der Flügeldecken mit kurzen, aufgerichteten, keulenförmigen,
meist nur in einer unregelmäßigen Reihe stehenden Borsten, die ganze Oberseite
mit anliegenden, kurzovalen bis runden Schuppen bedeckt; Penis in eine schlanke
scharfe Spitze ausgezogen; 2,0 — 2,5 mm; CSSR (Slowakei), Österreich (Ober- und
Niederösterreich) [liispidus (REDTEKBACHBR)], S. 260

— Rüssel etwas gedrungener, ein wenig kürzer als an der Basis breit; Äugen schwach,
meist etwas unsymmetrisch gewölbt; Halsschild hinter dem Vorderrand mit
schwacher Querfurche und hier an den Seiten eingeschnürt; Flügeldecken beim <J
kurz eiförmig, beim $ fast kugelförmig; Körper, Fühler und Beine gelbrot bis rot-
braun; Zwischenräume der Flügeldecken mit kurzen, aufgerichteten, parallel-
seitigen oder schwach keulenförmigen, meist in mehreren, unregelmäßig angeord-
neten Reihen stehenden Borsten, Kopf und Flügeldecken mit kurzovalen bis run-
den, Scheibe des Halsschildes vorwiegend mit gestreckten bis haarförmigen Schup-
pen bedeckt; Penis breit zugespitzt; 2,4 — 2,8 mm; Slowakei

[frivaldszkyi (REITTER)], S. 260

lirachysotniis setiger (GYLLENHAL, 1840)
(In: SCHOENIIERK, Gen. Spec. Cure. V, 2, 921)

Literatur: FOKMANEK 1905, p. 1V8 —179; REITTER 1916, p. 52; SMRISCZYXSKI 1966, p. 85; FRANZ 1974, p. 554.
Biologie: Lebt in Buschsteppen und trockenen Wäldern, zum Beispiel auf Kalk- und Gipshängen im Hügelland oder in
sandigen Gebieten der Ebene. Alle von mir gesammelten Käfer wurden aus der Bodenstreu gesiebt, bei der Bodensuche
gefunden oder mit Bodenfallen erbeutet. Die Art ist polyphag; sechs von mir am 26. V. 1973 an den Südhängen des Kyff-
häusers gesiebte Käfer fraßen in der Gefangenschaft an den Blättern von Quercus robur L., Salvia pratensis L., Trifolium
pratense L., Taraxacum officinale \VE33., X^ragaria viridis DUOH. und Rosa spec; gemieden wurden Blätter der Gattungen
Dactylis, Viola,Frazinus, Achillca, Aslragalus und Arabis. Bei einem Fütterungsvcrsuch im V 1970 mit Käfern der gleichen
Sammelstelle wurde auch Achillca millefolm?n L. gefressen, jedoch nicht Trijolium und Raminculus. Käfer wurden ge-
sammelt zwischen Anfang V und Mitte VII. Dieser ziemlich kurze Zeitraum für das Auftreten der Imagines wurde mit
Hilfe zahlreicher Sammeldaten ermittelt. $9 mit legereifen, langovalen Eiern im Abdomen wurden zu folgenden Zeiten
erbeutet: 11., 23., 26., 27., 29., 30. V., 5. VI. Nicht völlig ausgehärtete, gelbrote, also unausgefärbte Exemplare treten
Anfang V auf.
Verbreitung: Mittel-, Ost-, Südosteuropa.
Schweiz (Genf, Schaff hausen), Italien (Piemont, Veneto, Venezia Tridentina), Österreich (Niederöstcrreich), CSSR (Böh-
men, Mähren, Slowakei), DDR, Polen (im Süden des Landes), Ungarn, Jugoslawien (Dalmatien: 1 Ex. eoll. STIERLIN),
Rumänien (Transsilvanien), Ukraine (Bukowina).

SCH: Wittenberge (NERESIIEIMER).
HA: Coswig (LINKE), Roßlau (LIEBHASS), Dessau (HEIDENREICH, FEIISE, KOLLER),

Aken (FEHSE), Etzdorf bei Halle (STUBBB), Eislebon (RAPP 1934), Kreypau bei
Merseburg (FRITSCHE), Dehlitz bei Weißenfels (LINKE), Wilsdorf bei Naumburg
(MAERTENS), Freyburg (FRITSCHE), Südhänge des Kyffhäusers (mehrere Sammler),
Kohnstein bei Scega (PETRY), Sachsonburg/Hainloito (MAASS, DIECKMANN).

MA: Lostau bei Magdeburg (DIECKMANN), Rogätz bei Magdeburg (BEHÜTE), Schöne-
beck/Elbe (BORCHERT).

LPZ: Schmannewitz bei Dahlen (MICHALK), Belgern/Elbe (DETZNER).

[Brachysomus villosulns (GERMAR, 1824)]
(Ins. Spec. Nov. 1, 406)

Literatur: FOKMANEK 1905, p. 179-180; REITTEK 1916, p. 51; SMKECZYNSKI 1966, p. 85; FRANZ 1974, p. 554.
Biologie: Lebt auf xerothermen Hängen und in trockenen Wäldern; die Käfer werden gesiebt und von krautigen Pflanzen
gekeschert. Die wenigen mir zur Verfügung stehenden Sammeldaten fallen in die Zeit von Ende IV— VI. Unter neun am
20. 5.1978 von KmsciiENHOFEit bei Wien gesammelten Käfern befanden sich neben ausgehärteten schwarzen Exemplaren
auch einige frisch entwickelte, gelbrot gefärbte Stücke.
Verbreitung: Mittel- bis Osteuropa.
CSSR (Böhmen; wahrscheinlich auch Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Ungarn, Rumänien
(Transsilvanien, Banat), Ukraine (westliches Podolien). Aus Polen ist die Art nicht bekannt; Meldungen aus dem vorigen
Jahrhundert für das ehemalige Westpreußen und Schlesien werden von SMRECZYNSKI bezweifelt.
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Brachysomus hirttis (BOHEMAK, 1845)
(In: SCHOENHEKK, Gen. Spec. Cure. VIII, 2, 399)

Literatur: FORMANEK 1005, p. 180 —182; REITTER 1910, p. 52; HOFFMANN 1950, p. 330; SMRECZYNSKI 1966, p. 85;
FRANZ 1074, p. 554.

Bei dieser Art sind die Geschlechter nach äußeren Merkmalen kaum zu unterscheiden; nach FORMANEK wie auch HOFF-
MANN haben die 33 etwas schlankere Flügeldecken. Das mag für Käfer der gleichen Population zutreffen; jedoch sind die
Flügeldecken bei einem durch Genitalpräparat erkannten 3 aus Dalmatien fast etwas gedrungener als bei zwei 2? aus
Baden. FORMANEK weist darauf hin, daß die Art hinsichtlich der Wölbung der Augen, der Länge der aufgerichteten Borsten,
der Form der Flügeldecken und des Penis sehr veränderlich ist.
Biologie: Lebt in trockeneren Wäldern, besonders in Buchen- und Eichenwäldern; die Käfer werden aus der Bodenstreu
gesiebt. Imagines kann man das ganze Jahr hindurch sammeln. Frau KOISEL-Voss hat 1974 in wärmeren Laubwäldern am
Isteiner Klotz (Baden) in folgenden Monaten die Käfer mit Bodenfallen erbeutet: I, III —VIII, XI, XII. Bei je einem im
Monat V in Piemont und in Thüringen gesammelten 2 befanden sich legereife, langovale Eier im Abdomen.
Verbreitung: Europa (nicht in Nord- und dem nördlichen Mitteleuropa).
Mitteleuropa: Schweiz, BRD (südliche und mittlere Bundesländer), DDE, Polen, ÖSSR (Mähren, Slowakei), Österreich
(rTiederösterreich, Burgenland).

BLN: „Berolin. Tiefenbach" (coll. FAUST, Museum Dresden) Fundort richtig?
HA: Sachsenburg/Hainleite (MAASS).
ERF: Gotha (HTJBENTHAL), Georgenthal (BAPP 1934), Mühlberg (Nordhang der Schloß-

leite, 1 Ex. U.V. 1951, LIEBMANN), Steiger bei Erfurt (MAASS), Buchfart bei
Weimar (RAPP 1934), Rehungen und Straußberg/Hainleite (PETBY).

Drei Käfer der Sammlung MÄBKEL (Museum Dresden) aus der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts sind mit „Harz Märkel" bezettelt. Mit Ausnahme des Exemplars von Mühlberg
stammen alle anderen Funde aus dem vorigen oder den ersten beiden Jahrzehnten dieses
Jahrhunderts.

[Brachysomus styriactis FORMANEK, 1905]
(Wien. Ent. Ztg. 24, 183)

Literatur: FRANZ 1974, p. 554; CALDARA 1974, p. 208.
Von dieser Art lagen mir mir zwei 92 vor, die FORMANEK bestimmt hatte. Bei ihnen sind die Flügeldecken sehr kurzoval,

fast kugelförmig, mit der größten Breite in der Mitte. FOKMANEK gibt in der Beschreibung an, daß die Flügeldecken kurz
eiförmig sind, beim 3 schmaler und kürzer als beim 2.
Biologie: Unbekannt,
Verbreitung: Jugoslawien (Slowenien), Italien (Provinz Udine: Lago di Cavazzo).

In der Beschreibung gibt FORMANEK nur den unzureichenden Patriavermerk , ,Styria". Wahrscheinlich kommt die Art
nur in dem südlichen Teil der Steiermark vor, der 1918 in die jugoslawische Republik Slowenien eingegliedert wurde. Die
beiden von mir untersuchten SS sind mit „Steiermark" (coll. STIBRLIN) und „Penecke St. Marburg" (COII.KÜNNEMANN)
bezettelt. Auch FRANZ sah zahlreiche Exemplare aus der Umgebung von Marburg (— Maribor). Aus dem österreichischen
Bundesland Steiermark kennt er keine Belege.

[Brachysomus subnudus (SEIDLITZ, 1868)]
(Her!. Ent. Ztschr., Beiheft, 88)

Literatur: FORMANEK 1905, p. 184; REIHER 1910, p. 52; SMRECZTNSRT 1900, p. 80; FRANZ 1974. p. 554.
Von den ganz allgemein seltenen vier mitteleuropäischen Bmchysomits-Avtvn mit kurzen aufgerichteten Flügeldecken-

borsten (in der Tabelle unter den Leitzahlen 5 bis 7 erfaßt) haben B. submidus und B. hispidus noch die weiteste Verbrei-
tung. Sie sollen hier noch einmal voneinander abgegrenzt werden, weil das in der Tabelle verwendete Merkmal von der
Form der Fühlerfurchen einer gewissen Variabilität unterliegt. B. submidus: Rüssel etwas kürzer; Augen schwach ge-
wölbt; I^ühler kräftiger, die Geißelglieder von der Basis zur Spitze breiter werdend; die anliegenden Schuppen der Flügel-
decken spärlich verteilt,länglich bishaarförmig — JB. hispidus: Rüssel etwas länger; Augen stark gewölbt; Fülller sehr
dünn, die Geißelglieder etwa gleich breit; die anliegenden Schuppen der Flügeldecken kurzoval bis rund.
Biologie: Lebt in Steppenhabitaten und trockenen Wäldern; SMRECZYNSKI sammelte die Käfer in Podolien in der Boden-
streu von Eichenwäldern. Käfer wurden erbeutet in den Monaten IV bis IX.
Verbreitung: Mittel- bis Osteuropa.
Österreich (Niederösterreich, Burgenland), ÖSSR (Slowakei), Polen (Schlesien: 0 Ex. in coll. LETZNER, DEI; Umgebung
Przemysl), Ungarn, Ukraine (westliches Podolien).

Brachysomus echinatus (BONSDOEFF, 1785)
(Hist. Nat. Cure. Suec. 2, 33)

Literatur: FORMANEK 1905, p. 184 — 185; REITTER 1910, p. 51; HOFFMANN 1950, p. 330 — 331; SMRFXZYNSKI 1906, p. 84;
KRANZ 1074, p. 553-554; KRAUSE 1978, p. 89-90,132.
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einer Melica sp. Imaginos wurden gesammelt, in den Monaten III —VIII, XI. ß . ecliinatus pflanzt sieh parthenogenetisch
fort. Käfer mit legereifen Eiern im Abdomen habe ich zu folgenden Zeiten im Jahr gesammelt: 23., 24., 30. V., 4., 9., 21.,
24. VI., 7. VII. Die Eier sind etwa 2,ömal länger als breit und haben eine zylindrische Form. Zwei Exemplare, die am 11.
und 24. XI. erbeutet wurden, waren frisch entwickelt (gelb, weich), zwei am 28. und 31. III. gesiebte Käfer waren gelbbraun
gefärbt und noch nicht ausgehärtet. Man kann somit schlußfolgern, daß die Jungkäfer im Herbst in der Puppenwiege im
Boden schlüpfen und darin überwintern.
Verbreitun g: Europa (im Osten bis Kasachstan), Kaukasus, Südsibirien.

Die nicht seltene Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor; nur aus dem f almist iseh schiecht erforschten Bezirk
CO fehlen noch Meldungen.

[Ilrachijsomus frivaldszkyi (REITTER, 1 884)]
(Dtsch. Ent. Ztschr. 28, 239)

Literatur: FORMANEK 1905, p. 187 — 188.
Die Art wurde aus dem Banat in Rumänien beschrieben, von wo mir elf 2v zur Untersuchung vorlagen. Xadi FORMANEK:

unterscheiden sich die S-3 durch schlankere Flügeldecken.
Biologie: Unbekannt.
Verbreitun g: Rumänien (Banat), Ungarn, CSSR (Slowakei).

[Bvachysonws hispidus (BEDTEMACHER, 1849)]
(Fauna Austr., 455)

Literatur: FOKMANEK 1905, p. 188 — 189; REITTEK 1016, p. 52; SMRECZYKSKI 1906, p. 86; FRANZ 1974, p. 554.
Biologie: An Hand der Fundorte im südöstlichen Mitteleuropa kann man erschließen, daß die Käfer in trockenen Wäldern
oder Buschsteppen leben. Die wenigen mir bekannten Sammeldatcn fallen in die Monate III und V.
Verbreitun g: Mittel- bis Südosteuropa.
Österreich (Ober- und Niederösterreich), CSSR (Slowakei), Ungarn, Rumänien (Banat, Transsilvanien),Ukraine(Podolien),
Italien (Venezia Giulin und V. Tridentina).

Foucartia DUVAL, 1854
(Gen. Col. Eur. 4, Cure, 14)

Kopf samt den Augen so breit oder fast so breit wie der Halsschild, Rüssel nach vorn
verschmälert, meist trapezförmig, oben flach; Augen stark gewölbt; Schläfen sehr kurz;
Fühler dünn, der Schaft so lang oder fast so lang wie die Geißel; Halsschild viel breiter als
lang, hinter dem Vorderrand mit seichtem querein Bindruck; Flügeldecken kurzoval bis
fast kugelförmig, mit feinen Punktreihen und breiten flachen Zwischenräumen; Flügel
fehlen; Schenkel ungezähnt; Klauen an der Basis vorwachsen; Körper schwarz, Fühler
und Beine meist gelbrot, Schenkel oft braun bis schwarz; Oberseite des Körpers dicht mit
runden Schuppen und aufgerichteten, meist hellen Borsten bedeckt; .Körporlänge 2 bis
3 mm; eine mitteleuropäische Art mit parthenogenetischer Fortpflanzung. Die Käfer sind
tagaktiv und leben in xerothermen Habitaten auf krautigen Pflanzen. Zur Gattung ge-
hören etwa zwölf Arten, die hauptsächlich in den Mittelmeerländern verbreitet sind; von
den drei mitteleuropäischen Arten kommen zwei in der DDR vor. .Die aus dem Harz ge-
meldete F. depilis KRAATZ gehört nicht zu unserer Fauna, sondern lebt in Jugoslawien und
Albanien (DIECKMANN 1966).

Tabelle der Arten

1 Die aufgerichteten Borsten der Flügeldecken gedrungen, oval oder zur Spitze ver-
breitert, nicht ganz doppelt so lang wie der Durchmesser der anliegenden runden
Schuppen; Rüssel schlanker; Halsschild am Vorderrand etwas schmaler als vor
der Basis; Flügeldecken kurzoval, in beiden Geschlechtern von gleicher Form,
wenig gewölbt; Fühler und Beine einfarbig gclbrot, die Schenkel in der Mitte
manchmal dunkler; Oberseite des Körpers mit weißgrauen und braunen Schuppen,
in der hellen Grundbeschuppung bilden die braunen Schuppen je einen breiten
Längsstreifen am Rande der Halsschildschcibe und einen großen ovalen Fleck auf
der Scheibe der Flügeldecken, in welchem im mittleren Bereich des vierten und des
Nahtzwischenraums weißgraue Längsstreifen liegen; Unterseite des Körpers weit-
läufig beschuppt und behaart; Hinterrand des letzten Sternits beim ö* gerade ab-
gestutzt oder schwach bogenförmig ausgeschnitten, beim $ breit verrundet; 2,0 bis
2,9 mm; Mähren, Slowakei [liturata STIEBLIN], S. 262

— Die aufgerichteten Borsten der Flügeldecken haarförmig schlank, mehr als doppelt
so lang wie der Durchmesser der anliegenden runden Schuppen; Rüssel breiter . . 2

2 Flügeldecken fast kugelförmig, hoch gewölbt; Oberseite des Körpers einfarbig mit
runden weißlichen Schuppen bedeckt; die langen weißen Borsten der Flügeldecken
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fast senkrecht abstehend; die schwarzen Punktstreifen der Flügeldecken kahl;
Augen kleiner, stark gewölbt, meist unsymmetrisch, mit der größten Breite hinter
der Mitte; Halsschild sehr breit; Beine und Fühler gelbrot, die Schenkel schwarz,
die Fühlerkeule meist angedunkelt, manchmal auch die Schienen; 2,4—3,2 mm;
parthenogenetische Fortpflanzung squamulata (HEEBST), S. 261

— Flügeldecken kurzoval, beim <J schlanker und stärker gewölbt als beim $, Ober-
seite des Körpers dicht mit runden, weißlichen, meist metallisch grün oder goldezi
schimmernden Schuppen bedeckt, jede Flügeldecke mit drei braunen, verschieden
großen, manchmal miteinander verbundenen Flecken aus runden, seltener ovalen
Schuppen, die hinteren Flecken an der Naht oft V-förmig zusammenfließend, auch
der Halsschild meist mit zwei dunklen Längsstreifen; die langen weißen Borsten
der Flügeldecken stärker nach hinten geneigt, die Borsten im Bereich der dunklen
Flecken braun gefärbt; die schwarzen Punktstreifen der Flügeldecken mit winzigen,
weißen, meist etwas angehobenen Härchen; Augen größer, schwächer und sym-
metrisch gewölbt; Halsschild weniger breit; Fühler und Beine gelbrot, die Schenkel
manchmal in der Mitte angedunkelt; Hinterrand des letzten Stemits beim $ gerade
abgestutzt, beim $ breit verrundet; Zahn am inneren Spitzenrand der Mittel- und
Hinterschienen beim <J größer als beim $, Hinterschienen beim 2 mit einem Zahn,
beim cJ mit einer Platte, gebildet aus zwei eng aneinander liegenden, miteinander
verwachsenen Zähnen; 1,8 — 2,6 mm ptochoides (BACH), S. 261

FoucarUa squamulata (HEEBST, 1795)
(Natursyst. Ins., Käfer 0, 353)

Literatur: REITTER 1916, p. 52; HOFTMAHN 1950, p. 328-329; DIECKMANN 1964, p. 25; SMRECZYNSKI 1966, p. 88.
Die Flügeldecken sind bei dieser sich parthenogenetiseh vermehrenden Art in ihrem Umriß veränderlich; sie sind nahezu

kugelförmig, aber auch gedrungen kurzoval. HOFFMANN unterscheidet nach der Î orm der Flügeldecken die Geschlechter.
Wahrscheinlich hat er etwas schlankere $? als SS gedeutet.
Biologie: Lebt auf rrrockenrasen und ist polyphag; in zwei Fütterungsversuchen kam es zum Fraß an den Blättern von
Tardxacum oflicinaleVJvB., Thy-mus spec, Medicago falcata L., Lathyrus tuberosus'L., Sanguisorba minor Scop. und Rosa
spec. In der Umgebung von Krakau (Polen) beobachtete ich einen Käfer beim Fressen an Potentüla verna L., wobei er sich
im Reitsitz auf dem Rand eines Fingerblättchens befand. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —Ende VIII. Frisch ent-
wickelte Exemplare wurden von WITSACK bei Jena und von mir in verschiedenen Gebieten Mitteleuropas zwischen Mitte
V und Mitte VI gesammelt, und Käfer mit legereifen Eiern im Abdomen stammten aus folgenden Zeiten im Jahr: 28. V.,
12., 23.,26. VI., 3.,8., 11., 12., 16.,22., 31. VII. xind 25. VIII. Unter 32 am 28. V. 1973 von WITSACK bei Jena eingetragenen
Käfern waren die meisten frisch entwickelt, einige wenige gehörten zur vorjährigen Generation und hatten überwintert
und einer von den letzteren besaß drei Eier. Dieses Exemplar hatte somit die zweite Fortpflanzungsperiode. Die Eier sind
sehr gestreckt zylindrisch bis spindelförmig und 2,5 —3mal so lang wie breit. Aus der Gesamtheit der Daten kann man
schlußfolgern, daß die Larven oder Puppen im Boden überwintern, vereinzelt auch einige Imagines der alten Generation
Verbreitung: Xorditalien, Schweden (Inseln Öland und Gotland). Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Mittelasien (Kasach-
stan). In Mitteleuropa weit verbreitet, fehlt jedoch in den Gebirgen und im Norden der BRD und der DDR.

FR: Criewen bei Schwedt, Flemsdorf bei Angermünde, Parstein (DIECKMANN), Lebus,
Oderberg (NEBESHEIMEE).

MA: Weferlingen, Walbeck (BOECHEET 1951), Magdeburg (BEHNB), Eilsleben/Kreis
Wanzleben (DIECKMANN) ; aus den südlichen Kreisen mehrere Orte.

Von HA und aus den drei Bezirken Thüringens (ERF, GE, SU) zahlreiche Fundorte,
fehlt jedoch in den drei sächsischen Bezirken LPZ, KMS und DR, obwohl LPZ und DR
xerotherme Habitate besitzen. Die nördliche Verbreitungsgrenze läuft durch die Mitte
von MA und den Norden von FR und ist fast identisch mit der von Eusomus ovulum GEB-
JIAB. in beiden Fällen gibt es im mittleren Abschnitt eine Lücke, weil die Arten im Bezirk
PO fehlen.

FoucarUa ptochoides (BACH, 1856)
(Stett. Ent. Ztg. 17, 244)

Literatur: REITTER 1916, p. 52; DIECKMANN 1964, p. 25; SJIRECZYNSKI 1966, p. 88.
F. ptochoides ist im Habitus, in der Schuppenzeichnung und in der Habitatbindung Argoptochus quadrisignatus (BACH)

sehr ähnlich, bei welchem jedoch die Fühlergruben auf der Oberseite des Küssels liegen.
Biologie: Lebt auf 'Xrockenrasen und scheint an Achillca millefolium L. gebunden zu sein. Bei einem Fütterungsversuch
mit Käfern vom Kyffhäuser wurde nur diese Pflanze befressen, wobei von den Fiederblättern nur die Mittelrippe übrig
blieb; Blätter von acht anderen Gattungen und Familien wurden abgelehnt. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V™Mitte
VIII. Zwei $$ mit legereifen, langovalen Eiern im Abdomen wurden am 23. V. gesammelt.
Verbreitung: Mitteleuropa.
BRD (Baden, Württemberg), DDIl, ÖSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Un-
garn.
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HA: Südhänge des Kyffhäusei's: Schlachtberg bei Frankenhausen (DIECKMANN,
STÖCKEL).

ERF: Erfurt (MAASS, RAPP; locus typicus; die letzten Exemplare wurden 1907 und 1919
bei Schwellenburg und Krampferfeld gesammelt).

[Foucartia liturata STIEKLIN, 1884]
(Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 7, 91)

Literatur: SMREOZYNSKI 1066, p. 87-88; PETRYSZAK 1072, p. 29-30, 33.
Biologie: Lebt auf xerothermen Hängen; die Art ist polyphag; PETK YSZAK fütterte die Käfer im Labor mit verschiedenen
krautigen Pflanzen. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte V —VI (unvollständig bekannt).
Verbreitung: Südöstliches Mittel- und Osteuropa.
CSSlt (Mähren, Slowakei), Ungarn, Polen (Przemysl), Ukraine (Podolien), europäische Türkei (terra typica).

Barypeithes DUVAL, 1854
(Gen. Col. Eur. 4, Cure., 13)

Literatur: FKEMÜTH 1071, p. 1 — 30 (Revision).

Die meist verwendete Schreibweise BarypUhes ist eine unberechtigte Emendation.
Im Habitus den Gattungen Omiamima SILFVBRBERG und Rhinomias RKITTEB aus der

Unterfamilie Otioi'hynchinae ähnlich, doch durch den Bau der Fühlergruben abweichend.
Körper glänzend, ohne Schuppen, kahl oder hell behaart, die Behaarung der Flügeldecken
entweder anliegend, mikroskopisch fein und oft nur bei wechselnder Beleuchtung durch
Drehen des Käfers erkennbar oder länger und aufgerichtet, im letzteren Falle sind die
Haare am Absturz deutlich länger als auf der Scheibe; Körper gelb, rot, braun oder schwarz
gefärbt, Beine gelbrot bis rotbraun; Rüssel etwa so lang wie breit; Fühlergrubcn von
dreieckigem Umriß, vorn tief, zum Auge verflacht, ihr oberer Rand parallel zur Oberseite
des Rüssels verlaufend, ihr unterer Rand nach unten gerichtet, dahinter die glänzende
Fühlerrinne; Halsschild meist etwa so lang wie breit oder etwas breiter, oben kräftig
punktiert; Flügeldecken oval bis eiförmig, beim <J schlanker als beim 9; Flügel fehlend;
Schienen meist mit Geschlechtsunterschieden; beim <$ die Innenseite der Vordersehienen
oft stärker doppelbuchtig als beim 2. Größe: 2— 5 mm. Nahe verwandte Arten sind mit
Sicherheit oft nur mit Hilfe des männlichen Genitalapparates zu erkennen; deshalb wurden
von allen Arten Penis-Abbildungen gebracht, die der Revision FREMUTHS entnommen
wurden. Die 22 sind manchmal nur dann zu bestimmen, wenn sie zusammen mit <S6 ge-
sammelt worden sind. Die Käfer leben in Wäldern, Parks und Gärten polyphag von krau-
tigen Pflanzen und sind vorwiegend nachtaktiv; am Tage sind sie in der Bodenstrou ver-
borgen, aus der sie durch Siebon erbeutet worden können. Von den etwa 35 in Mittel- und
Südeuropa wie auch Nordafrika verbreiteten Arten kommen 16 in Mitteleuropa und sechs
im Gebiet der DUR vor. Die für Mitteleuropa angegebenen Arten B. gracilipes (PANZER)
und B. carpatldcns REITTBB wurden nicht bearbeitet. B. gracilipes kommt nur von den
südlichen Alpen bis Mittelitalien vor; der für B. carpatldcns angegebene Fundort in der
Slowakei liegt nicht in der CSSR, sondern in der Karpato-Ukraine. Alle mitteleuropäischen
Arten gehören zur Untergattung Exomias BEDEL, 1883, die sich von der Nominat-Unter-
gattung durch den Bau des Rüssels unterscheidet.

Tabelle der Arten

1 Seheibe der Flügeldecken kahl oder mit anliegender Behaarung, diese manchmal
mikroskopisch fein und nur bei wechselnder Beleuchtung sichtbar 2

— Scheibe der Flügeldecken mit aufgerichteten, immer gut erkennbaren Haaren . . 7
2 Zwischenräume der Flügeldecken mit gut sichtbaren, ziemlich dicht liegenden,

unregelmäßig verteilten Haaren; Halssehild so lang wie breit, sehr dicht jnmktiert,
der Abstand zwischen den Punkten kleiner als ihr Durchmesser; Augen mäßig
stark gewölbt; Flügeldecken beim $ lang-, beim 9 kurzoval; Vorderschienen beim
(J länger und vorn stärker nach innen gebogen als beim 2; Körper braun bis sehwar/.;
Penis: Fig. 111; 2,6 — 3,4 mm; Slowakei [Uptoviensis WEISE], S. 267

— Zwischenräume der Flügeldecken kahl oder mit feiner Behaarung; Punkte des
Halsschildes meist gröber und im allgemeinen nicht so dicht liegend 3
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3 Körper kleiner: 2,0 — 3,0 mm; Rüssel viel breiter als lang, wenig schmaler als der
Kopf hinter den Augen; die winzigen Haare der Flügeldecken kürzer 4

— Körper größer: 2,8 — 5,0 mm; Rüssel etwa so lang wie breit, viel schmaler als der
Kopf hinter den Augen, die winzigen Haare der Flügeldecken etwas länger . . . 5

4 Beim <? Vorderschienen mit gerader Außenseite und wenig nach innen gebogener
Spitze (Fig. 127); Penis (Fig. 112) schlanker zugespitzt, die Spitze (von der Seite
gesehen) gerade; Halsschild meist etwas gröber und dichter punktiert; Oberseite
des Rüssels vom meist mit feiner Längsrinne; Halsschild so lang wie breit, an den
Seiten gerundet; Flügeldecken beim <J etwas länger oval, beim $ kurzoval oder
kurzeiförmig; Vorderschienen beim 3 breiter und am inneren Spitzenrand mit
einem größeren Enddorn als beim $ ; Körper braun bis schwarzbraun; BRD, CSSR
(Böhmen, Nordmähren), Österreich [tenex (BOHEMAN)], S. 267

— Beim 3 Vordersohienen meist mit schwach gerundeter Außenseite und stärker
nach innen gebogener Sj^itee (Fig. 128); Penis (Fig. 113) breiter zugespitzt, die
Spitze zurückgekrümmt; Halsschild meist etwas feiner und weitläufiger punktiert;
sonst ähnlich geformt und gefärbt; CSSR (Slowakei), Österreich (Niederösterreich)

[jormanehi FEEMUTH], S. 267
5 Beim 3 Vorderschienen an der Spitze stark nach innen gebogen (Fig. 129); die

feinen Härchen der Flügeldecken in Reihen geordnet und am Absturz etwas auf-
gerichtet; Rüssel oben mit Längsrinne; Augen schwach gewölbt; Halsschild so
lang wie breit, oben mäßig dicht punktiert, der Abstand zwischen den Punkten
etwa so groß wie ihr Durchmesser; Flügeldecken eiförmig mit der größten Breite
im vorderen Drittel, beim 3 schlanker als beim °; Körper rotbraun bis schwarz-
braun; Ponis: Kg- 114; 3,6 — 5,0 mm; BRD (Baden, Württemberg, Niederbayern)

[montanus (CHEVROLAT)], S. 267
— 'Beim 3 Vorderschienen an der Spitze weniger stark nach innen gebogen (Fig. 130,

131); Flügeldecken kahl oder mit staubartig feinen, überall anliegenden Härchen;
Halsschild in der Mitte der Scheibe weitläufiger punktiert 6

6 Rüssel parallelseitig; Halsschild etwa so lang wie breit, fast kugelförmig, Mitte der
Scheibe mit einer kleinen punktfreien Fläche, nach den Seiten dichter punktiert;
Flügeldecken langoval mit der größten Breite in der Mitte, am Ende breit verrun-
det, beim o viel schlanker als beim $, unbehaart; Vorderschienen beim 3 robuster
(Fig. 130); Flügeldecken braun, Kopf, Halsschild, Fühler und Beine rotbraun;
Penis: Fig. ] 15; 3,8 — 4,5 mm; Slowakei [purkynei FEEMUTH], S. 267

— Rüssel in der Mitte stark eingeschnürt, an der Spitze so breit wie an der Basis;
Halsschild etwas breiter als lang, auf der Scheibe meist weitläufig punktiert, der
Abstand zwischen den Punkten größer als ihr Durchmesser; Flügeldecken eiförmig
mit der größten Breite im vorderen Drittel, am Ende spitz verrundet, beim 3
schlanker als beim $, mit feiner staubartiger Behaarung; Vorderschienen beim 3
schlanker (Fig. J31); Körper braun bis schwarz; Penis: Fig. 116; 2,8 — 4,1 mm . .

• araneijormis (SCHRANK), S. 268
7 Flügeldecken mit spärlicher Behaarung, die Haare etwas gekrümmt, nur wenig

angehoben, auch am Absturz kürzer als die Breite eines Zwischenraums in der
Mitte der Flügeldecken; Vorderschienen beim 3 stark nach innen gebogen (Fig.
] 32), beim $ gerade 8

— Flügeldecken dichter behaart, die Haare, gerade, stärker aufgerichtet, am Absturz
so lang oder länger als die Breite eines Zwischenraums in der Mitte der Flügel-
decken 9

8 Rüssel gekrümmt, höchstens in der vorderen Hälfte mit einem seichten dreieckigen
Eindruck; Fühler dünn, die letzten beiden Glieder der Geißel kuglig oder nur wenig
breiter als lang; Innenrand der Hinterschienen beim 3 vor der Spitze mit einem
fast halbkreisförmigen Ausschnitt, dieser distal durch eine nach innen gerichtete
Platte begrenzt; Halsschild von fast rundem Umriß, auf der Scheibe weitläufig
punktiert, in der Mitte meist mit einer kleinen punktfreicii Fläche; Flügeldecken
oval, beim <J viel länger, manchmal fast zylindrisch, beim $ breiter und kürzer oval;
Schenkel beim <? manchmal mit einem winzigen Zahn; Körper rotbratin bis
schwarzbraun; Penis: Fig. 117; 2,7 — 3,8 mm; Slowakei

\interposihis ROUBAL], S. 268
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— Rüssel oben gerade oder nur schwach gebogen, mit deutlicher bis zur Basis reichen-
der Längsfurche; Fühler kräftiger, die letzten beiden Glieder deutlich breiter als
lang; Innenrand der Hintersohienen beim <J ohne Ausschnitt; Halsschild ähnlich
geformt; Flügeldecken in beiden Geschlechtern oval, beim 3 nur wenig schmaler;
Körper rotbraun bis dunkelbraun; Penis: Fig. 118; 2,7— 3,8mm; Steiermark?

[styriacus SEIDLITZ], S. 268
9 Vorder- und Mittelschenkel mit kleinem spitzem Zahn; Rüssel etwas breiter als

lang, in der Längsrichtung deutlieh gekrümmt, mit unterschiedlich tiefer Längs-
rinne in der Mitte, diese oft bis zur Stirngrube reichend; Halsschild ein wenig brei-
ter als lang, dicht punktiert, oft mit einer schmalen, glänzenden, punktfreien.
Längsschwiele in der Mitte; Flügeldecken eiförmig mit der größten Breite vor der
Mitte, beim 6" schmaler als beim 9; Vorderschienen beim <J sehr stark nach innen
gekrümmt (Fig. 133), beim $ mit nur wenig gebogenem Außenrand; Flügeldecken
lang abstehend behaart, Körper braun bis schwarz; Penis: Fig. 119; 2,8 — 3,8 mm

chevrolati (BOHEMAN), S. 268
— Vorder- und Mittelschenkel ungezähnt 10
10 Rüssel nach vom verschmälert und dann zur Spitze wieder verbreitert, seine Seiten

dadurch mit einer mehr oder weniger tiefen Einkerbung (Fig. 135, 136) 11
— Rüssel mit parallelen Seiten, ohne Einkerbung (Fig. 137) 13
11 Die aufgerichteten Haare am Absturz der Flügeldecken länger als die Breite eines

Zwischenraums in der Mitte der Flügeldecken; die Haare auf der Scheibe des Hals-
schildes drei- bis viermal so lang wie der Durchmesser eines Punktes, schräg nach
hinten innen gerichtet, ziemlich stark angehoben, die Haare an den Seiten hoch
aufgerichtet; Rüssel fast so lang wie breit, oben meist mit einem länglichen, nach
vorn verbreiterten Eindruck, selten ganz flach; Halsschild beinahe von kreisförmi-
gem Umriß, beim <? oft nur wenig schmaler als die Flügeldecken, oben mit ziemlich
dicht liegenden, etwa gleich großen, in der Mitte der Scheibe selten aufgelockerten
Punkten; Flügeldecken eiförmig, hinten schmal verrundet, beim <J schlanker als
beim $ und am Ende sehr spitz abgerundet, fast kahnförmig; beim cj Vorder- und
Mitteisohenkel verdickt und Spitzenhälfte der Vorderschienen nach innen gebogen
(ähnlich Fig. 131); Körper gelbbraun bis schwarzbraun; Penis: Fig. 120; 2,8 bis
4,5 mm pelhicidus (BOHEMAN), S. 269

— Die aufgerichteten Haare am Absturz der Flügeldecken etwa so lang wie die Breite
eines Zwischenraums in der Mitte der Flügeldecken, die Ilaare auf der Scheibe des
Halsschildes höchstens doppelt so lang wie der Durchmesser eines Punktes, schräg
nach hinten innen gerichtet, anliegend oder nur wenig angehoben; Halsschild an
den Seiten nicht so stark gerundet, in der Mitte der Scheibe meist mit unpunk-
tierten glänzenden Stellen; 2,5 — 3,5 mm 12

12 Kopf und Rüssel schmaler (Fig. 135), Rüssel fast so lang wie breit, oben eben, in
der Mitte mit einer deutlichen Längsfurche, diese oft bis zur Stirngrube reichend
(im rechten Winkel zur Längsachse des Rüssels zu betrachten); Halsschild an den
Seiten mit kleinen, in der Mitte der Scheibe mit beinahe doppelt so großen Punkten,
zwischen denen meist eine glänzende Längsschwiele liegt; Flügeldecken eiförmig,
hinten schmaler verrundet, beim <J nur wenig schlanker als beim 5; Schenkel beim
<J wenig dicker als beim $; Spitzenhälfte der Vorderschienen beim <J nach innen ge-
bogen (ähnlich Fig. 131); Körper gelbbraun bis schwarzbraun; Penis: Fig. 121;
2,5-—3,2 mm trichopterus (GATJTIEE), S. 269

— Kopf und Rüssel breiter (Fig. 136); Rüssel deutlich breiter als lang, der Einschnitt
an den Seiten manchmal wenig tief, oben eben oder in der Längsrichtung schwach
gewölbt, ohne oder mit Längsfurche, diese höchstens bis zum Vorderrand der Au-
gen reichend; Halsschild an den Seiten und auf der Scheibe mit etwa gleich großen
Punkten, in der Mitte selten mit kleinen unpunktierten Stellen; Flügeldecken fast
zylindrisch, in der Mitte mit parallelen Seiten, seltener oval, beim <J wenig schmaler
als beim $; Schenkel beim <J viel dicker als beim $; Vordersohienen in beiden Ge-
schlechtern gerade (Fig. 134), beim <J der Dorn am inneren Spitzenrand größer als

beim 2; Körper gelbrot bis rotbraun; Penis: Fig. 122; 2,5 — 3,5 mm
maritimus FOBMASEK, S. 270
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Fig. 111 —126. Form des Penis (ventral, lateral, Spitze): Fig. 111. Barypeithes liptoviensis WEISE. —
Fig. 112. Barypeithes tenex BOHKMAN. — Fig. 113. Barypeithes formaneki'FRBMVTli. — Fig. 114. Barypeühes
montanus (CHEVROLAT). — Fig. 115. Barypeühes purk-i/nei FREMUTII. — Fig. l l ö . Barypeithes araneiformis
(SCHRANK). — Fig. 117. Barypeithes intcrposüus UOUBAL. — Fig. 118. Barypeithes styriacus SEIDLITZ. —
Fig. 119. Barypeühes chevrolaii (BOHEMAN). — Fig. 120. Barypeühes pellucidus (BOHEMAN). — Fig. 121.
Barypeühes trichopterus GAXSTIER. — Fig. 122. Barypeühes marüinius FOHMANEK. — Fig. 123. Barypeithes
mollicomus (AHRENS). — Fig. 124. Barypeühes aZ&wiffc FORMANEK. — Fig. 3 25. Barypeithes vaüestris HAMPE.
— J?ig. 126. Barypeühes austriacus FREMUTH

13 Rüssel in der Längsrichtung deutlich gewölbt, die Wölbung greift auf die Stirn
über und endet auf der Höhe des Augenhinterrandes meist mit einein schwachen
queren Eindruck; Augen klein, etwa in der Mitte zwischen dem Ober- und Unter-
rand des Kopfes liegend (von der Seite betrachtet); Halsschild etwa so lang wie
breit, kräftig punktiert, in der Mitte oft mit länglichen, glänzenden, punktfreien
Stellen; Flügeldecken oval mit der größten Breite in der Mitte, hier manchmal
fast parallelseitig, beim <J etwas schmaler als beim $; Schenkel in beiden Ge-
schlechtern beinahe gleich stark; Vorderschienen beim <J im Spitzenteil fast gerade;
Körper rotbraun bis schwarzbraun; Periis: Fig. 123; 2,8 — 3,5 mm

mollicomus (AHBENS), S.

18 Beitr, Bnt. 30, II. 1
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— Rüssel flach, manchmal die Stirn schwach gewölbt, Augen dem oberen Rand des
Kopfes stark genähert (von der Seite betrachtet); Halsschild etwa so lang wie breit
und meist mit einem glänzenden, punktfreien Längsstreifen in der Mitte, Flügel-
decken länger oval, beim <? länger und schmaler als beim 2; beim <j die Vorder-
schenkel kräftiger als die anderen Schenkel und alle Schenkel dicker als beim 2 . . 14

14 Flügeldecken an der Basis mit Andeutung von Schultern, fast parallelseitig; Fühler
kürzer und dünner, kürzer abstehend behaart; beim <J Vorderschienen an der
Spitze deutlich nach innen gebogen; Körper meist zweifarbig: Kopf, Halsschild
und Nahtzwischenräume rot, der Rest der Flügeldecken dunkelbraun bis schwärz-
lich; Penis: Fig. 124; 2,8—4,0 mm; ÖSSR (Mähren, Slowakei)

[albinae FOBJIASEK], S. 270
— Flügeldecken an der Basis ohne Schultern, hier völlig verrundet, langoval; Fühler

länger und dicker, länger abstehend behaart; beim $ Vorderschienen an der Spitze
fast gerade; Körper einfarbig rotbraun bis schwarz; Penis: Fig. 125; 3,4 — 4,5 mm;
ÖSSR (Mähren), Österreich (Steiermark) [vallestris HABIPE], S. 270

132 134

Hg. 127 —134. Hechte Vordersehiene beim 6': Fig. 1.27. Bar i/pcühcs tcncx QiOHRht AN). — K g . 12S. Banjpeülws
formaneki FREMUTH. — Fig. 129. Baryveitlies montamts (CHEVROIAT). — Fig. 130. Barypeithes purkynei FKIS-
MUTK. — J?ig. 131. Barype-ilhcs anmei/ormis (SCHRANK). — Fig. 132. Barypeühcs interposüus KOUBAL. —
Fig. 133. Barypeühcs chevrolati (BOHEMAN). — Fig. 134. Barypeithes maritimus FOKMANEK

Nachtrag: [B. austriacus FEEMTTTH, 1979] (Ent. Nachr. 23, 39) S. 270
Nach Fertigstellung der Tabelle erhielt ich die Beschreibung dieser Art, welche wegen

der langen abstehenden Behaarung der Flügeldecken und des parallelseitigen Rüssels
unter der Leitzahl 13 einzuordnen wäre. Von den drei darunter erfaßten Arten mollicomus,
albinae und vallestris unterscheidet sich B. austriacus durch die Form des Penis (Fig. 126),
von mollicomus durch den flachen Rüssel und die mehr länglich ovalen Flügeldecken.
Von albinae und vallestris unterscheidet sich die neue Art durch die kleineren Augen, die
durchschnittlich geringere Größe (2,9 — 3,3 mm) und die Färbung (Flügeldecken schwarz-
braun, Halsschild heller gebräunt). Weitere Merkmale von B. austriacus: Halsschild so
lang wie breit, stark aber nicht dicht punktiert, Scheibe mit punktfreier Mittellinie; bei
dem S Vorderschenkel dicker als die anderen Sehenkel und die Vorderschienen am Außen-
rand fast gerade; terra typioa: Niederösterreich.
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Fig. 135 — 137. Kopf: Fig. 135. Bariipeühes triehopterus GAUTIER. — Fig. 136. Barypeühes marüimus FOKMA-
XEK. — Fig. 137. Barypeühes mollicomvs (AmtENS)

[Barypeithes liptoviensis WEISE, 1894]
(Dtsch. Ent. Ztschr., 249)

Literatur: FOKMANEK 1904, p. 100-161; EREMUTH 1965, p. 330-331; 197], p. 11; SIIRECZYNSKI 1960, p. 89.
Biologie: FJIKMUTH (1971) teilt mit, daß VORISEK die Küfer am 22. V. 1963 bei Silica im südslowakischen Karst in der
Kühe des Eingangs einer Höhle in Menge aus feuchtem Moos gesiebt hat. Die wenigen mir zur Verfügung stehenden Sam-
meldaten der Käfer fallen in die Monate IV — VIT.
Verbreitung: Zentrale und südöstliche Slowakei.

[Barypeithes tenex (BOHEMAN, 1843)]
(In: SCHOENHEER, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 140)

Literatur: FOHMANEK 1904, p. 172; HEITTER 1Ö16, p. 53; HOJTMANN 1950, p. 313-314; FREMUTH 1971, p. 11-12.
Der Artname wird in der neueren Literatur teuer geschrieben, wahrscheinlich in der Annahme, daß bei der Beschreibung

ein Druckfehler unterlaufen ist. Denn das lateinische Adjektiv teuer (zu deutsch: zart) wäre eine sinnvolle Charakterisie-
rung dieser kleinsten Bariipeühes-Art. Im 1. Teil des Bandes VIII des Werks von SCHOENHERR gibt es einen Anhang: , ,Cor-
rigenda et additamenta" zum 1. Teil des Bandes VII, in welchem zahllose Korrekturen und Ergänzungen geboten werden.
Der Name tenex wird darin jedoch nicht in teuer 'abgeändert. Mehrere prominente Autoren des vorigen Jahrhunderts
(STIERLIN, REDTENTSACHJOR, HEYDEN) haben tenex geschrieben, obgleich dieses Wort in der lateinischen Sprache nicht
existiert. Da ich nicht zu entscheiden vermag, ob ein Druckfehler vorliegt oder BOHEMAN das Wort tenex bewußt gewählt
hat, ziehe ich es vor, bei der Originalschreibweise zu bleiben.
Biologie: Lebt in Wäldern unter Laub, in Moos und auch in Ameisennestern der Gattungen Formica, Lasius und Myrmica.
Die wenigen mir bekannten Sammeldaten fallen in die Monate V und VI. Frisch entwickelte Käfer wurden Mitte V ge-
sammelt.
Verbreitung: Mitteleuropa.
Frankreich (Vogesen), BKD (Rheinland, Hessen, Baden, Niederbayern, Franken, Oberpfalz), ÖSSR (Böhmen, Mähren),
Österreich (terra typica ohne genauen Fundort), Ungarn (Zircz im Bakonyer Wald).

Nach Fertigstellung des Manuskriptes teilte mir Herr FREMTITH (i.l. 1979) mit, daß in Niederösterreich eine Art ge-
funden wurde, welche sich nur durch die Pcnisform von B. tenex \mterscheiden läßt. Mit großer Wahrscheinlichkeit stellt
ßie den echten B. tenex dar, welcher aus Österreich beschrieben wurde. In diesem Falle müßte die bis jetzt als B. tenex
angesehene Art neu benannt werden. Die Untersuchung dieses Problems — einschließlich der Überprüfung der Type (c?) —
wird in Kürze von dem Kollegen FREMUTH durchgeführt.

[Barypeithes formaneki FREMTJTH, 1971]
(Annot. zool. bot. Bratislava, Nr. 05,12)

Biologie: Lebt in Laubwäldern mit mäßig trockenem Boden; Käfer wurden aus der Streuschicht gesiebt und mit Boden-
fallen erbeutet. Die Sammelzeit fällt in die Monate V und VI.
Verbreitun g: Südöstliches Mitteleuropa.
CSSR (Slowakei: Bratislava, Petrzalka), Österreich (Niederösterreich: Hamburg, Hundsheim, Eilender Wald, Ma. Lang-
egg), Ungarn (Magyarovar = Mosonmagyarovar im äußersten Nordwesten des Landes).

[Barypeithes montanus (OHEVKOLAT, 1863)]
(In: GRENIER, Cat. Col. France, 105)

Literatur: HARTMANN 1897, p. 203; FORMANEK 1904, p. 161-102; KEITTER 1910. p. 53; HOKFMANN 1950. p. 308-309;
FKEMUTH 1965, p. 331; 1971, p. 13-14.
Biologie: Lebt besonders in Gebirgswäldern; HARTMANN siebte die Art im Schwarzwald schon im zeitigen Frühjahr aus
Laub und Moos. STÖOKLEIN (von FREMUTII zitiert) sammelte die Käfer in Niederbayern in Waldgruben unter feuchtem
Laub. Sammelzeiten standen nicht zur Verfügung.
Verbrei tung: Westliches Mitteleuropa.
Frankreich (im Osten und Südosten des Landes), Schweiz (Jura), BRD (Baden, Württemberg, Niederbayern). Die Mel-
dungen aus dem Bayerischen Wald und dem Böhmerwald betreffen B. araneiformis var. af/inis FKEMUTH.

[Barypeithes purltynei FHEMTJTH, 1965]
(Acta Ent. Bohemoslov. 62, 323)

Literatur: FREMUTH 1971, p. 14.

Biologie: Fundumstände und -Zeiten unbekannt. Sechs Exemplare der Typenserie aus dem Vtäcnik-Gebirge sind in einer
Höhe von 1100 m gesammelt worden.
Verbreitun g: ÖSSB, (Zentrale Slowakei: Vtäcnik-Gebirge und kleine Fatra).
18*
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Barypeithes araneiformis (SCHRANK, 1781)
fEnum. Ins. Austr., 125)

Literatur: FOKMAKEK 1904, p. 102-163; IIEITTER 1916, p. 53; PALM 1037, p. 23-24; HOFFMANN 1950, p. 310-312;
1963, p. 920 jFREMCTH 1965, p. 331 - 333; 1971, p. 14-16; SliRECZYNSKI 1966, p. 91; FRANZ 1974, p. 555.

Nach Käfern ans dem Bayerischen Wald und dem Böhmerwald beschrieb FREMTJTH (1971, p. 10) die var. affinis, bei
welcher die Flügeldecken denen von i?. mGntamis ähnlich sind; im Vergleich mit der Nominatform sind die Punktstreifen
der Flügeldecken tiefer eingerissen und die Zwischenriuime schwach gewölbt.
Biologie: Eine Art mit großer ökologischer Potenz: sie tritt in der Ebene bis an die Meeresküsten auf, wird andererseits
in den Alpen in einer Höhe von 1300 m und im Thüringer Wald in Hochmooren des Kammgebiets (860 —890 m) gefunden;
meist werden die Käfer in Wäldern mit feuchteren Böden aus der Bodenstreu gesiebt oder mit Bodenfallen gesammelt.
Die Art scheint nachtaktiv zu sein und lebt polyphag. Imagines sah man beim Fraß an den Blütenköpfen von Trifolium
repens L.; ferner sind sie in verschiedenen Ländern als Schädlinge an der Gartenerdbeere (Fragaria ananassa DTJCH.) auf-
getreten, indem sie sowohl an den Blättern als auch an den Früchten gefressen haben. Käfer wurden gesammelt in den
Monaten IV —VIII, XII, frisch entwickelte Exemplare besonders im IV, Daten zur Entwicklung gibt HOJTMANN (1903):
Ein e legt etwa 130 Eier ab, und zwar in den Boden an den Wurzelhals der Pflanzen. Die Larven fressen an den Wurzeln;
die Verpuppung erfolgt im Boden in einer Erdhöhle.
Verbreitung: West-, Mittel- und südliches Nordeuropa.
England, Korwegen, Dänemark, Holland, Frankreich, Schweiz, Norditalien, BRD (in allen Bundesländern), DDR, Polen
(Schlesien: Glatzer Gebirge), G'SSIt (Böhmen, Mähren), Österreich (Nieder-, Oberösterreich, Burgenland, Steiermark,
Salzburg), Ungarn, Jugoslawien (Bosnien).

RO: Greifswald (im Arboretum IV und V 1967, G. MÜLLER),
HA: Laucha/Unstrut (SCHENKLING), Bisleben (RAPP 1934).
MA: Moser bei Magdeburg, Hillersleben/Kreis Haldensleben (BORCHERT 1951).
EEF: Sondershausen (RAPP 1934), Arnstadt (RAPP 1 934), Gispersleben bei Erfurt) (RAPP,

MAASS), 3 Fundstellen bei Gotha: Fahner Höhe, Krahnberg (JÄNNER), Bufleben
(Museum Dresden).

SU: Zella-Mehlis (HILLER), Saukopf und Schützenberg bei Oberhof (SCHIEMENZ),
Schmücke (LIEBMANN), Mordfleck bei Goldlauter (MAASS), Meiningen (RAPP
1934).

Die Funde von HA, MA, ERF stammen aus dem vorigen oder dem ersten Jahrzehnt
dieses Jahrhunderts.

[Barypeithes interpositus ROUBAL, 1920]
(Dtseh. Ent. Ztschr., 207)

Literatur: SMRECZYNSKI 1965, p. 224-227; I960, p. 91-92; FEEMUTH 1971, p. 16-17.
Diese Art zeichnet sich besonders dadurch aus, daß die Hinterschienen bei den SS an der Innenseite vor der Spitze

hinter einem kleineu Höcker halbkreisförmig ausgeschnitten sind. Nach Käfern von PleSivec in der südlichen Slowakei
wurde die var. süiciensis EREMUTH, 1971, beschrieben, bei der dieser Höcker und der Ausschnitt kleiner sind als bei d r̂
Nominatfonn. SMEECZYNSKI (1965) weist auf die große Variabilität der Art hin, die in der Struktur des Bktoskeletts und
der Penisform zum Ausdruck kommt.
Biologie: Lebt in Gebirgswäldern; die Käfer wurden durch Sieben aus feuchtem Laub erbeutet und sind auch in der Nähe
von Ameisen gefunden worden. Imagines wurden gesammelt von Anfang V bis Anfang VII und Anfang IX.
Verbreitung: CSSR (Slowakei, in verschiedenen Gebieten; locus typicus: Banska-Bystrica), Polen (im Südosten bei
Sanok), UdSSR (Karpato-Ukraine: Uzhorod), Ungarn (nur im Norden).

[Barypeithes styriacus SEIDLITZ, 1868]
(Berl. Ent. Ztschr., Beiheft, 69)

Literatur: FORMANEK 1904, p. 166; FKEMUTH 1971, p. 17; FRANZ 1974, p. 555.
Biologie: Bei Komlo (nördlich Pecs, Ungarn) siebte ich einige Exemplare am Rande eines Laubwaldes mit, mäßig trocke-
nem Boden aus der Streuschicht.
Verbreitung: Jugoslawien (Kroatien, Bosnien), Ungarn.

Die Art wurde nach Käfern aus der Steiermark beschrieben, aber wahrscheinlich aus dem Teil, der zu Slowenien ge-
hört. FRANZ nennt B. styriacus nicht für das österreichische Bundesland Steiermark.

Barypeithes chevrolati (BOIIEMAN, 1843)
(In: SCHOENIIERK, Gen. Spec. Cure. VII, 1, 135)

Literatur: FORMANEK 1904, p. 163; REITTEK 1916. p. 53; PALM 1937, p. 24-20; HOFFMANN 1950, p. 304; SMRECZYNSKI
1966, p. 89; EliEJUiTH 1971, p. 17-18.

B. chevrolati unterscheidet sich von allen lang abstehend behaarten Arten durch die gezähnten Vorder- und Mittel-
schenkel, den gewölbten Rüssel und im männlichen Geschlecht durch die stark gebogenen Vorderschienen.
Biologie: Lebt bevorzugt in Wäldern mit trockeneren Böden; die Käfer wurden aus der Bodenstreu und aus Moos ge~
siebt und in Bodenfallen gefangen, einzelne Stücke wurden axich unter Rinde und im Mulm von Bäumen gefunden. Die
Art scheint polyphag zu sein. Zwei von mir am 9. VI. 1978 bei Bratislava gesiebte SS fraßen in der Gefangenschaft Kerben
in die Blätter von Malva neglecta WALLR. und einer Gramineen-Art. Käfer wurden gesammelt von Ende IV — Mitte IX.
Verbreitung: Mittel-, südliches Nord- und Südosteuropa.
Südschweden, Frankreich (Elsaß, Lothringen), BRD (Baden, Niederbayern), DDR, Polen (Schlesien, Przemysl), CSSR
(Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Burgenland, Niederösterreich, Steiermark, Karaten, Salzburg), Ungarn, Ju-
goslawien (Kroatien, Bosnien, Serbien), Rumänien (Banat, Transsilvanien), Ukraine (Lwow).
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HA: Laucha/Ünstrut (3 Ex. coll. SCHENKLING, DEI).

Der einzige Fund für das Gebiet der DDR stammt aus dem vorigen Jahrhundert.

Bavypeithes pellucidus (BOHEMAN, 1834)
(In: SCHOESHERR, Gen. Spec. Cure. II, 2, 507)

Synonym: gabrieli PENECKE, 1928 (Col. Centralbl. 3, 41)
Literatur: FORMA^BK 1904. p. 164-1G5; REITTKR 1916, p. 53: PALM 1937, p. 26-27; HOFIMANN 1950, p. 304-305;
1963, p. 921; SMRKCZYNSKI 1959, p. 24-27; 1966, p. 92-94; FRBML'TH 1971, p. 18-19.

SMRECZYNSEI (1959) hat die Synonymie von B. gabrieli überzeugend begründet und auch Untersuchungen an B. diipli-
catus KEYS, 1911 (Ent. Month. Mag. 47, 130) durchgeführt. Biese aus der englischen Grafschaft Kent beschriebene und
auch in Nordfrankreich vorkommende Art unterscheidet sich im männlichen Geschlecht von B. pellucidus durch gedrun-
genere Beine, auffallend dicke Schenke!, einen breiten scheibenförmigen Halsschild und kürzere Flügeldecken. Da beide
Arten sehr veränderlich sind und offensichtlich Übergänge vorkommen, hat sich SMRECZYNSKI (in Anlehnung an HOFF-
MANN) dazu entschieden« duplicatus als Varietät von pellucidus aufzufassen. K-äfer dieser Form sind ihm aus dem Norden
der Bill) nicht bekanntgeworden. FRRMUTH faßt duplicatus als Subspezies von pellucidus auf und meldet ein Exemplar
von Fahrnau in Baden. Der wahre taxonomische Status wird erst dann zu ermitteln sein, wenn nachgewiesen ist, ob zwi-
schen B. pellucidus und B. duplicatus Vikarianz-Bcziehungen vorliegen oder ob beide Taxa vermischt auftreten, wie das
wahrscheinlich in Baden der Fall ist.
Biologie: Eine Art mit einer großen ökologischen Potenz; sie lebt in feuchten wie trockeneren Wäldern, an "Waldrändern
und im Gebüsch von Steppenhängen, in Parks, Gärten, auf Feldern, scheint aber in unseren Mittelgebirgen nicht bis in
die Kammlagen vorzukommen; RMRKCZYNSKJ berichtet, daß B. pellucidus in Polen nicht in Wäldern, sondern nur inner-
halb von Städten und Wohnsiedlungen in Parks und Gärten verbreitet ist. Die Art ist nachtaktiv, wird aber ziemlich oft
am Tage gekeschert, besonders an feuchten oder schattigen Stellen. Die Käfer sind polyphag und fressen Kerben in die
Blattränder. Bei Fraßtests mit Käfern von drei Sammelstellen wurden folgende Pflanzen angenommen: 1. Leipzig —
K.nauthain, Auwald, Tümpelufer am 25. IV. 1959 gesiebt: Iris pseudacorus L., Lysimachia nummulariit L. — 2. Südhänge
des Kyffhäusers bei Frankenhausen (HA), unter Gebüsch, am 7. V. 1959 gesiebt: Fragaria viridis DUCH., Taraxacwn offi-
cinale WEB. — 3. Zeulenroda (GE), junger Pappelwald, 30. VI. 1977 von der Krautschicht gekeschert: Alchemilla vulgaris
L.. Lotus corniculatus L., Gorylus avellana L., Populus nigra L., Artemisia vulgaris L.: nach Entfernen dieser Blätter auch
starker Fraß an verwelkten, aber wieder etwas angefeuchteten Blättern von Taraxacum officinale WEB., Acer pscudopla-
tanus L. und Brassica napus L. Die Käfer sind durch Lochfraß in den Früchten mehrfach als Schädlinge an Gartenerd-
beeren (Fragaria ananassa DUCH.) gemeldet worden. Initfgines wurden gesammelt von Ende IV — Mitte VIII, Der Ent-
wickhmgszyklus ist unbekannt. 22 mit legereifen ovalen Eiern im Abdomen fand ich zu folgenden Zeiten: 22., 25. V., 21.,
30. VI., 26. VII. Frisch entwickelte Käfer (nicht ausgefärbt, noch weiches Chitinskelett) fing ich an folgenden Tagen im
.fahr: 14., 18., 19., 22., 25., 30. V., 8. VI. In der Entwicklung überlappen sich zeitlich zwei Generationen. Man findet im
Monat V im gleichen Gesiebe frisch entwickelte 29 ohne Eier und völlig ausgehärtete, schwarz gefärbte $? mit legereifen
Eiern in den Ovarien.

Verbreitun g: Europa; fehlt in einigen Mittelmeerländern; nach Nordamerika verschleppt.
Norwegen, Schweden, Finnland, Dänemark, Schottland, England, Belgien, Frankreich, Schweiz, BRD, DDK, Polen,
ÜSSR (Böhmen,Slowakei). Österreich (Niederösterreich, Steiermark, Osttirol, Vorarlberg), "Ungarn, Bulgarien, Rumänien,
UdSSR {Ukraine: Bukowina, Kiew — Belorussische SSR: Brest — Russische SSR: Moskau).

Die bei uns häufige Art ist aus dem ganzen Gebiet der DDR bekannt, nur aus dem faunistisch schlecht erforschten
Bezirk OO noch nicht gemeldet.

Barypeithes trichopterus (GAUTIKR, 1863)
(Ann. Soc. Ent. France, 490)

Literatur: FORMANEK 1904, p. 105-166; RKITTER 1010, p. 54; PALM 1937, p. 27-28; HOFFMANN 1950, p. 306; SMKKC-
ZYNSKI 196(5, p. 94; 1973, p. 438-439; FltEMUTH 1971, p. 19; MENSONENK 1977, p. 559-563.

B. trichopterus ist kleinen Exemplaren von B. pellucidus sehr ähnlich und ist von diesem am besten durch die kürzere
Behaarung der Flügeldecken zu unterscheiden.
Biologie: Diese polyphage, nachtaktive Art kommt sowohl in trockeneren wie auch feuchteren Habitaten vor. Ich siebte
die Käfer an den Südhängen des Kyffhäusers aus der dünnen Humusschicht unter Gebüsch und Hecken. InFrankfurt/Main
wurde ein Käfer im Garten von einer Frucht der Gartenerdbeere (Fragaria ananassa DUCH.) abgelesen, in der Litauischen
SSR trat die Art als Schädling in einer Mispel-Plantage (Aronia melanocarpa) auf. Bei Fütterungsversuchen mit Käfern
vom Kyffhäuser wurde Fraß an den Blättern folgender Pflanzenarten erzielt: Grataegus monogyna L., Prunus spinosa L.,
Fragaria viridis DUCH., Falcaria vulgaris BKHNH., Achillea millefolium L., Hypochoeris viaculata L., auch an einem ver-
welkten Lindenblatt (Tilia spec). Imagines wurden gesammelt von Mitte IV — Mitte VIII. Zwei am 26. V. und 3. VII. in
Thüringen erbeutete 2$ hatten ovale legereife Bier im Abdomen. Unter 15 Käfern, die am 26. V. 1973 am Kyffhäuser
gesiebt wurden, waren sowohl frisch entwickelte wie auch völlig ausgehärtete, schwärzliche, zum Teil schon deflorierte
Exemplare. Im Zusammenhang mit dem Schadauftreten in Litauen wurden von MENSONENE Untersuchungen zum Ent-
wickiungszyklus angestellt. Im Labor legte ein 9 durchschnittlich 375 Eier ab. Die Larven fressen an den Wurzeln ihrer
"Wirtspflanzen und überwintern im Boden. Ab Mitte V traten die Käfer in der Mispel-Plantage auf. Sie kommen in diesem
Gebiet auch in Gebüschen, Wäldern, Gärten und Obstplantagen vor, vorausgesetzt, daß der Boden eine Grasdecke hat.
Verbreitung: Kord- und Mitteleuropa.
Frankreich (nur im Osten), BRD (Hamburg, .Rheinland, Hessen, Württemberg, Bayern),Österreich(Osttirol:Licnz),DDR,
Polen (im Westen und Korden)} UdSSR (Litauische SSR, Estnische SSR: Insel ösel), Schweden (in den südlichen Pro-
vinzen).

SC.H : Vietiübbe, Kotbspalk (KAEF).

.HA: Südbänge dos Kyffhäusers (verschiedene Sammler).

EHF: Stotternheim (MAASS), Ohrdrnf (WOLFKUÄI), Gotha, Arnstadt, Steiger bei Erfurt,

Weimar (KAPP 1934).

GK: Leuiratal bei Jena (WITSACK, KAUFMANN).
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Barypeithes maritimus FOEMANBK, 1904
(Münch. Kol. Ztschr. 2, 297)

Literatur: HOFFMANS 1950, p. 306-307; FREMUTH 1971, p. 21-22.
Diese aus dem südöstlichen Frankreich beschriebene Art wurde durch FREMUTII für Mitteleuropa nachgewiesen. Sie ist

durch den gedrungenen, breiten, manchmal etwas gekrümmten Rüssel B. mollicomus ähnlich und könnte in den Samm-
lungen unter dieser Art verborgen sein. Durch die Form des Penis und die Einkerbung an der Rüsf-el.seite ist B. maritimus
am besten von B. mollicovnts zu unterscheiden.
Biologie: In den französischen Alpen wurde die Art in der subalpinen und alpinen Region gesammelt. Die Käfer wurden
aus Moos gesiebt und aus Reisigbündeln geschüttelt. Die mir bekannten Sammeldaten fallen in die Monate V —VII.
Verbreitung: Frankreich (Basses-Alpes, Hautes-Alpes, Alpes-Maritimes, Isöre, Dröme, Vaucluse), BRD (Württemberg:
Ulm, leg. GÖTZELMANN — Eningen-TJrach im Schwäbischen Jura, 1 $,30. VII. 1922, leg. UHMANN), DDR.

HA: Halle/Saale (coll. VOEISEK, coll. FKBMITTH).
DR: Dresden, Plauenscher Grund (KIRSCH).

Barypeithes mollicomus (AHRENS, 1812)
(N. Schrift. Nat. Ges. Halle II, 2,17)

Literatur: FOKMANEK 1904, p. 169-170; REITTEE 1916, p. 54; ÜKBAN 1029, p. 17-18; PALM 1937, p. 28-29; HOP?-
MANN 1950, p. 307-308; SCHEKF 1904, p. 224; SMKECZYNSKI 1966, p. 94; FKEMUTH 1971, p. 19-20; KKAUSE 1978, p. 133
bis 134, 221-222.
Biologie: Die nachtaktive, polyphage Art lebt vorzugsweise in "Wäldern mit etwas trockenerem Untergrund, so in Böhmen
auf Kalkboden in Buchenwäldern oder in der Mark Brandenburg auf sandigen Böden (Buchenwald, Kiefernheide); sie
scheint in unseren Mittelgebirgen zu fehlen oder nicht allzu hoch anzusteigen. Die Käfer dringen auch in Gärten ein, wo
sie an Kulturpflanzen schädlich aufgetreten sind, zum Beispiel an Erdbeeren (Fragaria ananassa Ducir.) oder Kohl (Bras-
sica olcracea L.). In der Kiefernheide habe ich die Art in Anzahl unter geschälten Kiefernstangen gefunden, die zum Kö-
dern von Magdalis- und Pissodes-Arten ausgelegt worden waren. In einem Fraßversuch nagten die Käfer Kerben in die
Blätter von Qztercus robur L., Trifolmm repens L., Hypertitum Perforation L. und Vicia spec. Imagines wxirden gesammelt
von Mitte V —Anfang IX. Nach ÜKBAN überwintern die Larven im Boden, wo sie noch im zeitigen Frühjahr an den Wur-
zeln von Rudbcckia, Fragaria und Agropynmi repens JUSIEN gefunden wurden. Im IV erfolgt die Verpuppung; Mitte V
erscheinen die Jungkäfer. Ich sammelte 99 mit legereifen, kurzovalen Eiern im Abdomen zu folgenden Zeiten: 25. V., 6.,
13.,21., 23. VI., 7., 18., 27. VII., 25., 30. VIII. Frisch entwickelte Käfer fand ich bis Ende V. Aus den Eiablagedaten ist zu
entnehmen, daß auch Imagines überwintern, wie bei B. ydlucidv.s.
Verbreitung: Nord-, Mittel-, Ost- und Südosteuropa.
Finnland, Schweden, Norwegen, Dänemark, Frankreich (im Osten), Schweiz, Italien (Piemont), Holland, BRD (im ganzen
Gebiet), DDR, Polen (Schlesien, Pommern, Masuren), ÖSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich,
Burgenland, Steiermark, Salzburg, Tirol), Ungarn, Jugoslawien (Istrien, Bosnien), UdSSR (Ukraine: Kiew, Lettische SSR,
Estnische SSR, Karelien).

B. mollicomus ist in unserer Republik weit verbreitet; er fehlt jedoch in unseren Mittelgebirgen (Harz, Thüringer Wald,
Erzgebirge) oder ist dort selten. Deshalb fehlen Angaben für die Bezirke ERF und SU. Aus dem Erzgebirge gibt es nur
eine Meldung von Oederan (KMS, Kreis Flöha).

[Barypeithes austviacus FEEMTJTH, 1979]
(Ent. Nachr. 23, 39)

Biologie: Alle sechs Käfer der Typenserie wurden am 25. VI. 1975 in Fraßstellen von Hylobius abietis (LINNE) an jungen
Kiefern (Pimts süvestris L.) gefunden.
Verbreitung: Niederösterreich, Unterwölbling (Bezirk St. Polten).

[Barypeithes alhinae FOKMANEK>1903]
(Wien. Ent. Ztg. 22, 140)

Literatur: FOKMANEK 1904, p. 170-171; REITTER 1910, p. 54; FREMUTH 1971, p. 20.
Biologie: Unbekannt. Ein im Monat VI gesammeltes 2 enthielt legereife Eier im Abdomen.
Verbreitung: C'SSIt (Mähren, Slowakei).

[Barypeithes vallestris HAUPB, 1870]
(Berl. Ent. Ztschr. 14, 334)

Literatur: FORMASEK 1904, p. 171-172; REITTER 1910, p. 54; FREMÜTH 1971, p. 20; FRANZ 1974, p. 556.
Biologie: Unbekannt.
Verbreitung: CSSR (Böhmen, voriges Jahrhundert, Mähren), Österreich (Steiermark, voriges Jahrhundert).

Brachyderes SCHOENHBBR, 1823
(Isis von OKEN, 1140)

Die Hinterschienen besitzen an der Spitze ein für die Gattung charakteristisches Merk-
mal: der Außenrand ist hier winklig abgeknickt; er ist im Verhältnis zur Sohienenachse
zunächst schräg, dann waagerecht abgeschnitten; der schräge Teil ist mit langen, der
waagerechte mit kurzen Borsten besetzt (Fig. 91). Körper groß, schlank, unauffällig be-
haart und beschuppt; Kopf fast so breit wie der Halsschild; Fühler lang und dünn; Flügel-
decken gestreckt, ohne Schultern; Flügel fehlen; Schenkel ungezähnt, Klauen an der Basis
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verwachsen; die Käfer leben auf Laub- und Nadelbäumen. Die etwa 20 Arten der Gattung
sind vorwiegend im westlichen Mittelmeergebiet verbreitet, eine Art kommt in der DDR
vor.

Iirachyderes incanns (LINKE, 1758)
(Syst. Nat. ed. 10, 385)

Literatur: REITTER 1916, p. 55; HOEFMANN 1950. p. 323; SCHERF 1964, p. 224; SMRECZYNSKI 1966, p. 95-96; SCHIND-
LER 1974, p. 256-258.
Biologie: Lebt auf Pwiys-Arten, in unserem Gebiet auf P. silvestris L., seltener werden andere Koniferen-Gattungen auf-
gesucht. Der „Graue Kiefernnadelrüßler" oder „Gemeine Graurüßler" ist ein Kiefernschädling in älteren Pflanzungen,
besonders auf trockenen Standorten mit geringer Bodenvegetation. Die Käfer fressen nachts Scharten in die Nadeln; am
Tage sitzen sie mit dem Kopf nach unten am Stamm der Kiefern und lassen sich bei Annäherung sofort fallen, auch wenn
die Pflanze nicht erschüttert wird. Es erfolgt offensichtlich eine optische Warnung. Erscheinungszeit der Käfer: IV —X.
Die Eier werden von Ende VIII bis Mitte IX, besonders aber nach der Überwinterung von Anfang IV bis Ende VII in
Paketen von 30 — 125 Stück in den Boden gelegt. Ein ? kann bis 1200 der langovalen, weißen Eier produzieren. Nach etwa
drei Wochen schlüpfen die Larven. Sie fressen die Rinde der Wurzeln. Ein- bis zweijährige Kiefern können dadurch ab-
sterben. Die Verpuppung erfolgt in den Monaten VII und VIII. Nach einer Liegezeit der Puppe von drei bis vier Wochen
schlüpfen die Jungkäfer. Ihr Fraß an den frischen Nadeln fällt besonders ins Gewicht; bei Massenvermehrung kann großer
Schaden entstehen.
Verbreitung: Frankreich, Italien (nach Süden bis zur Mitte des Landes), Nord- und Mitteleuropa, bis zur nördlichen
Balkanhalbinsel; nach den USA (Missouri) verschleppt.

Mit Ausnahme von KMS wurde B. incmws aus allen Bezirken der Bepublik gemeldet; in den Mittelgebirgen scheint er
zu fehlen oder selten zu sein.

[Strophomorphus SEIDLITZ, 1867]
(Berl. Ent. Ztschr. 11, 181)

Augen stumpf kegelförmig, unsymmetrisch, die größte Breite hinter der Mitte; Rüssel
kurz, meist trapezförmig, Schenkel ungezähnt, Klauen an der Basis verwachsen, Flügel
fehlen; mittelgroße Arten. Zur Gattung Strophomorphus gehören etwa 30 Arten, die in
den östlichen Mittelmeerländern verbreitet sind. Eine Art soll in Mitteleuropa vorkommen.

[Strophomorphus porcellus (SCHOBNHBEK, 1832)]
(In: MEN'ETRIES, Cat. Hais. Zool., 213)

Literatur: REITTBR 1916, p. 55; HOFFMANN 1950, p. 320-321; 1963, p. 921-922; OSEILA 1968, p. 216-219.
Wegen der Form der Augen und des Rüssels könnte diese Spezies zu Strophosoma gestellt werden, deren Arten jedoch

hinter den Augen eine scharfe Querkante besitzen, durch welche die Stirn vom meist tiefer liegenden Scheitel abgesetzt
wird. Bei S, porccüus fehlt diese Kante, sie kann aber an dieser Stelle wegen des Wechsels der Beschuppung vorgetäuscht
werden.
Biologie: Lebt auf aridem Gelände, auf sandigen wie kalkhaltigen Böden, Trockenrasen, unter niederen Pflanzen und
Steinen; die Art ist polyphag. In Südfrankreich sind die Käfer als Schädlinge an Gemüse und Wein und in Italien an Erd-
beeren aufgetreten. Imagines wurden gesammelt von Mitte IV —Mitte X. Nicht ausgefärbte und zum Teil unausgehärtete
Käfer stammen aus den Monaten IV und V.
Verbreitun g: Algerien, Tunesien, alle europäischen und asiatischen Mittelmeerländer, Ost-und Südosteuropa, Kaukasus.
Aus diesem Jahrhundert gibt es keine Angaben für Mitteleuropa. Die Meldungen für die Vogesen und für Tirol durch
ItBHTER (1016) und für Niederösterreich durch HORION (1051) werden durch moderne Landesfaunen nicht bestätigt: HOFF-
MANN (1950) für Frankreich, PEEZ & KAHIEN (1977) für Südtirol und FRANZ (1974) für die Ostalpen.

Strophosoma BILLBERG, 1820
(Enum. Ins. Mus. Billb., 44)

Synonym: Strophosomus SCHOENHERR, 1823 (Isis von OKEN, 1139)
Literatur: DIECKMANN 1970, p. 113 — 114.

Über den Autor der Gattung und die Synonymie wurde von mir bereits berichtet. Da-
mals kannte ich nur SCHOENHEEBS Zitat aus dem Jahre 1826 (Cure. Disp. Meth., p. 97).
Inzwischen fand ich heraus, daß er den Namen Strophosomus bereits 1823 verwendet hatte.
Die adjektivischen Artnamen sind als Neutra zu schreiben.

Rüssel trapezförmig (Fig. 92), oben flach, vor den Augen mit einer feinen Querrinne, im
hinteren Teil mit einer kurzen Längsrinne in der Mitte, die sich auf die Stirn fortsetzt,
diese Rinnen manchmal durch die dichte Beschuppung verdeckt und dann kaum erkenn-
bar; Stirn dicht hinter den Augen durch eine quere Kante vom tiefer liegenden Scheitel
des Kojjfes scharf abgesetzt, diese Kante manchmal nur an den Seiten deutlich ausgebildet;
Augen (von oben gesehen) stark vortretend, gerundet oder konisch, meist unsymmetrisch
mit der größten Breite hinter der Mitte; Fühlerfurchen schmal, mit scharfen Rändern,
schräg nach hinten unten gerichtet, vor dem unteren Rand des Auges endend; Hals-
schild breiter als lang, Flügeldecken oval bis fast kugelförmig, beim <J meist etwas schmaler
als beim °; Schildchen und Flügel fehlen; Schenkel ungezähnt; Klauen an der Basis ver-
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wachsen; beim <$ Schienen am inneren Spitzenrand meist mit einem etwas größeren Dom;
Oberseite des Körpers dicht beschuppt und meist mit abstehenden Borsten, bei einer hei-
mischen Art fast kahl; Unterseite des Kopfes zwischen den Augen jederseits innerhalb
der Beschuppung mit einem kahlen Streifen oder verschieden geformten Fleck; kleine bis
mittelgroße Arten. Die Käfer leben im allgemeinen polyphag an krautigen oder Gehölz-
pflanzen; einige Arten haben die Gattungen Galluna SALISB. und Erica L. als Wirtspflan-
zen. Die etwa 35 Arten bewohnen vorwiegend die Iberische Halbinsel und das westliche
Nordafrika; von den sechs mitteleuropäischen Arten sind fünf im Gebiet der DDR ver-
breitet.

Talbelle der Untergattungen

1 Flügeldecken an der Basis ohne erhabene Kante, nach vorn normal herabgewölbt;
Augen unsymmetrisch verrundet oder konisch . . . . Strophosoma BILLBERG, S. 272

— Flügeldecken an der Basis mit einer erhabenen sehmalen Kante, diese tritt an den
Seiten als Zähnehen vor, Flügeldecken dahinter ein wenig eingeschnürt; Augen
unsymmetrisch verrundet Neliocarus THOMSON, S. 274

Untergattung Strophosoma BILLBERG S. str.

Tabelle der Arten

1 Die scharfe quere Kante hinter den Augen in der Mitte viel flachor als an den Seiten,
dadurch die Stirn an dieser Stelle fast in der gleichen Ebene liegend wie, der Schei-
tel (= Hals); die stark vortretenden Augen unsymmetrisch abgerundet mit der
größten Breite etwas hinter der Mitte; Spitzendrittel der Vorderschienen beim (J
stark nach innen gebogen, beim 2 fast gerade; die größte Breite des Halsschildes
vor der Mitte, der Vorderrand breiter als der Hinterrand, oben kräftig punktiert,
die Punkte manchmal miteinander verbunden, im hinteren Teil der Mitte oft mit
glänzenden unbesehuppten Längsschwielen; .Flügeldecken beim <J oval, ohne
Schultern, beim $ gedrungener, mit Andeutung von Schultern und nahezu paral-
lelen Seiten, dadurch von fast rechteckigem Umriß; Körper schwarz, Fühler rot,
Beine rot bis braun; Oberseite mit nicht allzu dicht liegenden grauen und braunen
Schuppen wolkig fleckig bedeckt, beim $ spärlicher als beim 9, die Besehuppung
oft mit rötlichem, seltener grünlichem metallischem Schimmer, in der Mitte des
Halsschildes oft mit einem fast unbesehuppten Längsstreifen; /wischenräume der
Flügeldecken mit kurzen, hellen, schräg aufgerichteten Borsten; die Funkte der
Streifen mit winzigen anliegenden Sehuppenhaaren; 3,3 — 5,2 mm; auf Galluna und
Erica fulvicorne WALTON, S. 273

— Die scharfe quere Kante hinter den Augen in der Mitte nicht niedriger, die Stirn
überall höher liegend als der Seheitel; die stark vortretenden Augen unsymmetrisch
konisch geformt (Fig. 92); Vorderseliiencn in beiden Geschlechtern gerade; die
Schuppen auf der Oberseite des Körpers eng aneinander liegend; auf Laub- und
Nadelgehölzen 2

2 Vordere Hälfte bis vorderes Drittel der Nahtzwischcnräumo kahl, schwarz; die
Punkte der Flügeldeckenstreifen mit winzigen, kaum erkennbaren, anliegenden
Haaren, die Zwischenräume mitReihen schräg aufgerichteter Borsten, dies«; am Ab-
sturz etwa so lang wie die Breite eines Zwischenraums; Halsschild vorn und hinten
fast gleich breit, die größte Breite in oder kurz vor der Mitte; Flügeldecken kurz-
oval bis fast kugelförmig, mit feinen, von der Besehuppung fast verdeckten Punkt-
Streifen und flachen breiten Zwischenräumen; Körper schwarz, Fühler und Tarsen
rot, Schenkel und Schienen rot bis braun; Oberseite des Körpers dicht mit runden,
vorwiegend braunen, meist kupferrot schimmernden und einigen hellgrauen Schup-
pen bedeckt, die hellen Schuppen bilden einige wenig hervortretende Flecken auf
den Flügeldecken und meist zwei breite Längsbinden auf dem Halsschild, auch
Schenkel und Schienen dicht beschuppt, die Besehuppung des Halssehildes ohne
Kahlpunkte; 3,8 — 5,3 mm; parthenogenetische Fortpflanzung

melanoijramvium (FORSTER), S. 273
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— Die vordere Hälfte der Naht genauso beschuppt wie die anderen Zwischenräume,
höchstens kurz hinter der Basis mit spärlicher liegenden Schuppen; die Punkte der
Flügeldeckenstreifen mit fast senkrecht abstehenden kurzen, hellen Borstenhaaren,
die Zwischenräume mit schräg aufgerichteten Borsten, diese kürzer als die Breite
eines Zwischenraums, bei der in unserem Gebiet vorwiegend verbreiteten a. rujipes
fehlen die Borsten auf den Zwischenräumen; Halsschild ähnlich geformt; Flügel-
decken oval, mit feinen, gut erkennbaren Punktstreifen und flachen breiten Zwi-
schenräumen; Körper ähnlich gefärbt; seine Oberseite dicht mit runden braunen,
meist kupferrot glänzenden sowie hellgrauen, manchmal metallisch grün schim-
mernden Schuppen bedeckt, Zeichnungsmuster veränderlich: fast einfarbig grau
oder braun oder in diesen Farben wolkig verwaschen, aber auch stark kontrastiert
gefleckt, Schenkel und Schienen dicht hell beschuppt, die Beschuppung des Hals-
schildes mit regelmäßig verteilten, dunklen .Kahlpunkten; 3,0 — 5,2 mm . . . .

capitatum (DEGEER), S. 274

Strophosoma fulvicorne WALTON, 1846
(Ann. Mag. Nat. Hist. 17, 307)

Literatur: FLACH 1907, p. 200-210; HEITTBR 191(5, p. 65; HOITMANN 1950, p. 339-340 (purvipes); SJIRECZYNSKI 1966,
p. 97.

Es besteht keine Veranlassung, den Namen fulvicorne mit capitatum zu synonymisieren und ihn durch curvipcs THOMSON
1865, zu ersetzen, wie das HOFFMANN getan hat. Die drei gut erhaltenen Lypen von S. fulvicorne (Sammlung CUKTIS,
National Museum of Victoria, Melbourne, Australien), welche CURTIS auf Heidekraut (Calluna vidgaris) in einer Kiefern-
schonung gesammelt hatte, lagen mir zur Untersuchung vor. Diese drei Käfer (1 <?, 2 9?) gehören zu der Art, welche FLACH,
REITTEII und SMREOZYNSKI unter dein Namen fulvicorne geschildert haben. Ich habe das <J als Lektotypus und die beiden
99 als Paralektotypcn designiert. Für das Ausleihen der Typen und für weitere wertvolle Informationen zu ihrer Herkunft
möchte ich Herrn Dr. A. NEISOISS an dieser Stelle noch einmal besonders danken.
Biologie: Lebt in unserem Gebiet auf sandigem Gelände (hauptsächlich in der Kiefernheide) auf Calluna vulgaris L.,
sonst auch a\if Krica-Antan. Mehrere Mitte VIII gesammelte Käfer fraßen in der Gefangenschaft nur die grünen Schuppen-
blätter von Calluna vulgaris; als diese entzogen wurden, kam es zu geringem Fraß an anderen Pflanzen der Sammelstelle,
wie zum Beispiel an den Blättern der Gattungen Pinus, Betula und Vaccinium. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang IV bis
M itte X. In Verbindung mit einem anderen Fütterungsversuch legte ein ? am 4. V. acht langovale Eier in den Spalt zwischen
dem Korken und der Glaswand. Frisch entwickelte Käfer sammelte ich ab Anfang VIII. Die Larven fressen an Calluna-
Wurzeln, die Imagincs überwintern.
Verbreitun g: West-, südliches Nord- und Mitteleuropa.
Finnland, Schweden, Norwegen, Dänemark, Großbritannien, Frankreich, Holland, BIID, DDR, Polen (Pommern, Sorau ~
Zary).

RO: Insel Hiddenseo (OEHLKE).
NBG: Ueckormündc (NILSSON).
PO: Großmachnow (NERESHEOIER, HIEKE), Saarmund bei Potsdam (GRIEP), Lucken-

walde (DELAHON).
B.LN: (KRAATZ).
FR: Eberswalde, Melchow, Strausberg, Rießen bei Eisenhüttenstadt (DIECKMANN),

Gatow bei Angermünde (HÖHNE).
(JO: Hohenbucko bei Luckau, Weißwasser (DIECKMANN).
JVIA: Lockstedt, Drömling (BOKCHERT 1951).

Die Meldung dieser atlantischen Art aus dem Thüringer Wald durch RAPP (1934) möchte
ich nicht übernehmen. Ein Exemplar aus dem Museum Gotha ist mit „Schmücke, Hey-
mes" bezettelt und wurde von RAPP 1953 nachgetragen. Das Vorkommen an der Schmücke
(SU) auf dem Rennsteig ist äußerst zweifelhaft.

Strophosoma melanogrammiim (FORSTER, 1 771)
(Novae spec. Ins., 36)

Li teratur: FLACH 1907, p. 2j2;RniTTER1916.p. 64;ULLMANN 1922, p. 1 1 - \2(coruli); HORION 1935,p. 313-314; HOIT-
MAXN 1950, p. 335-336; SciIERF 1964, p. 225; SMRECZYNSKI 1966, p. 97-98; SUOMALAINEN 1969, p. 266; SCHINDLER
197.1, p. 259-260; KRAUSE 1978, p. 81 8S, 133.

•S'. melanogrammiim vermehrt sich parthenogenetisch; SUOMALAI^EN hat für die Art einen triploiden Chromosomen-
bestand ermittelt, und zwar bei Käfern aus folgenden Gebieten: Finnland, Umgebung Berlin, Schweiz, Neufundland in
Nordamerika, wohin die Art verschleppt worden ist. ULLMANN berichtet, daß drei Sammler in der Umgebung von Kassel
<Jo gesehen und Kopulationen beobachtet haben. Der schwarze Kahlüeck auf dem vorderen Teil der Nahtzwischenräume
der 99 soll ursprünglich nicht vorhanden sein und erst durch das Abreiben der Schuppen bei der Kopulation entstehen. Diese
Beobachtung gehört in das Reich der Fabel. Auch frisch entwickelte Käfer besitzen diesen kahlen schwarzen Fleck. Falls
es wirklich 33 geben sollte, müßten diese innerhalb einer noch zu findenden diploiden, bisexuellen Kasse vorkommen.
Biologie: Lebt in mäßig frischen bis mäßig trockenen Gebieten polyphag auf Laub- und Nadelgehölzen. Die Käfer sind
am Tage wie auch in der Nacht aktiv und fressen unregelmäßige Ausbuchtungen in Laubblätter und Scharten in Kiefern-
nadeln, die denen von Brachydercs incanus (LiNNtf) ähnlich sind. In einem Fraßversuch wurden auch krautige Pflanzen
verzehrt; im zeitigen Frühjahr wird sogar Fallaub angenommen. Die Art ist im Gebirge häufig, in der Ebene im allgemeinen
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seltener. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV —X. Im Gebiet der DDIt fand ich Käfer mit legereifen Eiern zwischen dem
22. V. und dem 24. VIII. und frisch entwickelte Exemplare zwischen dem 21. VIII. und dem 17. IX. Die ovalen Bier wer-
den in den Boden gelegt; nach S —14 Tagen schlüpfen die Larven, die von VI —VIII polyphag an Wurzeln fressen. Es gibt
vier Stadien. Die Verpuppung erfolgt im Boden; nach drei bis vier Wochen Liegezeit schlüpfen die Jungkäfer, die ab VIII
auf die Wirtspflanzen klettern, hier fressen und im Herbst das Winterquartier aufsuchen. Es kommt auch vor, daß einige
Larven des dritten und vierten Stadiums überwintern. Im Monat VIII findet man die Käfer der alten und neuen C4eneration
gemeinsam auf den Pflanzen. Die Art ist an jungen Fichten wie auch in Laubholzanpflanzungen als Schädling aufgetreten_
Verbreitung: Wahrscheinlich ganz Europa, nach Nordamerika und den Azoren verschleppt.

Mit Ausnahme von CO sah ich Belegstücke aus allen Bezirken der Republik.

Strophosotna capitatum (DEGEBR, 1775)
(Mem. Hist. Ins. 5, 255)

Literatur: FLACH 1907, p. 213; REITTEK 3916, p. 65 (rtifipes); HOFKWANN 1950, p. 338-339; SCHERF 1964, p. 225 (;•«-
fipes); SMKECZYHSKI 1966, p. 98; SCHINDIER 1974, p. 259; KRAUSE 1978, p. 81-83, 133.

Die hier zu besprechende Art wurde in der Literatur dieses Jahrhunderts meist S. rufipes STEPHENS, 1831 (Ill.Brit.
Ent. Mandib. 4,126), genannt. Unter diesem Namen ist jedoch kein Synonym von S. capitatum zu verstehen, sondern eine
Aberration, bei welcher die Borsten auf den Zwischenräumen der Flügeldecken fehlen oder sehr kurz sind und oft nur mit
Mühe gesehen werden können, meist nur am Absturz. Die Durchsicht eines umfangreichen Materials zeigte, daß die Länge
dieser Borsten veränderlich ist, so daß es manchmal nicht leicht fällt, zu bestimmende Käfer der Nominatform oder der
Aberration rufipes zuzuteilen. Es muß noch einmal besonders betont werden, daß bei dieser Erörterung die schräg auf-
gerichteten Borsten der Zwischenräume gemeint sind, nicht die fast senkrecht abstehenden Borsten der Punktstreifen,
welche immer gut zu erkennen sind. In unserem Gebiet dominiert a. rufipes; Populationen der Nominatform sind liier
selten.
Biologie: Lebt in wärmeren und trockeneren Gebieten, seltener auf mäßig frischem Gelände, in der Ebene häufig, in den
höheren Teilen der Mittelgebirge selten. Fraßverhalten und Entwicklung wie bei dem parthenogenetischen S. mclanogram-
mum\ durch die Bevorzugung wärmerer Habitate verschieben sich aber alle Daten ein wenig. Erscheinungszeit der Käfer:
IV —X. Die polyphag auf Gehölzpflanzen lebenden Käfer kopulieren vom zeitigen Frühjahr bis Ende VII. In unserem
Gebiet fand ich $° mit ovalen legereifen Eiern im Abdomen vom 2. V. bis zum 13. VIII. und frisch entwickelte Käfer vom
19. VIII. bis zum 17. IX. In der Forstwirtschaft kam es zu Schaden an jungen Kulturen von Buchen ( f t p ) , Eichen
(Qucrcus) und Kiefern (Pinus), bei Massenauftreten auch durch Larvenfraß an den Wurzeln von ein- und zweijährigen
Pflanzen.
Verbreitung: Großbritannien, Frankreich, Norditalien, Nord-, Mittel- und Osteuropa; fehlt auf der Balkanhalbinsel.

Die überall häufige Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor.

Untergattung Neliocarus THOMSON, 1859
(Skand. Col. 1, 133)

[Tabelle der Arten]

1 Oberseite des Körpers fast kahl, schwarz, glänzend, nur Seiten des Halsschildes
und der Flügeldecken sowie die Nahtzwischenräume an der Basis und an der Spitze
mit runden bis ovalen silberweißen Schuppen, diese meist mit grünlichem, seltener
rötlichem Metallglanz; Flügeldecken ohne abstehende Borsten, höchstens am Ab-
sturz mit winzigen, etwas angehobenen Haaren, diese auch bei seitlicher Betrach-
tung schwer zu erkennen; Rüssel und Stirn dicht runzlig punktiert; die Querkante
hinter den Augen in der Mitte erloschen; Halsschild im vorderen Drittel am brei-
testen, mit einer manchmal unterbrochenen Längsfurche in der Mitte, kräftig und
nicht allzu dicht punktiert; Flügeldecken oval, beim 3 etwas schmaler als beim $,
mit kräftigen Punktreihen und so breiten oder schmaleren, flachen bis schwach
gewölbten Zwischenräumen; letztes Sternit beim (J mit mehreren feinen, unregel-
mäßig verteilten Körnchen; Körper und Beine schwarz, Fühler braun bis schwarz;
3,4 — 5,2 mm; auf Galluna und Erica laterale (PAYKTJLL), S. 275

— Oberseite des Körpers mit mehr oder weniger dicht liegender Beschupimng, diese
grau bis dunkelbraun gefärbt; Flügeldecken mit langen, fast senkrecht abstehenden
oder kurzen, nur wenig angehobenen Borsten; Halsschild ohne Längsfurche in der
Mitte 2

2 Oberseite des Körpers mit langen, geraden, fast senkrecht aufgerichteten Borsten
(diese auf den Flügeldecken beinahe so lang wie die Breite eines Zwischenraums)
und langovalen bis haarförmigen, mäßig dicht liegenden, weißgrauen und braunen
Schuppen bedeckt, auf dem Halsschild vier Längsbinden, auf den Flügeldecken
die Seiten und in der hinteren Hälfte einige Flecken oder Streifen aus hellen
Schuppen gebildet, die Mittellinie des Halsschildes oft fast kahl; die Querkante
hinter den Augen in der Mitte erloschen; Kojof samt den Augen schmaler als der
Halsschild, dieser fast doppelt so breit wie lang, vorn schmaler als hinten, von der
Basis bis über die Mitte mit fast parallelen Seiten, dann nach vom verengt, oben
mit kräftigen Punkten und auf den glänzenden Zwischenräumen fein punktuliert;
Flügeldecken oval, beim <? etwas schmaler als beim $, mit kräftigen Punktreihen;
letztes Sternit beim 3 mit flachem seichtem Eindruck; Innenseite der Hinter-
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schienen vor der Spitze mit einem Ausschnitt, dieser beim <J viel länger und tiefer
als beim 9; Körper und Beine schwarz, Fühler und Klauenglied rotbraun bis
schwarz; 4,7— 5,7 mm; auf krautigen Pflanzen faber (HEBBST), S. 275

— Flügeldecken mit sehr kurzen, etwas gebogenen, nur wenig angehobenen Borsten,
diese oft nur bei seitlicher Betrachtung gut zu sehen, Kopf und Halsschild ohne
aufgerichtete Borsten; Oberseite des Körpers mit runden, ziemlich dicht liegenden,
grauen oder kupferroten Schuppen bedeckt, die Beschuppung manchmal in diesen
Farben längsstreifig, die Mittellinie des Halsschildes mitunter fast kahl; die Quer-
kante hinter den Augen in der Mitte flacher, aber nicht erloschen; Kopf samt den
auffallend stark vortretenden Augen so breit wie der Halsschild, dieser mit ähn-
lichen, wenig gerundeten Seiten, oben mit kräftiger Punktur; Flügeldecken oval
bis kurzoval, beim <J etwas schlanker als beim $; letztes Sternit beim $ in der Mitte
mit zwei parallelen, wenig deutlichen Kielen; Körper schwarz, Fühler und Beine
rotbraun bis braun; 2,8 — 4,0 mm; auf Galltina und 'Erica; Holland, BRD (Rhein-
land) {retusum (MAESHAM)], S. 275

Strophosoma faber (HERBST, 1785)
(In: FüESSLy, Arch. Ins.-Gesch. 5, 81)

Literatur: FLACH 1907, p. 215; URBAN 1913, p. 60-03; REITTER 1916, p. 65; HOFFMANN 1050, p- 341-342; SCHERF
1964, p. 225; SMRECZYNSKI 1966, p. 98.
Biologie: Lebt in trockenen und warmen Gebieten, besonders auf sandigen Böden in der Ebene, vereinzelt auch im Hügel-
land vor unseren Mittelgebirgen. Die Käfer fressen an Pflanzen der Familie Asteraceae (= Compositae); sie wurden auf
Arten der Gattungen AchüUa, Ce.nla.urea, Artemisia, Anthemis und Aster angetroffen. In zwei Fütterungsversuchen kam
es zum Fraß an den Blättern von Ackillea millcfolium L., Artemisia campest.ris L. und A. vulgaris L. Als diese Pflanzen
entfernt worden waren, wurde auch Plantago lanceolata L. angenommen, jedoch nicht Berteroa incana L. und Convolvulus
arvensi? L. Die Käfer scheinen vorwiegend nachtaktiv zu sein. Am Tage findet man sie meist am Boden unter Blattrosetten
und pflanzlichem Detritus, seltener auf den Wirtspflanzen. STREJÖEK (mündliche Mitteilung) hat die Käfer in der Dunkel-
heit in Anzahl gekeschert. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang VI — Ende IX. Frisch entwickelte Käfer wurden von An-
fang VI — Anfang VII gesammelt, und 22 mit legereif en Eiern im Abdomen fing ich am 19. V., 22. VI., 21., 22. und 23. VIII.
Überwinternde Käfer wurden im III und IV aus dem Boden gesiebt. URBAN fand im Frühjahr Larven an den Wurzeln von
Gräsern, die sich in der zweiten Hälfte des Monats V verpuppten; der einzige Käfer dieser Aufzucht schlüpfte Mitte VI.
Verbreitung : Südliches Nord-, West-, Mittel- und Südeuropa; fehlt auf der Balkanhalbinsel.

S. laber wurde aus allen Bezirken der DDK gemeldet; er fehlt in den höheren Lagen der Mittelgebirge.

Strophosoma laterale (PAYKTJLL, 1792)
(Monogr. Cure. Suec, 95)

Literatur: FLACH 1907, p. 210-217; IlIHTTER 1916, p. 65; HOFFMANN 1950, p. 343-344; SJIRECZYNSKI 1966, p. 98-99.
Abgeriebene, fast kahle Exemplare von S. faber (HERBST) stecken in den Sammlungen manchmal unter S. laterale und

waren Anlaß für falsche Verbreitungsangaben.
Biologie: Lebt in sandigen Gebieten, meist in der Kiefernheide, auf Calluna vulgaris L., in Westeuropa auch auf ver-
schiedenen Erica-Arten. Brseheinungszeit der Käfer: IV —IX. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Kord-, West- und Mitteleuropa.
Schweden, Norwegen, Dänemark, Großbritannien, Portugal, Spanien, Frankreich, Belgien, Holland, BRD (in den sandigen
Gebieten im Norden und Westen), DDIl; fehlt in Polen (1 Ex. von Karlowitz in Schlesien, coll. LETZNER, DEI, stellte sich
als ein defloriertes Stück von S. faber heraus) und in Österreich (wird von FRANZ 1974 nicht für Niederösterreich genannt)

FR: Tiefensee (NERESHEIMER & WAGNEB 1924).
MA: Diesdorf bei Salzwedel (BOBOHEET, 1 Ex. 10. VI. 1930).
DR: Neschwitz bei Bautzen (DIECKMANN, 1 Ex. 25. VII. 1956), Casslau bei Bautzen

(SEEÜ'LING, 1 Ex. 13. VII. 1966).

Die Meldungen bei RAPP (1934) für Eisenberg (GE) und Eisleben (HA) sind anzuzwei-
feln, genauso wie der Fundortzettel eines Käfers, den HEIMES bei Altenburg (LPZ) ge-
sammelt haben will und der sich in der Thüringensammlung im Museum Gotha befindet.
Die östliche Verbreitungsgrenze dieser atlantischen Art liegt für Mitteleuropa in der Ober-
lausitz.

[Strophosoma retusum (MAESHAM, 1802)]
(Ent. Brit. 1, 306)

Literatur: FLACH 1907, p. 217; IIEITTER 1916, p. 65; HOFFMANN 1950, p. 342-343.
Biologie: Lebt in Frankreich in der Ebene wie auch im Gebirge auf Calluna vulgaris L. und Erica einerea L. Erscheinungs-
zeit der Käfer: IV —IX. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Westeuropa bis zum nordwestlichen Mitteleuropa.
Portugal, Spanien, Großbritannien, Frankreich, Holland, Bill) (Rheinland).
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[Cneorhinus SCHOENHBKR, 1826]
(Cure. Disp. Meth., 96)

Die meist verwendete Schreibweise Cneorrhinus ist eine unberechtigte Ernendation.
Cneorhinus und die anschließend zu besprechende Gattung Philopedon zeichnen sich

durch die abweichend konstruierte Spitze der Hinterschienen aus (Fig. 87). Sie ist dach-
förmig gebaut und wird durch einen mit aufgerichteten Borsten besetzten Kiel in zwei
Schrägflächen geteilt. Die äußere ist dicht beschuppt; an der inneren kahlen Fläche setzt
der Tarsus an. Der kurze Rüssel von der Stirn durch eine nicht immer gut erkennbare
quere Furche abgeteilt; Augen stark vortretend; Flügeldecken oval bis fast kugelförmig;
Flügel fehlen; Schenkel ungezähnt; Klauen verwachsen; Oberseite des Körpers so dicht
mit runden Schuppen bedeckt, daß der Untergrund nicht durchscheint; meist mittelgroße
Arten. Die Gattung umfaßt etwa 30 Arten, die — von zwei Ausnahmen abgesehen — in
den westlichen Mittelmeerländern verbreitet sind; nur eine Art erreicht das westliche
Mitteleuropa.

[Cneorhinus exaratus (MARSHAM, 1802)]
(Ent. Brit. 1, 303)

Literatur: KEITTEK 1916, p. 00; HOFFMANN 1050, p. 374-375; KOCH 1908, p. 333.
Die Geschlechter sind äußerlich schwer zu erkennen. Durch die Penisform unterscheidet sich diese Art grundlegend von

dem ähnlichen Philoycdon vlagiatus.
Biologie: Die Käfer findet man in Heidegebictcn unter Laub und Steinen; in Frankreich fraßen sie stark an der aus Nord-
amerika stammenden IS'achtkerze (Oenothera biennis L.). Erscheinungszeit der Käfer: IV —VIII. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Südliches Kord-, West- und westliches Mitteleuropa.
Schweden, Dänemark, Großbritannien, Frankreich (nach Osten bis zum Elsaß), Belgien, Holland, Bll.D (Hamburg, Olden-
burg, Eheinland).

Philopedon STEPHENS, 1831
(III. Brit. Ent. Mandib. 4, 123)

Der Name Philopedon wird manchmal als ein Neutrum angesehen und unsere mittel-
europäische Art demzufolge plagiatum geschrieben statt plagiatus. Das ist nicht berechtigt.
STEPHENS führt unter dieser Gattung vier Arten auf, deren Namen alle die, männliche En-
dung ,,us" tragen. Der Gattungsname ist aus den beiden griechischen Wörtern cpiZoc;
(= Freund: Maskulinum) und nidov (= Boden: Neutrum) zusammengesetzt und be-
deutet „Freund des Bodens". Offensichtlich hat STEPHENS das Wort (pt.Xog als maßgebend
für die Bildung des Geschlechts von Philopedon betrachtet.

Diese Gattung ist Cneorhinus sehr ähnlich und unterscheidet sich von diesem durch die
Form der Vorder- und Mittelsehienen; sie sind an der Spitze lapponförmig nach außen er-
weitert (Fig. 89), bei Cneorhinus normal gebaut (Fig. 90). Zu Philopedon gehören fünf
flügellose paläarktische Arten; eine kommt in Mitteleuropa und in der DDR vor.

Philopedon plagiatus (SCHAI/LER, 1783)
(Schrift. Nat. Ges. Halle 1, 284)

Literatur: KEITTER 19.16, p. 00; HOFI'MANN ]950, p. 375-377; 1963, p. 927-928; SMRKMYNSKI 190«, p. 100; SCHIND-
LER 1974, p. 200.

Aus Frankreich stammende Exemplare dieser Art erreichten eine Körperlänge von 9 mm.
Biologie: Lebt auf trockenen sandigen Böden polyphag auf krautigen Pflanzen wie auch auf Laub- und Nadelgehölzen.
Die Art wird als Schädling von folgenden Acker- und Gartenpflanzen gemeldet: Lupine, Luzerne, Bohne, Erbse, Möhre,
Kettich, Kadieschen, Spargel, Kohl, Khabarber, Futter- und Zuckerrübe, Erdbeere, Wein, Beerenobst, Apfel, Quitte und
andere Obstgehölze. In der Forstwirtschaft schadet sie durch Fraß an Knospen, Kinde und Tadeln junger Kiefern. Die
Käfer fressen vorwiegend nachts. Erscheinungszeit der Käfer: Anfang IV —Anfang Vll. Frisch entwickelte Käfer findet
man von Anfang IV bis Anfang V. 22 mit legereifen Eiern im Abdomen fing ich am 11., 31. V., 10., 11. V"]. und 5. VII.
Man kann annehmen, daß die Larven im Sommer und Herbst im Boden polyphag au Wurzeln fressen. Am 3. V. fand ich
bei der Bodensuche einen frisch entwickelten Käfer und ein Pärchen der vorjährigen Generation; das letztere wurde zu
einem Fütterungsversuch in einem Glas gehalten, wobei das 2 am 11. V. vier langovale Eier an die Wand absetzte und
damit ein zweites Jahr zur Fortpflanzung gelangt war.
Verbreitung: Südliches Nord-, Mittel-, West- und Südeuropa, Nordafrika; nach Nordamerika verschleppt.

Die Art ist in den nördlichen und mittleren Bezirken der DDK häufig und reicht nach Süden bis in die H eidegebiete im
Norden der Bezirke LPZ und DK. Trotz der Angaben von KAPP (1934) für EKF, GE, SU halte ich das autochfhone Vor-
kommen von Plt. plagialas in Thüringen für wenig wahrscheinlich. Aus dem Bezirk KMS fehlen Meldungen.

Barynotus GEKMAK, 1817
(Mag. Ent. 2,341)

Mittelgroße Arten; .Rüssel etwas länger als breit, in der Mitte eingeschnürt (Fig. 78);
Fühlerfurche fast gerade, schräg nach unten gerichtet, vor dem unteren Rand des Auges
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endend, ihr vorderer Teil bei Betrachtung von oben erkennbar; Augen flach bis schwach
gewölbt; Halsschild breiter als lang, bei den mitteleuropäischen Arten mit (manchmal un-
vollständiger) Längsrinne und der größten Breite im vorderen Drittel; Flügeldecken oval,
mit schwach bogenförmig ausgeschnittener Basis und ziemlich spitz vortretenden Seiten-
ecken, Schulterbeulen und Flügel fehlen, die Seiten gerundet, seltener parallel, die Punkt-
streifen durch die Beschuppmig oft weitgehend verdeckt; Schenkel ungezähnt, Klauen
nicht, verwachsen; Oberseite des Körpers dicht mit braunen und (oder) grauen bis grau-
grünen, vieleckigen Schuppen von rundlichem Umriß bedeckt, Flügeldecken außerdem
mit unterschiedlich stark aufgerichteten Haaren oder Borsten; Körper schwarz, Fühler
und Tarsen oft aufgehellt; drei Arten Mitteleuropas mit parthenogenetischer Vermehrung.
Die Käfer sind nachtaktiv und leben polyphag. Die etwa 15 paläarktischen Arten sind
hauptsächlich in den Gebirgen Mitteleuropas, in den Pyrenäen und in den Apenninen ver-
breitet; zwei der vier mitteleuropäischen Arten kommen in unserer Republik vor.

Tabelle der Arten

1 Rüssel ohne Längsfurche in der Mitte, mit zwei manchmal undeutlichen, nach
hinten konvergierenden Seitenkielen; Augen gewölbt; Halsschild neben den Seiten
kurz hinter der Mitte mit einem schrägen länglichen Eindruck, die Längsfurche
vorn zu einer ovalen Grube erweitert, manchmal bis auf diese Grube reduziert;
Flügeldecken oval, die sehr schwach ausgeschnittene Basis kaum breiter als die
des Halsschildes, mit wenig vortretenden, abgerundeten Schulterecken, Zwischen-
räume flach, die Nahtzwischenräume vor der Spitze beulenförmig aufgetrieben;
Körper, Beine und Fühler schwarz; die Oberseite dicht einfarbig grau oder grau
und braun verschwommen, manchmal längsstreifig beschuppt, aus schwarzen
Porenpunkten der Flügeldeckenzwischenräume entspringen kurze, helle Borsten,
diese auf der Scheibe wenig, am Absturz stark aufgerichtet; 10 —13 mm; Alpen

[margaritaceus GEKMAR], S. 278

•— Rüssel mit kräftiger Längsfurche in der Mitte, daneben flach oder mit Seiten-
furchon und parallelen Längskieion; Augen flach oder geringfügig gewölbt; die
Längsfurche des Halsschildos vorn ohne ovale Grube; Basis der Flügeldecken deut-
lich breiter als die des Halsschildes, die Nahtzwischenräume vor der Spitze flach
oder dachförmig, ohne Beule 2

2 Alle Zwischenräume der Flügeldecken mit aufgerichteten, längeren Borsten; Rüs-
sel neben der Mittelfurche ohne Seitenfurchen und Längskiele, höchstens durch
Zusammenfließen von Punkten etwas längsrissig; Flügeldecken mit flachen bis
schwach gewölbten Zwischenräumen, die ungeraden in der basalen Hälfte manch-
mal ein wenig stärker gewölbt als die geraden; Körper, Beine und Fühler schwarz,
das Klauenglied und die basale Hälfte des Fühlerschaftes manchmal heller; Flügel-
decken dicht beschuppt, matt, Kopf und Halsschild weitläufiger beschuppt und
fein punktiert, fettig glänzend, vordere Hälfte der Halsschildscheibe mit glatten
glänzenden Zwischenräumen zwischen den Schuppen und Punkten; 8,0 —11,0 mm

obscurus (FABRICIUS), S. 278

— Nur die ungeraden Zwischenräume der Flügeldecken mit aufgerichteten, kurzen
Borsten; Rüssel neben der Mittelfurche mit zwei meist schmaleren Seitenfurchen,
diese durch stumpfe Kiele getrennt; die ungeraden Zwischenräume der Flügel-
decken stärker gewölbt als die geraden, besonders deutlich vor dem Absturz;
Körper, Schenkel und Schienen schwarz, Fühler, Tarsen und manchmal die vor-
dere Hälfte der Schienen rotbraun bis braun; Kopf, Halsschild und Flügeldecken
gleichartig dicht beschuppt, matt oder schwach seidig glänzend; Halsschild stärker
skulpturiert, verschieden stark gekörnt oder verrunzelt, mit spärlich verteilten
schwarzen Porenpunkten in der Beschuppung, ohne glatte glänzende Zwischen-
räume zwischen den Schuppen; 6,5 — 9,0 mm 3

3 Basis der Flügeldecken schwächer ausgeschnitten, Schulterecken weniger vor-
tretend (Fig. 138), oben bis zur Basis schwach gewölbt, mit gerundeten Seiten, die
ungeraden Zwischenräume wenig höher als die geraden; Halsschild schwächer
skulpturiert, mit flacheren Höckern, an deren Spitze schwarze Porenpunkte
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sitzen; Beschuppung meist graubraun bis gelbbraun, manchmal mit schwachem
Kupferglanz, seltener graugrün oder grau und braun gefleckt

moerens (FABKICITTS), S. 278
(= elevatus (MAKSHAM))

— Basis der Flügeldecken tiefer ausgeschnitten, Schulterecken stärker vortretend
(Fig. 139), oben im vorderen Drittel abgeflacht, beim 2 manchmal bis zur Basis
gewölbt, beim <J mit parallelen, beim 2 mit gerundeten Seiten, die ungeraden Zwi-
schenräume beim 2 wenig, beim <J viel höher als die geraden; Halsschild stärker
skulpturiert, mit kräftigeren Höckern, diese manchmal runzlig verbunden; Be-
schuppung meist grau bis graugrün, seltener graubraun; Alpen

[altei nans BOHKMAN], S. 279

139

Fig. 138 -139. Umriß von Halsschilcl und Flügeldecken:
Fig. 138. Barynotus moerens (FABEICIUS). — Fig. 139.
Barynotus alternans BOHEMAN

[Barynotus niavgaritaceiis GEKMAE, 1824]
(Ins. Spec. Nov. 1, 340)

Literatur: HEITTER 1016, p. 67; HOTTMANN 1050, p. 349-350.
Diese Art vermehrt sich parthenogenetisch. Unter dem mir zur„„ _ , . . . .uuiuiiu öivn imunuiugw.vwowi. ^u^i uWu uui /,i.f Verfügung stehenden Sammlungsmaterial von etwa

60 Käfern befanden sich keine <£<?. Auch HOPTMANN sind die <$>$ unbekannt.
Biologie: In den Alpen bis zu einer Höhe von 2000 m; die Käfer findet man unter Steinen und niederer Vegetation. Die
wenigen Exemplare mit genauen Sammeldaten wurden im VII erbeiitet.
Verbreitung: Westliche, zentrale und südliche Alpen.

Französische und italienische Alpen, Schweiz, Österreich (Vorarlberg, Tirol), BJiD (Allgäu).

Barynotus obscurus (FABRICIUS, 1775)
(Syst. Ent., 150)

Literatur: REITTER 1910, p. ü7; HOFFMANN 1950, p. 353-354; 1963, p. 925-926; SMRECZYNSKI I960, p. 101; KRAUSE
1978, p. 93-94, 133.

B. obscurus ist eine Art mit parthenogenetischer Vennehrung. Das gilt zumindest für weite Teile Europas. HOFFMANN
scheint <?<? <uis Frankreich untersucht zu haben, denn er gibt Geschlechtsunterschiede an. Mir ist es nicht gelungen, in den
Sammlungen des DBI <?c? zu finden, ganz gleich aus welchen Teilen Europas die Käfer stammten.
Biologie: Lebt in der Ebene wie im Gebirge in Habitaten mit etwas feuchteren Böden, hauptsächlich im freien Gelände,
dringt aber auch in Wälder ein. Die Art ist nachtaktiv, vereinzelt werden Käfer aber auch tagsüber gestreift, besonders bei
trübem Wetter. B. obscurus lebt polyphag an krautigen Pflanzen und ist durch Blattfraß als Schädling aufgetreten an
Klee (TrÜolium spec), Luzerne (Mcdicago sativa L.), Saubohne (Vicia faba L.), Hüben (Beta vulgaris L.), Primeln (Primula
spec), Rosen (Rosa spec), Stiefmütterchen (Viola spec.) und Tomaten (Lt/copersicon esculentum Mn.L.). Die Schädigung
war im Frühling und zeitigen Sommer am größten. Imaglnes wurden gesammelt in den Monaten I —IX. Die Entwicklung
ist unbekannt.
Verbreitung: Europa (fehlt auf der Balkanhalbinsel), nach Kanada verschleppt.

Die nicht seltene Art ist mit Ausnahme des Bezirks CO aus allen Teilen der llepublik gemeldet worden.
Nachtrag: In die Verwandtschaft von B. obscurus gehört die Art /_>'. hiingaricus (TOTJKNIER, 1876) (Petit. Nouv. Ent. 2.10)
aus Ungarn, welche sich wie folgt unterscheiden läßt: Augen deutlich gewölbt, die abstehenden Borstenhaare der Flügel-
decken auch auf der Scheibe ziemlich hoch aufgerichtet und liier fast so lang wie am Absturz; die glänzenden Zwischen-
räume zwischen den Punkten und Schuppen der vorderen Halsschildhälfte reduziert oder fast fehlend, dadurch Halsschild
fast matt; zwei geschlechtliehe Vermehrung. Bei B. obscurus sind die Augen flach bis ganz schwach gewölbt, die abstehenden
Borstenhaare sind auf der Scheibe der Flügeldecken nur wenig angehoben oder fast anliegend und viel kürzer als am Ab-
sturz, die glänzenden Zwischenräume des Halsschildes sind vorn deutlich. Von B. hungaricus sah ich nur zwei SS (darunter
die Type, coll. HEYDEN, DEI)aus Ungarn ohne genauen Fundort und ein ?, das K.-D. FRITSCHE im V 1978 im Börzsöny-
Gebirge im nördlichen Ungarn nahe der Grenze zur CSSR gesammelt hat. Diese Art könnte deshalb auch in der südlichen
Slowakei vorkommen.

Barynotus moerens (FABEICIUS, 1792)
(Ent. Syst. I, 2, 306)

Synonym: elevatus (MARSHAM, 1802) (Ent. Brit. 1, 306)
Literatur: BlRD 1891, p. 222; ÜEITTEK 1916, p. 68 (elevatus); HOFFMANN 1950. p. 357-
SMBECZYNSKI 1953, p. 78-81; 1960, p. 101-102; FRANZ 1974, p. 557.

358 (elevatus); 1958, p. 1741;
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B. moerens ist eine sehr veränderliche Art, die sich in weiten Teilen ihres Verbreitungsgebiets parthenogenetisch vermehrt.
SMRECZYSSKI (1953) hat aus Polen (auch nicht aus den Gebirgen im Süden) und ich habe aus Mitteleuropa kein 3 nachwei-
sen können. Männliche Exemplare aus den Alpenländern rechne ich zur benachbarten, schwer abgrenzbaren Art B. alter-
nans, welche vielleicht die bisexuelle Ausgangsart (oder -rasse ?) von B. moerens ist. SMKECZ YNSKI (1953) hat von B. moerens
ein 3 aus Macon in Ostfrankreich gesehen; der Fundort liegt jedoch nicht weit vom französischen Jura entfernt, der terra
typica des B. alternans. Als typisches Material von B. moerens kann man Käfer aus Thüringen und Sachsen ansehen, da
die Art von Halle/Saale beschrieben worden ist. SMRECZYNSKI (1953) hat ausführlich auf die große individuelle als auch
lokale Variabilität aller morphologischen Merkmale von B. moerens hingewiesen. Die in der Tabelle genannten Merkmale
zur Abgrenzung von B. alternans können nur als allgemeine Richtschnur gelten. Man kann keinesfalls alle Exemplare,
sicher bestimmen, besonders nicht 22 aus den Alpen. Es kann zum Beispiel vorkommen, daß alter-nans-Merkmale bei moe-
r«?*-Exemplaren auftreten. So sah ich eine Serie von 15 22 des JB. moerens von Heilbrunn in Oberbayern (coll. H. WAGNER,
DBI), bei denen die Flügeldeckenbasis so tief ausgeschnitten ist wie bei B. alternans, anderseits die ungeraden Zwischen-
räume der Flügeldecken noch flacher sind als beim typischen B. moerens. Es läßt sich jedoch verallgemeinern, daß Käfer
aus mitteleuropäischen Gebieten nördlich der Alpen zu B. moerens gehören.
Biologie: Die Art scheint eine große ökologische Potenz zu haben. Man findet sie vorwiegend in kühleren Habitaten,
sowohl im freien Gelände wie im Wald, aber auch in trockeneren Gebieten (Südhänge des Kyffhäusers an Waldrändern);
sie kommt in der Ebene vor wie in den Kammlagen unserer Mittelgebirge. Die Art ist nachtaktiv; A. REICHERT beobachtete
am 16. IV. 1890 im Auwald bei Leipzig nachts beim R-aupenleuchten einen Käfer, der gerade an niederen Pflanzen fraß.
Mit sechs Käfern, die am 31. V. 1979 an der Wechselburg bei Bochlitz (KMS) aus der Bodenstreu gesiebt wurden, habe ich
Fütterungsversuche durchgeführt. Dabei kam es zu starkem Fraß an Blättern verschiedener krautiger Pflanzen und Laub-
gehölzen, aber auch an verrottenden Blättern der Bodenstreu. Ab 23. VI. kam es zur Eiablage; die zylindrischen Eier wurden
in Gruppen von zwei bis drei Stück auf die Blätter oder an die Glaswand geklebt. BIED berichtet von einem Massenauftreten
in einem Garten in England, wobei großer Schaden an Zierpflanzen angerichtet wurde. Die Käfer traten erst nachts nach
22°° Uhr in Erscheinung und fraßen im Reitsitz Kerben in die Blätter von Veilchen {Viola spec), Primeln (Pri?nula spec),
Fingerhut (Digitalis spec), Maiglöckchen (Convallaria majalis L.) und ein wenig an Farnen. Die Larven zerstörten die
Wurzeln dieser Pflanzen und drangen auch in die Knollen von Gladiolen ein. Imagines sind gesammelt worden in den Mo-
naten IV —XI. Am 6. XI. 1929 wurde ein Käfer in einem Garten in Schwerin aus dem Boden gegraben.
Verbreitung: West-, Nord- und Mitteleuropa; fehlt in Italien, Ost- und Südosteuropa; nach Kanada verschleppt. Wegen
der Schwierigkeiten der Abgrenzung von B. alternans ist die Verbreitung in den Alpenländern nicht einwandfrei zu erfassen.

B. moerens ist in den sudlichen Bezirken der DDR weit verbreitet und wird nach Norden seltener. Es sollen hier nur die
nördlichsten Fundorte aufgeführt werden: Quedlinburg (HA), Brocken (MA), Magdeburg, Schwerin, Rostock.

[Bavynotus alternans BOHEMAS, 1834]
(In: SCHOJäSHEKR, Gen. Spec. Cure. II, 1, 310)

Literatur: REELTER 1910, p. 08; HOFJMANN 1950, p. 358; 1958, p. 1741; SMRECZYNSKI 1953, p. 78 — 81: FRANZ 1974,
p. 557.

Bei B. moerens wurde bereits darauf hingewiesen, wie schwierig es ist, diese zwei Arten zu unterscheiden. B. alternans
ist eine sich bisexuell vermehrende Art, die aus dem französischen Jura beschrieben wurde. Aus diesem Gebiet lagen mir
vor 1 3 von Dole, 1 Pärchen vom Berg Keculet und aus dem benachbarten schweizer Kanton Waadt 1 3 von Sentier.
Damit ist B. alternans klar zu charakterisieren; seine wesentlichen Merkmale wurden in der Tabelle erfaßt. Darüber hinaus
ist noch zu vermerken, daß sich die Seiten der Flügeldecken (bei Betrachtung von oben) hinten geradlinig zur Spitze ver-
schmälern und der Penis sehr schlank ist (etwa wie in Fig. 8 bei SMRECZYNSKI 1953). Hinsichtlich dieser zwei Merkmale
wichen Käfer aus der Steiermark und aus Krain ab; bei ihnen sind die Seiten der Flügeldecken vor der Spitze ausgeschweift,
so daß diese schnabelförmig vorgezogen ist, und der Penis ist beträchtlich breiter. Es ist daher denkbar, daß die Popula-
tionen der Ostalpen eine besondere geographische Kasse darstellen. Eine solche Festlegung sollte jedoch von einer Revision
abhängig gemacht werden, in welcher reiches Material aus allen Teilen der Alpen und jugoslawischen Gebirge untersucht
werden müßte.
Biologie: Im Gebirge in freiem Gelände unter Steinen.
Verbreitung: Alpenländer (nicht Italien), Jugoslawien.
Frankreich, Schweiz, BHD (Bayern), Österreich (Vorarlberg, Steiermark), Jugoslawien (Slowenien: Krain, Kroatien:
Plitvico im Kapela-Gebirge).

Sitona GERMAR, 1817
(Mag. Ent. 2, 341)

Manche Autoren haben die Artnamen dieser Gattung mit einer weiblichen Endung ver-
sehen. In einer Nomenklaturarbeit (1970, p. 114) wurde von mir begründet, daß Sitona
ein Substantiv männlichen Geschlechts ist. In neuen Katalogen für die Käfer Groß-
britanniens und Skandinaviens werden den Arten S. flavescens (MABSHAM), S. crinitus
(HERBST) und S. tibialis (HERBST), die in der Gattung Gurculio beschrieben wurden, aus
Gründen der Homonymie innerhalb dieser Gattung neue Namen gegeben, die ich nicht
übernommen habe, weil mir nicht bekannt ist, ob die Konspezifität dieser Ersatznamen
mit den bisher gebrauchten Namen auf Grund von Typenuntersuchungen gewährleistet ist.

Die Gattung umfaßt kleine bis mittelgroße Arten. Körper meist schlank; Rüssel etwas
breiter als lang oder so lang wie breit, mehr oder weniger parallelseitig oder nach vorn ver-
schmälert (Fig. 79, 80); Oberkiefer mit metallisch glänzenden Schuppen bedeckt, am vor-
deren Außenrand ohne Narbe (somit beim frisch geschlüpften Käfer ohne larvalen An-
hang), Augen rund bis oval, bei Sicht von oben flach bis stark gewölbt; Halsschild meist
breiter als lang; Schildchen gut erkennbar; Flügeldecken breiter als der Halssohild, par-
allelseitig oder nach hinten etwas verbreitert, mit deutlich vortretenden Schultern, diese
nur bei flugunfähigen Arten schwach ausgebildet; Flügel meist vorhanden, mehrere Arten
mit makropteren und braehypteren Exemplaren in der gleichen Population, einige Arten
mit reduzierten Flügeln; Vorderbeine länger als die Mittel- und Hinterbeine, Vorder-
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Schenkel dicker als die anderen Schenkel, Schenkel ungezähnt; Klauen nicht verwachsen,
jede Klaue mit einem an ihrer Basis entspringenden, oft schwer erkennbaren, fadenförmi-
gen Anhang von fast gleicher Länge wie die Klaue; beim cj die ersten beiden Stemite des
Hinterleibs mit schwacher Vertiefung und der Hinterrand des letzten Sternits fast gerade
abgestutzt, beim $ alle Sternite flach bis leicht gewölbt und der Hinterrand des letzten
Sternits bogenförmig gerundet; beim <J Spitze der Vorderschienen oft etwas stärker nach
innen gebogen und der Dorn am inneren Spitzenrand meist etwas größer als beim 2 oder
bei diesem fehlend; Körper, meist auch Sehenkel, Tarsen und Fühlerkeule schwarz, Schie-
nen, Fühlerschaft und Geißel im allgemeinen aufgehellt, oft rot bis braun; Oberseite des
Körpers mehr oder weniger dicht mit Schuppen verschiedener Form und Farbe bedeckt
oder fein behaart, die Bekleidung einfarbig, fleckig oder längsstreifig, manchmal zusätzlich
mit aufgerichteten Borsten oder Haaren; am Innenrand der Augen entspringen oftmals
Borsten, die nach außen über das Auge geneigt sind (Arten mit Augenwimpern), sie sind
am besten bei der Betrachtung des Kopfes von hinten zu erkennen. Die Vorderbrust hat
hinter dem Vorderrand eine quere Abschnürungslinie, welche die Gelenkgruben der Vorder-
hüften berührt oder unterschiedlich weit von ihnen entfernt liegt (Fig. 140, 141). Dieses
Merkmal ist wichtig für die Bestimmung der Arten. Es ist deshalb zweckmäßig, gleich bei
der Präparation darauf zu achten und auf dem Klebezettel durch ein Zeichen (vielleicht
-j- oder —) zu vermerken, ob es eine Präcoxalzone (= Raum zwischen dieser Linie und
den Vorderhüften) gibt oder nicht. Da viele Sitona-Arten sowohl individuell als auch re-
gional sehr veränderlieh sind, gelten die Merkmale in den Bestimmungstabellen besonders
für Material aus Mitteleuropa. Auf Fragen der Variabilität geht besonders KBKSTENS (1958)
in seiner Revision der Sitona-Arten Deutschlands ein. Sie sollte im Zweifelsfalle heran-
gezogen werden wie auch SMRECZYKSKIS (1959) Untersuchungen über die schwierig zu
trennenden Arten S. lineellus, S. tibialis und S. ambiguus.

Die Sitona-Arten leben mono- oder oligophag auf Pflanzen der Familie Fabaceae (= Pa-
pilionaceae). Die Käfer befinden sich beim Fressen im Reitsitz auf dem Blattrand und
schneiden charakteristische Kerben in diesen hinein. Dabei gibt es tages- und jahreszeit-
liche Unterschiede in der Fraßaktivität. Mehrere Arten sind landwirtschaftliche Schäd-
linge; der Schaden entsteht durch Blattfraß der Käfer oder durch Wurzelfraß der Larven.
Der Entwicklungszyklus solcher Arten ist ziemlich gut bekannt. In der Gattung Sitona
fehlt jegliche Art von Brutfürsorge. Die auf den Pflanzen sitzenden $2 lassen die kugel-
förmigen, mit einem festen Chorion ausgestatteten, weißlichen Eier auf den Boden fallen.
Nach einigen Tagen färben sie sich schwarz und entlassen nach durchschnittlich zwei
Wochen die Larven. Bei einigen Arten überwintern die Eier. Die Larven dringen in den
Boden ein und begeben sich in die mit Stickstoffbakterien ausgestatteten Wurzelknöllchen
der Wirtspflanzen, wo sie zu fressen beginnen. Spätere Larvenstadien fressen dünne Wur-
zelfasom und auch von außen an den größeren Wurzeln. Nach Ansicht mancher Autoren
ist der Fraß der Eilarven in den Wurzelknöllchen die Voraussetzung für ihre weitere Ent-
wicklung. Bei Arten, deren Entwicklung gut untersucht ist, sind vier oder fünf Larven-
stadien nachgewiesen worden. Die erwachsenen Larven verpuppen sich im .Boden in einer
Erdhöhle. Die Puppenruhe dauert zwei bis drei Wochen. Jährlich erscheint nur eine Gene-
ration. Es gibt in der Gattung Sitona drei Typen der p]ntwicklung, welche ich als lineatus-
Typ, liumeralis-r£yp und jlavescens-'Iyp bezeichnen möchte. Bei S. lineatus beginnen die
im Vorjahr geschlüpften und überwinterten 2$ im Frühjahr mit der Eiablage (von Anfang
V bis Mitte VII). Die Larven entwickeln sich im Frühjahr und Sommer; die Käfer der
neuen Generation schlüpfen ab Mitte VII und überwintern. Bei S. humeralis legen die im
Sommer geschlüpften 99 schon im Herbst (Mitte IX — XI) die Eier, überwintern und
setzen die Eiablage im Frühjahr fort. Die Herbsteier überwintern auch und liefern im
Frühjahr die Larven. Es überwintern somit Imagines und Eier. Bei S. flavescens findet
man einen abgewandelten humeralis-Typ der Entwicklung. Die im Herbst abgelegten Eier
liefern noch im gleichen Jahr die Larven, so daß Larven ixnd Imagines überwintern; die
letzteren setzen im Frühjahr die Eiablage fort. Von den 25 mitteleuropäischen Arten
können zwölf mit Sicherheit und acht mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit diesen drei
Entwicklungstypen zugeteilt werden; das Fragezeichen hinter dem Namen gilt für die
letzteren acht Arten. Die Entwicklung der restlichen fünf Arten ist unbekannt.
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lineatus-Typ: lineatus, suturalis, ononidis, cylindricollis, regensteinensis, crinitus, lineellus,
tibialist, ambiguus'!, languidus'!, waterhousei 1
Immeralis-Typ: Immeralis, hispidulus, sulcifrons
jlavescens-T.jp: flavescens, puncticollist, longulus ?, griseus, gressorius ?, intermedius ?

Es muß betont werden, daß die Daten für die Entwicklung der Arten, die zur Einteilung
in die Entwicklungstypen genutzt wurden, an Material aus Mittel- und Nordeuropa ge-
wonnen worden sind. Es ist möglich, daß die Entwicklung in entfernteren Gebieten (zum
Beispiel im Mittelmeerraum) abweichend verläuft. Die obige Einteilung läßt erkennen,
daß Arten, welche auf Grund von Synapomorphien Verwandtschaftsgruppen bilden, auch
znni gleichen Entwicklungstyp gehören, wie zum Beispiel die griseus-gressorius-intermedius-
Gruppe, die crinitus-lineellus-Gruppe und die flavescens-puncticoUis-longulus-Qvu.ppe.

In der Literatur werden vielfach für die Sitona-Arten Wirtspflanzen verschiedener Gat-
tungen undifferenziert angegeben. Die Arten leben zwar meist oligophag, haben aber im
allgemeinen einen bevorzugten Wirt. Die weiterhin genannten Pflanzen sind von den Kä-
fern vielleicht zufällig oder zu einem Notfraß aufgesucht worden, weil der Hauptwirt am
Aufenthaltsort nicht zur Verfügung stand. Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß Sitona-
Arten ziemlich oft falsch determiniert werden. Möglicherweise haben solche Fehlbestim-
mungen auch -zur Vergrößerung des Wirtspflanzenspektrums mancher Arten geführt.
Schließlich sei noch auf eine Vikarianz im Fraß verhalten verwiesen; es kann vorkommen,
daß in Mitteleuropa lebende Populationen einer Art einen anderen Vorzugswirt haben als
Populationen eines anderen geographischen Gebietes (zum Beispiel bei S. ononidis). Bei
der Besprechung der Arten soll versucht werden, unter den Wirtspflanzen zu differen-
zieren und dabei besonders die Verhältnisse in Mitteleuropa zu betonen. Fütterungsver-
suche geben nicht immer Aufschluß über die hauptsächlichen Wirtspflanzen, weil die
Käfer in der Gefangenschaft oft weitaus mehr Pflanzenarten befressen — manchmal recht
verschiedenen Verwandtschaftsgrades — als in der Natur. Alle Angaben zur Biologie
können nur in sehr gedrängter Form geboten werden, da es mir nicht möglich war, die
Wille der Literatur durchzusehen, die sieh besonders bei schädlichen Arten angehäuft hat.
Es muß da auf die Spezialliteratur verwiesen werden. MOBBISON et al. (1974) haben eine
jS'itonrf-Bibliographie mit 592 Titeln herausgegeben, in welcher Taxonomie, verschiedene
Gesichtspunkte der .Biologie, Schaden und Bekämpfung besonders von solchen Arten er-
faßt werden, die als Schädlinge an Futter- und Gemüseleguminosen aufgetreten sind.

Abgesehen von einigen nordamerikanischen Arten ist die Gattung sonst nur in der
Paläarktis vertreten, wo etwa 80 Arten vorkommen. Diese werden in die beiden Unter-
gattungen Gharagmus SCIIOENIIEBE und Sitona GSHJIAE S. str. untergliedert. Die erstore
ist eine monophyletische Gruppe, welche aus sieben Arten besteht. Von den 25 Sitona-
Arien Mitteleuropas kommen 18 im Gebiet der DDR vor.

Tabelle der Untergattungen

1 Schildchen mit angehobenen, strahlenförmig nach allen Seiten ausgerichteten
Schuppenhaaren; Rüssel schlank, mit tiefer, bis zum hinteren Rand der Stirn ver-
längerter Mittelfurche, daneben mit deutliehen Längskielen; Eühlerfurcho wenig
gebogen, am unteren Rand des Auges endend; Augen stark gewölbt; Halsschild so
lang wie breit oder ein wenig breiter als lang, grob punktiert, die Zwischenräume
fein punktuliert; Flügeldecken hinten fast zugespitzt, etwa vom hinteren Drittel
an verengt und am Ende schmal verrundet, die geraden Zwischenräume flach, die
ungeraden gewölbt; Körper, Beine und Fühler schwarz, Basis des Fühlerschafts
manchmal aufgehellt; Oberseite dicht mit winzigen Schuppen bedeckt; beim <J
innerer Spitzenrand der Vorderschienen mit einem kleinen Dorn, beim $ ohne
Dorn; 4,5 —10 mm Gharagmus SOIIOENHERR, S. 282

— Schildchen mit anliegenden, nach hinten gerichteten Schuppen oder Haaren;
Rüssel gedrungener; Flügeldecken hinten breiter verrundet, alle Zwischenräume
einheitlich geformt, flach bis schwach gewölbt; 2,6 — 6,3 mm

Sitona GEKMAE S. str., S. 284

19 Beitr. Bnt. 30, H. 1
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Untergattung Charagmus SCHOENHBER, 1826
(Cure. Disp. Meth., 135)

Synonym: Süonidius MÜLLER, 1913 (Boll. Soc. Adr. Sc. Nat. Trieste 27, 88)
Literatur: GAEDIKE 1971, p. 41 — 51 (Revision).

Die Arten dieser Untergattung bilden auf Grund mehrerer Synapomorphien (abweichend
beschupptes Schildchen, schlanker Rüssel, rippenartig vortretende ungerade Zwischen-
räume der Flügeldecken) eine monophyletische Gruppe.

Von den sieben hauptsächlich im Mittelmeergebiet verbreiteten Arten kommen drei in
unserer Republik vor.

Tabelle der Arten

1 Halsschild mit einer schmalen, scharf abgegrenzten, weißen Längsbinde in der
Mitte, diese vom dunklen Untergrund deutlich abstechend und auf den hinteren
Teil des Kopfes verlängert; Rüssel etwas länger als breit; Äugen langoval; Hals-
schild sehr grob punktiert; Vorderbeine auffallend lang; Präcoxalzone breit, vor
jeder Hüfte mit einem Haarwirbel; Oberseite des Körpers dicht mit länglichen
gelben, bronzefarbenen bis braunen Schuppen bedeckt, die Nahtzwischenräume
meist heller beschuppt, oft fast weiß, die ungeraden erhabenen Zwischenräume mit
schwarzbraunen Flecken und vereinzelten weißen, wenig angehobenen Borsten,
Unterseite des Körpers weißlich bis gelb behaart und durch eine scharfe Linie an
den Seiten von Kopf, Halsschild und Flügeldecken von der dunkel beschuppten
Oberseite abgesetzt; 7 — 10 mm gressorius (FABRIOIITS), S. 282

— Halsschild ohne Längsbinde oder mit einem breiten, verwaschenen, an den Seiten
nicht scharf abgesetzten Längsband; Rüssel kürzer; Augen kurzoval bis rund;
4,5— 8,5 mm 2

2 Vorderbrust mit deutlicher Präcoxalzonc, die Vorderhüften von der Abschnü-
rungslinie entfernt (Fig. 140); Augen stärker gewölbt; Stirn eingedrückt, in der
Mitte tiefer liegend als der Innenrand der Augen; Halsschild wenig breiter als der
Kopf samt den Augen ; Flügeldecken hinten breiter verrundot; Penis zur Spitze ver-
schmälert und hier breit abgestutzt (Fig. 142); Oberseite grau oder graubraun be-
schuppt, das Längsband auf dem Halsschild und die inneren zwei bis drei Zwischen-
räume der Flügeldecken hellgrau bis weiß, der dritte Zwischenraum mit mehreren,
der fünfte und siebente mit vereinzelten länglichen schwarzbraunen Flecken, dieboll
beschuppte Unterseite durch eine Linie an de1]! Seiten von .Kopf, .Halsschild und
Flügeldecken von der dunkleren Oberseite scharf abgegrenzt; 4,5 — 8,0 mm, in
Mitteleuropa 4,5 — 6,0 nun intcrmedüis KÜSTER, S. 283

— Vorderbrust ohne Präcoxalzono, die Vorderhüften berühren die Abschnürungs-
linie (Fig. 141); Augen weniger gewölbt; Stirn nicht vertieft, in der Mitte auf glei-
cher Höhe liegend wie der Innenrand der Augen; der Halsschild deutlich breiter
als der Kopf; Flügeldecken hinten spitzer verrundet; Penis zur Spitze stärker ver-
engt und hier schmal verrundet (Fig. 14-3); Beschuppung ähnlich, noch veränder-
licher, manchmal einfarbig grau oder braun; 4,5 — 8,5 mm

griseus (FABRIOIUS), S. 283

Fig. 140-141. Yorderbrust (p = Präcoxalzone): Fig. 140. Silona
intermedius KÜSTEK. — Fig. Ml. Süona griseus (FAMIK'II 'S)

Sitonu gressorius (FABRICIUS, 1792)
(Eilt. Syst. I, 2, 465)(Jbnt. syst. j , z, 4t>o)

L i t e r a t u r : KEITTUR 1003. p. 11; 1910. p. 70; ANDERSEN 1987. p. 325-356: HOITMAXX 1950. p. 387-388: KEESTEXS
1958, p. 89; SCIIEKF 1904., p. 226: SMKECZYKSKI 1966, p. 105; GAEDIKE 1971. p. 4 2 - 4 3 (Revision).

S. gressorius ist die grüßte und auffälligste heimische Silona-Art; sie ist an dem hellen Mittelstreifen des Halsschildes
sofort zu erkennen.
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Biologie: Lebt in Mitteleuropa auf Sarothamnus scoparhts L., auf allen Lupinus-Avten und auf Ornithopus perpusülus L.;
HOFFMANN nennt für Frankreich außerdem Genista angliea L,, und am Ätna in Sizilien wurde die Art von Genista aetnensis
gesammelt. Die Käfer findet man in der Ebene wie in den höheren Lagen unserer Mittelgebirge [Zechengrund am Fichtel-
berg 0 000 m) und Brocken-Hochmoor (010 m)]. Ein von mir am 18. V. in einem Ornithopus pcrpusillus-liiisen gelunden.es o
(zusammen mit einem Pärchen von S. griseus) fraß im Glas stark an dieser Pflanze, jedoch nicht an Vicia cracca L. und
Lathyrus pratensis L. S. gressorius scheint nicht nur die gleichen Wirtspflanzen zu haben, sondern auch den gleichen Ent-
wicklungszyklus wie S. griseus; er wird auch als Lupinensohädling genannt, richtet aber anscheinend in unserem C4ebiet
einen geringeren Schaden an als S. griseus, obwohl er eine größere ökologische Potenz hat und nicht nur auf sandigen Böden
vorkommt. Beide Arten zeigen eine auffällige Reaktion: Wenn man sich Käfern nähert, die zum Beispiel auf einem Fächer
von Lupinenblättchen sitzen, dann begeben sie sieh sofort auf die Unterseite der Blätter oder lassen sich zu Boden fallen,
wo sie mit weit von sich gestreckten Beinen eine Weile in Thanathose liegen bleiben. Erscheinungszeit der Käfer in Mittel-
europa: IV — XI. Nach den Untersuchungen von AXDERSEN legten aus der Mark Brandenburg stammende 2? im Herbst
Eier ab und auch von Mitte V bis Anfang VI. Über die Larvenentwicklung wird nichts ausgesagt. Kopulationen beobach-
tete ich am 10. IV. und 3. VI.

Verbreitung: Kanarische Inseln, alle Mittelmeerländer, Mittel- und Osteuropa, Mittelasien (südliches Kasachstan:
Aulie-Ata = Dzambul) Mitteleuropa: Holland, BR.D (wahrscheinlich im ganzen Gebiet), DDR, Polen (nur im Westen:
Poznan, Zielona Gora), CSSR (Böhmen).

Mit Ausnahme der Bezirke SCH und SU ist die Art vom gesamten Gebiet unserer Republik bekannt.
S. gressorius ist zu Beginn dieses Jahrhunderts nach Deutschland vorgedrungen und hat in wenigen Jahrzehnten die

Nord- und Ostsee erreicht. REITTER (1916) kannte diese Mittelmeerart noch nicht aus Deutsehland. Einige frühe Daten
vom Gebiet der DDR, sollen die Ausbreitung kennzeichnen: 1919 Braunsteinhausen/Südharz (ERF), 1922 Netzkater/Süd-
harz (ER'F), 1931 Dübener Heide (LPZ), 1932 Dessau (HA), 1934 Königswartha/Oberlausitz (DB.), 1935 Petkus bei Jüter-
bog (PO), 1935 Letzlinger Heide (MA). Dieses rapide Vordringen wie auch das Überqueren der Mittelgebirge (Fichtelberg)
belegt, daß £. gressorius — im Gegensatz zu >S. griseus — ein vorzüglicher Flieger ist.

Sitona griseus (FABKICIXJS, 1775)
(Syst. Ent. 2, 148)

Literatur: REUTER 1903, p. 12; 1910, p. 70; ANDERSEN 1937, p. 325-356; HOFFMANN 1950, p. 389-390; KEKSTENS
1958, p. 89; SCHBKF 1964, p. 220; HEBEST 1964, p. 46 — 17; SMREOZYNSKI 1900, p. 105; GAEDIKE 1971, p. 44 — 45 (Revi-
sion).

,S. griseus ist geflügelt, scheint aber selten zu fliegen, was im Experiment überprüft wurde (HERBST).
Biologie: Lebt in unserem Gebiet nur auf leichten sandigen Böden und kommt hier an Sarothamnus scoparius L., an
allen lAtpinus-Avtcn sowie an Ornühopits perpusiüus L. und O. sativus BROT. vor. Die erstgenannte Pflanze scheint bei uns
der natürliche Wirt zu sein. An der süßen wie auch bitteren gelben Lupine (Lupinus luteus L.) ist die Art als Schädling auf-
getreten, worüber ANDERSEN und HKRISST berichten. Ich habe an zwei Stellen die Käfer in Anzahl auf einem Seradella-Ye\(X
(Ornithopus sativus) gekeschert. Einein von Sarothamnus gesammelten Käfer wurden im Glas Blätter von verschiedenen
Schmetterlingsblütlern angeboten, aber ohne SaroUiamnus, Lupinus und Ornithopus. Es kam nur an Coronilia varia L.
und Astragalm gbjeiiphyllus L. zu starkem Fraß; Vicki-, Trilolium- und Mcdicago-Avivw wurden abgelehnt oder nur mini-
mal befressen. Erscheinungszeit der ICäfer in Mitteleuropa: IV —XI. S. griseus gehört zum flavescens-Typ der Entwicklung.
Die Eiablage beginnt im VIII, läuft bis Anfang XI und wird nach der Überwinterung der 9? im V tortgesetzt, manchmal
bis VII. Es überwintern alle Stadien: Ei, Larve, Puppe und Imago. Ein von mir am 18. V. in einem OniUhopus perpusillus-
Rasen gefundenes 2 fraß im Glas stark an dieser Pflanze und legte am 19. V. sechs Eier ab, aus welchen am 29. V. die
Larven schlüpften. Frisch entwickelte Käfer sammelte ich zu folgenden Zeiten im Jahr: 23. VII., 9., 22. VIII.
Verbreitung: Wahrscheinlich ganz Europa, Marokko.

Die Art ist in allen Gebieten der DDR mit sandigen Böden nicht selten; sie fehlt gegenwärtig wahrscheinlich in den
drei Bezirken Thüringens. Die von RAPP (1934,1953) genannten Fundorte möchte ich nicht übernehmen, wreil manche
Käfer falsch bestimmt wurden und zu £. iiüermcdius gehören. Ich sah je ein Exemplar von Friedrichroda (ERF) aus dem
Jahre 1900 und von Karl-Marx-Stadt (bezettelt,,Chemnitz", ohne Ifunddatum aus der Sammlung HEINITZ, Museum Karl-
Marx-Stadt). Das autochthone Vorkommen im Thüringer Wald und im Erzgebirge ist unwahrscheinlich.

Sitona intermedius KÜSTER, 1847
(Käfer Eur. 9, Nr. 06)

Literatur: REMTER 1903, p. 1]; 1916, p. 70; HOKFMAXN 1050, p. 388-389; KERSTENS 1958, p.89: GAEDIKE 1971, p.
•13-44 (Revision).

Diese Art ist S. griseus sehr ähnlich und ist von diesem mit Sicherheit nur durch die Form des Penis und das Vorbanden-
sein der Präcoxalzone der Vorderbrust zu unterscheiden. Die Merkmale der Körperobersei te sind bei beiden Arten ziemlich
veränderlich. Falls man bei in Mitteleuropa gesammelten Käfern die Wirtspflanze kennt, ist eine zusätzliche Bestimmungs-
hilfe gegeben, weil S. intermedius in unserem Gebiet wahrscheinlich monophag auf Hippocrepis comosa L. lebt. Mittel-
europäische Exemplare sind durchschnittlich kleiner als mediterrane.
Biologie: Lebt in Mitteleuropa an xerothermen Stellen monophag auf Hippocrepis comosa L.: HOEFMANN gibt neben
dieser Pflanze für Frankreich auch noch Hippocrepis glauca TEN. an. Es ist anzunehmen, daß die Art in peripheren Gebieten
ihres großen Areals an weiteren Pflanzen lebt, besonders in den östlichen Mittelmeerländern und in Nordafrika. Ich habe
die Käfer am Kyffhäuser von H. comosa gekeschert, häufiger aber am Boden unter dieser Pflanze gefunden. Erscheinungs-
zeit der Käfer in Mitteleuropa: Ende IV —Mitte X. J5s ist anzunehmen, daß die Imagines schon Anfang bis Mitte IV auf
die Wirtspflanzen gehen, genauso wie das von den anderen beiden Arten der Untergattung bekannt ist. Ein am 8. V. 1959
am Kyffhäuser gesammeltes 2 fraß in Gefangenschaft an II. comosa (nicht an Medicago sativa L.) und legte mehrere Eier
ab; im Abdomen eines am 7. VIII. 1974 bei Jena durch WITSACK gesammelten 2 waren acht legereife Eier. Bin frisch ent-
wickeltes ? fing ich am 31. VII. Nach diesen Daten könnte die Art zum flavesccns-'Hyi) der Entwicklung gehören, voraus-
gesetzt, daß die Larven überwintern.
Verbreitung: Mittelineerländer, Mitteleuropa.
Tunis, Algerien, Marokko, Spanien. Portugal, Frankreich (Mitte und Süden, Korsika), BRD (Bayern, Franken, Hessen),
DDR, Italien, Malta, Jugoslawien (Istrien, Dalniatieu, Montenegro), Bulgarien, Griechenland, Türkei (europäischer Teil
und Anatolien), Zypern, Syrien, Libanon, Israel.

HA : Südhänge des Kyff häusers (mehrere Sammler), Questenberg bei Roßla (PETRY),
Rödelplateau bei Freyburg/Unslrut (DORN; von RArr (1953) fälschlieh unter
S. griseus gemeldet).

GE: Hausberg bei Jena (PETKY), Leutratal bei Jena (DIECKMANN, WITSACK),
Tautenbvirg (DIECKMANN).

IOS
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L. VON HEYDBNS Angabe, daß MAASS die Art bei Erfurt auf Goronilla varia gesammelt
habe, beruht nach RAPP (1934) auf einer Verwechslung. MAASS hatte die Käfer bei Mainz
gefunden.

Untergattung Sitona GERMAK, 1817, s. str.
Hierher gehören etwa 75 Arten, deren Untergliederung zu Verwandtsehaftsgruppen

noch aussteht.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken mit schwach oder hoch aufgerichteten Borsten unterschiedlicher
Länge, diese bei seitlicher Betrachtung auch auf der Scheibe erkennbar 2

— Flügeldecken ohne aufgerichtete Borsten, oft mit anliegenden Borsten, diese bei
seitlicher .Betrachtung manchmal am Absturz erkennbar 10

2 Augen flach, nicht aus der Kopfwölbung vortretend (Fig. 159) 3
— Augen gewölbt, stark vorragend (Fig. 160, 1.61) 4
3 Die hoch aufgerichteten Borsten der Flügeldecken so lang wie die Breite eines

Zwischenraums; Stirn mit langen Augenwimpern; Rüsselrücken parallelsoitig,
flach, mit feiner Längsrinne; Stirn flach; Kopf und Halsschild mit doppelter Punk-
tur: die groben Punkte deutlich erkennbar, die feine Punktulicrung der Zwischen-
räume von der Beschuppung verdeckt; Flügeldecken parallelseitig, mit stark vor-
tretenden Schultern, Flügel vorhanden oder rudimentär; Präcoxalzone breit; beim
cJ Vorderschienen an der Spitze stärker nach innen gebogen und der Dorn am inne-
ren Spitzenrand aller Schienen größer als beim 2; Fühler, Schienen und Tarscn
rot bis braun, Schenkel, Fühlorkeule und manchmal die Geißel schwarz; Oberseite
des Körpers dicht mit runden schwarzbraunen Schuppen bedeckt, Halsschild mit
drei hellen Längsbinden, Flügeldecken hinter den Schultern mit einem breiten
hellen Längsstreifon und auf den ungeraden Zwischenräumen oft mit hellen und
dunklen Flecken, die Zwischenräume mit Reihen schwarzer und weißer aufgerich-
teter Borsten; 2,8 — 4,6 mm hispiduhts (FABKICLITS), S. 297

— Die schwach aufgerichteten Borsten der Flügeldecken etwa halb so lang wie die
Breite eines Zwischenraums, bei. seitlicher Betrachtung oft nur in der hinteren
Hälfte erkennbar; Stirn ohne Augenwimpern; Flügeldecken nach hinten erweitert,
die größte Breite in der Mitte, mit schwach vortretenden Schulterecken, Flügel
fehlen ; Präcoxalzone schmal; Überseite des Körpers mäßig dicht mit ovalen, selten
rundlichen Schuppen befleckt, diese meist mit rötlichem oder grünlichem metalli-
schem Glanz; in Habitus, Morphologie und Färbung der vorigen Art ähnlich, die
Grundbeschuppung jedoch meist etwas heller; 2,7 — 3,7 mm; österreichische Alpen ?

\bosnicus APFELBEOK], S. 297
(= obscuratus auet., non FAUST)

4 Die hoch aufgerichteten Borsten der Flügeldecken lang, haarförmig, zugespitzt,
im Bereich des Absturzes länger als die Breite eines Zwischenraums; die mäßig
dicht beschuppte Unterseite fies Kopfes in der Mitte mit einer kahlen Längslinie;
Rüssel flach, mit zwei feinen, manchmal undeutlichen, nach hinten konvergierenden
Kielen; Stirn eben; Augen mäßig stark gewölbt; Halsschild etwa so lang wie breit,
gewölbt, auch in der Längsrichtung, mit wulstartig abgesetztem Vorderrand und
kräftig gerundeten Seiten, auf der Scheibe mit großen, runden bis kurzovalen, sehr
dicht liegenden Punkten, die immer gut erkennbaren schmalen Zwischenräume
ohne feine Punktulierung; Flügeldecken mit unterschiedlich stark vortretenden
Schultern, beim 3 schlanker, flacher, fast parallelseitig, beim 2 gedrungener, bau-
chig gerundet und gewölbt; Flügel stark reduziert, fast fadenförmig; Beine auf-
fallend lang; Vorderbrust ohne- Präcoxalzone; Fühler und Beine schwarz, Fühler-
schaft und Schienen meist rot bis braun, manchmal auch die Tarsen und Teile der
Schenkel aufgehellt; Oberseite mit hellen, gestreckten oder ovalen Schuppen
mäßig dicht bedeckt, die Beschuppung fleckig, meist mit rötlichem, seltener grün-
lichem Metallglanz, die dunklen Stellen kahl oder spärlich mit schwärzlichen im-
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scheinbaren Haaren oder Schuppen bedeckt, Halsschild ohne aufgerichtete Haare
oder Borsten, die dunkle Scheibe in der Mitte mit einer hellen Längsbinde; 3,0 bis
6,0 mm regensteinensis (HEBEST), S. 294

— Die aufgerichteten Borsten der Flügeldecken kürzer, kräftiger, am Ende abgerun-
det oder abgestutzt, im Bereich des Absturzes kürzer oder so lang wie die Breite
eines Zwischenraums; Kopf auf der Unterseite einheitlich beschuppt, ohne kahle
Längslinie; Halsschild in der Längsrichtung nicht oder schwach gewölbt; Flügel-
decken meist mit deutlich vortretenden Schultern 5

5 Augen sehr stark nach außen vortretend, unsymmetrisch gewölbt mit der größten
Breite hinter der Mitte (Fig. 160); Stirn vertieft, mit langen, die, Augen überragen-
den Wimpern; Rüsselrücken nach vorn deutlich verschmälert, mit tiefer breiter
Längsfurche, die Kiele etwa in der Mitte zwischen der Furche und den Seiten-
rändern verlaufend; Halsschild wenig breiter als lang, mit fast geraden Seiten,
oben mit großen, runden, isoliert stehenden Punkten, die schmalen Zwischen-
räume fein punktuliert, Kopf mit gleicher Punktur; Flügeldecken beim (J fast
doppelt so lang wie breit, parallelseitig, beim $ etwas gedrungener, mit parallelen
oder schwach gerundeten Seiten; Vorderbrust mit breiter Präcoxalzone; Fühler
und Beine rot bis rotbraun, Sehenkel, oft auch die Fühlerkeule und die Tarsen
dunkel gefärbt; Oberseite des Körpers mäßig dicht mit winzigen, ovalen, hellen,
manchmal rötlich schimmernden Schuppen bedeckt, die ungeraden Zwischenräume
abwechselnd hell-dunkel fleckig, Halsschild mit drei wenig deutlichen hellen
Längsbinden, alle Zwischenräume der Flügeldecken mit schwarzen, aufgerichteten
Borsten, die ungeraden Zwischenräume mit längeren, aus den hellen Flecken kom-
menden, auffälligen, weißen Borsten, am Absturz diese so lang wie die Breite eines
Zwischenraums; 3,5 — 4,8 mm waterhousei WALTON, S. 296

— Augen nicht so stark gewölbt, regelmäßig gerundet, mit der größten Breite in der
Mitte (Fig. 161); Stirn ohne oder mit sehr kurzen, die. Augen kaum überragenden
Wimpern 6

6 Fühler schlanker, der Fühlerschaft auffallend dünn, am Ende plötzlich knollen-
artig verdickt (Fig. 169); Oberseite des Körpers sehr dicht beschuppt, der schwarze
Untergrund nicht durchscheinend; Kopf und Halsschild mit großen runden Punk-
ten, diese nicht zusammenfließend, die von Schuppen verdeckten Zwischenräume
mit feiner l'unktulierung; Vorderbrust mit breiter Präcoxalzone 7

— Fühler kräftiger, der Fühlerschaft allmählich in das verdickte Ende übergehend
(Fig. 170); Oberseite des Körpers weniger dicht beschuppt, der schwarze Unter-
grund stellenweise durchscheinend, besonders auf dem Scheitel des Kopfes, der
Scheibe des Halsschildes und im basalcn Bereich der Flügeldecken; Kopf und Hals-
schild mit großen, länglichen, seltener rundlichen Punkten, diese vielfach mitein-
ander verbunden, die schmalen, kaum verdeckten Zwischenräume mit oder ohne
Punktulierung; Vorderbrust ohne oder mit schmaler Präcoxalzone 8

7 Die gereihten Borsten auf den Zwischenräumen der Flügeldecken hoch aufgerich-
tet, am Absturz so lang wie die Breite eines Zwischenraums; die kurzen schwarzen
Borsten des Halsschikles (von der Seite gesehen) schräg nach vorn aufgerichtet;
die Beschuppung der Körperoberseite grau, graubraun oder gelbbraun, aus brau-
nen bis schwarzen Schuppen zusammengesetzt sind auf dem Halsschild vier breite
Längsbänder, auf den Flügeldecken einige Flecken auf den ungeraden Zwischen-
räumen, selten die inneren Zwischenräume vollständig angedunkelt; die aufgerich-
teten Borsten aller Zwischenräume schwarz, nur die ungeraden Zwischenräume mit
einigen weißen Borsten; Rüssel viel breiter als lang, sein Rücken parallelseitig, mit
flachem Eindruck; die Stirn schwach vertieft, selten eben; Augen stark vortretend;
Halsschild von beinahe quadratischem Umriß, die Seiten fast gerade; Flügel-
decken mit kräftigen Schulterbeulen, beim g schlanker, parallelseitig, beim 2 etwas
breiter, mit parallelen oder etwas gerundeten Seiten; beim <J innerer Spitzenrand
der Schienen mit einem größeren Dorn als beim 2; Fühler und Beine schwarz,
Schienen und Fühlerschaft rot bis braun, manchmal auch die Geißel und die Tarsen
aufgehellt; 3,0 — 4,9 mm crinitus (HERBST), S. 296
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— Die gereihten Borsten auf den Zwischenräumen der Flügeldecken nur wenig ange-
hoben, am Absturz kürzer als die Breite eines Zwischenraums; die kurzen schwar-
zen Borsten des Halsschildes (von der Seite gesehen) anliegend oder ganz schwach
angehoben; die Beschuppung der Köiperoberseite grau, graubraun, gelbbraun oder
graugrün, aus braunen bis schwarzen Schuppen zusammengesetzt sind auf dem
Halsschild vier breite .Längsbänder, im Gebiet der Flügeldeckennaht eine lange,
keilförmige, beiderseits am vierten Zwischenraum beginnende und fast bis zur
Spitze reichende Längsbinde, meist auch der sechste bis achte Zwischenraum mit
einem braunen, verschieden langen Längsband, manchmal nur die ungeraden
Zwischenräume mit dunklen Flecken; die aufgerichteten Borsten der Zwischen-
räume ähnlich gefärbt, jedoch weniger kontrastiert; die Stirn eben, selten etwas
vertieft; die Schulterbeulen manchmal weniger vortretend, Flügeldecken oft ein
wenig gedrungener und an den Seiten meist etwas gerundet; in allen anderen Merk-
malen der vorigen Art ähnlieh; 2,6 — 3,7 mm; Dänemark, BRD (Nordseeküste) . .

[lineellus (BONSDOBM1)], S. 296
(= deeipiens LINDBERG)

8 Die glänzende, mit leuchtenden metallischen Schuppen besetzte Spitzenhälfte des
Rüssels hinten durch eine bogenförmige Kante begrenzt; Halsschild viel breiter
als der .Kopf, meist mit stark gerundeten Seiten, oben mit großen runden Punkten,
diese am Grunde mit einer .Pore, die schmalen Zwischenräume stellenweise fein
punktuliert; Schenkel rotbraun, in der Mitte manchmal etwas dunkler; Rüssel fast
so lang wie breit, mit feiner Längsrinne, diese auf die deutlich eingedrückte Stirn
verlängert und hier breiter und tiefer werdend; Augen stark gewölbt; Flügeldecken
parallelseitig, beim 2 manchmal mit schwach gerundeten Seiten; Fühler und Beine
rotbraun, die Fühlerkeule und die letzten Glieder der Geißel mitunter etwas dunk-
ler; Oberseite mit hellen, wenig dicht liegenden, runden bis kurzovalen Schuppen
unterschiedlicher Größe und meist mit kupferrotem Glanz, die etwas größeren
Schuppen auf dem .Halsschild und den ungeraden, die kleinen auf den geraden
Zwischenräumen der Flügeldecken, diese dadurch undeutlich längsstreifig, beson-
ders in der hinteren Hälfte, manchmal auch ungestreift und einheitlich beschuppt;
die Borsten der Zwischenräume etwas stärker aufgerichtet; beim <$ die Vorder-
schienen an der Spitze stärker nach innen gebogen und alle Schienen am inneren
Spitzenrand mit einem größeren Dorn als beim 9; Pcnis zugespitzt (Fig. 144);
2,8 — 4,6 mm languidus GYLLKNHAL, S. 295

— Die metallisch beschuppte Spitzenhälfto des Rüssels hinten nicht von einer Kante
begrenzt; Halsschild wenig breiter als der Kopf, mit schwach oder stark gerundeten
Seiten, oben mit kräftigen, aber weniger großen, meist etwas längliehen, nicht ge-
nabelten Punkten, die feinen Zwischenräume ein in die Längsrichtung gestrecktes
Maschenwerk bildend, nicht punktuliert; Schenkel schwarz, manchmal an der
Basis braun; die Borsten auf den Zwischenräumen der Flügeldecken nicht so stark
aufgerichtet; Schienen mit den gleichen Geschlechtsunterschieden; Penis an der
Spitze breit verrundet (Fig. 145, 146) 9

9 Vorderbrust ohne oder mit sehr schmaler Präcoxalzone, im letzteren Falle liegt
diese tiefer als der vordere Abschnitt der Vorderbrust; Penis etwa von der Mitte
an allmählich nach vorn verschmälert, die Spitze fast halbkreisförmig gerundet
(Fig. 145); Rüssel breiter als lang, mit Mittelrinne, diese auf die flache oder schwach
vertiefte Stirn verlängert; Augen stark gewölbt; Halsschild an den Seiten im all-
gemeinen deutlicher gerundet; Flügeldecken meist mit parallelen, seltener — be-
sonders bei 99 — mit schwach gerundeten Seiten; Fühler und Beine schwärzlich,
Schienen, Fühlerschaft und oft Teile der Geißel rot bis braun; Oberseite mäßig
dicht mit runden bis kurzovalen Schuppen bedeckt, diese grau, meist mit röt-
lichem, seltener grünlichem metallischem Glanz, Halsschild mit drei unscharf be-
grenzten Längsbinden, Flügeldecken einförmig beschuppt oder mit undeut-
lichen Längsstreifen; 2,8 — 4,7 mm tibialis (HERBST), S. 294

— Vorderbrust mit schmaler Präcoxalzone, diese zu den Vorderhüften ansteigend,
zusammen mit dem zwischen die Hüften ragenden dreieckigen Zipfel; Penis höch-
stens kurz vor der Spitze etwas verengt, diese in einem flachen Bogen verrundet
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(Fig. 146); Halsschild an den Seiten meist wenig gerundet; Oberseite etwas dichter
beschuppt, die drei Längsbinden des Halsschildes meist schärfer begrenzt, Flügel-
decken im allgemeinen deutlicher längsstreifig, seltener einförmig beschuppt;
2,6 — 3,8 mm ambiguus GYLLBSHAL, S. 295

10 Oberseite des Körpers mit Haaren bedeckt 11
— Oberseite des Körpers mit Schuppen oder Schuppen und Haaren bedeckt . . . . 13
11 Rüssel deutlich breiter als lang, oben ohne Längskiele; Augen stark gewölbt; Stirn

mit winzigen Augenwimpern; Halsschild kaum breiter als lang, von fast rechtecki-
gem Umriß, mit wenig gerundeten Seiten, oben mit dicht liegenden, oft runzlig in-
einander fließenden, kleinen, mittelgroßen und groben Punkten; Flügeldecken fast
doppelt so breit wie der Halsschild, oben gewölbt, mit parallelen oder schwach
gerundeten Seiten, hinten halbkreisförmig verrundet, mit feinen, hinten beinahe
erlöschenden Punktreihen und breiteren flachen Zwischenräumen; Körper, Fühler
und Beine schwarz, basale Hälfte des Fühlerschafts und manchmal die Tarsen rot
bis braun; Kopf und Halsschild fast kahl, Flügeldecken mit spärlicher, äußerst
feiner, holler Behaarung, nur das Schildchen und ein Fleck an der Basis des fünften
Zwischenraums mit dichteren größeren Piaaren, Körper bei grober Betrachtung
kahl erscheinend, Schenkel vor der Spitze mit einem hellen Haarring; beim <?
Sjiitze der Vorderschienen stärker nach innen gebogen und der Dorn am Spitzen-
rand aller Schienen größer als beim $; Vorderbrust mit schmaler Präcoxalzone;
4,0 — 5,0 mm; Belgien, Holland [gemellatus GYLLENHAL], S. 293

— Rüssel etwa so lang wie breit, oben mit (manchmal undeutlichen) Längskielen
(Fig. 79, 80), Augen stark gewölbt; Stirn mit langen Augenwimpern; Halsschild
viel breiter als lang, an den Seiten sehr kräftig gerundet, vorn und hinten stark
eingeschnürt, oben mit großen, weitläufig liegenden Punkten, die Zwischenräume
punktuliert; Flügeldecken wenig breiter als der Halsschild, die Scheibe abgeflacht,
mit parallelen Seiten, hinten etwas schmaler verrundet, mit kräftigen, hinten
feiner werdenden Punktreihen und etwas breiteren, flachen bis schwach gewölbten
Zwischenräumen; Oberseite des Körpers mäßig dicht mit feinen dunklen Haaren
bedeckt, in der Grundbehaarung meist einige Flecken aus hellen, enger liegenden
Haaren; Beine schwarz, Schenkel ohne hellen Haarring; Schienen ohne Ge-
schlcchtsuntorschiede; Vorderbrust ohne Präcoxalzone; 4,1 — 5,9 mm 12

12 Rüssel etwas länger, oben mit deutlicheren Kielen, diese konvergieren nach hinten
und vereinigen sich im Gebiet der Stirngrube (Fig. 79), Halsschild rauher skulptu-
riert, die großen Punkte tiefer und dichter liegend, die Punktulierung der Zwi-
schenräume etwas gröber; Klauenglied und Fühler schwarz, selten der Fühler-
schaft und die ersten Geißelglieder braun; Penis von rechteckigem Umriß, an der
Spitze unsymmetrisch abgestutzt (Fig. 147); 4,1 — 5,4 mm

cambricus STEPHENS, S. 293
— Rüssel etwas kürzer, oben mit manchmal undeutlichen parallelen Längskielen

(Fig. 80); Halsschild glatter, schwach glänzend, die großen Punkte flacher und
weitläufiger liegend, die Punktulierung der Zwischenräume feiner; Fühler (mit
Ausnahme der dunklen Keule) rot bis braun, das Klauenglied braun; Penis nach
vorn allmählich gerundet verschmälert, an der Spitze schmal verrundet (Fig. 148);
4,3 — 5,9 mm; BRD (Pfalz, Nordseeinsel Wangeroog), CSSR (Mähren, Slowakei),
Österreich (Niederösterreich, Burgenland) \_cinerascens FAHBABTJS], S. 294

13 Absturz der Flügeldecken (von der Seite betrachtet) mit aufgerichteten Borsten,
diese in einem Winkel von 45 — 60° abstehend 14

— Absturz der Flügeldecken (von der Seite betrachtet) ohne oder mit anliegenden
Borsten, bei einigen Arten mit sehr kurzen, geringfügig angehobenen, gerade noch
erkennbaren Borsten 15

14 Augen flach, nicht aus der Kopfwölbung vortretend (Fig. 159) 3
— Augen gewölbt, stark vorragend (Fig. 161) 9
15 Vorderhüften ohne Präcoxalzone (Fig. 141) 16
— Vorderhüften mit Präcoxalzone (Fig. 140) 19
16 Seiten des Körpers mit einem von der dunklen Ober- und Unterseite scharf abge-

setzten Längsstreifen aus hellen, dicht liegenden Schuppen, dieser beginnt unter
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dem Auge und erstreckt sich über die Seiten des Halsschildes bis zur Hinterbrust;
Hinterleib in der Mitte weitläufig behaart, an den Seiten beschuppt; der obere
Rand der Augen die etwas vertieft liegende Stirn kantenartig überragend; der
vordere, metallisch beschuppte Teil des Rüssels mit drei kleinen glänzenden Kie-
len; Augen verschieden stark gewölbt (Fig. 162 —164); Stirn dicht längsrunzlig
punktiert, ohne Augenwimpern, aber mit winzigen Borsten; Halsschild breiter als
lang, an den Seiten schwach gerundet mit der größten Breite in oder vor der Mitte,
oben fein und dicht punktiert; Flügeldecken parallelseitig; Flügel entwickelt oder
rudimentär; beim <J Vorderschienen an der Spitze stärker nach innen gebogen und
alle Schienen am inneren Spitzenrand mit einem größeren Dorn als beim $; Fühler
und Beine rotbraun, Schenkel, Fühlerkeule und oft Teile der Geißel schwärzlich;
die Flügeldecken spärlich mit Haaren und länglichen feinen Schuppen bedeckt,
diese einfarbig braun, oft mit rötlichem Metallglanz, oder hell und dunkel, Hals-
schild mit drei undeutlichen hellen Längsbinden, Stirn mit feiner querer Behaa-
rung; 2,7 —4,0 mm sulcifrons (THTJNBEEG), S. 299

— Seiten des Körpers ohne hellen Längsstreifen, die ganze Unterseite (einschließlich
des Hinterleibs) dicht mit weißgrauen oder gelbgrauen Schuppen bedeckt und von
der dunkleren Oberseite durch eine mehr oder weniger scharfe Randlinie abgesetzt;
der obere Rand der Augen die flache Sth'n nicht überragend, diese ohne Augen-
wimpern oder -borsten; die Flügeldecken ziemlich dicht mit runden bis ovalen
Schuppen bedeckt 17

17 Halsschild hinter der Mitte am breitesten; die ungeraden Zwischenräume zwischen
der Beschuppung mit feinen, weißen, anliegenden Borsten, diese am Absturz etwas
angehoben (von der Seite gesehen); Rüssel parallelseitig, vom Kopf etwas abge-
setzt (Fig. 165); Augen stärker gewölbt, fast rund; Flügeldecken parallelseitig,
vordere Hälfte der Scheibe abgeflacht; beim <? innerer Spitzenrand der Schienen
mit einem größeren Dorn als beim $; Fühler und Beine gelbbraun, die Fühlerkeule
selten dunkler, die Schenkel schwarz, nur an Basis und Spitze heller; Flügeldecken
mit gelbgrauen bis gelbbraunen, runden oder kurzovalen Schuppen ziemlich dicht,
bedeckt, diese oft mit schwachem rötlichem Metallglanz, die ungeraden Zwischen-
räume meist etwas heller, dadurch erscheinen die Flügeldecken längsstreifig; die
dunkle Scheibe des Halsschildes mit drei hellen Längsbinden, die mittlere schmal;
3,5 — 4,8 mm lineatus (LINNE), S. 298

— Halsschild in der Mitte am breitesten; alle Zwischenräume ohne anliegende weiße
Borsten zwischen der Beschuppung; Kopf und Bussel einen gemeinsamen Kegel
bildend (Fig. 166); Augen schwächer gewölbt, kurzoval; Flügeldecken parallel-
seitig, oben nicht abgeflacht; Schenkel schwarz, Fühlerschaft rot, Schienen rot bis
dunkelbraun, Tarsen, Fühlerkeule und Teile der Geißel braun bis schwarz . . . . 18

18 Flügeldecken meist längsgestreift, alle ungeraden Zwischenräume oder nur die
äußeren leuchtend grün, kupferrot oder silbergrau beschuppt, die geraden mit
dunklen (braunen bis schwarzen), meist etwas kleineren Schuppen; Scheibe des
Halsschildes in der Mitte mit deutlichem schmalem Längsstreifen aus metallischen
Schuppen; Schienen rot, an der Spitze dunkler (oft braun bis schwärzlich); Vorder-
schienen in beiden Geschlechtern fast gerade, beim 3 die Spitze wenig nach innen
gebogen; Penis parallelseitig, kurz vor der Spitze etwas verschmälert, diese breit
abgestutzt (Fig. 149); 3,3 —4,5 mm suturalis STEPHENS, S. 298

— Alle ungeraden Zwischenräume oder nur die äußeren mit abwechselnden hellen und
dunklen Flecken, die hellen Flecken aus weißgrauen Schuppen bestehend, die
dunklen aus braunen Schuppen oder schwarzbraunen Haaren zusammengesetzt,
die geraden Zwischenräume mit braunen, nicht kleineren Schuppen, Scheibe des
Halsschildes in der Mitte ohne oder mit verwaschenem undeutlichem Längsstreifen
aus etwas helleren Schuppen als die danebenliegenden, die Beschuppung der Ober-
seite ohne Metallglanz oder nur mit sehr schwachem kupfrigem Schimmer; Schie-
nen einfarbig braun bis dunkelbraun; beim cj Vorderschienen an der Spitze deut-
lich nach innen gebogen, beim $ nur wenig gekrümmt, aber etwas stärker als bei
der vorigen Art; Penis parallelseitig, vor der Spitze stärker verschmälert, diese
schmaler abgestutzt (Fig. 150); 3,2 — 4,5 mm ononidis SHAEP, S. 299
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19 Stirn rinnenartig ausgehöhlt, Innenrand der Augen kantenförmig die Stirn über-
ragend 20

—• Stirn flach, Innenrand der Augen die Stirn nicht überragend, manchmal sogar etwas
tiefer liegend als die Mitte der Stirn 22

20 Stirn nicht so stark vertieft, schwach glänzend, mit feinen, meist isoliert stehenden
Punkten, neben dem Augenrand ohne Wimpern, manchmal mit winzigen, schwer
erkennbaren Borsten; Augen schwach gewölbt; Halsschild mit wenig gerundeten
Seiten, oben einheitlich mit kleinen, ziemlich dicht liegenden Punkten besetzt;
Flügeldecken mit parallelen oder ein wenig gerundeten Seiten, meist mit schwächer
vortretenden Schultern; Flügel reduziert; Spitzendrittel der Vorderschienen beim
3 sehr stark, beim $ schwach nach innen gebogen; Oberseite nicht allzu dicht be-
schuppt, Flügeldecken mit runden bis kurzovalen, Halsschild mit etwas gestreck -

150 151 152 153

154 155 157 158

Hg. 142 — 158. Form des Penis: Hg . 142. Sitona intermedius KÜSTER. — Fig. 143. Sitona griseus (FABRICIUS).
— Fig. 144. Sitona languidus GYLIENHAL. — Fig. 145. Sitona tibialis (HERBST). — Fig. 146. Sitona, ambiguus
GYLLENHAL. — Fig. 147. Sitona cambrieus STEPHENS. — Fig. 148. Sitona cinerascens FAHRAEUS. — Fig. 149.
Sitona suturalis STEPHENS. — Fig. 150. Süonaononidis SHARP. — Fig. 151. Sitona inops GYLLENHAL. — Fig.
152. Sitona humeralis STEPHENS. — Fig. 153. Sitona äiscoidm» GYLLENHAL. — Fig. 154. Sitona callosus GYL-
LENHAL. — Fig. 155. Sitona tetmis BOSENHAUER. — Fig. 156. Sitona punctüollis STEPHENS. — Ifig. 157.
Sitona flavescens (MAESHAM). — F'ig. 158. Sitona longulus GYLLENHAL
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teren Schuppen, Stirn und Rüssel fein und spärlich behaart, die Beschuppung grau
und dunkelbraun, Halsschild mit drei hellen Längsbinden, die seitlichen undeut-
lich und unscharf begrenzt, die mittlere schmaler und deutlicher, Flügeldecken mit
dunkler Grundbeschuppimg, darin ohne Borsten, der fünfte Zwischenraum hell be-
schuppt, besonders deutlich nahe der Basis, die anderen ungeraden Zwischenräume
oft auch mit heller Beschuppung, diese aber viel schwächer und undeutlicher; Penis
an der Spitze breit abgestutzt (Fig. 151); 3,0 — 4,3 mm

inops GYLLENHAL, S. 302
— Stirn stärker vertieft, matt, mit groben, dicht liegenden, zusammenfließenden

Punkten und runzlig verbundenen schmalen Zwischenräumen, neben dem Augen-
rand mit langen Wimpern; Halsschild mit groben Punkten, deren Zwischenräume
fein punktuliert; Flügeldecken mit schwach gerundeten, seltener parallelen Seiten
und deutlich vortretenden Schultern; Flügel ausgebildet; Vorderschienen in beiden
Geschlechtern gleichartig geformt, im Spitzendrittel fast gerade, innerer Spitzen-
rand aller Schienen beim o* mit einem kleinen Dorn, beim $ ohne oder mit einem
winzigen, kaum erkennbaren Dorn; Oberseite sehr dicht beschuppt, Flügeldecken
mit runden, Halsschild mit größeren länglichen und runden Schuppen, Stirn und
.Rüssel mit ziemlich dicht liegenden Schuppcnhaaron und rundlichen Schuppen;
Halsschild und Flügeldecken mit brauner bis schwärzlicher Grundbeschuppung,
.Halsschild an den Seiten mit deutlichen, breiteren, hellen Längsbinden, in der
Mitte ohne oder mit einer schmalen Binde, Flügeldecken an den Seiten und am
Absturz in unterschiedlicher Ausdehnung weißgrau beschuppt, in diese hellen Flä-
chen meist kleine braune Flecke eingelagert, Flügeldecken mit Borsten, diese am
Absturz ein wenig angehoben; Penis an der Spitze verrundet, in der Mitte mit einer
schmalen Abstutzungsflächo (Fig. 152, 153); 3,4 — 5,1 mm 21.

21 Augen größer, schwächer gewölbt, dem Halsschild stärker genähert (Fig. 167);
Halsschild an den Seiten stärker gerundet; Flügeldecken gedrungener; die weiß-
graue Beschuppung an den Seiten von Halsschild und Flügeldocken meist nicht so
stark ausgedehnt; Penis in der Mitte des gerundeten Spitzenrandes mit einer sehr
schmalen Abstutzungsflächo (Fig. 152); 3,4 — 5,1 mm

humeralis STEPHENS, S. 302
— Augen kleiner, stärker gewölbt, vom Halsschild etwas weiter entfernt (Fig. 168);

Halsschild von fast quadratischem Umriß, an den Seiten kaum gerundet; Flügel-
decken schlanker; die weißgraue Beschuppung an den Seiten von Halsschild und
Flügeldecken meist stärker nach innen ausgedehnt; Penis in der Mitte des gerun-
deten Spitzenrandes mit einer etwas breiteren Abstutzungsflächo (Fig. .153); 3,6
bis 5,0 mm; Niederösterroioh ? \discoideus GYLLBNHAL], S. 302

22 Stirn mit deutlichen, langen, weit über die Augen ragenden Wimpern, Scheitel und
Mitte der Stirn mit größeren, gedrängt liegenden, oft zusammenfließenden Punkten,
ihre sehmalen Zwischenräume kantenföi'mig erhaben; Halsschild ohne kleine
weiße Flecken; Innonrand der Augen ohne scharf abgesetzten, schmalen, weißen
Schuppensaum, manchmal die Stirn neben den Augen in ziemlicher Breite mit
runden hellen Schuppen bedeckt 23

— Stirn mit kurzen, die Augen wenig überragenden Wimpern; Scheitel und Mitte der
Stirn mit kleinen, meist isoliert liegenden Punkton, ihre Zwischenräume meist
flach; Halsschild im allgemeinen jederseits neben der hellen Mittelbinde mit drei
kleinen, weißen, manchmal undeutlichen Flocken (hinter dem Vorderrand, in der
Mitte, vor der Basis); Innenrand der Augen mit einem schmalen weißen Schuppen-
saum, der sich von der dunkler bekleideten Stirn deutlich abhebt 25

23 Kopf und Rüssel nach vorn gemeinsam kegelförmig verschmälert (so ähnlich wie
in Fig. 166), Kopf samt den schwach gewölbten Augen viel schmaler als der Hals-
schild, dieser etwas breiter als lang, mit gerundeten Seiton und der größten Breite
in der Mitte; Flügeldecken parallelseitig; beim <J Vorderschionon an der Spitze
etwas stärker nach innen gebogen als beim $; Schenkel und Fühlerkeule schwarz,
Schienen und Fühlerschaft rotbraun, Tarsen und Fühlergeißel braun bis schwärz-
lich; Oberseite des Körpers mit weißgrauen und braunen, runden bis kurzovalen
Schuppen ziemlich dicht bedeckt, stellenweise mit einigen schwärzlichen Schuppen-
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haaren, Halsschild mit drei verschwommenen, meist schlecht begrenzten Längs -
binden aus hellen Schuppen, manchmal diese Schuppen gleichmäßig über die
Seheibe vorteilt, Flügeldecken an der Basis des fünften und sechsten Zwischenraums
mit einem deutlichen hellen Fleck, sonst unscharf hell und dunkel fleckig, dabei
können die hellen oder die dunklen Flecken dominieren, seltener einfarbig mit
grauen oder braunen Schuppen bedeckt, fünfter Zwischenraum vor der Spitze ohne
auffallende, weiß beschuppte Beule; Penis an der Spitze breit un dgerade abgestutzt;
3,6 — 5,0 mm: auf Melilotus cylindricollis FAHRAEÜS, S. 301

— Der parallelseitige Rüssel deutlich vom Kopf abgesetzt, dieser samt den stärker
gewölbten Augen etwa so breit wie der Halsschild (Fig. 171, 172); Halsschild un-
gefähr so lang wie breit, mit parallelen oder schwach gerundeten Seiten; Flügel-
decken parallelseitig oder nach hinten etwas verbreitert, mit der größten Breite
in oder kurz hinter der Mitte; Geschlechtsunterschied der Vorderschienen sowie
Färbung von Fühlern und Beinen wie bei der vorigen Art, nur die Schienen meist
braun bis dunkelbraun; Körper mit ähnlich angeordneter und gefärbter Beschup-
pung, jedoch sind die hellen und dunklen Flecken der Flügeldecken oftmals auf die
ungeraden Zwischenräume beschränkt und der fünfte Zwischenraum hat vor der
Spitze meist eine weiß beschuppte und behaarte kleine Beule; Penis an der Spitze
breit oder schmal verrundet (Fig. 154, 155) 24

24 Körper kräftiger (Fig. 171); Rüssel kürzer; Augen stärker gewölbt, fast halb-
kuglig; Augenwimpern stärker aufgerichtet, länger, meist fast bis zum Rand der
Augenwölbung reichend (bei Sicht von oben); Halsschild breiter, mit stärker ge-
rundeten Seiten, Flügeldecken parallelseitig, selten nach hinten etwas verbreitert,
die hell beschuppte Beule am Ende des fünften Zwischenraums kräftiger ausgebil-
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det; die zwischen den Schuppen befindlichen hellen und dunklen Borsten von
Halsschild (nach vorn gerichtet) und Flügeldecken (nach hinten gerichtet) etwas
angehoben; in der Beschuppung der Oberseite dominieren die hellen Schuppen;
Penis fast parallelseitig, an der Spitze breiter verrundet (Kg- 154); 3,9 — 5,5 mm;
Steppenart; wahrscheinlich nicht in Mitteleuropa . . . . [callosus GYLLESHAL], S. 298

— Körper etwas schmaler (Fig. 172); Rüssel ein wenig länger; Augen flacher; Augen-
wimpern weniger aufgerichtet, kürzer, meist nur bis zur Mitte der Augenwölbung
reichend; Halsschild schmaler, mit fast geraden Seiten; Flügeldecken oft nach
hinten etwas erweitert, ihre größte Breite in oder kurz hinter der Mitte, die hell
beschuppte Beule am Ende des fünften Zwischenraums flacher oder fehlend; die
zwischen den Schuppen befindlichen hellen und dunklen Borsten von Halsschild
und Flügeldecken anliegend oder fast anliegend, nur im hinteren Drittel der Flügel-
decken etwas angehoben; in der Beschuppung der Oberseite dominieren die dunklen
Schuppen; Penis nach vorn verschmälert, an der Spitze schmaler verrundet
(Fig. 155); 3,9 — 5,6 mm; Gebirgsart; Österreich (Osttirol, Steiermark), CSSR
(Slowakei) [tenuis ROSENHAUER], S. 298

25 Stirn in der Mitte mit einer kleinen, runden oder ovalen Punktgrube, Rüssel ohne
feine Mittelrinne; die Nahtkanten der Flügeldecken mit einer gemeinsamen, mar-
kanten, weißen Schujyponlinie, die Punktstreifen mit unscharf begrenzten weißen
Linien, dadurch die dunkel beschuppten Flügeldecken undeutlich längsstreifig;
Halsschild mit drei klar begrenzten weißen Längsbinden; der zweite Zwischenraum
der Flügeldecken hinten nicht verbreitert; Penis von der Mitte an nach vorn stark
verengt, an der Spitze schmal abgestutzt (Fig. 156); Rüssel etwa so lang wie breit;
Halsschild von fast quadratischem Umriß, mit wenig gerundeten Seiton; Flügel-
decken meist mit geraden Seiten, diese in der vorderen Hälfte parallel verlaufend
oder schon vom vorderen Drittel an geringfügig nach hinten konvergierend, die
Scheibe vorn abgeflacht; Vorderschienen ohne deutliche Geschlechtsunterschiede;
Oberseite des Körpers mit winzigen, länglichen, graubraunen bis dunkelbraunen,
dicht liegenden Schuppen bedeckt, die Flügeldocken außer den genannten weißen
Linien im allgemeinen auch auf den Zwischenräumen mit einigen weißen Schuppen,
besonders auf dem sechsten, der dritte Zwischenraum mit mehreren länglichen
dunklen Flecken; 4,7— 6,0 mm; auf Trifolium . . . . puncticollis STEPHENS, S. 300

— Stirn in der Mitte mit einer feinen Längsrinno, welche in ihrem mittleren Abschnitt
vertieft ist, diese Rinne selten zu einer langovalen Grube reduziert, Rüssel mit oder
ohne feine Mittelrinne; Nahtkanten und Punktstreifen der Flügeldecken ohne
weiße Schuppenlinien, weiße Schuppen liegen einzeln oder zu mehr oder weniger
deutlichen Flecken verdichtet auf den Zwischenräumen, stellenweise auch auf den
Nahtzwischenrämnon; Halsschild mit drei verschwommenen oder unscharf be-
grenzten hellen Längsbindon; Penis vom wenig verengt, an der Spitze breit ver-
rundet oder abgestutzt (Fig. 157, 158); Vorderschienen beim <? an der Spitze etwas
stärker nach innen gebogen als beim 9 26

26 Zweiter und dritter Zwischenraum der Flügeldecken hinten verbreitert; Kopf und
Halsschild fein punktiert; Flügeldecken mit parallelen Seiten, die Scheibe vorn ab-
geflacht; Stirn nur mit feinen Schuppenhaaren bedeckt, diese gerade nach außen
gerichtet (im rechten Winkel zur Mittelrinne liegend); Oberseite des Körpers mit
winzigen, länglichen, braunen, dicht liegenden Schuppen bedeckt, die ungeraden
Zwischenräume der Flügeldocken meist mit kloinen, unauffälligen, weißlichen
Flecken; die drei hellen Längsbinden des Halsschildos undeutlich und verschwom-
men, meist alle drei hellen Flecken jederseits der Mittelbinde erkennbar, wenn auch
oft undeutlich ausgebildet; Penis an der Spitze sehr breit abgestutzt (Fig. 157);
4,3 — 5,7 mm; auf Trifolium flavescens (MARSHAM), S. 300

— Zweiter und dritter Zwischenraum der Flügeldecken hinten nicht erweitert; Kopf
und Halsschild mit stärkeren Punkten; Flügeldecken meist mit schwach gerunde-
ten Seiten, die Scheibe gleichmäßig gewölbt; Stirn mit ovalen Schuppen und hellen
Haaren bedeckt, die letzteren schräg nach hinten außen gerichtet; Oberseite des
Körpers mit etwa dojjpelt so großen, gelbbraunen bis braunen und weißlichen,
mäßig dicht liegenden Schuppen bedeckt, Halsschild mit länglichen, Flügeldecken
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mit runden bis ovalen Schuppen, in der dunklen Grundbeschuppung meist der
fünfte Zwischenraum vollständig oder teilweise hell beschuppt, die anderen un-
geraden Zwischenräume oft mit abwechselnden hellen und dunklen Flecken; die
drei hellen Längsbinden des Halsschilds deutlicher, aber meist unscharf begrenzt,
von den drei hellen Flecken jederseits der Mittelbinde meist nur der mittlere er-
kennbar, manchmal auch dieser fehlend; Penis an der Spitze verrundet (Fig. 158);
4,6 — 6,3 mm; auf Medicago; in diesem Jahrhundert nur aus den Bezirken FR und
NBG gemeldet longulus GYLLEKHAI, S. 301

170 171

Fig. 109 —170.Form desFiihlerschafts:Fig. 109./Stfonacrmtois (HERBST). — Kg. 170. Sitona tibialis (HERBST)
Fig. 171 —172. Umriß des Körpers: Hg. 171. Sitona callosus GYMJGXHAL. — Fig. 172. Sitona, lenuis 11OSEN-

[Sitona gemellatus GYLLENJUL, 1834]
(In: SCTtOENHBRR, Gen. Spec. Cure. II, 1,100)

Literatur: REITTER 1803, p. 10-20; 1916, p. 71-72; HomrANN 1950, p. 403; KIRSTENS 1958, p. 89.
S. gemellatus ist durch den großen, schwarzen, fast kahlen Körper leicht zu erkennen. Die Iflügel sind voll ausgebildet

oder reduziert.
Biologie: LeM in feuchten Habitaten (sumpfige Wiesen, feuchte Wälder und Lichtungen); HOFFHANN nennt Lotus uligi-
nosus L. und Lathyrus pratensw L. als Wirtspflanzen. Erscheimmgszeit der Käfer: V —IX.
Verbreitung: Westliches Nordafrika, West-, Süd- und Südosteuropa, Kaukasus-Gebiet.
Mitteleuropa: Holland, Belgien; nach HOFFMANN auch in Westdeutschland. KOCH (1868) gibt die Art nicht, für das B.hein-
land an.

Sitona canibricus STEPHENS, 1831
(111. Brit. Ent. Mandib. 4, 140)

Literatur: UEITTER 1903, p. 14; 1916, p.70; HOFFJIAXN 1950, p. 392 — 393; KERSTENS 1958, p. 89 —90; DIECKMANN
1903, p. 17-27; SMRECZYNSKI 1966, p. 105-106.

.Meine lievision der S. cambricus-Grumx*. ergab, daß die beiden Synonyme cinerascens FAHRAEUS und puberulus ÜEITTER
selbständige Arten sind; die letztere kommt nicht in Mitteleuropa vor.

Die Geschlechter sind bei allen Arten der Gruppe durch die Form des Halsschildes und der Schienen nicht zu unter-
scheiden.
Biologie: Lebt auf sumpfigen Wiesen und an Gewässerufeni, in der Ebene wie im Gebirge (Erzgebirge: Aue), auf Lotus
idifjinosus L. und L. comiculalus L. Bei Fraßversuchen wurden die Blätter beider Pflanzenarten angenommen. Erschei-
nungszeit der Käfer: Ende IV —Anfang X. Überwinternde Käfer wurden Mitte III und Ende XI gesiebt. Ich sammelte 22
mit legereifen Eiern im Abdomen am 25. V. und 29. VI. Frisch entwickelte Käfer stammten vom 1. und 16. IX. Das am
29. VI. gesammelte 2 legte noch am gleichen Tage drei helle kugelförmige Eier ab, die sich nach drei rIfagen schwarz färbten
und am 11. VII. die Larven lieferten.
Verbreitung: Westliches Nordafrika, West-, Mittel- und Südostcuropa. Marokko, Spanien, Portugal, Schottland, Eng-
land, Dänemark, Frankreich, Schweiz, Italien, BRD (wahrscheinlich im ganzen Land), DDE, Polen, CSSli (Böhmen: Eum-
burk), Österreich (nur ein mit „Austria" bezetteltes Exemplar), Bulgarien.

RO: Insel Hiddensee, Zingst (DIECKMANN), Sanitz bei Rostock (BEHNE).
PO: Holbeck, Luckenwalde (DBLAHON), Potsdam (GRIEP), Brieselang (NERESHEIMER).
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CO: Zeißholzer Moor im Kreis Hoyerswerda (SCHIEJIENZ), Forst (NEKESIIEIMER &
WASSEE 1942).

HA: Quedlinburg (BOECHEKT 1951).
GE: Blankenburg (DELAHON), mehrere Orte bei Eisenberg (KRAUSE, FRITSCIIE), Ron-

neburg (BAPP 1934).
SU: Eisfeld (DIECKMANN).
LPZ: Leipzig-Knauthain, Altenhain, Grirnma (PAUL), Wöllnau \.md Zadlitzbrueh in

der Dübener Heide (LINKE), Schmannewitz bei Dahlen (DIECKMANN).
DR: Zahlreiche Funde aus dem ganzen Bezirk von Großenhain (RBSSLER), Radeberg

(MITCHE) bis zum Osterzgebirge (NÜSSLER), der Sächsischen Schweiz (RIETZSCH,
KRAUSE) und der Oberlausitz (SCHMIDT, SIEBER, DIECKMANN).

Es ist anzunehmen, da,ß die Art im gesamten Gelnet der Republik vorkommt. Sie ist
wahrscheinlich nicht so selten, wie die obige Übersicht zeigt. Wegen der versteckten Le-
bensweise sind die Käfer nicht so leicht zu sammeln. Sie halten sich an den unteren Teilen
ihrer Wirtspflanzen auf und sind von der üppigen Vegetation der feuchten Habitate durch
Keschern kaum zu orbouten.

[Sitona cinerascens FAHRABUS, 1840]
(In: SCIIOEXHERE, Gen. Spec. Cure. VI, 1, 256)

L i t e r a t u r : DIECKMANN 1963, p. 17 — 27; SJIRECZYNSKI 1966, p. 106.
In einer Revision habe ich dargelegt, daß S. cincrasccns eine selbständige Art ist und Icein Synonym von S.cambricus

Biologie : Die Art scheint bevorzugt an Meeresküsten und an Halzstellcn des Binnenlandes aufzutreten; sie lebt auf ver-
schiedenen Lotus-Avten: Ij.comiculalus L. (Dänemark, Frankreich), Tx)lus hispidus DESF. (Korsika), L. süii/uosus ROTH
(Neusiedler See), L. tenuis W. et K. ( = tamijolius L.) (Ungarn, Mähren)- Bin Käfer, den ich an der Salzstelle bei Sedlec in
Südinähren von Lotus ienuis gesammelt hatte, fraß in der Gefangenschaft von dieser Pflanze, später auch an Blättern von
Lotus corniculaius. Krscheinungszeit der 'Käfer: IV —IX. Bin von mir am 12. V. 1975 an einer Saizstelle bei Holt (Ungarn)
gesammeltes ? hatte legereife Eier im Abdomen. Die Entwicklung ist unbekannt.
V e r b r e i t u n g : Westliches Kordafrika, Kuropa (keine Meldungen aus Osteuropa).
Algerien, Spanien, Frankreich (mit Korsika), Italien (mit Sizilien und Sardinien), England, Dänemark, Schwellen (Insel
Öland,in coll.THOMSON, Museum Lund, 1 Ex. mit, derBezeltelung,.Oel. Bob."), BRD (Insel Wangeroog, Erpolzheim in
der Pfalz), Polen (Schlesien: Liegnitz, 1 Ex. coll. LETZNEK, DftI), C.SSR (Mähren: Sedlec bei Mikuiov, Slowakei: Sturovo,
Kovacov), Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Ungarn, Jugoslawien (Istrien, Dalmatien). Bulgarien.

In der Zoologischen Sammlung des Bayerischen Staates, München, befindet sich ein Käfer aus dem vorigen Jahrhundert
mit der Bezettehmg, ,Dresd.". Ks ist sehr unwahrscheinlich, daß S. cinerascens bei Dresden oder in einem anderen Gebiet
der DDR vorkommt, wie auch das gegenwärtige Vorkommen in Polen (Schlesien) bezweifelt werden muß.

Sitona vegensteiitensis ( H E R B S T , 1797)

(Natursyst. Ins., Käfer 7, 46)
L i t e r a t u r : IIEITTEK 1903, p. 15; 1910, p. 70; UOFFMAXN 1950, p. 391: KERSTENS 1958, p . 95; SOIIERF 1958. p. 221 - 23-1;
3904, p. 228; SMRECZYSSKI 1966, p. 113.

Die Käfer sind an den auffallend langen, hoch aufgerichteten Ilaaren dar Flügeldecken am besten zu erkennen; sie sind
lugunfähig.

Bio logie : Lebt in Mitteleuropa wahrscheinlich monophag auf Sarnthamnus scaparius L.; in der Literatur werden für an-
dere Gebiete auch noch Ulex-, Cytisus- und Genista-Arten genannt. Die Art ist in den sandigen Gebieten der Ebene überall
nicht selten und dringt auch in das Hügelland vor, jedoch nicht in die höheren Lagen unserer Mittelgebirge. Erseheinungs-
zeit der Käfer: Mitte I I I Anfang X. ,S. reiiensteinensis gehört, zum liitcatus-Tyy der Entwicklung. KCIIKKF (1958) hat in
einer monographischen Bearbeitung der Art die Entwicklung untersucht. Die Kiablage erfolgt von Ende III bis Ende VI.
Ich habe auf der Insel Usedom noch am 1:3. VII. ein 9. mit legereifen Eiern gesammelt. Ein 9 kann 130 bis 746 Eier ablegen.
Die Larven sehlüpfen nach 20 bis 25 Tagen bei einer Temperatur von 10-15°. Nach dem Fraß in den Wuraelknöliciicn
graben die größeren Larven von außen Rinnen in die kräftigeren Wurzeln. Die Verpuppung erfolgt im Boden in einem
Erdgehäuse. Nach durchschnittlieh 20 Tagen Liegezeit in den Monaten Yi l l bis X schlüpfen die Jungkäfer im Herbst.
Ich sammelte einen frisch entwickelten Käfer bereits am 19. V3I1. Die linagines fresse]) noch au den Blättern und begeben
sich im X ins Winterquartier.
V e r b r e i t u n g : Westliches Mittelmeergebief (Marokko. Algerien: in Europa bis Italien), West-, südliches Nord- und Mittel-
europa; in Mitteleuropa: BRD, Dänemark, DDR. Polen (nur im Westen des Landes). CSSR (Böhmen). Österreich (N ieder-
üsterreieh, nach HoitlON 1951; FKAXZ 1974 meldet, die Art nicht).

&'. rcycnsleinensis ist mit Arisnahme des Bezirks KMS aus allen Teilen der DDR gemeldet.

Sitona tibialis (1-JKBUST, 1795)
(Natursyst. Ins., Käfer 0, 217)

L i t e r a t u r : REITTER 1903,p. 15; 1916, p. 7 0 - 7 1 ; HOFFMANN 1950. p. 394-395: 190:i, p. 930-937; KERSTENS 1958, p.
96;, SMKECZYKSKI 1959, p. 639-654: 1966, p. 115-116.

"Über Fragen der Abgrenzung des S.libialis von S. amlnyuus wird bei der letzteren Art berichtet. S. tibialis scheint
flügellos zu sein. Bei von mir geöffneten Käfern aus folgenden Gebieten fehlten die Flügel völlig: Dübener Heide nördlich
Leipzig, Schwarzwald, Niederösterreich, Steiermark, Südtirol. In den Abschnitten über Biologie und Verbreitung werde
ich mich vorwiegend auf eigene Untersuchungen stützen und Angaben, welche vor der Revision SMRECZYNSKIS (1959) in
der Literatur angeführt wurden, kritisch sichten. Die Erfahrung zeigt, daß in den Sammlungen Exemplare von S. ambiijuus
häufiger unter S. libiaiis steckten als unter S. lincellus.
Biologie : Lebt auf Gattungen der Tribus Genisteae, wie Uta', Sarotiiamnus, Genistet, C'ntisus, Chamaecylisus. Ich habe im
Gebiet der DDR die Käfer gesammelt von Sarothamntts scoparius 1J.. Genista tinetoria L., G.germanica L. und C'/tisus
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nigricans L., in Polen von Cylisus albus HACQ., in der Slowakei von Chamaecytisus austriacus L. und in Ungarn von einer
Gcnista-Avt. Völlig ans dem Rahmen fallen folgende Meldungen: HOFFMANN (1963) nennt die Art für Sord- und Mittel-
europa als Schädling an Erbsen (Pisum) und Bohnen (Phaseolus), und nach DOBKOYOLSKI (von HOFFMANN zitiert) ist sie
im Don-Gebiet in der UdSSR ein Großschädling an Klee (Trifolium) und Luzerne (Medicago). Erscheinungszeit, der Käfer
in Mitteleuropa: IV —Anfang X. $2 mit legereifen Eiern sammelte ich zu folgenden Zeiten im Jahr: 4., 22., 25. V., 19., 20.,
30. VI. Ein Q vom 26. VII. gehörte noch zur alten Generation, war aber ohne Eier. Frisch entwickelte Käfer stammten
vom 30. und 31. VIII. Nach diesen Daten ist der Entwicklungstyp nicht eindeutig zu bestimmen; wahrscheinlich trifft
der Imcatus-Iyp zu.
Verbreitung: Es wurde weitgehend auf Literaturangaben verzichtet; ich stütze mich vorwiegend auf das von mir über-
prüfte Material. Danach ist die Art in Buropa weit verbreitet (fehlt in Skandinavien) und kommt im Kaukasus-Gebiet
(Lenkoran) vor.
.Spanien, Frankreich, Italien, Schweiz. BRD, Dänemark. DDR, Polen, ÖSSR, Österreich. Ungarn, Jugoslawien, Bulgarien,
Rumänien, UdSSR (Lenkoran).

8. tibialis kommt im ganzen Gebiet der DDR vor, mir vom Bezirk RO fehlen noch Meldungen.

Sitona ambiguus GYLLENHAL, 1834
(In: SCHOENHEER, Gen. Spec. Cure. II, 1, 116)

Synonym: lineellus auct.,non BONSDORFF
Literatur: SMRECZYNSKI 1959, p. 639 — 654; 1966,p. 116; HOKION 1960,p. 158.

Der aus JSfordeuropa, beschriebene 8. anibiguus ist wegen der bei beiden Arten ausgebildeten Präcoxalzone der Vorder-
hüften oft mit 8. lineellus gleichgesetzt worden. SMKECZYNSKI (1959) weist in seiner Revision darauf hin. daß S. ambiguus
in den Gebieten, wo 8. lineellus fehlt, meist für diese Art gehalten worden ist. Wie aus der Tabelle ersichtlich ist. steht 8.
ambiguus dem -S". tibialis weitaus naher als 8. lineellus. Es ist viel schwerer, diese beiden Arten voneinander zu unterscheiden,
als beide von 8. lineellus abzugrenzen. Letzten Endes gibt es nur zwei Merkmale, um S. ambiguus und 8. tibialis mit Sicher-
heit trennen zu können: Die Form des Perus und das Vorhandensein oder Fehlen der Präcoxalzone der Vorderbrust. Alle
anderen in der Tabelle unter Leitzahl 9 genannten Merkmale sind in einem gewissen Maße veränderlich. Es ist jedoch mög-
lich, die Wirtspflanzcnbindung als Bestimmrmgshilfe zu nutzen. Die von 8. tibialis befallenen Pflanzengattimgen aus der
Tribus Genisteae (wie zum 'Beispiel Stirolhamnus und G'enisia) werden von S. ambiguus gemieden. Mehrere von mir unter-
suchte Käfer besaßen entweder keine Flügel, oder diese waren verkümmert. In den Abschnitten über Biologie und Ver-
breitung stütze ich mich auf die Daten SMRECZYNSIUS, meine eigenen Untersuchungen und solche Literaturangaben, aus
denen eindeutig zu entnehmen ist, daß S. ambiguus gemeint ist.
Biologie: Nach S:HRECZYKSKI lebt S. ambiguus in Polen auf Trifolium-Arten, LIEBMANN fand ihn in Oberkochen (Würt-
temberg ; Käfer von mir determiniert) auf Vicia süvaiica L. und ich sammelte die Käfer von Trifolium repens L. (Sanok im
südöstlichen Polen), T. medium L. (Annaberg im Erzgebirge, -Tülchendorf in Mecklenburg), Lathyrus pratensis L. (Meinin-
gen), L. tuberosus L. fMeiningen) und L. silvester L. (Krakow in Mecklenburg). Mehrere Käfer von Sanok (gesammelt am
J 8. VI. 1970) wurden im Glas gehalten und fraßen Kerben in die Blätter von Trifolium repens L., T. pratense L., Lathyrus
pratensis L. und Vicia sepiunt L.; bei dieser Gelegenheit kam es mehrfach zu Kopulationen. Die Art kommt in der Ebene
wie in den Kamingebieten unserer Mittelgebirge vor; in Südtirol sammelte sie RÖSSLEH bei Taufers in einer Höhe von 1300 m.
Erseheinungszeit der Käfer: IV —Anfang X. Ich sammelte 9.9. mit legereifen Eiern zu folgenden Zeiten im Jahr: 6., 15.,
18. VI., 12., 23. VII. Frisch entwickelte Käfer stammten vom 14., 23. und 29. VIII.
Verbreitung: Nord-, Mittel-, Osteuropa, Sibirien.
Finnland, Schweden, Norwegen, Dänemark, Frankreich, BRD (Holstein, Rheinland, Baden, "Württemberg» Bayern, Ober-
pfalz; wahrscheinlich im ganzen Gebiet), Schweiz (Waadt, "Wallis, .Bern, Schaffhausen, Graubünden), Italien (Südtirol),
DDR, Polen (im ganzen Gebiet), CSSR (Böhmen, Slowakei), Österreich (Tirol, Osttirol, Kärnten, Steiermark, Nieder-
österreich), UdSSR (Westliche Ukraine, Leningrad, Moskau, Sibirien: Altai, Irkutsk, Baikalsee).

Die wahrscheinlich nicht so seltene, oft verkannte Art fehlt sonderbarerweise in allen Bezirken der Mark Brandenburg
PO, BLN, FR, CO); aus den anderen Bezirken der DDR lagen mir Belegstücke vor.

Sitona tangttidus GYLLKNHAL, 1834
(In: SOHOENHERK, Gen. Spec. Cure. II, 1, 116)

Synonym: fhcld CHIKI, 1.900 (In: IIHYDEN, REITTER, WEISE, Cat. Col. Eur., ed. 2, 625)
Literatur: REITTER 1903, p. 25; 1916. p. 73; .PENEOKE 1928. p. 273 -'275; HOFFMANX 1950, p. 411 — 412; KEKSTENS 1958,
p. 95-96; SMKECZYNSKI 1959, p. C>51;'l9fiö, p. 1J 4: HoiuON .1900, p. 158.

8. languidus ist den beiden Arten 'S', tibialis und 8. ambvjmts ähnlich, unterscheidet sich von diesen durch den sehr grob
punktierten Halsschild und die einheitlich hellen (rotbraunen) Fühler und Beine.
Biologie: Lebt in Mitteleuropa monophag auf Coronilla varia L., besonders an xerothermen Stellen. PENECKE, der die
Art unter dem Namen S. flccki richtig charakterisiert, hat, sammelte sie in der Bukowina (Ukraine) von Genista- und Gytisus-
Arten, zusammen mit S. tibialis. Die von HOFFMANN genannte Wirtspflanze Ononis repens L., welche er von SMRECZYNSKI
übermittelt bekam, beruht auf einer Verwechshing; denn SMKECZYNSKX hat die Art in Polen auch von Coronilla varia ge-
sammelt. In einem Fraßtest wurden nur Coronilla varia L. und Astragalus glycuphyllus L. angenommen, Blätter von Tri-
folium~, Medicago- nnd Frä'a-Arten wurden gemieden, auch als die zwei besessenen Pflanzen aus dem Glas entfernt worden
waren. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte JV — IX. Überwinternde Küfer wurden in den Monaten III, XI und XII im
Boden gefunden. 22 mit legereifen Eiern in den Ovarien wurden von mir zu folgenden Zeiten im Jahr erbeutet: 9., 11.,
19., 29. V., 5. VI. und frisch entwickelte Käfer am 20. V.U., 13., 2:5.. 27., 29. VIII. und 19. IX. Wahrscheinlich gehört S.
janguidus zum lineatus-Typ der Entwicklung.
Verbreitung: Mittel-, Südost- und Osteuropa, Kaukasus.
Frankreich (Meuse, Haut-Rhin, Cöte d'Or, Alpes-Maritimes, Basscs-Alpes), Italien (Piemont), Schweiz, BRD (Hamburg,
Rheinland, Pfalz, Baden. Württemberg, Bayern, Franken), 1)1.)II, Polen (im Süden), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei),
Österreich (Burgenland, Xiederösterreich, Steiermark), Ungarn. Jugoslawien (Istrien). Bulgarien, Rumänien, UdSSR
Ukraine: Bukowina, Krim [locus typicus], Kaukasus [iocus typicus von var. obscuripes GYLLENHAL]).

V\\: Chorin. Buckow, Oderborg (NKRKSH.EIMKH), Ebei'swalde, Criewen, Gart/, (DIECK-
MANN). Frankfurt, LOSROW (SCHÜKATSCHEK), Niederfinow (AVTTDOWENZ).

(X): Schlagsdorf bei Gaben (DIECKMANN).
1IA: Merseburg (FRITSCHE), Bad Kosen, Kreyhurg, Zschoiplitz, (DIECKMANN), Naum-

burg, Nißmitz bei Naumburg (MAERTENS), Sachsenburg/Mainieitc (PETKY, MOHR,
DIECKMANN).
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MA: Magdeburg (BEENE).
KRF: Schwellenburg bei Erfurt (Museum Gotha), Arnstadt (LIEBMANN).
GE: Jena (KAUFMANN), Tautenburg (RIETZSCH).
DR: Zadel bei Meißen (KESSLER), Rathen (DIECKMANN).

Sitona crinitus (HERBST, 1795)
(Natursyst. Ins., Käfer 6, 245)

Literatur: REITTER 1903, p. 27; 1916, p. 73; JACKSON 1922. p. 110-113; LEHMANN & KLINKOWSKI 1942, p. 17-18;
HOFFMANN 1950, i). 409-411; KERSTENS 1058, p. 97-99; SCHEIN 1964, p. 220; SMRKOZYNSKI 1966, p. 113.

Durch die stark gewölbten Augen, den fast quadratischen Halsschild, die langen, hoch aufgerichteten, schwarz und weiß
gefärbten Borsten sowie die charakteristische Zeichnung der Flügeldecken ist S. crinitus gut zu erkennen. KERSTENS hat
darauf hingewiesen, daß Käfer aus anderen geographischen Gebieten des Artareals stark von den mitteleuropäischen Ver-
tretern abweichen können. So kommen zum Beispiel Formen aus Südeuropa und Westasien hinsichtlich der Beborstnng der
Flügeldecken -6'. lincellus nahe. Bei S. crinitus treten geflügelte Exemplare gemeinsam mit braehypteren auf.
Biologie: Lebt in feuchten wie trockenen Habitaten oligophag auf vielen Gattungen der Fabaceae; ich habe für unser
Gebiet eine Vorliebe für Vicia-Arten ermitteln können; Käfer wurden von mir von sechs Arten dieser Gattimg gesammelt.
Auch JACKSON nennt für Großbritannien die Gattung Vicia als bevorzugten "Wirt. Außerdem fand ich die Art an Trifolium
repens L., T. arvense L., Astragalus glycyphylkis L. und Öoromlla varia L. Hauptsächlich in anderen Gebieten (besonders
im Mittelmeerraum und in Osteuropa) ist 8. crinitus als Schädling an Gemüse- und Futterpflanzen aufgetreten, zum Bei-
spiel an Erbse (Pisum), Bohne (Pkaseolus), Linse (Lens), Luzerne (Medicago), Lupine (Lupinus), Klee (Trifolium) und
Esparsette (Onobrychis). Erscheinungszeit der Käfer in Mitteleuropa: IV —Anfang X. "Überwinternde Käfer wurden von
mir in den Monaten II, III und Anfang IV gesammelt. Die von JACKSON für Großbritannien geschilderte Entwicklung
entspricht dem lincatus-T.y\): Eiablage im Frühjahr, anschließend die Entwicklung der Larven, Schlüpfen der neuen Ge-
neration im Sommer. Bas entspricht den von mir für Mitteleuropa ermittelten Daten: 9.9. mit legereifen Eiern wurden ge-
sammelt am 3., 9., 11., 19., 20.V., 5., 10., 21., 29. VI. und frisch geschlüpfte Käfer am 14., 24. VII., 1.0. VIII. In Verbin-
dung mit einem Füttcrungsvcrsueh (starker Fraß an Vicia craoea L., V. lathyroidcs L-, Trifolium pratense L.) wurden am
HO. V. mehrere Eier abgelegt; aus ihnen schlüpften bei Zimmertemperatur nach zehn Tagen die Larven.
Verbreitung: Paläarktis: iNordafrika (Marokko, Algerien), Europa (in Skandinavien nur im südlichen Finnland), Vorder-,
Mittel- und Ostasien, Nordamerika (Kalifornien,Oregon).

Die nicht seltene Art kommt im gesamten Gebiet der llepublik vor.

[Sitona Uneelhis (BONSDORPF, 1785)]
(Ilist. Nat. Cure. Suec. 2, 30)

Synonym: deeipiens LINDBERQ, 1933 (Mein. Soc. Fn. Fl. Fenn. 9,111).
Literatur: HEITTER 1003, p. 25-2G; J9K>, p. 78; KERSTKNS 1058, p. 99-100 (deeipiens); SMREOZYKSKI 1959, p. (MO bis
(544; I960, p. 116; HOIUON I960, p. 157; MAKKKÜLA & KÖPPÄ 1960, p. 246-263 (deeipiens); ÄIAKKKULA & HOIVAINKN
1961, p. 30-45 (deeipiens).

8. lincellus wurde nach Material aus Skandinavien besehrieben. Die Typen der Art existieren nicht mehr. Bei der Iden-
tifizierung von S. lincellus stützte sich SMKEOZYNSKI (1959) auf das mit diesem JN'amen versehene Material aus Skandina-
vien, das sich in der historischen Sammlung von .ScirOKNinilili (Naturliistorisohes Keichsmuseum, Stockholm) befindet.
Diese Festlegung steht auch in Übereinstimmung mit JIKITTHR (1903,1016), wie die Überprüfung des Materials seiner
Sammlung (Ungarisches Naturwissenschaftliches Museum, Budapest) ergab. SMKKCZYNSKI (1959) ermittelte weiterhin,
daß 8. deeipiens LINDBEHO ein Synonym von 8. lincellus ist.

S. linecllus steht auf Grund verschiedener Merkmale (Tabelle Leitzahl 6) S. crinitus sehr nahe; auch in der männlichen
Genitalmorphologie gibt es keinen wesentlichen Unterschied, da die Form dos Penis bei beiden Arten in etwa gleicher
Weise variiert. Die Merkmale zur Trennung der Arten stehen unter Leitzahl 7. KKRSTJ-JNS und SMKECZYNSKI geben für
beide Arten eine gleichartige dunkle Zeichnung auf dein hellen Untergrund der Flügeldecken an, nämlich dunkle Flecken
auf den ungeraden Zwischenräumen. Bei dem von mir untersuchten Material des <S. linecllus fand ich diese Zeichnung nie,
sondern stets die keilförmige dunkle Längsbinde im Gebiet der Naht; das gilt für Käfer aus Lappland, Norwegen, England,
Schottland, Frankreich und Sibirien. Dagegen sah ich bei S. crinitus fast immer die genannte Fleckenzeichnung. In Vor-
bindung mit der Anfertigung von Genitalpräparaten sah ich bei einigen Exemplaren, daß die Flügel fehlten oder reduziert
waren.
Biologie: Alle Angaben stammen von MARKKULA et al., die in Finnland Untersuchungen über Wirtspflanzen und Ent-
wicklung durchgeführt haben. Danach lebt die Art oligophag an fast allen im Gebiet vorkommenden Fabaceae-Gattungen:
Trifolium pratense L., T. kybridmn L., T. repens L.. T. alexandrinum L., Medicago sativa L., Vicia sativa L., V. craccci L.,
Lathyrus pratensis L., Pisum salivum L. An Luzerne, Hybrid- und Rotklee trat die Art so stark auf, daß sie als Schädling
angesehen wird. LINJDBEKG beschrieb S'. deeipiens nach Käfern, die im nördlichen Karelien von einer Astragalus-Art ge-
sammelt wurden. Brscbeimmgszeit der Käfer: Knde IV —X. Die Art gehört zum Hncatus-Typ der Entwickhing. Die Ei-
ablage erfolgt von V bis Mitte VII.
Verbreitung: West-, nördliches Mittel-, Kord- und Osteuropa, Kaukasus, Mittelasien, Sibirien; auch für Nordamerika
angegeben; dabei bleibt offen, ob es sich um diese Art oder S. ambig uns handelt. SMUKCZYNSKI. hat schon darauf hinge-
wiesen, daß Ä'. linecllus einen Bogen um Mitteleuropa schlägt.
Italien, Frankreich, Großbritannien, BUD (nur Nordseeinsel Amrum), Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland, Ar-
menien, Sibirien (Altai, Irkutsk), Mongolei.

Sitona waterhousei WALTON, 1846
(Ann. Mag. Nat. Hist. 17, 234)

Literatur: HEITTER 1903, p. 2G-27; 1916, p. 73; HOFFMANN 1950, p. 413-414; KEKSTENS 1958, p. 97; SMKECZYNSKI
1966, p. 113-114.

Durch die Form der Augen unterscheidet sich die Art von S. crinitus, welcher ähnlich gefärbte, lange, hoch aufgerichtete
Borsten auf den Flügeldecken trägt.

Bei Käfern aus Mitteleuropa sind die Augen fast konisch (Fig. 160); bei Material aus manchen anderen Gebieten sind
sie zwar auch unsymmetrisch gewölbt, aber oftmals nicht so stark zugespitzt, sondern breiter verrundet. Fühler und Beine
können einfarbig rotbraun sein; in unserem Gebiet sind die Schenkel dunkel gefärbt» wie in der Tabelle angegeben.
Biologie: Besonders in xerothermen Gebieten auf Lotus comiculatus L., aber auch auf frischen Wiesen, hier auf der glei-
chen Pflanze oder auf L. uliginosus L. An zwei Salzstellen (Sedlec in Mähren und Solt in Ungarn) habe ich die Art von
Lotus tenuis "W. et K. (= tmuifolms L.) gekeschert. In einem Test mit einem frisch entwickelten, am 10. VIII. 1977 ge-
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sammelten Käfer wurde Lotus cornieukitus stark befressen; nach Entfernung dieser Pflanze wurden Blätter von Trifolium
mediwn GRUFB. , Medicago saiiva L., Vicia cracca L., Lathyrus pratcnsis L., Colutea arboresccns LAMK. und Robinia pseudo-
acaeia L. angeboten, die aller vom Käfer nicht angenommen wurden; nur an der zuletzt genannten Art wurde geringfügig
geknabbert. Es kam erst wieder zum Uraß, als Lotus gegeben wurde. Erscheinungszeit der Käfer: Ende IV — IX. Über
die Entwicklung stehen nur wenige Daten zur Verfügung. 22 mit legereifen Eiern im Abdomen wurden am 9., 11., 12.,
28. V. und frisch geschlüpfte Käfer am 17. VII., 10. VIII. und 28. IX. gesammelt; damit gehört die Art wahrscheinlich
zum imcatuS'Tyxi der Entwicklung.
Verbreitung: Europa (nicht im Norden, die nördliche Grenze des Areals geht durch Dänemark).

FR: Eberswalde (DIECKMANN).

CO: Luckau (DIECKMANN).

HA: Coswig, Quedlinburg (BOBCHERT 1951), Südhänge des Kyffhäusers (DIECKMANN).

MA: Schönebeck (BORCHEBT), Athenstedt bei Halberstadt (JUNG).

ERF: Arnstadt, Erfurt (RAPP 1934).
GE: Jena (DIECKMANN, FBITSCHE, KAUFMANN, WITSACK), Eisenberg (FRITSCHE), RU-

dolstadt (RAPP 1934).
LPZ: 3 Orte nahe Leipzig: Bienitz (DIECKMANN), Dölzig (FRITSOHE), Harth (PAUL);

Bad Lausick (KRIEGER).
DR : Zadel bei Meißen (RESSLEK, RIETZSCII), Röderau bei Riesa (KAUFMANN), Dresden-

Cosehütz (RTETZSCII), Freital (NÜSSLBK), Bad Schandau (FBITSCHE), Großsehönau
bei Zittari (SIEBER).

Sitonn hixpitluliis (FABRICIUS, 1 77G)
(Geil. Ins. Mant., 226)

Literatur: REITTER 1903, p. 32; 1916, p. 73: JACKSON 1922, p. 93-105; LEHMANN & KLINKOWSKI 1942. p. 19-20;
IloifFMANN 1950, p. 414 4 15; KEKSTENS 1958, p. 95; SCIIERK 1964, p. 227; SMEECZYKSKI 1966, p. 112-113.

Diese häufige Art ist an dein schmalen Kopf mit den flachen Augen und den hoch aufgerichteten Borsten der Flügel-
decken leicht zu erkennen. Innerhalb der gleichen Population gibt es Exemplare mit rudimentären und voll entwickelten,
flugtüchtigen Flügeln.
Biologie: Lebt in Mitteleuropa auf Klee-Arten {Trifolium), besonders auf Kotklee (T. pratense L.), seltener auf Luzerne
{Mcdicaijo saiiva L.) und anderen Gattungen der Fabaceae. .Mit mehreren in Eberswalde (FR) von Trifolium pratense ge-
sammelten Käfern wurden FüUerungsversuche angestellt, wobei starker Blattfraß an folgenden Pflanzenarten erzielt
wurde: Trifolium pratense 1;., T. repens L., Medicago saiiva L., M. lupuliiw L., Vicia cracca L., V• sepium L., Melilolus
albus MED., jedoch nicht an Önonis repens L., auch nicht nach mehrtägigem Hungern. S. hispidulus ist Ende des vorigen
.1 ahrhumlerts nach Nordamerika verschleppt worden, wo er sich stark ausgebreitet hat und auf die Luzerne als Hauptwirt
übergewechselt ist. Krsoheimmgszeit der Käfer in Mitteleuropa: III —XI. Die Entwicklung wurde von -TACKSON in Groß-
britannien untersucht. H. hispidulus gehört zum humcralis-Tyv der Entwicklung. Die Jungkäfer schlüpfen von VII bis IX
und beginnen sechs bis acht Wochen nach ihrem Erscheinen mit der Eiablage, welche bis Ende X andauert. Nach dem
überwintern setzen die ?? die Eiablage im Frühjahr fort; sie endet im VI. Dann sterben die 2? ab. Die im Somnier \md
Herbst gelegten Eier überwintern und liefern zusammen mit den Frühjahrseiern die Junglarven, welche von IV bis VIII
im Boden zu finden sind. Ihre Entwicklung dauert durchschnittlich drei Monate. Nach einer Puppenruhe von etwa vier
Wochen schlüpfen im Sommer und Herbst die Jungkäfer. In Gebieten mit mildem Klima ist die Entwicklungszeit stark
verkürzt. Ho wurde für bestimmte Gebiete in Nordamerika ermittelt, daß die Larven schon nach 13 Tagen schlüpfen, eine
Entwicklungszeit von 17 — 21 Tagen haben und die Puppenruhe nur 8 —lOTage dauert. Von mir vorwiegend im Gebiet
der DDR gesammelte Daten über die Zeit der Eiablage und das Auftreten der neuen Generation entsprechen etwa den Ver-
hältnissen, die JACKSON für Großbritannien angegeben hat. So untersuchte ich 22 mit legereifen Eiern im Abdomen, die
am 3.. 6. IV., 3., 14., 16., 28. V. sowie 8. VIII., 23. IX. und 29. X. gesammelt W'orden waren. Frisch entwickelte Käfer
stammten vom 12., 27., 30. VII., 7., 10. VIII., 3. IX. und 8. X.

Verbreitung: Wahrscheinlich gesamte Paläarktis; zu dem von HORION (1951) genannten Areal kann ich Algerien und
die Mongolei zufügen; nach Nordamerika verschleppt.

S. hispidxdus ist eine häufige, aus allen Bezirken der DDR gemeldete Art.

[Sitona bosniciis APFELBBCK, 1899]
(Wiss. Jlitt. Bosn. Herc. 6, 14ß [= 810])

Synonym: obscunüus auet., non FAUST, 1882 (Stett. Knt. Ztg. 43, 430)
Literatur: RBITTER 1903, p. 33; KEKSTENS 1958, p. 85, 95 (obscuratus).

Die vorliegende Art wurde aus den Gebirgen Bosniens beschrieben und von REITTER mit dem ebenfalls flügellosen S.
obscuratus synonymisiert. "Der letztere wurde aus West- und Mittelsibirien beschrieben und kommt auch im nördlichen
Kasachstan vor. Die Synonymisierung ist nicht berechtigt. Ich sah von jeder Art eine Syntype und weiteres Material. S.
obscuratus unterscheidet sich von .S'. bosnicus hauptsächlich durch den stärker punktierten und an den Seiten viel kräftiger
gerundeten Halssehüd, die schwach gewölbten Augen und den viel breiteren Penis (gemessen an gleich großen Exemplaren),
APFELBECK hat typische Exemplare des S. bosnicus bei Sarajewo in 600 m Höhe gesammelt. Als Vertreter der var. alpinus
(1. c , p. 147 [= 811]) bezeichnete er Käfer, die alpin in den Hochgebirgen Südbosniens (zum Beispiel Bjelasnica planina)
vorkommen, durchschnittlich kleiner sind und in minimaler Weise abweichen.
Biologie: In den Gebirgen Bosniens bis zu einer Höhe von etwa 2000 m, im alpinen Bereich unter Steinen und in Rasen-
polstern. Monatsangaben des sonst reichen Materials der Sammlung LEONHARD (DEI) aus den Jahren 1901 und 1902
standen nicht zur Verfügung.
Verbreitung: Südbosnien. Ein Käfer der Sammlung STIERLIN (DEI) ist mit „Ungarn" bezettelt. Nach REITTER wurde
die Art von GANGLISAUER in Österreich im Wechsel-Gebirge (zwischen Niederösterreich und Steiermark) gefunden. Viel-
leicht lag ein Bestimmungsfehler vor; denn FRANZ (1974) erwähnt die Art nicht für die Ostalpen. Das Vorkommen in
Mitteleuropa ist somit sehr fraglich.

20 Beitr. Ent., Bd. 30, H. 1
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[Sitona callosus GYI/LENIIAL, 1834]
(In: SOHOENHKRK, Gen. Spec. Cure. IT, 1. 105)

S y n o n y m a : aseUus FAUST. 1883 (Dtsch. Ent. Ztschr. 27. 113)— caucasicus STIERLXN. 1885 (M.itt. Schweiz. Ent. Ges. 7.
227)

Bio logie : Lebt in Polen in der Umgebung von Tjublin in xerothennen Gebieten mir auf Onohnjc'im viciifoUa Scor. { =
safiva LAMIC). Aus Osteuropa. Vorder- und Mittelasien fehlen Mabitat- und Pfianzennntraben. Jn den Gebirgen Afgha-
nistans wurde die Art in einer Höhe von IGOOm gesammelt. Erscheimmgszeif der Käfer in Polen: Mitte V —Mitte X.
Entwicklung unbekannt.

\>Sifona femus ROSENHAUEK. 1847]
(Beitr. Ins. Pauna Em\, -10)

S y n o n y m : callosus ssp. monianm SMRKCZYXSK.1, 1000 (Fragm. Kann. AYarszawa i:j, 171 — 174)
L i t e r a t u r : HOFFJUXN 1050. p. -107 {callosus)) S.MKIXZYXSKI 19(>C>. p. 308; DJKTKMAXX 1978. p. 175 180 (Revision).

Meine Revision der caUasus-Hi'npnc- ergab, daß der bis jetzt als Synonym von 6'. callosus C YLLKNUAT, geführte <Sr. lenuis
eine selbständige Art ist. \\\i ihr ist callosus ssp. monianus gleichzusetzen. H. fenuis wurde aus, <h:v Umgebung von Bozen
in Südtirol beschrieben. ..V. callosus und .5'. tenuis vikariieren: der erstere hat eine östliche, der letztere eine wesüiche Ver-
breitung. Im südöstlichen Polen gibt es eine Überlappung dm~ Areale, weiche die beiden Arten wegen der Ökologischen
.Sonderung jedoch nicht miteinander in Berührung bringt: <S\ (enuis lebt als (Jebirgsart in den Karpaten und &'. callosus
besiedelt ais Steppenurt die xerothennen Habitah: im Gebiet von Lubiin.
Biologie : <S. f enuis ist in Kuropa eine Gebirgsart; die Käfer leben in den Alpen und Karpaten auf den Sehotterbänken
der Flüsse und Bäche und wurden am Boden unter" ihren Wirtspflanzen gesammelt, so zum Beispiel im Vorgebirge der
polnischen Tatra an Trijolium dubium HIUTH. {— minus SM.) und Afedicuyo lupulina L.. in den französischen Alpen und
Pyrenäen an Ononis natri-x, L. Mit zwei am 7.V11I. 1.978 im südlichen Polen gesninmeHen Käfern wurden Füttenmgs-
versnehe gemacht, wobei an folgenden Pflanzenarten starker "Kraß erzielt wurde: Mcdicaga lupulina L., M. falcafa L.,
Trijolium dubium S iHTH. , T. pratense L . , Lotus conneulatus L . , Mclilotus albus M K J ) . . Vicia cracca L. l^rsebeimingszeit der
Käfer: V X. überwinternde Käfer wurden in den .Monaten j i l und XX aus dem Boden gesiebt. Entwicklung unbekannt.
V e r b r e i t u n g : "Westliches Nordafrika, Südwest-, südliches Mittel- und westliches Osteuropa.
Algerien, Tunesien, Spanien, Frankreich, Schweiz (Waliis, Tessin), Italien (von den Alpen bis zur Toskana, Sizilien;
locus typicus: Bozen in Südtirol), Österreich (Osttirol, Steiermark), Polen (Pieniny-Gebirge, Vorgebirge der Tatra. San-
deekier Bcskiden), CSSR (Slowakei: Ccrveny KlaiHor am Dunajec), llkrainische »SS.R (Czernowitz).

Sitona lineatus (LINNE), 1 758
(Syst. Nat. ed. 10,1, 385)

L i t e r a t u r : RKITTKR 1903, p. 17; 1910, p. 71; LEHMANN & KLINKOWSKI 19-12. p. 4 - 1 3 ; UOFFMANN 1950. p. 390-398;
1963, p. 931-935; KERSTKNS 1958, p. 9 0 - 9 2 - ScilKRK 1904, p. 227-228; HMlliäCZYNSKI 1900, p. 108-109; l̂ RANZ 1974,
p. 559.

S. lineatus ist in unserem Gebiet die liäuligste Art der Gattung, welche — besonders in der Pflanzenschutzlitcatur —
die gründlichste und umfassendste Bearbeitung erfahren hat. Iii dieser Landesfauna kann die Art nur in der gebotenen
Kürze behandelt werden. Interessenten seien auf die »SWoHrt-IMbHographie von MORRISON et. al. {J 974) verwiesen. S. lineatus
ist eine f lug tüchtige Art.
Bio log ie : Lebt oligophag auf allen Gattungen der Pflanzenfamilie Fabaceae, Ich sammelte die Käfer im Gebiet der DDR
von Arten folgender Gattungen: Trifolium, Medicago, Mclilotus, Lotus, Vicia, LaÜmrus, Ononis, Galc(jat Ornühojms. Saro-
ihamnus und Hobinia (dabei zeigten auch die .Robinienblätter den charakteristischen Kerbfraß am Blattrand). In der Li-
teratur werden weitere Gattungen genannt. Die Fflanzenschutziiteratur weist immer wieder darauf hin, daß die Erbse
(Pisum sativum L.) der natürliche und hauptsächliche Wirt, von 8. linealus ist. Das mag für die Ackerbaugebiete zutreffen,
in denen diese Gemüseart gemeinsam mit Futteiieguminosen angepflanzt wird. In den riesigen, vom Menschen nicht be-
bauten Gebieten seines paläarktischen Gesamtareals lebt 8. lineatus zwangsläufig auf nicht kultivierten Fabaceae-Arten.
Die Käfer findet man in Ifabitaten sehr unterschiedlichen Charakters; sie scheinen aber in den großen Gebirgen nicht bis
in die hohen Lagen aufzusteigen. Nach FRANZ kommt S. linealus in den Ostalpen nur in den Tälern vor. In unseren Mittel-
gebirgen erreicht er jedoch die Kammgebiete. Krscbeimmgszeit der Käfer: 111 —XI. Die im Vorjahr geschlüpften Käfer
überwintern, fressen im zeitigen Frühjahr an ihren Wirtspflanzen und beginnen in unserem Gebiet Mitte IV bis Anfang V
mit der Eiablage, die bis Ende VI oder Mitte VII fortgesetzt wird. Dann sterben die Käfer ab. Die Larven entwickeln sich
in den Monaten VI und VII im Boden. Nach einer Puppenruhe von zwei bis drei Wochen schlüpfen die Jungkäfer von
Mitte V I I - E n d e VIII. Je nach Klimasituation verschieben sich diese Zeiten um einige Wochen.
V e r b r e i t u n g : Paläarktische Region; nach Nordamerika verschleppt.

Diese häufige Art ist aus allen Bezirken der Republik bekannt.

Sitona sutuvalis STEPHENS, 1831
(III. Brit. Ent. Mandib. 4, 3 38)

L i t e r a t u r : REITTKH 1903. p. 17; 191(>, p. 71; HOFPMAXS 1950, p. 398-390; KERSTENS 1958. p. 9 0 - 9 2 ; MARKKULA &
KÖPPÄ I960, p. 257; SMKKCZYNSKI 1900, p. 109; STKEJCEK 19(59, p. 100-101 ; DIECKMANN 1974, p. 0 5 - 0 0 .

S. suturalis steht unserer häufigsten Art S. lineatus nahe. Frisch entwickelte oder sonst gut erhaltene Exemplare unter-
scheiden sich von letzterem auf den ersten Blick durch den grünen, kupfrigen oder silbernen Metallglanz der Körper
beschuppung; außerdem fehlen die bei <$'. lineatus ausgebildeten kurzen, weißen, etwas angehobenen Borsten am Absturz
der Flügeldecken. Von 39 auf einer feuchten Wiese bei Leipzig gesammelten Käfern waren 38 braehypter und einer voll
geflügelt, unter sieben Exemplaren von Eberswalde waren sechs braehypter und eins geflügelt.
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Biologie: Lebt wahrscheinlich monophag auf Lathi/nts pratensis L.; ich sammelte die Käfer im Gebiet der DDK nur von
dieser Pllanzcnart, desgleichen im Matra-Gebirge (Ungarn) und in der Slowakei. Auch HARKKULA &KÖPPÄ geben für Finn-
land nur L. jrraiensis an. Wenn gelegentlich Arten der verwandten Gattung Vicia (V. villosa ROTH, V. cracca L.) in der
Literatur aufgeführt werden, handelt es sich wahrscheinlich um Ersatzwirte, die dann angenommen werden, wenn die
eigentliche "Wirtspflanze im Gebiet fehlt. So wurden in einem Fraßtest die Blätter von Vicia sepium L. genau so stark
verzehrt wie die von L. pratensis: dagegen wurden von Melüotus albus L. und Medicago saf/iva L. nur winzige Kostproben
entnommen, auch nach zweitägigem Hungern. Erscheinungszeit- der Käfer: Mitte III —Anfang XI. Aus den Daten über
die Eiablageperiode und das Erscheinen der neuen Generation ist zu entnehmen, daß 8. suturalis zum line,aius-T.y}) der
Entwickln])g gehört. So sammelte ich 92 mit legereifen Eiern im Abdomen zu folgenden Zeiten: (>., 8. IV., 15.. 24,. 26. V.,
f.. 18., 26.. 29. VI.. 1.. 5-, 21.. 30. VII. Alle £9 aus den Aloimten VIII bis X führten keine. Eier. Frisch entwickelte Käfer
der neuen Generation wurden von mir am 30. VII., 10., 22., 24.. 29., 30. VIII., 6.. 25. IX. und 8. X. erbeutet,
Verbre i tung: Paläarktische Region (nach "WiXKLER-Katalog). fehlt in Kordafrika.

Diese häufige Art ist im gesamten Gebiet der Republik verbreitet.

Sitona ononidis SHARP, 1866
(Trans. Ent. Soc. London 5. 438)

L i t e r a t u r : HOFFMANX 1950. p. 399; MAIIKKULA & KörrÄ 1960. p. 258; STEEJCEK 1969, p. 160-101; DIECKMANN 1974,
p. 65-66 .

•S'. ononidis wurde in Katalogen und Landesfaunen als Synonym, Aberration, Varietät oder Unterart von S. suturalis
eeführt. seltener als eigene Art betrachtet. In neuerer Zeit hat STEEJCEK wieder auf den Artstatus von *S\ ononidis hin-
gewiesen. .Nach äußeren Merkmalen sind >S- suturalis und .$'. ononidis nicht immer leicht zu unterscheiden, besonders wenn
<;s sieh um abgeriebene Exemplare handelt, Sauber beschuppte Käfer von S. ononidis zeigen keinen oder nur einen un-
scheinbaren Metallgtanz und haben im allgemeinen dunklere Schienen. S'o sind mit Hilfe der Genit.almorphologie leicht zu
erkennen. Zeitweise neigte ich dazu, in 6'. ononidis einen Komplex aus zwei Arten zu sehen, weil die Käfer je nach Hegion
auf verschiedenen YVirtspfianzcngruppen. leben. Diese Vermutung wurde jedoch durch keine morphologischen Unterschiede
gestützt und deshalb wieder fallen gelassen. Bei einer stichprobenartigen Überprüfung der Flügel Verhältnisse ergab es
sich, daß braehypfere Exemplare häufiger vorkommen als voll geflügelte; die ersteren sah ich von der Mark Brandenburg,
Polen, der Slowakei. Ungarn und .Istrien, die letzteren von Thüringen und Istrien.

Biologie: S. ononidis lebt wahrscheinlich im größten Teil seines Areals auf Ononis-Arten, sowohl in trockenem wie leuch-
ten Gelände. Er wurde nach Käfern beschrieben, die in England von Ononis repens L. gesammelt wurden; HOFFMANN gibt
nir Frankreich und ÖTREJrEK für die CSSR die Gattung Ononis an. Ich sammelte die Käfer in Ungarn, in der CSSJl (Böh-
men, Mähren, Slowakei) und im südlichen Polen (Pieniny-Gebirge) ebenfalls von Ononis-Arten. In anderen Gebieten hat
die Art ein völlig abweichendes Fraßverhalten. So geben MAKKKXLA. & KÖPPÄ für Finnland Trifolium-Arten an, und ich
sammelte S. ononidis in der 1)1)11 fast nur von FTCW-Arten, besonders von Vicia cracca L., aber auch von V. Irirsuta L..
V. i'illosa KOTJI, V. fcnuifolia ROTH und V. sepium L., in einem Falle auch von Lathyrus tuberosus L. Vicia und Latliyrus
sind nahe verwandte Gattungen. Es ist nur nicht- gelungen, in diesem Gebiet auch nur einen Käfer von einer Ononis-Avl
zu kesehern, obwohl ich diese Gattung schon wegen der darauf lebendenApion-Arten immer beachtet habe. In einem Fütte-
i nngsversnch mit Käfern, die in Eberswalde von Vicia cracca gesammelt wurden, kam es auch zu Fraß an Arten anderer
Fabaoeac-Artcn wie Mcdicayo saliva L., Afcldotus albus L., Laflit/rus pratensis L.. Robinia pseudoacacia L., P/iascolus
roccineus L., aber nie an .Blättern von Ononis repens L., auch nicht, als diese die einzige Nahrung im Glas waren; die Käfer
hungerten dann, wie sie auch Blätter von zwölf Arten anderer Pflanzenfamilien unbeachtet ließen. Sie begannen sofort
wieder stark zu fressen, als Vicia cracca, verabreicht wurde. Erseheimmgszeit der Käfer: Ende III— Mitte X. S. ononidis
gehört zum lincalm-Typ der Entwicklung. Ich sammelte ?;! mit legereifen Eiern im Abdomen am 11.. 12.. 13.. 20.. 28. V..
9., 23., 20. VI.. 5., 20. VII. und frisch geschlüpfte Käfer der neuen Generation am 10.; 11., 22. und 24. VIII.
Verbre i tung: Wahrscheinlich ganz Europa, Mittelasien. Wegen der Vermengung mit S. suturalis ist die Gesamt-
verbreitung unbekannt. Die folgenden Angaben stammen aus meinen Determinationen oder aus mir zuverlässig erschei-
nender Literatur.
Finnland, Schweden, England, Frankreich, BRD, DDR, Polen. CSSK (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Nieder-
österreich, Bnrgenland). Ungarn, Jugoslawien (Istrien), .Rumänien, europäischer Teil der Russischen SSIl (Moskau).
Kasachstan (Alma-Ata).

SCH: Wlttenberge (DIECKMANN).

NBG: Uockennünclo (NILSsoN, DIECKMANN).

PO: Potsdam (DIECKMANN), Forst .Bredow (NEKESHEIMEB), Klausdorf (KAUFMANN),

Brandenburg/Havel (LIEBKNOW).

BLN : .Hohenschönhausen ( H OHNE).

FR: Eberswalde, Oderberg, Freienwalde, Stolpe, Pohlitz bei Eisenhüttenstadt (DIECK-
MANN), Lebus (GöLiiNKii).

CO: Cottbus. Forst, Sorno bei Finsterwalde, Spreewald (DIECKMANN), Schraden
(KESSLER).

HA: Dessau (ADOMEIT).

MA: Schönebeck (BOKCIIKRT), Hohemvartc (BEHNE).

ERF: Flaue (LIEBMANN), Erfurt (RAPP).

GE : Ilmnitz bei Jena (DIECKMANN).

SU: Untennaßfeld bei Meiningen (DIECKMANN).

KMS: Aue (DIECKMANN), Auerbach, Hartenstein (KAUFMANN).

Es gibt eine sonderbare Yerbreitungslücke in den faunistisch so gut erforschten Be"
zirken LPZ und DR,

Sitona suteifrons (TIIUNBERG), 1 /98

(Mus. Acad. UpsaL Appcnd. G, 113)
Li t e ra tu r : REITTER 19O3.p. 19; 19]f>. p. 71; JACKSON 1922. p. 105-110; LEHMANN & KLINKOWSKI 1942. p. 15; HOFF-
MANN 1950, p. -402-403; KKRSTENS 1958, p. 90; SCHEKF 1904, p. 229; SMRECZYNSKI 1966, p. 108,

20*



3 0 0 L. DIECKMANN: Insektenfauna DDR; Coleoptera — Curculionidae (Brachycerinae, Otiorhynchlnae, Brachyderinae)

S. sulcifrons ist eine polytypische Art, welche in Europa drei Subspezies besitzt, die sich durch die Breite der Stirn und
die Größe und Form der Augen unterscheiden lassen. Die aus Skandinavien beschriebene Noininatunterart ist in Groß-
britannien, in Nord-, im nördlichen Mitteleuropa, in Osteuropa (Moskau, Moldavien, Nordkaukasus) und auch in Sibirien
(Irkutsk) verbreitet; sie besitzt eine normal breite -Stirn und deutlich vortretende, meist unsymmetrisch gerundete Augen
(Fig. 162). Sie ist in der DDR weit verbreitet. Die aus Italien beschriebene Unterart s. argntitlus GYLLKNHAL ( = var.
angustif rons IIEITTKR) kommt in den westlichen europäischen Mittelmeerländern von Spanien bis "Italien und im südlichen
Mitteleuropa vor, hier in der Schweiz,, in der ÖSS"R. im östlichen Österreich und in Ungarn; bei ihr ist die Stirn schmaler,
und die Augen sind schwach gewölbt (Fig. KM). Die aus Transsüvanien beschriebene Unterart s. deubeli KKAUSS ist auf der
Balkanhalbinsel verbreitet; bei ihr ist die Stirn breiter als bei der Nominatunterart, und die Augen sind sehr stark un-
symmetrisch konisch gewölbt (etwa wie hei S. walcrhoitsci, Fig. 100). An den Grenzen der drei Areale gibt, es unterschied-
lich breite Bastardierungszonen. Sie sind am übergangsehurakter der genannten Merkmale zu erkennen. In Mitteleuropa
berühren sich nur die Areale der Nominatform und der Subspezies argii'tultts; ihre Bastarde (Fig. 103) findet man im Gebiet
der DDK im Thüringer Wald und im Erzgebirge. Schon in den nördlichen Teilen Thüringens und Sachsens tritt die Unter-
art sulcifrons auf. Die Bastardicrungszone ist keinesfalls ein gleich breiter Streifen, vielmehr vergrößert er seinen Bereich
durch Ausbuchtungen und zungenförmigo Fortsätze. Es hat sich auch gezeigt, daß mehr oder weniger eindeutige Vertreter
der einen Unterart inselartig im grenznahen Gebiet der anderen vorkommen- In den Grenzbereiehen der Vermischungszone
bietet sich manchmal ein verwirrendes 'Bild von Dbergungsmerkmalen verschiedener Abstufungen, so daß es nicht immer
leicht fällt, jedes Exemplar sicher einzuordnen. Völlige Klarheit über die Zugehörigkeit zur jeweiligen Subspezies besteht
erst in größerer Entfernung vom Bastardierungsgebiet. Im .Rahmen dieser Landcsfaxma konnte nur mit wenigen Worten
auf die bei S. sulcifrons auftretende Problematik im infraspezifischen Bereich hingewiesen werden. Das zum Erkennen der
Art wesentliche Merkmal,nämlich der helle Seitenstreifen des "Körpers, ist bei allen Unterarten gleichartig ausgebildet.
JACKSON hat in England nur braehyptere Exemplare vorgefunden, in Mitteleuropa tritt Flügeldimorphie auf (geflügelte
Exemplare gemeinsam mit braohypterem).

Bio logie : Lebt] auf Trifofiuni-Arten* hauptsächlich auf T. pralensc L, und T. medium Glums., seltener auf T. repen-s L-
und T'. hybrid um L, Bei allen .Meldungen von Arten der Gattungen Vicia, Ph-um, Mcdicago und Lotus bandelt es sich —
zumindest für Mitteleuropa — um Ersatzwirte. Ich habe auf meinen Exkursionen in verschiedenen Landern Mitteleuropas
die Käfer nur von den beiden zuerst genannten Trifolium-Avten gesammelt. Die Art kommt an feuchten wie trockenen
Steilen vor, von der Ebene bis in die subalpinen Lagen. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV —XI. JACKSON hat in Groß-
britannien rn.it an Trifolium praiense lebendem Material den Entwicklungszyklus von &. sulcifrons verfolgt; diese Art
gehört zum humcralis-J!y\-) der Entwicklung- Die im Sonnner geschlüpften Jungkäfer-- ?o beginnen im Herbst mit der Ei-
abläge, die im Winter unterbrochen und im Frühjahr von IV bis VI fortgesetzt, wird. Die im Herbst abgelegten Eier über-
wintern und liefern ab Mitte '.III die Larven. Aus den Frühjahrseiern .schlüpfen die Larven etwas später. Sie fressen in den
Würze, Iknölldien und an den zarteren Wurzeln. Nach der Verpuppung im Boden und einer Puppenruho von etwa vier
"Wochen erseheinen die Käfer der nexien Generation. Mit Hilfe der von mir zusammengetragenen Daten über die Eiablage
und das Erscheinen der neuen Generation laßt sich aussagen, daß die Entwicklungszeiten in Mitteleuropa ähnlich sind
So stammten 99- mit legereifen Eiern im Abdomen aus folgenden leiten im .fahr: 2., 9., 11., 14., 1(5., 20., 28. V.. C, 17.,
24. VT., :j. Vir..' (>.. 23. IX. Frisch entwickelte Käfer wurden gesammelt am {?>., 15., 10., 21., Ü2.,'25.. 31. VH., <>., 7., H).,
11., 17., 10., 23., 20. VIII., 5., 0. IX. und 12. X.

V e r b r e i t u n g : Wahrscheinlich gesamte Paiäarktis: Marokko, Europa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien (Trkufsk). Es
ist möglich, daß die Käfer aus Marokko zu einer weiteren Unterart (s. assimüis DKSBKOUUKK.S) gehören, welche der Sub-
spezies dcubcJi ähnlich ist.

S, sulcifrons ist überall häufig und kommt im gesamten Gebiet- dev DDR vor.

Sitoua flaveseetis (MAHSJIAIM, 1802)
(Huf. Brit. l , ; i l l )

L i t e r a t u r : IIKITTKR 100«, p. 22; 1010, p. 72; LKHMANN & XUNKOWSKI 1042, p. 1.5-17; HOKFWANN 1950, p. -10J. -405 ;
"KKRSTKNS 1058, p. 92; MÜLLER 1003, p. 059 (><)0; SMRKC/.Y.NSKI 1000, p. 100- 1.10; FHANZ 1974, p. 558.

>S'. flavesccfis unterscheidet sich von den beiden anderen Arten der Verwandtsehaftsgruppo OS', longidus und .S'. puitcli-
collte) auf den ersten Blick durch die ziemlich einheitliche- braune Grundbeschuppung und die verwaschene, wenig hervor-
tretende hello Schuppenzeicbnung des HalssehUdes (bestehend aus drei !,ängsbinden und sechs kleinen 'Flecken auf der
Scheibe). Das wesentliche diagnostische Merkmal der Art liegt in der Verbreiterung der Zwischenräume zwei und drei am
Ende der Flügeldecken; bei den Vergleiehsarten sind diese Zwischenräume hinten nicht erweitert. S. flavesccns ist fiug-
tüchtig.
Bio logie : <S'. flavcHcens lebt in Mitteleuropa auf Trifolium-Arten, besonders auf T- pral&nsc L., aber auch auf T. repens L.
und T. l/i/bfidum L.; alle anderen in der Literatur als Fraßpflanzen genannten Gattungen wie Lotus, Medicago, Vicia,
Piaicni sind in unserem Gebiet wahrscheinlich nur Behelfswirte- Alis Nordamerika, wohin die Art verschleppt wurde, und.
aus einem Gebiet der Sowjetunion wurde »V. flavesccns als Schädling an Luzerne (M'cdicago sativu L.) gemeldet. Die Käfer
findet man in mäßig trockenen bis feuchten und. kübleren "Habitaten der Ebene wie der Gebirge. In unseren Mittelgebärgen
kommen sie bis in das Kamm gebiet vor, in den Ostalpen bis auf subalpine Almen. Erscheinungszeit der Käfer: JV—.XL
In neuerer Zeit wurde die Entwicklung von MÜU-EK auf Rotkleefeldern am Stadtrand von Leipzig untersucht. Von Mitte
VI bis Anfang YTll erscheinen die Käfer der neuen Generation auf den Kleefeldern, wo sie schon vier Wochen nach dem
Schlüpfen mit der Eiablage beginnen. Diese kann bis Mitte XI fortgesetzt werden. Die im Herbst- schlüpfenden Larven
entwickeln sich big zum Winterbeginn meist noch bis zum L5-Stadium und überwintern. Ein Teil der Käfer stirbt, ein
geringerer Anteil überwintert auch und setzt vom zeitigen Frühjahr an bis Ende VF die Eiablage fort. Ab Mitte V waren
die ersten Puppen im Boden nachzuweisen, ah Mitte VI (.raten die ersten -Tungkäfer auf. Die von mir ermittelten Daten
7Air Eiablage und zum Erscheinen der neuen Generation entsprechen — abgesehen von geringfügigen Zettverschiebungen
— den Ergebnissen MÜLT,KRS. Vom Kreispfianzenschutzamt Apolda (HRF) wurde mir mitgeteilt, daß es auf einem Rotklee-
scblag durch Larven fraß an den Wurzeln im IV 1971 zum Totalschaden kam; einige Larven wurden zu Käfern aufgezogen,
die Anfang VII schlüpften und von mir determiniert wurden.
V e r b r e i t u n g : Paläarktischc .Region; nach Nordamerika verschleppt.

S. flavesccns kommt im gesamten Gebiet der „Republik vor und ist überall häufig.
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Biologie: 8. punrjAcollis ist von verschiedenen Fabaceae-Gattungen gesammelt worden; man kann aber annehmen, daß
er in unserem Gebiet auf Trifolvwn-Arten lebt. Diese Aussage ist nicht so leicht zu treffen wie bei den bekannten Klee-
sehädlingen (S. sulcifrons, S. flavescens), weil S.puncticollis bei der Erfassung der Sitona-Avten auf Kleefeldern (ganz
gleich welcher Kleeart) immer nur in geringer Individuenzahl auftrat. Er ist von folgenden '/'n7oK«m-Arten gesampelt
worden: T. pratense L., T. hybridum L., T. repens L. und T. medium GRUFB. Weiterhin wurden die Käfer auf Medicago
sativa L. und Vicia faba L. gefunden, vereinzelt auch auf Melilotus, Lotus. Genisla und Sarolhamnus. Die Art kommt in
trockenem wie feuchtem Gelände vor. Erscheinungszeit der Käfer: V — X. Es ist mir nicht bekannt, ob der Entwicklungs-
zyklus der Art untersucht worden ist. Mit Hilfe der wenigen von mir ermittelten Daten über die Eiablagezeit und das
Erscheinen der neuen Generation könnte manÄ. puncticollis zum flavescens-^yp der Entwicklung rechnen. Dafür spricht
besonders das zeitige Auftreten von Jungkäfern schon in den Monaten VI und VII, aber auch deriJfachweis von noch un-
reifen Eiern in den Ovarien von Q2, die in den Monaten VII und VIII gesammelt wurden; ?2 mit legereifen Eiern im Ab-
domen stammten vom 27. VII. und 14. VIII. Die Eiablageperiode würde der von S. flavescens entsprechen. Im Frühjahr
hatte ich nur ein 2 gefangen, das jedoch keine Eier besaß.
Verbreitung: Europa, Vorder- und Mittelasien, Nordafrika.

Die im allgemeinen nicht seltene Art ist aus allen Bezirken der Republik gemeldet worden.

Sitona longulus GYLLEHHAL, 1834
(In: SOIIOENIIERIS, Gen. Spec. Cure. II, 1, 108)

Literatur: REITTEK 1008, p. 21; 1916. p. 72; LEHMANN & KLINKOWSKI 1942, p. 17; HOFFMANN 1050, p. 405-40«;
KBESTENS 1958, p. 93; SMREOZYNSKI 1906, p. 111; FRANZ 1974, p. 559 — 560.

S. longulus bildet mit S. vuneticollis und S. flavescens eine Verwandtschaftsgruppe, deren Arten nicht immer leicht zu
unterscheiden sind. >S\ longulus ist flugunfähig und somit lokal sehr variabel. Das gilt auch für die feine Längsrinne von
Rüssel und Stirn. Es gibt Exemplare, bei denen diese Teile eine gemeinsame lange Rinne besitzen, wie bei S. flavescens;
im anderen Kxtrem kann die Rinne auf eine längliche Stirngrube reduziert sein, fast wie bei S. puncticollis. Die Flügel-
decken haben an der Basis eine unterschiedliche Breite; meist sind sie hier nur wenig breiter als der Halsschild, manchmal
jedoch genau so breit und mit den gleichen stark vortretenden Schultern wie bei den beiden anderen Arten der Gruppe. Die
Flügel fehlen völlig oder sind reduziert. Mitteleuropäische Exemplare von S. longulus sind leicht an den runden bis ovalen
Schuppen der Flügeldecken zu erkennen, die bei 8. puneticollis und S. flavescens länglich gestreckt und viel kleiner sind.
Biologie: Lebt in Mitteleuropa auf Medicago falcaki L. und bewohnt xerotherme Hänge, entsprechend den Ansprüchen
der Wirtspflanze. Ich habe die All, in Polen, Ungarn, der Slowakei und im Osten der DDR nur von dieser Pflanze ge-
keschert; auch SMRECZYNSKI gibt sie für Polen an. In tier Sowjetunion sind die Käfer als Schädlinge an der Luzerne (Me-
dicago sativa L.) aufgetreten. In Frankreich wurde die Art von einer nicht determinierten gelb blühenden Fabaceae-Spezies
(vielleicht Lotus) und von Ononis ncUrix L. gesammelt. Erscbeinungszeit der Käfer: Ende V — IX. Ein Ende III in Nieder-
österreich gesammeltes Exemplar befand sich wahrscheinlich im Winterquartier.

GROSSHEIM (von LEHMANN & KLINKOWSKI zitiert) berichtet über die Entwicklung der Art auf Luzerneschlägen in der
Sowjetunion. Die Käfer erscheinen erst im VII auf den Feldern, wo man sie bei der Eiablage antrifft; sie leben nur wenige
Wochen, die letzten sind bis Ende IX abgestorben. Die Larven fressen an den Wurzeln der Luzerne und überwintern. Am
20. V. habe ich in der Slowakei einen frisch entwickelten Käfer gekeschert, und $2 mit legereifen Eiern im Abdomen wurden
am 12., 27. VII., 10. und 31. VIII. in der DDR gesammelt. Aus der Gesamtheit dieser Daten läßt sich schlußfolgern, daß
8. longulus mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit zum flavesccns-'Vy]) der Entwicklung gehört. Die am 12. VII. gesammelten
?.' hatten in der Gefangenschaft bis zum 13. VII. einige Bier abgelegt, aus denen am 27. VII. die Larven schlüpften.
Verbreitung: Spanien, Südfrankreich, Norditalien (Piemont, Vcnezia Tridentina, Venetien), südliches und östliches
Mitteleuropa, Ost- und Südosteuropu, Vorder- und Mittelasien, Sibirien (Irkutsk; nach REITTEK 1903, auch Ostsibirien),
Mongolei. Bei Verbreitungsangaben zu dieser Art wird der westliche Teil des Areals meist nicht genannt. Ich sah ein
Exemplar (braehypteres d\ Genitalpräparat) aus Andalusien (Spanien); HOFFMANN gibt einige wenige Fundorte für Süd-
frankreich an. In der Sammlung KÜNNEMANN (DE!) befinden sich zwei Käfer, die am 27. und 28. VII. 1901 bei Kloben-
stein gesammelt wurden; wahrscheinlich handelt es sich hier um ein Dorf dieses Namens bei Bozen in Südtirol.
Verbreitung in Mitteleuropa: BRD (Württemberg, Bayern, Oberfranken), DDR, Polen (in den mittleren und südlichen
Teilen des Landes), CSKR (Slowakei), Österreich (Burgenland, Niederösterreich, Steiermark, Osttirol), Ungarn.

NBG: Nieden/Kreis Pasewalk (DIECKMANN).
F R : Rüdersdorf (NERESHEIMBK), Frankfurt (SCHUKATSCHEK), Lebus (NERESHEIMBR,

MIELKE), Nioderfinow (WUDOWENZ), Stolpe/Oder (HEINIG) , Fleinsclorf bei Schwedl,
Gartz/Oder (DIECKMANN).

E R F : Großer Seeberg bei Gotlia (14. VII. 1896, HTJBENTHAL).

In diesem Jahrhundert wurde die Art. noch nicht wieder in Thüringen gefunden.

Sitona cylindrieollin FAHKAEUS, 1 840
(In: SCHOENHBEE. Gen. Spec. Cure. VI, 1, 209)

Literatur: IIKITTEH 1903. p. 34; 1816, p. 73 74; BIKI) 1947, p. 5-11; HOFFMANN 1950, p. 415-41«; KERSTENS 1958,
p. 93- 94; SMKECZYfiSKI 1966, p. 109.

S. ctjlindricollis unterscheidet sieh von allen Arten mit ebener Stirn und ohne abstehende Flügeldeckenborsten durch
den schmalen Kopf. Die Käfer sind flugtüchtig.
Biologie: Lebt auf allen Arten des Steinklees (Melilotus): M. albus MED., M. officinahs L., M. aUissimus THUILL., be-
sonders in wärmeren und trockenen Gebieten, im Gebirge nur in geringerer Höhe. Bei Fehlen der Wirtspflanzen wurde auch
Mcdicago siiliva L. befresseu. Erseheinungszeit. der Käfer in Mitteleuropa: Mitte IV -Mitte X. Da die Wirtspflanzen in
unserem Gebiet, kaum angebaut werden, ist, die Entwicklung hier nicht genauer untersucht worden. Aus meinen Daten
über die Kiablagezeitcn und das Krscheinen der .lungkäfer ist zu entnehmen, daß die Art zum Hncaius-Typ der Entwicklung
gehört. Ich sammelte 9? mit legereifen tviern im Abdomen am 9.. ]9.. 26., 29. V., 11., 22., 23. VI., 3. VII. und frisch ent-
wickelte Kxemplare am 9. VII., 18., 24. VIII., 5., 19., 25. IX. und 12. X. Am 12. VII. 1963 fand H. KOLLER an den Süd-
hängen des Kyffhäusers zwei Larven an den Wurzeln von M. olficinalis, welche durchgezogen wurden und am 0. VI11. die
.lunizkäfer lieferten. .S'. cutindricoliis ist nach Nordamerika verschleppt worden, wo er auf den Feldern des Steinklees
(sweetclover) großen Schaden anrichtet, besonders durch das völlige Zerstören der auflaufenden Saat und durch Blatt-
fraß ; die Schädigung der Wurzeln durch die Larven ist unbedeutend. JBIRD hat Lebensweise, Entwicklung und wirtschaft-
liche Bedeutung von >S'. ctßindricollis auf Feldern der kanadischen Provinz Manitoba untersucht. Die Käfer kommen ab
Mitte IV aus den Winterquartieren, klettern oder fliegen auf die Pflanzen, woran sie fressen. Es kommt bald zur Kopula-
tion, und im V beginnt- die Kiahlage, die bis VIII fortgesetzt wird. Es hat sich jedoch gezeigt, daß fast alle Eier, welche
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nach Ende VI gelegt wurden, vertrockneten und abstarben. Es wurde geschätzt, daß nur 25% der abgelegten Kier Larven
lieferten- Diese fressen in den Wurzelknöliehen und an den zarten Wurzeln, nicht an den Hauptwurzeln. Es wurden vier
Larvenstadien nachgewiesen. Die Puppen ruhe dauert acht bis zehn Tage. Ab Anfang VIII erscheinen die erstell .Tungkät'er.
Auch die hier geschilderte Entwicklung entspricht dem linealus-Typ.
V e r b r e i t u n g : Wahrscheinlich gesamte Paläarktis; nach Nordamerika verschleppt. Es gibt Meldungen aus Marokko und
aus Ostsibirien; in Skandinavien sammelte man die Art. nur in den südlichen Teilen. In Mitteleuropa ist sie weit verbreitet.
kommt aber in den Alpenländem nicht überall vor.

S. cylindncollis wurde aus allen Bezirken der Jtepublik gemeldet- Er ist nur in den Mittelgebirgen selten.

Sitona hitmeratis STEPHENS, 1831
(111. Brit. Ent. Mandib. 4, 138)

Jim, üa» es sien nier um eine andere n n nanuem müsse, wen un
früher Scblupftermin der Käfer) nicht zu 8. hmnc-rulh passen.
V e r b r e i t u n g : Westliches jVordafrika, Europa, Vorder- und Mittelasien. Durch das Abtrennen von 8. diseoidaus ist d;i-s
Vorkommen von 8. humcralis in Xordafrika. auf der Iberischen Halbinsel und in Sndfrankreich sehr fraglieh geworden.
In Italien kommen beide Arten nebeneinander vor. Erst die .Revision .ROKJJIKRS wird zeigen, wie groß das Areal der Nomi-
natunterart von S. IiuMVfdlis ist.

Die überall häufige Art kommt im gesamten Gebiet der DDK vor.

\Sitona discoifletis G-YLLENHAL, 1834]
(In: ScKOiv^HEiu;, Gen. Spcc. Cure. IT, 3,112)

•S*. discoideiui war bis jetzt ein Synonym von 'S', liumcralis. MOYinv.W behandelt ihn in seiner .Revision dvv SHoitu hwnenüis-
Oiruppe (im Druck) mii Hecht als eine selbständige Art. Er .scheint, flugtüchtig zu sein.
Biologie : Lebt auf JSledicago safiva L. JN'aeh ROUDIKU (i. 1.) ist er in Australien als Luzerneaehädling aufgetreten. Daten
zur Entwicklung konnte ich nicht in Erfahrung bringen.
V e r b r e i t u n g : Azoren, Madeira, Xanaren, Nordafrika, Portugal, Spanien, Frankreich (im Süden und in den zentralen
Teilen des Landes), Korsika. Hauen (mit den .Inseln Sardinien und Sizilien, jedoch nicht in <h:v .Po-ttbene); nach Australien
und Neuseeland verschleppt. Diese Verbreitimgsiingaben wurden mir freundlicherweise von ROIMJIEK mitgeteilt. Österreich '•
(In der Sammlung LICONJMKD im DKJ befindet sich ein Käfer, dei- einen gedruckten Zettel mit der Aufschrift,,Umgebung
Wiens, Reitter" trägt. Es besteht die Möglichkeit der Verwechslung des EundorfZettels. Unter den zahlreichen Käfern der
Gattung Üiiona aus IS jede rösterreich und dem liurgenland, die ich zur Determination erhalten habe, befand sich kein
Exemplar dieser Art, sondern immer nur Material der Kachbarari 8. hmmralis.

Sitona inops GYIJ.EKHAL, 1832
(Tn ; MKNETKIKS, Cat. Kais. ZooL, 217)

L i t e r a t u r : REITTEK 1003. p. ^ ; 11)10, p. 74 ; LEHMANN & KUXKOWSKI 10-12, p. 21 ; I IO^ÄIANN 1950, p. 398; KERSTANS
1958, p. 0 4 - 9 5 ; SMKKCZYNSKI 1000, p. 1 12.

Die in der Tabelle angegebenen ..Merkmale gelten für Käfer aus Mitteleuropa; bei Material aus dem Osten des Verbrei-
tungsgebiets (Ukraine, Kaukasus, Daghestan) gibt es Abweichungen in der Morphologie und in der durchschnittlichen
Länge des Körpers. Bei einigen Käfern würden reduzierte Klügel nachgewiesen.

B LN: ( KR AATZ).
F R : Rüdersdorf (NKRKSHEIMEK, LIEBENOW), Oderborg (NERKSIIEIMBU, DIECKMANN),

Lebus (DIECKMAKJS", MIELICE), "Flemsdorf boi Schwedt, Sfcolpe/Odor (DIECKMANN).
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HA: Halle (BISCHOFF, KOLLER), Helfta (Museum Berlin), Naumburg (MAERTENS),
Zscheiplitz bei Freyburg (DORN), Lauoha (SCHENKLING), Südhänge des Kyff-
häusers (viele Sammler), Thale/Harz (FEHSE).

BRF: Hörselberg bei Eisenach (WOLFBITM), Arnstadt (LIEBHAKS), Erfurt (RAPP), Buch-
fart bei Weimar (RAPP 1934).

GE: Rudolstadt (BISCHOFF), Kahla, Dornburg (DIECKMANN), Jena (DIECKMANN, WIT-
SACK, KAUFMANN), Tautenburg (RIETZSCH).

SU: Jüchsen und Untermaßfeld bei Meiningen, Hildburghausen (DIECKMANN).
DR: Großhennersdorf bei Löbau (eoll. SIEBER).

[Mesagroieus SCHOBNHEEE, 1840]
(Gen. Spec. Cure. VI, 1, 281)

Das wesentliche Merkmal der Gattung ist die Körnelung des Halsschildes; die Körnchen
sind abgeflacht und in der Mitte mit einer Porengrube versehen, aus der eine sehr kurze
aufgerichtete Borste entspringt. Manchmal sind die Körnchen so stark abgeflacht, daß
eine Wabenstruktur entsteht. Augen stark, meist unsymmetrisch gewölbt; Halsschild
breit, wenig gewölbt; Körper dicht mit dünnen rundlichen Schuppen bedeckt, die Flügel-
decken außerdem mit aufgerichteten Borsten oder längeren Haaren; die Beschuppung des
Malsschildes ist meist abgerieben; oft ist der Körper mit Erde verkrustet; Schenkel un-
gezähnt; Klauen frei. Die Mesagroieus-Arten sind im Habitus der Gattung Sitona ähnlich,
aber nicht mit dieser verwandt. Bei ihnen wird am Oberkiefer der larvale Anhang aus-
gebildet, welcher abbricht, wenn die Jungkäfer den Boden verlassen haben. Bei Sitona
fehlt dieser Anhang. Zur Gattung gehören, etwa 25 Arten, die in Osteuropa, Vorder- und
Mittelasien verbreitet sind; eine Art ist bis zur Slowakei vorgedrungen.

[Mesagvoiv.us obscitrus ROIDJM.W, 1840]
(In: SCIIOENIIUHR, Gen. Spec. Cure. VI, 1, 282)

.Literatur: EEITTER 1903, p. 36.
Biologie: Lebf; in wannen Gebieten; alle von mir in der Slowakei gesammelten Käfer krochen auf Wegen, die zwischen
den Feldern und Wiesen verliefen. Mit- einigen Exemplaren wurde ein Fütterungsversuch gemacht, wobei es an den Bliifc-
f ern von Cltcnopodium albuni L. zu starkem, an Jtumcx aectOHU L. zu geringem Fraß kam; Blätter von Arten der Gattungen
ßcrtei-oa, AclriUc.it, l'ofcntillrl und PaUiyünum wurden nicht angenommen. Erscheinungszeit der Käfer: Die wenigen mir
zur Verfügung stellenden Sammeldaten fallen in den Zeitraum von Mitte V —Mitte VI. Entwicklung unbekannt.
Verbreitung: Südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa.
ÜSSR (südliche und östliche Slowakei), Ungarn, Jugoslawien (Slowenien, Dalmatien. Kroatien. Serbien), Bulgarien, Jlu-
inänien, UdSSR. (Ukraine, europäischer Teil Kasachstans).

Psalidinni ILLIGBK, 1807]
(Mag. Ins. Kunde 0, 326)

Stirn zwischen den Augen mit einer tiefen Querfurche; Rüssel etwas kürzer als breit;
Oberkiefer am Außenrand im allgemeinen mit einem meist sichelförmigen, plumpen An-
hang; Augen klein, stark gewölbt; Halsschild von rundem oder eiförmigem Umriß; Flügel-
decken oval, eiförmig oder walzenförmig, mit abgerundeten Schultern; Flügel fehlen;
Beine gedrungen, Schenkel ungezähnt, Klauen frei; bei den sehr seltenen <SS der Körper
schlanker und die Beine länger als bei den 99, beim <J Spitze der Vorderschienen nur nach
innen verbreitert, beim 2 auch nach außen; der schwarze Körper dicht mit runden oder
kurzovalen Schuppen bedeckt, diese schwarz oder hell und dann oft mit metallischem
Glanz, die dunklen Schuppen der Flügeldecken oft körnchenartig gewölbt; mittelgroße
Arten. Die knapp 40 Arten der Gattung sind in den östlichen Mittelmeerländern verbreitet.
Eine Art kommt im südöstlichen Mitteleuropa vor.

[Psalidium maxillosum (FABRICIUS, 1 792)]
(Ent. Syst. I, 2, 472)

Literatur: KEITTBE 1916, p. H ; HOFFMANN 1963, p. 94 1 - 9-13.
In der Bestirnmungstabelle wurde das ^ charakterisiert. Es war mir bis jetzt nicht möglich, oö dieser Art untersuchen

zu können. Kach HOFFMANN lebt die Art parthenogenetisch.
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Die überwinterten Käfer kommen ab Mitte I I I auf die Felder und beginnen Mitte IV mit der Eiablage, die ihren Höhe-
punkt in der zweiten Hälfte des Monats V hat und bis IX fortgesetzt wird. .Die Eier werden 3 — 5 cm tief in den Boden ge-
legt und entlassen nach 30 bis 40 Tagen die Larven. Diese fressen an den Wurzeln und errreichen bis Winteranfang das dritte
oder vierte Stadium. Der Fraß wird im nachten Frühjahr fortgesetzt. Zwischen VI und IX erfolgt die Verpuppimg in einer
Tiefe von 30 — 40 cm. Nach einer Liegezeit von vier Wochen schlüpfen die Jungkäfer, die im Boden bleiben und erst im

5. Verbreitungsübersicht der Arten

Arten

Otiorhynchinae
Otiorhynchus

niger
lugdunensis
fuseipes
laevigatus
morio
raueus
dubius
rugosostriatus
porcatus
scaber
uncinatus
eguestris
Singular is
subdentatus
salicis
sulcatus
rugifrons
pinastri
fullo
smreczynskii
desertus
ovatus
conspersus
tristis
ligiistici
atroapterus
velutimis
dieekmanni

HomorJiythmus
hirticomis

Perüelus
leueograinmus
sphaeroides

Trachyphloeus
alternans
scabriculus
heymesi
spinimanus
parallelus
laticollis
bifoveolatus
angustisetulus
'xrtstatusolivieri

Argoptochus
quadrisignatus

Omias
semimdum
rotaudatus

Omiamima
mollina

Rhinomias
forticornis

Phyllobms
cinerascens
sinuatus
viridicollis
brevis
dispar
parvulus
virideaeris
oblongus
Virri
vespertinus
maculicomis
argentatus
betulae

KO

+
4-

+

4_

4.

!I

-f-
+

+

4-
+
+

+
+

4.
_j_

4.

4-
-}-

4_
~r

SCH

4-

4-

4-

_l_

i
t

-i-
4_

4-

-\~

+

+

+

+

NBG PO

4-
4 r

+

+ | +

1
1

_( -

+

4"
_l„

4"

4-

"h

-i-
+

4̂

4-
4.

j
4~

i 4~
T -f

~\~ \ 4 "

4~ 4~

+ ! +
4- ! -f

4,

BLN FR co

\

HA

j

i +
+ |

1 1 !

4.

1 +
1 i +

_[_
4,
4-

4- +

+

-\~ 4-

+

1

j_

+

; 4-
i -|- i

- 4- \ -\-

T 1

4-

4-

+

4"

H~ i 4 "

4- +
4-

4- +

4-
4-

4-
4-

4-

4-

! 4-
4_
4-

+
4-

4~
4-
4-
4-
4-

4~ . T4~
1

1
4-

4-

1 4 -

-
H-
4~

4_
4.

4_ 4.
-j-

i 4̂ .
4" • 4 ' ~\- 4"
4- i 4- 4- ! 4-
4- i + i 4- ' +
4- j + -j- j 4-

4^ ! 4- ! 4- ! 4-
4_

MA

4~
+
+
4^
4-
4.
4-
+
4-
4_

-f~

-
-f-
-{-
4..

-
• 1 -
-L
1

~h
4_

' • ] -

4.

+

4»

4.

4.

-
4-
H-
-\-
H-

-h

EI13T GE

+
4_
4-
4-

+
+
4_

+
+4-
J _

4-

-|-

- i 4-

+ H-
+4.

4-

4-

4.

4_

+
+-H
4_
-f-
-\~
-
-

+

"h
4-
4..

4.
-

..!1

+

-

-j-

4.

4_

-

-\~

4.

-(-

H-

4.

"!"

4„ : 4-
4 - • 4 -
4-

4~ 4-

4- : 4-
- : 4-

: -i-

+ : +
4- i 4-

-I

SU

+
4-
4~
4_
_j.
4-

4.
4,
-h

+
-i-
-\~
4„

4_

1

+

+

4-

4-

4-
4-
4-
4-
4~
+
+
4-

LPZ

+
4.

4_
4.
-h

4.
+

4-

4-

4-
4-

4*
4-

4-

.!..
4-

4-
4-
_i_

4-
-|-

4_

KM 8 \DR

-\- 4~
+

; +
4" l 4~
4- \ 4.

j 4- 1 4,

4-

4.

4-

4-
4-
4-

4-
4.
4-
+

i
! +i 4_
\ H~

1 ..)„

1 4-
J : J

_!_ i 4.
i
I

+ | 4-
! +

+
-f- 1

4- 1 4 -
! ! !

- p 1 -J~

i ..j„

i
- r j H-

-\~ \ ~\~

4_ ; 4_

+ 4-
4- ; 4-
4- i 4-
4 ' ~h
_ [ _ . _ j _
4- 4-
4- +
4- - p

Schlüssel der Abkürzungen für die Bezirke der DDll:
HO: Kostoek, SCH: Schwerin, NBG: Neubrandenbtirg, PO: Potsdam, BLN: Berlin, FJl : Frankfurt, CO: Cottbus, lf.4:
Halle,MA: Magdeburg, KltF: Erfurt, GE: Gera, SU: Suhl, W Z : Leipzig, KMS: Karl-Marx-Stadt, DU: Dresden.
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Arten

arborator
calcaratus
urticae
Brach y de rinae

Polydnisus
impar
maryinatus
atomar ins
pterygomalis
corruscus
flavipes
impressifrons
cervinus
pilosus
confhmis
tmdains
ruficornis
picus
amoenus
sen'ceus
inolls
Siythropus

mitscchi
LtÄopIdoeus

tessulatiis
Sciaphobus

rubi
scüuhis

Eusomiis
ovuhtm
Sciaplrilus

asper (Uns
Brachysomus

seliger
hirlus
cchinatus

Foucartia-
squamidata
piochoides

Barypeülics
araneiformis
cfievrolati
pellucidus
irichoptcrus
marüimus
mollicomus

llracfiyderes
incanns

Strop/wsoma
fulvicornc
melanogrammum
capitatum
faber
laterale

PhÜovedon
plagiatus

Barynotns
obscurus
moerens

Sitona
gressorius
griseus
intermedius
cambrieus
regensteinensis
tibialis
ambiguus
Janguidus
crinitus
water housei
hispidulus
lineatns
suturalis
ononidis
snlcifrons
flavescens
pimcticollis
long ulus
ciilindricolUs
intmeralis
inops

Zahl der Arten: 125 78 68 I 93
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kommenden Frülijahr auf die Wirtspflanzen steigen. Die Entwicklung vom Ei bis zum Auftreten der neuen Generation
in den Kulturen erstreckt sich somit über zwei Jahre. Es ist nicht selten, daß Käfer zwei oder drei Jahre leben und jedesmal
wieder zur Fortpflanzung gelangen.
Verbrei tung: Norditalien, südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorder- und Mittelasien.
In Mitteleuropa: CSSK (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgentand. Steiermark).

Z u s a m in e n f a s s u n g
Im vierten Beitrag zur Hüsselkäferfauna der DDK werden die Unterf amilien Brachycerinae, Otiorhynchinae und Brachy-

derinae behandelt. Von der Gattung Otiorhynchus, zu der in Mitteleuropa etwa 120 Arten gehören, werden nur die 28 Spe-
zies der DDR erfaßt, von den anderen Gattungen alle Arten Mitteleuropas. Damit werden in dieser Arbeit 33 Gattungen
und 200 Arten besprochen. Im Gebiet der DI)II kommen 23 Gattungen und 125 Arten vor. Bei jeder der mitteleuropäischen
Arten werden folgende Gesichtspunkte behandelt: Wirtspflanzen, Lebensweise, allgemeine Verbreitung, Vorkommen in
Mitteleuropa und wirtschaftliche Bedeutung, wenn es sich \\m land- oder forstwirtschaftliche Schädlinge handelt, l'ür die
Arten der DDli wird außerdem das Vorkommen in den 15 Bezirken der Ilepublik erfaßt. Die Verbreitungsangaben wurden
durch das Auswerten der Literatur, der wichtigsten Sammlungen und durch eigene Exkursionen ermittelt, die besonders
in faunistisch wenig erforschten Bezirken der DDR vorgenommen wurden.

Summary
The fourth contribution concerning the weevil.s of the GDR covers the subfamilies Brachycerinae, Otiorhynehinac and

Brachyderinae. Of the genus Otio/liiOic/ras, which in Central Europe comprises about 120 species, only 28 species wen;
found in the GDR, while the other genera are represented by all Central European species. This pa]>er thus deals with
33 genera and 200 species, of wbich 23 genera and 125 species oceur on tlie territory of the GDR. Each of the Centritl
European species is discussed under the following aspects: host plants. mode of life, gencral distribution, oecurrence in
Central Europe, and for agricultural or forest pests, economic significance. Eor the species oecurring in the GDR the distri-
bution in the .15 districts of the republic is given. These data were derived from the study of publications, evaluation of
the most important collections and by excursions made espeeially to the faunistically less explored distriets of the GDR.
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cambricus STEPHENS . . . 287,293
canesccns GERMAR 205
capitatuni (DEGEER) . . . 273, 274
ssp. carintJ/iacus DANIEL . . 2/5,245
carpatliicus ttiiAXCSW (PoludrususYM'l
carpalhicus BEITTER (Banjpcilhcsyi(\2
*caucasicus STIERLIN 298
ssp. cejkai B.OUBAL . . . . 215, 215
cervinus (LINNE) 237, 230
ssp. chacrodrysius GREDLIIR . 245, 245
Charagmus SOHOENHKRR . , 281,282
clievrolati (BOHEMAN) . . . 264, 268
Chlorodrosus DANIEL . . . 23(1, 213
*chr>fsomela auct.. non

OLIVIER . . . . . . . . 238, 240
* e h r y s o p l e n i s B O H E M A N . . . . 2 5 0
cincrascens (FABEICIUS) (Phyllo-

büts) 20,5, 205
cincrasccHs FAHRAEüs(Si(of?o)2.S7, 294
clavipcs (BONSDORFF) 160
Cncorhimis KOHOENIIERR . . 225, 276
coneinna (BOHEMAN) . . . 197, 198
c o n f l u c n s S T E P H E N S . . . . 2 3 8 , 2 4 0
Conoeoetus DESBEOCHERS . 2,32, 234
conspersus ( H E R B S T ) . . . 176, [76
correclus FATJST 208
corruscus G E R M A R . . . . 235, 235
eosttdatus K I E S E N W E T T E R . . . . 255
crinitus ( H E R B S T ) 285, 206
Ctcnochirus SEIDLITZ 182
curvipes THOMSON 273
ssp. cijclopterus SOLARI . . . . 168
cylindricollis FAHRAEUS . . 291, 301

*decipiens LINDBERG . . . 286, 296
depiKsKRAATZ 260
desertus B O S E N H A U E R . .172, ITA
ssp. deubeli KKAÜSS 300
dieckmanni MAGNANO . . . 170,178
'digilalis (GYLLENHAL) . . . . 190
dücoideus GYLLENIIAL . . 29», 302
dwpar BEDTENBACHER . . 208, 208
*var. dorsalis (SOHILSKY) . . . 240
Dorymerus SEIDLITZ . . . 155, 164
dubitts (STRÖM) 157,162
duplicalus K E Y S 269

cchinalus (BONSDORKP) . . 256,259
edentatus SEIDLITZ 177
*eldae PASSAURO 199
'elevattis ( M A R S H A M ) 278
emgei S T I E R L I N 207
equestris ( U I C H T E R ) . . . . 166, 167
Eudipnus T H O J I S O N . . . . 229, 245
Eusomus G E R M A R . . . . 227, 254
Eustolus T H O M S O N . . . . 232, 237
exaral.us ( M A R S H A M ) . . . 225, 276
JSxomias BEDEL 262

faber (HERBST) 275, 275
lamiliaris BOHEMAN . . . 183,183
fissirostris (WALTON) . . . 180,180

flauescens ( M A R S H A M ) . . . 292, 300
flavipes ( D E G E E R ) . . . . 235, 236
*jkcki Csmi 295
ab.floricola GYLLENHAL . . 203, 210
tormaneki FREMÜTH . . . 263, 267
jorticornis (BOHEMAN) . . . 199,199
Foucartia DUVAL 228, 260
foveicollis GYLLENIIAL 146
frigidus MTOSANT & KEY' . . . 168
frivaldszkyi (BEITTER) . . . 258. 260
/«Ho (SCHRANK) 171,172
fidvicoriie W A L T O N . . . . 272, 2 7 3
fuscipes (OLIVIER) 159, 160
ab. fussi SCHILSKY 219

*gabrieli J P E N E O K E 269
gaUereri ( S T I E R L I N ) . . . . 190, 201
gemellatus G Y L L E N I I A L . . 257, 293
gibbus B O H E M A N 249, 250
globulus ( B O H E M A N ) . . . . lüi,l(JG
*gloriosus D A N I E L 210
gracilipes ( P A N Z E R ) 262
gressorius (FABRICIVS) . . . 282,282
griseus ( F A B R I C I U S ) . . . . 24'2, 283
gyrosicottis B O H E J I A N . . . 1,52,179

ssp. hampei ( S E I D L I T Z ) . . . . 256
Imnaki ( F R I V A L D S Z K Y ) . . . 196,197
I w i ' b s l i G Y L L E N H A L . . . . 249, 250
Iteijmcsi HÜBENTHAL . . . 188,190
liirlicornis (HERBST) . . . 152,181
hirtus ( B O H E M A N ) . . . . 2-5«, 259
liispidulus (FABRICIVS) . . 284,297
hisiiidus (HliDTENliACHER) . 258, 260
Ilomorlujlltmus BEDEL . . 152, 181
UoplophyllobuiS Al'EELBECK

204, 212, 220
hmneralte STEPHENS . . . 290, 302
hunt/aricus GERMAR(O(jo/1Aj/nc7iM«) 160
luaigaricus (TOURNIER) {Baryno-

tus) 278
"var. lii/sibatus APFELBECK . . 208

impar Gozis 232, 232
imi>rcxsilro)is GYLLENHAL . 23-5,236
inmmts GYLLENIIAL (Phi/llo-

bius) 215, 219
incatuui OAXXÜ) (Brachyderes) 227, 271
incrmis B O H E M A N . . . . 185, 1 9 2
inops G Y L L E N H A L . . . . 2 9 0 , 3 0 2
"insquamosus ( E V E R T S ) . . . . 2 4 0

inlermedius K Ü S T E R . . . . 282, 2 8 3
iiilerpositus K O U B A L . . . 2 6 3 , 2 6 8
inustus G E R M A R 2,37, 239
invreae SOLAKI 205
ssp. iridesccns SOLARI 168
*irroratus BOHEMAN (Pliyüobius) 208
"irroratus KEIDI.ITZ (Plu/Uobius) 216
*irrorclh(s GEMMINGER 216
ssp. islriensis SOLARI 179

kahri KIRSCH 232, 234
"krajniki IlOlilSAL 199

laevigatus ( F A B R I C T C S ) . . . WS, 161
languidus G Y ' L L E N H A L . . 286, 295
laterale ( P A Y K Ü L L ) . . . . 274, 275
laticollis BOHEMAN (Tracln/-

phloeus) 189, 191
*laticollis TOIJRNIER (Liopldoeus) 250
'latirostris (PENECKE) . . . 197,198
lenius GERMAR 249, 250
"leonliardi SCHILSKY' 216
Leucodrusus STIERLIN . . . 229,243
leueogrammus GERMAR . . 182, 183
ligustici (BlNNIi) 175, 177
linealus (LINNE) 288, 298
*lince.llus auct.. non BONSDORFE

(Sitona) . .' 295
UneeUus(BO}iSDOia-i-)(Sitona)286, 296
Liophlocodcs W E I S E . . . . 247, 248
Liopldoeus G E R M A R . . . . 224, 246
Liophloeus GERMAR, subgen. 247,247
lipioviensis WEISE (Bary-

peithes) 202,267

liploviensis WEISE (Liopldoe-
us) 248, 250

ttlurala STIERLIN 260, 262
longulus GY'LLENHAL . . . 293,301
lugduncnsis BOHEMAN . . . 1-59, 160

maculicornis GERMAR . . . 2/4,216
margaritaceus GERMAR . . 277,278
marginatus STEPHENS . . . 2.32, 233
maritimus FORMANEK . . . 264, 270
mazülosum (FABRICIUS) . . 222, 303
mekinogrammium (FORSTEE) . 272, 273
*var. merditanus APFELBECK: . . 208
mcrkli STIERLIN (Otiorhynclius) . 173
ab. merkli STIEKLIN (Sciapho-

bus) 252,254
Mesagroicus SCHOENHERR . 223. 303
Metallites G E R M A R . . . . 229, 232
"microphtlialmus ( P E N E C K E ) . . 192
moerens ( F A B R I C I U S ) . . . 278,278
moRicomus ( A H I I E N S ) . . . 26'5,270
mollina (BOHEMAN) . . . . 197, 198
mollis ( S T R Ö M ) 229, 245
" m o n s t r u o s u s T O I I R N I E R . . . . 2 1 0
montanus (CHEVROLAT) (Ban/-

peitlies) 2«-3, 267
montamisMii,i,KE(P!i)jlIobius)216 ,219
*ssp. montanus SMECZYNSKI (Si-

tona) 298
morio (FABRICIUS) • . . . 159, 161
murin us BOHEMAN 194
mustela (HERBST) 224, 246
ab. mulabilis DESBEOCHERS . . 218
*?nuius GYLLENHAL . . . . . 2 1 6
"Mylaeus BOHEMAN . . . 2.5-3,194

Neliocarus THOMSON . . . 272,274
Nemoicus STEPHENS . . . 203,210
Neodrosus APFELBECK . . 2.3/, 244
Neosciaphobus APFELBECK . 251, 251
niger (FABRicrus) 1-58,160

oblongus (LINNE) 203,210
"obscuratus auct., non FAUST 284, 297
var. obscuripes GYLLENIIAL . . . 295
obscurus BOHEMAN (Mes-

agroicus) . . . . . . . . 223, 303
obscurus (FABRICIUS) (Baryno-

tus) 277, 278
*obsequiosus GYLLENHAL . . . 250
ab. obsitus GYLLENHAL . . 158,159
*Oedecnemidius D A N I E L . . . . 2 1 0
ottvieri B E D E L IS«, 193
Omiamima SILFVEEBERG 153, 154,196
'Omias auct., non GERMAR

153, 154,196
Omias GERMAR 153, 194
ononidis SHARP 24'S', 299
"ophtlialmicus S T I E R L I N . . . . 205
Ot ior r iynchmue 147
Otiorhynchus GERMAR . . . 152,154
O(«O;7J?//?CAMSGERMAE, subgen 155,155
omtus (LINNE) 172, 174
ovipennis FAIRMAIRE 248
ovulum GERMAR 227, 254

Paophilus FAUST 228, 255
paradozus STIERLIN (Poly-
drusus) . . : 230, 244

ssp. paradozus STIERLIN (Poly-
drusus) 245,245

paraüelus S E I D L I T Z . . . . 188,191
Panwmoicus S C H I L S K Y . . 204, 206
parmlus (FABRICIUS) (Sta-

siodis) 227. 250
}jara<tas(OLiviER)( Pliyllobius)209, 209
pedemontanus CHEVROLAT . . . 244
pellucülus (BOHEMAN) . . . 264, 269
"pmeckei HEITTER . . . . 199, 201
Peritelus GERMAR 152, 182
Peritelus GEEMAE, subgen. . . . 182
Phüopcdon STEPHENS . . . 225, 276
Phyllerastes STEVEN . . . 203, 210
Phyllobius G E R M A R . . . . 152, 202
Phyllobius G E R M A R , subgen. 204, 211
pietus ( S T E V E N ) 203, 210
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p i e u s ( F A B E I C I U S ) . . . . 2 4 1 ,
Piezocnemns CHBVROLAT . . 230,
püieornis DESBROCHEES 204. 212.
pilosus GREDLER 238,
pinaslri ( H E R B S T ) . . . . 107.
plagiatus (SCHAUER) . . . 225 ,
'planiroslrls G Y L I E N H A L . . .
1'ohidrusus G E R M A R . . . . 224,
Polydrusus G E R M A R , s u b g e n . 231,
jiomaceus GYLLEXHAL
porcatus ( H E R B S T ) . . . . 166.
jioreellus ( S C H O E X H E E R ) . . 226,
prasinus ( O L I V I E R ) . . . . 237,
prctneri SOLARI
Psalidium ILLIGER . . . . 222,
Pseudonujllocerus DESBROCHEES

204,
•psettdonollius APFELBECK: . 208,
nlcnigomalis BOHEMAN . . 23).
iil.ochoides (BACH) 201,
pubcrulus KE1TTER
jiulchetlus STEPHENS . . . 238,
iniHcHcollis STEPHENS . . . 2.92,
jntpillalus APFELBECK UAo-

phloeus)
pupiüalus GYLLENHAL (Olio-

rkynclius) . .
v u r k y n e i F E E M r T H . . . . 2 6 3 ,

242
244
220
239
170
276
208
229
240
219
1G3
271
239
179
303

rugosostriatus (GOEZE) 157,102

salicis (STRÖM) 166,
23S.
156
186.

22S.
9.9.7'

2S2.
215.
221

pari (.LINKE) 211,

204
208
235
281
293
240
300

218

Ki8
207
201
210

; (BACH) . . . 153, 193

IS 6.
28').

154.

102
201
275
199
209

raucus (FABIUCIUS) . .
regcnslclncnsis ( H E R B S T )
re(«s«»i(MARSHAM) . .
Rftinomias KEITTER

r o b o r e l a n u s G R E D L E R . . . .
rotundatus (FABRICIUS) (Omias)

JOS, 195
rolumlatus SIKBOLD (Oliorliyn-

chus) 171, 172
rubi ( G Y L L E N H A I , ) . . . . 2,5/ , 251
ruficornis ( B O N S D O R F F ) . . 211,212
rufipcs (BOHKMAX) (Omiamima)

107, 197
ufipcs STEPHENS (Slropliosoma). 274
ugifro}is ( G Y L L E N H A I . ) . . 107, 170

'sahicola ( F A I R J I A I R E )
scaber ( L I N K E )
scabriculus ( L I N N K ) . . . .
*scfvtnidti BOHEMAN . . .
SrAaphüus SCHOENIIERE . .
S c i a p f i o b u s D A N I E L . . . .
Seiaphobus D A N I E L , subgen. 2S1
scituhis (GERMAR) . . .
scutdJaris I IEDTENBACHER
ScUthfOpuS SCHOENHERR .
s e l a d o n i u s B R Ü L L E . . . . 2 1 4
scminuUim ( F A B R I C I U S ) . . 196
sericeus ( S C H A L L E R ) . . . . 231
*serichispidi{s GYLLEKHAL . . .
sctitjer (GYLLENHAI, ) . . . 257
selosulus (GERMAR) (Scia-

plwbus) 25.?
selosulus STIERTJK (OHorhunchus)
v a r . s H i c i e n - s i . i F R K . U U T H . . . .
sinaulari-s (LiNNii) . .
sinv.atus ( F A B R I C I U S ) .
Silona G E R M A R . . . .
Sit-ona G E R M A R , subgen.
'•Süonidius M Ü L L E R .
smreczynskii CMOLXTCH
sparsus GYLLEKHAL .
spliacroidcs GERM"AR . .
••ipinimanus GER:MAR
squalidus (GYLLENHAI, )
•iquamosus D E J E A N . .
ti'jttariiulala ( H E R B S T ) .
Stusiodis GOYAS 227,

fil.Omodes SCHOENHEER . . 162,
Hlrophomorphus SEIHLIT/, . 226,
Slropkosoma BILLBERG . . 226,
SirophoHoma. BILLBERG, subgen.

165,
205,
223,
2H1,

171,
211.
183,
188,
251,

201.

160
240
103
190
247
255
251
252
253
218
240
217
195
244
208
258

253
178
208
167
200
279
284
282
173
243
183
1 HO
252
169
261
250
179
271
271

stibrolundatus S T I E R L I N . . . . 1 7 7
sulcatus (FABRICIIJS) . . . 160,169
Sldcifrons (THÜNBERG) . . 288, 299
'stdciroslris BOHE5IAN . . 207.208
*suratus G Y L L E N H A L 208
siduralis S T E P H E N S . . . . 288. 298

lenex ( B O H E M A N )
tciWÄS IIOSENHAIJER . . , .
*lcre!icoUi$ atict.. non

( D E O E E R )
tessuhdus (MÜLLER) . . . .
thalassinus G Y L L E N H A L . .
Tliomsoneonymus DESBROCHF

263, 267
292, 298

241. 242
2-17, 247
231, 244
;RS
231, 244

tibialis GYLLENHAI , (Polydru-
sus) 22», 243

tibialis ( H E R B S T ) (Sitona) . 284, 294
Touniiena STIERLIN . . . 155. 170
TrachyphlocAi.s GEIOIAE . . 151. 184
Irichoptcrus (GAUTIER) . . 264.269
irislis (SCOPOLI) 174. 170
Troijlorhynchus SCHMIDT . 151. 178
(«/•6«(orSoi,ARi 177
Tiilodrusus S T I E R L I N . . . 2-?/, 2 3 !

VdancUus R E I T T E R . . . . 204, 207
uncinatus GERMAR . . . . 155. 564
undai.us ( F . U I R I C I U S ) . . . 241, 2 !2
uniformis ( M A R S I I A M ) 209
urticac (l)EGEER) 213. 21!)

"Slrophosomus SCHOEXHERE .
sliirüicus FOEMANEK (limclty-

. 272
271

mllcslris H A M P E
veluUnKS G E R M A R
ixnl.ricosus G E R M A K . . . .
vespertinus ( F A B K I C I C S ) .
veteralor U Y T T K N B O O G A A R T
viertli (WEISE)
tillosulus ( G E R M A R ) . . .
vindobonensis (FORMANEK)
"mridmms TOERXIER

somus)
Uiriacus SEIDLITZ (

258, 250

siibdcninlus B A C H . .
subuudu-s (SEIDLITZ) .
Subpliyllobius SclIILSKY

264,
165,
257,
204,

208
108
259
208

)
viridicinetus GYLLENHAI ,
viridicollis (FABRICIUS) .

wnlloni (BOHEMAN) . . .
'imnkai R E I T T B E
wafeiiiousci W A L T O N . .

266, 270
176, 178
« 7 , 1 8 0
2 / 2 , 2 1 6
165, 168
10!), 20 1
257, 258
107, 198

250
20.9,210
234, 235
204, 206

180, 181
218

28S, 290

Die kursiv gedruckten Zahlen verweisen auf die Bestinmmngstabellen, die normal gesetzten /,ahlen auf die faunistiche
Besprechung.

Besprechungen

Rosen, I). & De Bach, P. Species of Aphytis of the World (Hymenoptera:Aphelinirtae). Series Entomologica
Vol. 17. Dr. W. .TUNK B. V., Publishers, The Hague Boston-London. 1970; 18,2 X 24,5 cm; ix & 801 S.; 1341 Fig.
(ineist elcktronenmikroskopischc Aufnahmen)- Breis 260,00 Hfl.
Das Werk ist eine beispielhafte und in seiner Art bisher einmalige Monographie einer Gattung parasitischer Hymeno-

pteren. Alle zur Zeit erfaßbaren taxonomischen Fragestellungen wurden grundlegend untersucht. Isieht tun ihrer selbst
willen, sondern stets unter dem Aspekt des Grundgedankens der Wissenschaft, der Nutzbarmachung für den Menschen.
Das zeichnet diese gewissenhafte Arbeit besonders aus. Im allgemeinen Teil werden unter anderem Individualentwicklung,
Verhaltensweisen der Imagines, Ökologie, ökonomische Bedeutung, Zoogeographie und Phylogenie behandelt. Eingehend
wird die Morphologie und die intraspezifische Variabilität diskutiert und gewertet. Innerhalb von biosystematischen
Studien wurden auch biochemische Untersuchungen durchgeführt, jedoch noch nicht abgeschlossen. Den Schluß bildet
eine Bestimmungstabelle, in der leider keine Hinweise auf die Abbildungen gegeben werden. Von 137 beschriebenen Arten
sind 90 valide Spezies, 18 sind nicht identifizierbar, 20 sind Synonyme oder Homonyme. — Im speziellen Teil werden die
einzelnen Arten innerhalb von Gattungsgruppcn besprochen. Von den 90 zu den Chalcidoidca gehörenden etwa 1 mm
großen Arten sind von 76 (I) Arten die Wirte bekannt. Sie sind primäre Ectoparasitoide bei Sehildläusen (Diaspididae). Die
Artbeschreibungen enthalten neben nomenklatorischen und biologischen Angaben auch eine Einschätzung des ,,Wertes"
als Obstanten und zum Teil Ergebnisse biologischer Bekämpfungsmaßnahmen. Die zahlreichen hervorragenden elektronen-
mikroskopischen Aufnahmen vervollständigen die Beschreibungen. In einem Anhang wird die Verbreitung der Arten über
die Großregionen der Erde tabellarisch erfaßt und eine Wirte-Barasiten-tJbersicht gegeben. Das Literaturverzeichnis um-
faßt etwa 300 Titel. Gesondert vom Parasiten- und Wirtsnamen einschließenden Index ist ein Register der Wirtspflanzen.

OEIILKE



Beiträge zur Entomologie, Heft 1,1980, Band 30 311

Harde, K. W. & Pfletschinger, H. Bunte Welt der Käfer; 120 einheimische Käfer in Farbe. Bunte Kosmos-
Taschenführer. Kosmos-Gesellschaft der Naturfreunde. FRANCKH'SCHE VKRLAGSHANDLTJNG, Stuttgart. 197S:
13,2X19,5 cm: 71 S., 120 Farbphotos, 30 Zeichnungen im Text. Preis 8,80 M.
Das vorliegende Taschenbuch spricht nicht nur die Coleopterologen, sondern alle Naturfreunde an. Es besticht in erster

Linie durch die 120 in der Farbwiedergabe hervorragenden Photos, die zum größten Teil von dem Naturphotographen
PFXJETSCHINGEE. stammen. Auf einer Seite werden vier Aufnahmen von Käfern zusammengestellt, auf der Gegenseite
findet sich der entsprechende Text zu den einzelnen Arten. Er wurde von HAIIDE. Staatliches Museum für Naturkunde in
Stuttgart, verfaßt und beinhaltet in treffende]- Kurzfassung Gesichtspunkte zu den ökologischen Ansprüchen, zur Lebens-
weise, Fortpflanzung und Entwicklung der Käferarten. Durch diese Komposition von Text und Bild erhält der Leser
einen Überblick über die wichtigsten einheimischen Käferfamilien mit ihren bekanntesten Arten. Die kurze Einleitung
von vier Seiten vermittelt Kenntnisse über den Bauplan der Käfer und ermöglicht mit Hilfe von Bildtabellen, die wichtig*
sten Familien dieser so artenreichen Insektenordnung zu bestimmen. DIECKMANN

Smreczynski. S. linterfamilic Ourculioninae mit den Triben Nanophyini. Meeinini. Cionini. Anoplini
Khynchaenini. Tu: Kluczo do oznaezania owadöw polski. [Bestimmungsschlüssel der polnischen Insekten.I. Cz. 19:
Coleoptcra, Teil 98f (Ourcvslionidar) PANSTW. WYD. NAVK.. Vvarszawa, 1976: 17.5X24.5 cm: 115 S.. 2(iS Abb. Preis
20,00 7,1.
Mit dem Heft 98£ liegt nunmehr der sechste und letzte Teil des Bestimmungsschlüpsels (IQV Rüsselkäfer Polens vor.

HMRECZYNSKI (1899 — 1975). der Direktor des /.unlogischen InsUfuis der Universität Krakow, hatte 10(55 mit der Heraus-
gabe des Heftes 98a {Unterfamilie Apioniuat!) din Bearbeitung dieser Käferfamilie begonnen. "Wie in aiien seinen Kevi-
sionen und faunistischen Arbeiten, durch die sich der Verfasser als Spezialist für die paiaearktischen .Rüsselkäfer einen
Nameii machte, hat er auch im vorliegenden Heft mit- dos ihm eigenen Gründlichkeit die Bestimmungstabellen angefertigt.
3n diesem Heft werden die Triben Nanophyini, Meeinini, Cioniui, Anoplini, Rhynchaenini und ein Nachtrag zu den Heften
98a bis 08e geboten. Der Autor hat vielfach neue -Merkmale zur Unterscheidung der Arten in die Tabellen aufgenommen,
welche in den bisher erschienenen Landesfaunen fehlen, zum Beispiel auch in der Fauna Germanica von REITTER. Dadurch
wie auch durch die Fülle von treffenden Abbildungen werden die Bestimmungsschlüssel für die polnischen Küsselkäfer ein.
unentbehrliches Nachschlagewerk für die an der Fauna Mitteleuropas interessierten Coleopterologen.

DIECKMANN

Berrios-Ortäz, A. & Schinder. K. B. Skeletal musculature in larvai pbases of the beetl e ßpicaufa sef/menta t'Co-
leoptera. Meloidae). Series Entomologien. Vol. 10. Dr. "W. -TUNK bv Fublishers. The Hague—Boston--London.
1979; 16,3X24,8 cm; 33 S., 18! Fig. Preis 50,00 Hfl.
Von allen Kä'ferfamiiien zeichnen sich die Arten der Öl- oder Pflasterkäi'er (Meloidae) durch eine außergewöhnliche

Larvenen+wicklung aus, die als Hypermotamorphosc bezeichnet wurde und auch für die hier untersuchte nordamerikani-
sche Art Epicauta- segmenta (SAY) charakteristisch ist. Aus dem Ei schlüpft die aktive, bewegliche Li (Triungulinus-Larve),
die Heuschreckeneier aufsucht, diese verzehrt und sich dann in die weniger bewegliche, parasitoid lebende L, verwandelt.
Nach Beendigung des Fraßes entsteht aus ihr die unbewegliche, nur mit Rudimenten von Beinen und anderen Körper-
anhängen ausgestattete L3, die ein Oiapausc-Stadium darstellt. Nach manchmal mehreren Jahren der lluhe verwandelt
sich die L3in die wieder bewegliche, mit Beinen versebene L), welche den Fraß bis /Air Verpuppung fortsetzt. Die L-, und Lj,
die als erste und zweite Ernährungs-Phase (first and second grub phase) bezeichnet werden, sowie die Ls (coaretate phase)
sind die Untersuchungsobjekte der beiden Autoren dieses Buches. Im Abschnitt,,Material und Methoden" wird das Ab-
töten, Fixieren, Sezieren und Zeichnen der Muskulatur der Larven geschildert. Der Hauptteil des Buches besteht aus den
Tafeln mit 184 Figuren, in denen Ansatz und Verlauf der Muskeln von Kopf. Thorax und Abdomen der drei genannten
Larvenstadien dargestellt werden. Die Abbildungen sind von vorzüglicher Qualität. Die Degeneration der Muskulatur beim
Übergang von der L2 zur hs und ihre "Regeneration bei der L4, wie sie bei der Larvenentwicklung der Meloidae zu finden
sind, müssen als seltenes Phänomen der Metamorphose bei Käfern gelten. Ein Verzeichnis der wichtigsten Literatur zum
Entwicklungszyklus der Käfer bietet dem Leser die Möglichkeif, sich in diese Problematik zu vertiefen.

DIECKMANN

Wolf, Heinrich. Prodromus der Hymenopteren der Tschechoslowakei. Pars 30: Pompiloidea. Acta Faunistica
Entomologica Musei Nationalis Pragae, 14, Suppl. 3. Närodni Pfirodovedecke Museum. Praha. 1971; 15,5X23 cm.
76 S., 1 Fundort-Übersichtskarte, 9 Verbreitungskarten.
HEINRICH WOLF gehört zu den erfahrensten Spezialisten dieser Gruppe in Europa. Vor über_40 Jahren hat SUSTEEA

die letzte Bearbeitung dieses Faunengebietes vorgenommen. Auf Grund von nomenklatorischen Änderungen und 34 Neu-
funden machte sich eine Neubearbeitung des reichhaltigen Materials von über 7000 Exemplaren erforderlich. Nach all-
gemeinen biologischen und faunistischen Angaben erfolgt die Besprechung der insgesamt 116 für das Gebiet nachgewie-
senen Arten und Unterarten. Im einzelnen werden Aussagen über Bestimmtingsliteratur, Bionomie mit Angaben der Beute-
spinnen, allgemeine und spezielle Verbreitung und Literaturnachweise gemacht. — Die Arbeit faßt konzentriert die bis-
herigen Kenntnisse zusammen und ist Anregung für weitere Forschung. OBHLKE

Collingwood, C. A. The Formicidae (Hymenoptera) of Fennoscandia and Denrnark. Fauna Entomologica Scan-
dinavica, volume 8. SOANDINAVIAN SCIENCE PRESS LTD., Klampenborg—Denmark. 1979; 15,5 X 21 cm, 174 S., 268 Fig.
und Verbreitungskarten. Preis 120,00 DKr.
In kurzen Abschnitten werden allgemeine Angaben wie Morphologie, Bionomie, Verbreitung und Systematik abgehandelt.

Die Bestimmungstabelfen sind durch gute Zeichnungen illustriert. Die einzelnen Arten werden in übersichtlich gegliederten
Abschnitten (Nomenklatur, Beschreibung, Verbreitung, Biologie) besprochen. Der Autor, ein erfahrener englischer Spe-
zialist, bat das Material der einschlägigen Sammlungen des behandelten Faunengebietes untersucht und daher auch frühere
Fehldeterniinationen klären können. Die Literatur von Autoren, die die jeweiligen Arten für das Faunengebiet bereits
bestätigten, wird jedoch nicht bei den einzelnen Arten, sondern nur generell genannt. Außer den 64 nachgewiesenen
Spezies werden auch solche einbezogen, die in Nachbarländern vorkommen. Die Verbreitungstabellen geben eine Übersicht,
in welchen Provinzen von Dänemark, Schweden, Norwegen, Finnland und der UdSSR die Arten bisher gefunden wurden.

OEHLKE
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Zimmerman, E. C. Insects of Hawaii, Volume 0: lUicrolepidopiera I'art 3: jMonotrysia, Tineoidea, Torlricoidea,
Gracillarioidea. Yponomuntoidea, and Ahicitoidon. -- Part II: Geleehioidea. THE UXIVEIISITY PRESS OF HAWAII,
Honolulu. 1978; 17,8X20,2 cm; xviii & 1903 S., .1355 Abb. im Text und (54 Farbabb. auf Tafeln. Preis 00,00 "U.S.§
(beide Teile ztisammen).
Die wegen ihres Umfanges in zwei Teilen erschienene Bearbeitung der Microlepidopteren schließt als Band 9 die in Band?

(Microlepidoptera) und Band 8 (Fyraloidea) behandelten Lepädopteren von Hawaii ab. Dargestellt werden 081 Arten in
80 (Tattungen, von denen 005 Arten und 14 Gattungen Endemisrnen dieser Inselgruppe sind. Die 005 Endemiten gehören
zu nur 8 Familien, mehr als die Hälfte dieser Arten allein zu der Gattung Uuposmocoma, BUTLEK (Gelechüdae: Cosino-
pteriginae). — Nach einer kurzen Einführung in die Entstehungsgeschichte dieses Werkes, einer Übersicht der Familien
und Gattungen der ATicrolepidopteren von Hawaii, einer Ohecktist der in Band 9 behandelten Lepidopteren und einer
Zusammenstellung der hier festgelegten nomenklatorischen Veränderungen werden ausführlich dargestellt: Herkunft der
Mierolepidopteren von Hawaii, ein historischer Abriß ihrer Erforschung, institutionell, die das Typenmaterial besitzen,
technische Hinweise (Sammeln, Präparieren); wirtschaftliche Bedeutung, Parasiten und Prädatoren, Jugendstadien
(Larven und Puppen). — Der spezielle Teil beginnt mit Bestinmumgssehlüsseln für die höheren Kategorien der Heterocera
und die Familien der Mierolepidopteren. Es folgen die Textteile der einzelnen Familien, wiederum mit Bestimimmgs-
tabeüen (getrennt für Larven und Imagines) bis zu (hm Arten. Die Darstellung der einzelnen Arten ist ausführlich und ent-
hält alle Daten und Informationen, die der Autor in jahrzehntelanger Arbeit zusammentragen konnte. Schwarzweiß-
Photos der Falter, Mikrophotos der Genitalien, Strichzeichnungen der Köpfe, der Flügeladerung und vor allem der Ohaeto-
taxie der Larven ergänzen den Text. Nach Möglichkeit sind sogar Illustrationen der Schadbilder beigegeben. Einige be-
sonders markante und farblich attraktive Arten sind mittels gut gelungener Farbphotos nach hervorragend gespannten
Faltern auf 8 Tafeln dargestellt. — Der Autor hat sich bemüht, aus seiner detaillierten Kenntnis der liier behandelten
Arten unter Berücksichtigung der Literatur ein vollständiges Bild des gegenwärtigen Frforsehungsstandes dieser Gruppe
für die Inselwelt Hawaiis zu bieten. Die Überprüfung des Textes der dem Rezensenten vertrauten Arten läßt die Fest-
stellung gerechtfertigt erseheinen, daß E. C. ZIMMEKMAN mit einem unvorstellbaren Arbeitsaufwand und einer Gewissen-
haftigkeit, die höchste Achtung verdient, ein Werk geschaffen hat, wie wir es bisher bei den Mierolepidopteren für kein
ähnlich begrenztes Areal der Erde zur Verfügung haben. 1'ETEKSEN

Nasekomyje Mongolii. [Die Insekten der Mongolei. Nr. 6.] (The Joint Soviet-Alongolian Complex Biological Expeditkm-
Jnsects of Mongolin. Kumber 0). VERLAG ,,NAUKA", Leningrad. 1979; 15 X 22cm;511S., 400 Abb. Preis 2,40 Rbl.
Der jetzt vorliegende sechste Band zur Insektenfaima der Mongolischen Volksrepublik macht mit weiteren Ergebnissen

der Sowjetisch-Mongolischen Komplex-Expeditionen bekannt. Es werden darin 27 Arbeiten vorgelegt. In einer werden
xylophage Insekten besprochen, alle anderen sind folgenden Ordnungen gewidmet: Plecoptera: 1, Heteroptera: 5. Coleo-
ptera: <>, Hymenoptera: 3, Lepidoptera: 3. Diptera: 8. Die beiden umfangreichsten Arbeiten betreffen die Küsselkäfer
(Coleoptera, Cureulionidae): M. E. TBK-MINASSIAN revidiert auf 158 Seiten die Cleoninae-Gattung SteplianocJeanus MOT-
SCHULSKY, die vorwiegend in Mittelasien verbreitet ist, und bespricht dabei 121 Arten, darunter sechs für die Wissenschaft
neue. B. A.KOKOTYAEV macht mit den mongolischen Arten der TJnterfamilien Otiorhynchinae, Brachyderinae, Cossoninae
und Erirbinae bekannt; es werden zwei neue Gattungen xind 20 neue Arten beschrieben, darunter allein neun aus der
Gattung Süonv GERMAR. In einem am lMi.de des Buches zusammengestellten Verzeichnis der Zusammenfassungen (Ab-
stracts) der 27 Arbeiten kann man entnehmen, welche neuen Arten anderer Insektenordnungen erkannt worden sind.

DIECKMANN

ITaugum, J.; Low, A. ML; Wilson, D. A Monograph of the B i rdwing Butter flies, The Systematics of Oniühoplcra
Troides and Related Genera. Vol. 1. The genus Ornithoptera. SCANMNAVIAN SOIENOE PRESS LTD., Klampenborg —
Denmark. 1978-3 979; 22 X 28,5 cm; 308 S., 277 Fig., 12Farbtaf. Preis 600,00 DK.r.
Seit der Herausgabe der Icones Ornithopterorum durch ROBERT RIPPON (1*898—100ß) wird mit vorliegender Mono,

graphie erstmals wieder eine gründliche Zusammenstellung des derzeitigen Kenntnisstandes in dieser Sehmetterlings-
gruppe vorgelegt, das 1975 von d'ABRERA veröffentlichte Buch, ,Birdwing Butterflies of the World" war ja schwerpunkt-
mäßig auf die bildliche Darstellung der Falter ausgerichtet. Nach einführenden Bemerkungen über zum Beispiel Flugver-
balten, Färbung und Farbmuster, Nomenklatur und Klassifikation der Lokalformen, über Variation und Mimikry üav
Omühoptera-yv eibchen sowie über die geographische Verbreitung der Gruppe wird in einem kurzen Abriß ihre heute gültige
systematische Gliederung vorgestellt. Eine Bestimmungstabelle für die Gattungen und Untergattungen schließt sich an.
Im ersten Band wird im systematischen Teil die Gattung Ornithoptera BOISDUVAL behandelt. Jede Art und Unterart wird
ausführlich dargestellt, neben Angaben zur Nomenklatur werden die Synonyme, die terra typica sowie der Standort der
Typen aufgeführt. Eine gründliche Beschreibung mit Hinweisen auf die geographische Verbreitung und Biologie schließen
sich an. Durch zahlreiche Textfiguren und zwölf Farbtafeln wird das im Text Gesagte illustriert. Wo erforderlich, werden
die Merkmale des Genitalapparates diskutiert und abgebildet. Auch die große Zahl der Formen und Variationen wird er-
örtert und ihre nomenklatorische und systematische Bedeutung entsprechend abgehandelt. Der hoffentlich recht bald er-
scheinende zweite Band wird die Gattungen Trogono-ptera, Jiipponia und Troides umfassen. — Diese Monographie darf
in keiner entomologischen Bibliothek fehlen. Die Zukunft wird zeigen, ob die begrenzte Auflagenhöhe (350 Exemplare)
dem Bedarf entspricht. GAEDIKE


